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Preissenkungen? 
Die Bundesrepublik, die gegenwärtig in 

einen der wichtigsten außenpolitischen Ab- 
schnitte seit ihrem Bestehen eintritt, sieht 
sich gleichzeitig einem bedeutsamen inner- 
politischen Problem gegenüber; Die Forde- 
rung der Gewerkschaften nach weiteren 
Lohnerhöhungen. So verständlich das Be- 
streben der arbeitenden Menschen ist, einen 
angemessenen Anteil an der steigenden Le- 
benshaltung zu erwerben, so sehr warnen 
Wirtschaftsfachleute davor, eine expansive 
Lohnpolitik zu betreiben, deren Folge un- 
weigerlich eine expansive Preispolitik sein 
müsse. Von letzterer am meisten ^betroffen 
würden nämlich alle diejenigen sein, die als 
Rentner oder Festbesoldete keine Möglichkeit 
haben, für höhere Bezüge einzutreten. Außer- 
dem, so hat man errechnet, belastet eine e .- 
pansive Lohnpolitik die Stabilität unserer 
Währung, was sich in den Außenhandelsbe- 
ziehungen besonders nachteilig auswirken 
würde. 

Seitens der Bundesregierung ist die Gefähr- 
lichkeit der Situation erkannt worden und 
man beabsichtigt in Bonn, möglichst schon in 
den nächsten Tagen mit den Gewerkschaften 
ins Gespräch zu kommen. Auch Bundeskanz- 
ler Adenauer will nach seiner Moskaureise 
Vertreter der Arbeitnehmer - Organisationen 
emprfangen und sich in die Verhandlungen 
einschalten. 

Nächst dem Bundeskanzler ist natürlich 
Bundeswirtschaftsminister Prof. Erhard der 
wichtigste Mann bei diesen Auseinanderset- 
zungen. Er wird deshalb wohl auch der erste 
sein, der mit den Gewerkschaften zusammen- 
trifft. , 

Nun wird nrvan nicht erwarten können, daß 
die Gewerkschaften als Interessenvertreter 
der Arbeitnehmer auf Grund staatspolitisclier 
Überlegungen auf ihren Kampf für wirt- 
schaftliche Besserstellung der breiten Masse 
einfach verzichten wollen. Niemand mutet 
ihnen das auch zu, am wenigsten die Bun- 
desregierung selbst. Wie aus gut eingeweihten 
Kreisen aber verlautet, kann damit gerechnet 
werden, daß die Bundesregierung entspre- 
chend den demokratischen Gepflogenheiten 
in der Rolle des Vermittlers zwischen den 
beiden Sozialpartnern einen neuen Weg vor- 
schlagen wird, der allen Beteiligten gerecht 
werden soU. . 

Da es letztenendes bei allen Lohnforderun- 
gen weniger auf das Geld in der Lohntüte, als 
auf das, was man sich damit kauten kann an- 
kommt, halten es Wirtschaftssachverständige 
für denkbar, daß Bundesminister Prof. Erhard 
den Gewerkschaften Vorschläge unterbreiten 
wird, die auf der Überlegung fußen, daß 
Preissenkungen im gegenwärtigen Zeitpunkt 
richtiger sind als Lohnerhöhungen. 

Nun wissen wir alle, daß in den letzten 
Jahren, von Ausnahmen abgesehen, fast alle 
Preise gestiegen sind. Weder die Gewerk- 
schaften noch die Bundesregierung können 
bei Beibehaltung der freien Marktwirtschaft 
mit direkten Mitteln die deutschen Ver- 
br^chsgüter-Industriebetriebe zwingen, ihre 
Preise zu senken. Wenn sich aber die Gewerk- 
schaften für einen ^bestimmten Zeitraum der 
Regierung gegenüber verpflichten würden, 
auf Lohnforderungen zu verzichten, könnte 
die Bundesregierung zum Beispiel oline v/ei- 
teres Mittel und Wege finden, einen gewissen 
Druck auf die Preise auszuüben. Entspre- 
chend der alten Weisheit von Angeljot und 
Nachfrage ist es nämlich durchaus möglich, 
auf dem Inlandsmarkt den deutschen Erzeug- 
nissen die Konkurrenz billigerer Einfuhr- 
artikel gegenüberzustellen. Man denkt in 
Wirtschaftskreisen daran, daß durch die Bun- 
desregierung ein J edermann-Einf Uhrprogramm 
gestartet werden könnte, das es dem Ver- 
braucher gestattet würde, aus dem Ausland 
gegen Postscheck billigere Ware einzukaufen. 
Die Devisenlage der Bundesrepubllljt erlaubt 
durchaus ein solches Programm, mit dessen 
Hilfe ausländische Handelsunternehmen ein 
großangelegtes Versandgeschäft nach West- 
deutschland organisieren könnten. 

Eine weitere Möglichkeit, die Konkurrenz 
auf dem deutschen Markt zu stärken und eine 
Preisbewegung nach unten auszulösen, wird 
"iarin gesehen, möglichst bald das Gesetz ge- 
gen Wettijewerbsbeschränkungen vom Paria- 
"lent zu verabschieden, wodurch dem Wirt- 
schaftsminister ein Wericzeug in die Hand ge- 
geben wäre, das gewünschte Ziel zu erreichen. 

Noch sind das alles Spekulationen und man 
^elß nicht, zu welchen Resultaten man in 
Bonn kommen wind. Es wäre zur Glaubhalt- 
"lachung der Bestrebungen der Bundesregie- 
rung auf jeden Fall angebracht, diese Politik 
der Preissenkungen durch eigene Maßnahmen 
^ unterstützen. Jeder denkt dabei an die 
Mil^preiserhöhung, die Heraufsetzung der 
Preise für Omnibusfahrten, die enormen 
'^ohlenpreise und manche anderen Preis- 

anhebungen, die in den letzten zwanzig Mo- 
naten* erfolgt sind oder jetzt bevorstehen. 

Sollte sich das Bemühen um Preissenkun- 
gen erfolgreich gestalten, wäre nicht nur 
wirtschaftspolitisch ein großer Schritt getan, 
sondern auch eine Schlacht im kalten Krieg 
gewonnen, indem es endlich auch auf dem 
schon lange geforderten Wege der sozialen 
Aufrüstung ein Stück vorangegangen wäre! 
Keinesfalls darf man aber erwarten, daß 
solch einschneidende Maßnahmen von heute 
auf morgen Wirklichkeit werden können. 

Bonn will Verträge erfüllen 
Die Rückkehr von Bundeskanzler Dr. Aden- 

auer nach Bonn zu Beginn dieser Woche hat 
als erstes eine streng geheime Sitzung des 
Bundeskabinetts gebracht. Nicht einmal der 
sonst bei Kabinettssitzungen obligatorische 
Regierungssprecher war anwesend. Er konnte 
auch nicht sagen, warum die Sitzung so ge- 
heim war. Auf dem Programm stand die 

Moskaureise des Bundeskanzlers, aber wie 
nachher mitgeteilt wurde, hat die Bundes- 
regierung beschlossen, den zeitlichen „Fahr- 
plan" für die Aufstellung der Streitkräfte im 
Rahmen der Ve'-träge zu erfüllen. 

Man geht deshalb wohl nicht fehl in der 
Annahme, daß .es Bonn darauf ankommt, im 
gegenwärtigen Zeitpunkt der bevorstehenden 
Moskaureise sowohl den . . "'chen Partnern 
wie auch den Sowjets die Gewißheit zu geben, 
daß die Bundesrepublik strengste Vertrags- 
treue einhalten Wird. 

Gerade dieser Punkt aber ist es, der die 
soi-.aüemokratische Opposition mit Sorge er- 
füllt. Ein Sprecher der SPD äußerte, die Hal- 
tung der Regierung stelle geradezu „einen 
Rückfall in die Politik der Stärke" dar. Der 
Dundesregierun§ müsse schließlich die Ein- 
stellung Moskaus bekannt sein, daß die Auf- 
rechterhaltung der NATO-Mitglledschaft ein 
entscheidendes Hindernis für die deutsche 
Wiede^ereinigung bedeute. 

So scheiden sich die Geister! — 

Unruhiger Süden 
Spannungen in Xgypten, Israel, Marokko, Algerien, Zypern und Argentinien 
Ägypten contra Israel 

Der Versuch der UN-Waffenstillstands- 
kommission, zwischen Israel und Ägypten in 
dem seit über einer Woche umkämpften Ge- 
biet von Gaza wieder Waffenruhe eintreten 
zu lassen, ist gescheitert. 

Vergeltungsaktionen von hüben und drü- 
ben berunruhigen das Grenzgebiet nach wie 
vor. Ägyptische Einheiten sprengten einen 
israelische Rundfunksender, beschossen is- 
raelische Art)eitergruppen und drangen bis 
zu 40 Kilometer tief auf israelisches Gebiet 
vor. 

Neue Truppen für Marokko 
und Algerien 

In Marokko und Algerien treffen zur Zeit 
laufend Transporte aus Frankreich mit 
Truppen und Kriegsmaterial ein, unter 
deren Eindruck sich die Lage in französisch 
Nordafrika beruhigt hat. Die Nachricht, daß 
der bisherige Generalresident von Marokko, 
Gpndval, von Genwal Latour abgelöst 
wird, hat allerdings neue Spannungen er- 
zeugt. Mehr und mehr setzt sich die Gewiß- 
heit durch, daß in Marokko erst dann wieder 
endgültige Ruhe einkehren wird, wenn der 
von Frankreich nach Madagaskar verbannte, 
aber von der einflußreichsten marokka- 
nischen Unabhängigkeitspartei zum Symbol 
der Freiheit des Landes erhobene Sultan 
Ben Jussef die zwischen Frankreich und 
nordafrikanischen Vertretern ausgehandel- 
ten Bedingungen gutgeheißen hat. 

England besteht auf Zypern 
Während die Einwohnerschaft der Mittel- 

meerinsel Zypern, von Griechenland unter- 
stützt, immer energischer Freiheit von Eng- 
land verlangt, hat der britische Außenmini- 
ster Mac Millan auf der Londoner Zypern- 
Konferenz in einer energischen Rede der 
Türkei und Griechenland mitgeteilt, daß 
England auf seine Kronkolonie Zypern so 
lange nicht verzichten wird, wie es Ver- 
pflichtungen für die Verteidigung des Mitt- 
leren Ostens trage. 

Erst am Mittwoch wurden, wie man an- 
nimmt von der griechischen Untergrund- 

bewegung „Eoka", in der Hauptstadt Zyperns, 
Nicosia, wieder zwei Bombenexplosionen 
ausgelöst. Im Hinterhof der Polizeidirektion 
im Rundfunkhaus wurde von den Bomben 
einiger Schaden angerichtet. 

Peron bot Rücktritt an 
Der argentinische Staatspräsident Peron 

hat, um mit allen Mitteln seine politischen 
Gegner ausschalten zu können, am Mittwoch- 
vormittag über Rundfunk, Presse und in 
Handzetteln allen Organisationen seiner 
Partei und dem Gewerkschaftsverband seinen 
Rücktritt angeboten, „falls damit der poli- 
tische Friede im Lande gesichert werden 
könne". Daraufhin sind alle peronistischen 
Verbände für ihn eingetreten. In der Nacht 
zum Donnerstag hat Peron sein Rücktritts- 
angebot zurückgezogen. — Man nimmt an, 
daß Peron sich dieses Vertrauensbeweises 
versichern wollte, ehe er zu einem durchgrei- 
fenden Schlag gegen seine Gegner ausholt. 

BergsträOer Winzerfest 
Am Samstag, dem 3. 9. 55 wird in Bens- 

heim a.d.B. in dem auf dem Marktplatz aus 
Holz aufgebautem Winzerdorf zum 26. Male 
das beliebte Bergsträßer Winzerfest eröffnet. 

Das Fest dauert 9 Tage. Täglich wird über 
dem Marktplatzbrunnen getanzt und in den 
Buchten Bergsträßer Wein ausgeschenkt. 

Am Sonntag, dem 4. 9. 55 wird ein 2 km 
langer Festzug der Winzer mit einem Blüten- 
korso des ADAC und ca. 1000 Trachten aus 
Hessen und dem Schwarzwald zu sehen sein. 
Der Festzug ist mit das Glanzstück dieses 
Weinfestes an der Bergstraße und Anzie- 
hungspunkt für das Fernsehen, den Rund- 
funk, Film und Wochenschau. 

Dank seines fröhlichen und intimen Cha- 
rakters und seiner einmaligen Gestaltung ist 
das Bergsträßer Winzerfest weit über die 
Grenzen des Hessenlandes hinaus bekannt 
geworden. 

Mit dem Fest ist eine Werbe- und Lei- 
stungsschau und eine Gemäldeausstellung 
verbunden. 

SportflugzeuK abgestürzt — 4 Tote 
Alle vier Insassen eines Sportflugzeuges, das auf dem Nürnberger Flughafen abstürzte, 

kamen ums Leben. Unser dpa-Bild zeigt die völlig zertrümmerte Maschine. 

AuOenministertreffen mit deutscher Be- 
teiligung. An den Besprechungen der drei 
westlichen Außenminister am 22. September 
in New York über die Ende Oktober statt- 
findende Außenminister-Konferenz mit der 
Sowjet-Union wird der Außenminister der 
Bundesrepublik, Dr. Heinrich von Brentano 
ab 28. September teilnehmen. 

Lufthansa-Verkehrsflieger-Lehrgang eröff- 
net. 17 Anwärter nehmen an dem ersten 
Lehrgang für Verkehrsflieger der Deutschen 
Lufthansa in Hamburg teil, der gestern be- 
gonnen hat. 

Die 12 Divisionen in drei Jahren. Wie ein 
Sprecher des Bundes - Verteidigungsmini- 
steriums am Mittwoch mitteilte, soll die ge- 
plante Aufstellung von zwölf Divisionen in 
der Bundesrepublik in drei Jahren abge- 
schlossen sein. 

Offiziersüberprüfung beginnt. Der Perso- 
nalgutachterausschuß zur Überprüfung der 
künftigen Offiziere der deutschen Streitkräfte 
vom Oberst aufwärts wird in der kommenden 
Woche die ersten 60 Anträge von hohen Offi- 
zieren auf Wiederverwendung bearbeiten. 
Der Ausschuß wählte am Mittwoch seinen 
Vorstand und beschloß einstimmig sein Prü- 
fungsverfahren. 

Gemeinsame amerikanisch-Japanische Ver- 
teidigung. Für eine Koordinierung der japa- 
nischen und amerikanischen Verteidigungs- 
pläne im B'ernen Osten und für die Herstel- 
lung normaler Beziehungen zur Sowjetunion 
sprach sich in Washington der japanische 
Außenminister Shigemitsu aus. 

Ostblock verringert welter seine Streit- 
kräfte. Die Volksrepublik Rumänien tiat als 
dritter Ostblockstaat nach der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei die Verringerung 
der Zahl seiner Streitkräfte bekanntgegeben. 
40 000 rumänische Soldaten sollen demnächst 
demobilisiert werden. 

Höchststand seit 1953 im FlUchtlingszustrom, 
Mit fast 17 000 Flüchtlingen im August dieses 
Jahres hat der Flüchtlingszustrom aus der 
Sowjetzone und Ost-Berlin nach Westberlin 
seinen bisher höchsten Stand seit Ende 1953 
erreicht. 

Neuer 1000-Meter-WeUrekord. Auf einem 
internationalen Sportfest in Göteborg hat der 
norwegische Mittelstrecken - Läufer Audun 
Boysen einen neuen Weltrekord über 1000 m 
aufgestellt. Mit 2:19,0 Minuten blieb er um 
eine halbe Sekunde unter seinem eigenen 
Rekord. 

Pilzausstellung in Darmstadt. In den Aus- 
stellungsräumen der Südhessischen Gas- und 
V^asser AG am Luisenplatz ist in diesen 
Tagen eine Pilzausstellung zu sehen. Sie zeigt 
über hundert Rlzarten. Dreimal täglich 
werden Vorträge über Pilze und ihre Zube- 
reitung gehalten. Veranstalter ist die Zentral- 
stelle für Pilzforschung und Püzverwertung. 

Zwei Tote bei Autounfall. An der Abzwei- 
gung nach Kaiserslautern auf der Autobahn 
Darmstadt-Mannheim geriet aus noch unge- 
Jclärten Gründen ein Lastwagen über den 
Grünstreifen und stieß mit einem Personen- 
wagen zusammen, aUf den ein zweites Auto 
auffuhr. Zwei Personen wurden getötet. 

Heimkehrer - Kreisverbandstagung 
in Sprendlingen 

Am vergangenen Sonntag fand in der 
Sporthalle zu Sprendlingen die Arbeitstagung 
des Verbandes der Heimkehrer, Kreisverband 
Offenibach, statt. Zu Beginn torachte der Män- 
nerchor der SKG Sprendlingen unter Leitung 
des Dirigenten Herrn Köhler, Dietzeniaach, 
zwei Chöre zu Gehör, die viel Beifall fanden. 
Der 1. Ortsverbandsvorsitzende, Kam. Priedel 
Leitermann üijergab dann die Leitung der 
Tagung an den 1. Kreisverlbandsvors. Kame- 
rad Phil. Bittner, der t>ei der Begrüßung u. a. 
den Vertreter der Hess. Regierung (Beauf- 
tragter für Heimkehrerfragen beim Hessischen 
Innenministerium) Kamerad Schmitt-Floth- 
mann, Wies'baden, Bürgermeister Kratz, 
Dudenhofen und Pfarrer Schäfer, Langen, 
begrüßen konnte. 

Kamerad Schmitt-Flothmann übeilbrachte 
die Grüße des Staatsministers Schneider und 
gedachte der noch gefangen gehialtenen 
Deutschen mit der Hoffnung, den Kriegs- 
gefangenen-Gedenktag 1955 nicht als Tag der 
Trauer, sondern ein Tag der Freude begehen 
zu können. Kamerad Bittner verlas dann eine 
Entschließung an Bundesskanzler Dr. Ade- 
nauer, die besagt, daß der Kanzler bei seiner 
Mosiiau-Reise für die endgültige Heimkehr 
alier Gefangenen Sorge tragen möge. 

Die nächsite Kreisverbandstagung findet 
mit Rücksicht auf die Kreisvorstandswahlen 
in Offenbach a. M. statt. 
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Angst koste! mehr als Geld 
Die Menschen lassen es sich eine Menge Geld kosten, Alarm- 

anlagen zu bauen und Feuerwehren zu modernisieren, daß sie 
in der Lage sind, möglichst schnell am Brandherd zu erschei- 
nen. Dos ist nämlich wesentlich billiger, als Werte verbrennen 
zu lassen. Jeder sieht das ein. Obwohl es sich mit unseren 
Zähnen genauso verhält, sind die meisten Menschen in diesem 
Punkt weit weniger einsichtig. Sie lassen es lieber noch eine 
kurze Zeit oder längere Weile „brennen", ehe sie den Zahn- 
arzt aufsuchen. 
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e Unser Glückwunsch. Gestern feierte Herr 
Heinrich Plechta, Schafhofstraße 13, seinen 
78. Geiburtstag. Am kommenden Sonntag 
wird Frau Maria Anna Pauline Riebel, geb. 
Ehmann, Rhednstr. 77, 76 Jahre alt. Am Mon- 
tag feiert Frau Olga Smetana, Westendstr. 14, 
die sich zur Zeit im Altereheim befindet, 
ihren 82. Geburtstag. Wir wünschen den 
hochbetagten Jubilaren zu ihrem Wiegenfest 
viel Glück und für die Zukunft recht viel 
Gesundheit! 

e Frankenstein-BerRturnfest. Wie schon 
seit vielen Jahren — sogar während des 
Krieges — ließen es sich die Egelsbacher 
Turner nicht nehmen, die volkstümlichste 
aller Tumveranstaltungen unseres Bereichs, 
das Frankenstein-Bergtumfest, zu besuchen. 
Über 30 Wettkämpfer und Wettkämpferinnen 
mit fast ebensoviel Begleitern fuhren also 
am Sonntag früh nach Nieder-Beerbach. Von 
dort gabs eine Fußwanderung, denn beim 
Bergfest ist das den Turnern selbstverständ- 
lich. Nach einem Fanfarenruf des Escholl- 
brücker Spielmannszuges, der sich den gan- 
zen Tag über zur Verfügung gestellt hatte, 
kam eine kurze Begrüßung und eine Ge- 
denkfeier für die gefallenen Turnbrüder am 
Ehrenmal. Zur Niederlegung eines großen 
Kranzes aus Eichen-Naturlaub intonierte der 
Spielmannszug das Lied vom guten Kame- 
raden. Dann traten 700 Wettkämpfer zu den 
Dreikämpfen an, die sich sehr flott auf den 
Naturbahnen abwickelten. Der Nachmittag 
brachte zahlreiche Staffelläufe der verschie- 
denen Altersstufen, die besonderes Interesse 
fanden. Gegen 17 Uhr folgte die Sieger- 
ehrung am Ehrenmal, eingeleitet durch eine 
kurze Ansprache des Gauvorsitzenden Dr. W. 
Brüming. Die Wettkämpfer der SG hatten 
sich tapfer gehalten, besonders die Schüler 
und Schülerinnen sowie die beiden Alters- 
turner Hans Löbig und Heinrich Ruths, der 
mit 62 Jahren der älteste Teilnehmer war. 
Bei einer geselligen Stunde vor der Abfahrt 
in Nieder-Beerbach wurde allgemein der 
Wunsch laut, im nächsten Jahr wieder dabei 
zu sein. 

e Fallobst. Die Gemeindeverwaltung hat 
bekanntgegeben, daß in dem Gemarkungsteil 
„Wingerte" Fallobst ab sofort nur dienstags 
und freitags vormittags in der Zeit von 8 bis 
12 Uhr aufgelesen werden darf. Die Grund- 
stückseigentümer werden aufgefordert, diese 
Zeiten genau einzuhalten. 

Vereinsvorslände an einem Tisch 
e Am Dienstagabend fand im Rathaussaal 

eine Besprechung aller Vereinsvorstände 
statt, zu der Bürgermeister Wannemacher auf 
vielseitigen Wunsch eingeladen hatte. Einmal 
sollte Bericht über den Verlauf des Dorfge- 

.meinschaftstages erstattet werden, zum an- 
deren wollte man sich aber auch über das 
dringende Problem der Veranstaltungstermine 
für das kommende Winterhalibjahr unterhal- 
ten. Fast alle Vereine waren dem Rufe des 
Bürgermeisters gefolgt und mit dem zahl- 
reichen Besuch war eigentlich schon der 
erste Schritt erfolgreich getan. 

Zuerst gab Bürgermeister Wannemacher 
das finanzielle Ergebnis des Dorfgemein- 
schaftstages bekannt. Kartenvorverkauf und 
die unumgänglichen Auslagen wurden be- 
kannt gegeben. Der Bürgermeister konnte 
feststellen, daß ein Reinertrag von nahezu 
700 DM vorhanden sei. Diesen Betrag werde 
man bei der Gemeindekasse hinterlegen und 
zu gegebener Zeit sollten die Vereine selbst 
beschließen, wie man dieses Geld verwenden 
wolle. Bemängelt wurde, daß man bei dem 
Kartenvorverkauf nicht immer auf das not- 
wendige Verständnis bei den Einwohnern 
gestoßen sei. Aber auch die Kaitenverkäufer 

hätten über das Wie und Warum des Dorf- 
gemeinschaftstages oft besser Auskunft geben 
können. Auf jeden Fall habe man eine ge- 
wisse Opposition gegen das Dorfgemein- 
schaftshaus feststellen können, die sich auf 
den Kartenverkauf ungünstig auswirkte. Eine 
unrichtige Pressemeldung habe noch dazu 
beigetragen, denn der Reinertrag sollte nach 
dem Willen der Vereine nicht — wie berich 
tet — für den Bau des Dorfgemeinschafts- 
hauses vei-wandt werden, sondern für Ge< 
räte und Einrichtungsgegenstände, welche 
die Vereine zur Benutzung des Hauses nach 
seiner Fertigstellung nötig haben. Ansonsten 
wurde aber der Dorgemeinschaftstag gelobt. 
Insbesondere dürfen die mitwirkenden Orts- 
vereine und auch die beiden Egelsbacher 
Musikkapellen das Verdienst für sich in An- 
spruch nehmen, wesentlichen Anteil am guten 
Gelingen der verschiedenen Veranstaltungen 
gehabt zu haben. Dies kam auch in den Wor- 
ten des Bürgermeisters zum Ausdruck, der 
den Mirtwirkenden, die sich alle — ein- 
schließlich der beiden Kapellen — unentgelt- 
lich und uneigennützig in den Dienst der 
guten Sache gestellt, hatten, herzlichen Dank 
sagte. 

Ein weiteres Problem war der Veranstal- 
tungskalender der Egelsbacher Ortsvereine 
in der Winterzeit. Besser gesagt, das Fehlen 
eines solchen war Gegenstand lebhafter Er- 
örterungen. Seit Jahren klagen verschiedene 
Ortsvereine, daß sich die Termine der Ver- 
anstaltimgen immer wieder — hauptsächlich 
natürlich im Winterhalbjahr — überschnei- 

den. Dazu kommt dann noch der Mangel an 
geeigneten Räumlichkeiten, denn für größere 
Veranstaltungen steht nun einmal in Egels- 
bach nur der Eigenheim-Saalbau zur Ver- 
fügung, und die vielen Veranstaltungen 
gehen halt oft über seine Frequenz hinaus. 
Andererseits wirken sich gleichartige Veran- 
staltungen in zu dichter Reihenfolge auf den 
Besuch und damit auf den Erfolg schlecht- 
hin aus. Das waren die Nöte, welche die Ver- 
eine am Dienstagabend an einen Tisch 
brachten. Vielerlei Vorschläge wurden ge- 
macht, wie man diesem Übel im Interesse 
der Vereine steuern könnte. Man wurde sich 
schließlich dahingehend einig, den Kultur- 
kreis zu beauftragen, einen Terminkalender 
für alle Vereinsveranstaltungen aufzustellen. 
Dazu sollen alle Vereine umgehend ihre 
sämtlichen Veranstaltungen dem Kulturkreis 
mitteilen. Die Aussprache verlief in einer be- 
sonders freundlichen Atmosphäre. 

Sittlichkeitsverbrechcr festgenommen. Die 
Darmstädter Polizei n«hm einen 45 Jahre 
alten Mann fest, der sich in der Nähe des 
Oberwaldhauses an einem sechsjährigen 
Flüchtlingsmädchen vergangen hatte. Er gab 
zu, ähnliche Verfehlungen in Darmatadt-Ar- 
heilgen und auch in Griesheim bereits be- 
gangen zu haben. 

Das zaite Geschlecht 

Eine Frau, die eine (uidere Frau in den Him- 
mel hebt, vergrößert ihr eigenes Format. 

☆ * 
Die Schönheit einer Frau besteht so lange, 

wie ihre Gemütsstimmung freundlich und an- 
genehm ist. 

250 Jahre Pfarrkirche in Egelsbach 
Egelsbach trennte sich 1732 verwaltungs- 

mäßig von Langen und wurde damit selb- 
ständige Gemeinde. Aber schon 1705 sollte es 
seinen eigenen Pfarrer haben. Egelsbach war 
zur damaligen Zeit noch ein kleines Bauern- 
dorf mit 370 Einwohnern. Die Häuser waren 
alle für Bauernwirtschaft erbaut und als 
Pfarrerwohnung nicht geeignet. Da ließ der 
regiierende Landesfürst Landgraf Ernst I..ud- 
wig (1678—1739) im Jahre 1705 in der „Län- 
ger Gaß" neben dem Bach ein entsprechen- 
des Haus für den Pfarrer errichten und 
schenkte es der Gemeinde Egelstoach samt 
einem schönen Garten. Der Bach wurde 
von nun an im Volksmund „Parrebach" ge- 
nannt. Als erster zog Pfarrer Lann ein. Das 
Haus selbst war eines der schönsten im Dorf. 
Bs sollte ja etwas von den einfachen Bauern- 
häusern abstechen. Die Verzierungen die sein 

Der Gaucho Luiz Largon aus der Nähe 
von Rosario/Argentinien feierte Hoch- 
zeit. Dabei brach er während des Tan- 
zens seiner Schwiegermutter ein Bein, 
schlug seinem Schwager ein Auge 
aus, prügelte sich mit seinem besten 
Freund und wurde ins Spital gebracht, 
nachdem sein Schwiegervater zweimal 
auf ihn geschossen hatte. 

<!■ 
Im Alter von 80 Jahren starb imSpital 

von Limpges (Frankreich), Francoise 
Bourg. Sie hatte die letzten zwölf Jahre 
in einem großen Schrank gewohnt, der 
auf der Straße stand. Als ein Unfall ihr 
„Haus" beschädigte, bekam sie eine 
Lungenentzündung, an der sie im Kran- 
kenhaus starb. 

Nachdem sie einen Feiertag vomTurm 
einer Kirche in Hälsingborg (Schweden) 
eingeblasen hotten, entdeckten die 
Stadtirtusikanten, daß man die Turm- 
türe hinter ihnen abgesperrt hatte. Eine 
halbe Stunde mußten sie von oben mit 
ihren Trompeten SOS blasen, bevor man 
sie befreite. 

i. 
Infolge eines Magenleidens verträgt 

Susan Morgan aus Ponchatoula/USA nur 
noch Bananenbrot. Sie muß dabei blei- 
ben, bis sie 15 Jahre alt geworden ist. 
Man hat ausgerechnet, daß sie bis dahin 
130 000 Bananen verdrückt haben wird. 

Ein Berg wird Museum 
Die norwegische Regierung hat beschlossen, 

die berühmte Silbermine Kongsberg („Berg 
'•?s Königs") zu schließen. Sie ist 334 Jahre 

ng ausgebeutet worden und jetzt erschöpft. 
i)ie Jahresproduktion ist auf vier Tonnen 
Silber gesunken und die Stärke der Beleg- 
schaft auf 45 Mann. Der Betrieb, der einst 
die wichtigste Einnahmequelle des Königs 
war, ist zu einem Zuschußunternehmen ge- 
worden. Die Mine ist insofern wohl einmalig, 
als in ihr nicht Silbererz, sondern reines, ge- 
diegenes Silber, das in Klumpen im Berg 
liegt, gefördert wurde. 

Wahrsclieinlich haben die Bauern der Ge- 
gend jahrhundertelang von diesen Silber- 
schätzen gewußt Die Silberschmiedekunst 
der Provinz Telemark, nicht unweit von der 
Grube, ist berühmt Später erklärte jedoch 
Künie Christian der Vierte von Dänemark 
und Norwegen, der sein Leben lang von 
schweren Geldsorgen geplagt war, alle Erze 
zu seinem Eigentum. Er drohte denjenigen 
Personen schwere Strafen an, die Funde ver- 
heimlichen wollten. 

Eines Tages erschlug ein Landstreicher sei- 
nen Kumpanen und wollte sehr ungern am 
Galgen baumeln. Sein Neffe, ein Ziegenhütor. 
ging also zum Gouverneur, brachte diesem 
einen Klumpen gediegenes Silber und erzählte 
ihm ein Märchen, da 13 zwei Stiere sich ge- 
rauft und dabei den Boden autgewühlt hät- 
ten und dort habe er dann das Silber ge- 
funden. Der Gouverneur durchschaute die 
List, behielt das S'lber, ließ aber den Tot- 
schläger dem Galgen entgehen und gelangte 
beim König zu hohen Gnaden. 

Die Silberschmiedekunst lebte jedenfalls 
weiter, obwohl der König alles offiziell ge- 
förderte Silber erhielt. Es kostete schwere 
Strafe, sich beim Verlassen der Grube mit 
Silber erwischen zu lassen. Damals ergaben 
anderthalb Kilo Silber einen Jahreslohn, 
heute knapp einen Wodienlohn. Und jetzt ist 
auch das zu Ende, nur ein Museum bleibt 
zurück. Knud Sörensen 

Holzwerk aufwies, gab dem Hessisch-Frän- 
kischen Holzbau einen etwas rheinischen 
Charakter. Nachdem es schon 1761 als Pfarr- 
haus aufgegeben wurde, errichtete man in 
den hinteren Räumen eine Schmiede, die 1902 
wiederum in Wohnraum umgewandelt wurde. 
Die Familie Rühl, die seit Jahrzehnten in 
diesem Haus wohnt, tragt schon durch Gene- 
rationen den Beinamen Schmitt's (Schmitt 
Rühl, Schmitt' Liesje). Die Pflege des Holz- 
werlts am alten Pfarrhaus wurde leider sehr 
vernachlässigt, so daß es unansehnlich und 
teils morsch wurde. Eine Wiederherstellung 
hätte viel Verständnis und Liebe zum Fach- 
werk vorausgesetzt. Der Umbau, der vor 
zwei Jahren einsetzte, hat einen Großteil 
der ursprünglichen Substanz des Hauses 
weggenommen. Das äußere Fachwerk wurde 
fast ganz durch Massivmauem ersetzt. Die 
Abbildung zeigt wie das Haus bis vor zwei 
Jahren stand. Der Hausforscher Dr. Winter, 
Heppenheim, der an der Bauschule Darm- 
stadt tätig ist, hat es von seinem ehemaligen 
Schiller W. Müller, Egelsbach, noch autmes- 
sen und zeichnen lassen. Eine Fotokopie die- 
ses Dokumentes befindet sich im Ai-chiv des 
Verfassers. Karl Knöß. 

Ein freundliches Bärlein 
Dieses freundliche Tier Ist ein Nasenbär aus 
Südamerika. Diese Kleinbären sind mit,;den 
Wa.schbären verwandt, aber viel friedlicher als 
sie. Durch die lange Nase und die helle Augen- 
brille wirken sie ungemein possierlich. Das 
Nasenbär-Ehepaar lebt im Kleinsäugetierhaus 
des Frankfurter Zoos. 

Egclsbacher Tischtennis 
Nachdem die Tischtennisabteilung der SG 

Egelsbach im vorigen Jahr wieder an der 
Verbandsrunde teilgenommen hat, vergrö- 
ßerte sich der Spielbetrieb inzwischen so er- 
freulich, daß Egelsbach in diesem Jahr mit 
2 Herren- und 1 Jugendmannschaft startet. 
Die 1. Mannschaft, die diesmal in der A- 
Klasse- spielt, hat am kommenden Sonntag 
einen alten Bekannten — die SKG Roßdorf 
— zu Gast. Im vergangenen Spieljahr konnte 
Egelsbach gegen diesen Gegner zweimal die 
Oberhand behalten, und es sollte auch dies- 
mal ein Sieg möglich sein. Allerdings muß 
Egelsbach dieses Spiel sehr ernst nehmen, 
zumal einige Spieler infolge beruflicher Ver- 
hinderung längere Zeit kein Training hatten. 

Die neuformierte Jugendmannschaft emp- 
fängt die starke Jugend des TTC Langen. 
Wenn man auch unseren Neulingen gegen 
den Nachwuchs des Landesligisten keine Sie- 
gesaussichten einräumen kann, so werden 
sie doch alles daransetzen, um einen guten 
Kampf zu liefern. 

Beide Spiele beginnen um 9.30 Uhr in der 
alten Schule. — Die in der B-Kiasse spielende 
2. Mannschaft greift erst am 18. 9. 55 in die 
Verbandsrunde ein. "" 

Evongel. Kiiche Egelsbach 
Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Montag, 5. Sept., 20.30 Uhr; Kirchenchor 

Die Anmeldungen zur Fahrt des evang. 
Frauenkreises müssen bei Frau Beetz 
bis zum 5. 9. abgegeben sein 

Mitwoch, 7. Sept., 20 Uhr; ev. Gemeindejgd. 
(Jugendheim) 

Donnerstag, 8. Sept.: Abfahrt des ev. Frauen- 
kreises 12 Uhr pünktlich Kirchplatz 

Freitag, 9. Sept., 16 Uhr; Knabenjungschar 

WEINGUT K O L. B 
Weinolsh. (Rheinh.) 

liefert 

Qualitätswein 
direkt an Private. — Proben und Aus- 

kunft erhalten Sie bei 
VOLLHARDT, Egelsbach, Bahnstr. 63 

Gut erhaltener 
Kindersportwagen 

zu verkaufen 
Lucas, Egelsbach 
Sdiillerstr. 58. 

Gut erhaltenes 
PfnhlfoB 

mit Zubehör zu verk. 
Egelsbadi, Weedstr. 27 

TtiOOi 

Zahlungserleichterung durch WKV, Kundenl<redltbank und Frankfurter Sparkasse \/on 1822 

* Jahreshauptversammlung der Kunst- u. 
Kulturgemeinde. Die Kunst- und Kulturge- 
meinde Langen hielt am vergangenen Diens- 
tagabend in der Ludwig-Erk-Schule ihre 
diesjährige Jahreshauptversammlung ab. Es 
bot sich dabei die Möglichkeit, Rückschau 
auf das abgelaufene Veranstaltungsjahr zu 
halten und ferner einen Ausblick auf das 
neue Winterprogramm zu geben. In seinem 
Rechenschaftsbericht hob der 1. Vorstizende, 
Herr Diersch, hervor, daß die steigende Mit- 
gliederzahl ein Beweis dafür sei, daß die Ar- 
beit Anerkennung finde. Man habe in der 
Vergangenheit in Gemeinschaft mit der 
Volkshochschule die Veranstaltungen durch- 
geführt und wolle das auch weiter so halten, 
da man gute Erfahrungen gemacht habe. Er- 
freulich zu hören war die Feststellung, daß 
die Durchschnittsbesucherzahlen bei Vorträ- 
gen und musikalischen Veranstaltungen 
höher liegen, als in den nahen Großstädten. 
Der alte Vorstand mit Herrn Diersch als 1., 
Herrn Reg.-Rat Dr. Dittmar als 2. Vorsit- 
zenden, Herrn Fr. Jensen als Kassenverwal- 
ter und Frau Rösch sowie Herrn Matzka als 
Beisitzer wurde einstimmig wiedergewählt. 
In der anschließenden Diskussion wurde an- 
geregt über die Programmgestaltung und die 
Möglichkeit einer Vergrößerung der Be- 
sucherschaft gesprochen. Allgemein wurde 
auch Kritik daran geübt, daß sich die hie- 
sige Lehrerschaft nicht in größerem Um- 
fange an der Volksbildungsarbeit beteiligt. 

* l^nalgroBbaustelle Südliche Ringstraße. 
Daitlfeße Kanalbauprojekt in der Südlichen 
Ringgl^ße, das über die Rechte Wiese — 
NecWirstraße bis zur Darmstädter Straße ge- 
führt'Werden soll, macht nun sichtbare Fort- 
schritte. Die ausführende Fi. ma hebt gegen- 
wärtig einen ansehnlichen Graben mit fla- 
chai^Kischungen aus, damit die umfang- 
retÄwir kostspieligen und sehr schwierigen 
Finachalungen bis zu einer bestimmten Tiefe 
^ittspart werden können. Der ausgehobene 
Mtüd türmt sich mehrer Meter hoch, daß es 
a'ussi^t, als sei hier ein Wasserlauf Im Ent- 
stehen. Die Fachleute versprechen sich von 
dieser Methode ein rasches Verlegen der 
Kanalrohre. 

Zwiegenähtei 
Herren-Strafiensdiuh 
mit Transparentsohle, 
modisch und sehr kleidsam 

Rassig und foimschcr. 
in bester Rahmenarbeit, 
eine besondere Leistung 

f 

-1 ^Aöeptember 1955 

Neuartiger Bindesdiuh 
in mod. Farben, mit Felleinsatz, 
Größe 27-28 14,9«. 23-26 13,50, 

20-22 

Fesdier Kinderhalbsdiuh 
in einer guten Qualität, 
Größe 36-40 22.50, 31-35 19,50, 

27-30 

Langen Fahrgaise - Edce Wassergasee 

LANGENERZEITCNG 

Flotter Dainen-Sportsdiuh 
mit moderner Zierflechtung 9V0 
in echter Rahmenarbeit 

und kraftvoll 

Nur wenige Fahrten macht der Stadtbus! 
Sie geniigen aber, denn jeder richtet sich 
auf die Fahrten ein. Versuchen Sie es 
auch einmal! Die billige Zehnerkarte 
bringt Sie schnell, sicher und bequem 
ans Ziel! 
Abfahrten ab Bahnhof Langen werktäg- 
lich außer Samstag: 9, 10, 10.45, 11.30, 
12.15 Uhr (siehe auch Haltestellen-Schil- 
der, die angegebenen Zeiten werden 
pünktlich eingehalten!) VW 

* Kein MUtwochnachmlttagsdienst aüf | 
dem Rathaus. Die Stadtverwaltung bittet upf 
darauf hinzuweisen, daß infolge ihrer / ■- 
beitszeitrcgelung seit einigen Monaten an 
Mittwochnachmittagen kein Dienstbetrieb 
ist. Es ist deshalb auch nicht möglich, Tele- 
fongespräche zu führen, weil außer der Poli- 
zei niemand bei der Stadtver\yaltung an- 
wesend ist. 

* Rekord an Eheschließungen. Im Monat 
August wurde eine Rekordzahl an Eheschlie- 
ßungen erreicht. Insgesamt waren es 25 
Paare, die den Bund fürs Leben schlössen. 
Das Ist das doppelte des sonstigen Monats- 
durchschnitts. Und das nicht etwa wegen der 
schönen Spätsommertage, sondern wohl in 
den meisten Fällen, weil das Finanzamt nu: 
allen denjenigen Lohnsteuer zurücfcvergütet, 
die bis zum 31. 8. 1955 die Ehe geschlossen 
haben. 

* Kirchenneubau im Rundfunk. In der 
Sendung „Jugendstunde" um 14.20 Uhr des 
Hessischen Rundfunks wird morgen, Sams- 
tag, ein Gespräch mit den flämischen Bau- 
gesellen über ihre Arbeit an dem Neubau 
der katholischen Kirche in Langen über- 
tragen. 

* Lil Dagover weilte in Langen. Die aus 
zahlreichen Filmen der letzten Jahrzehnte 
bekannte und beliebte Filmschauspielerin Lil 
Dagover kam am Mittwochnachmittag zu 
einer kleinen Stipvisite nach Langen. Sie 
stattete dem hiesigen Tierschutzverein einen 
Besuch ab, den sie vor einiger Zeit angekün- 
digt hatte. Bekanntlich hatte die Künstlerin 
durch eine Veröffentlichung in der Presse 
von dem Hund Ali erfahren, dem die Kette 
an den Hals gewachsen war und ihn vom 
hiesigen Tierschutzverein erhalten. Jetzt 
wollte sie einmal die Damen und Herren 
dieses Vereins, von dem sie schon so viel ge- 
hört hat, persönlich kennenlernen. Sie hielt 
sich mehrere Stunden in Langen auf und 
fuhr anschließend nach München weiter. 

* Kein Waldbrand. Dicke Rauchschwaden 
im Neurott hatten am vergangenen Dienstag- 
mittag auf einen Waldbrand schließen las- 
sen. Wie sich bei näherer Untersuchung aber 
herausstellte, wurden von einem dortigen 
Grundbesitzer nur größere Mengen Stroh 
verbrannt. Wegen des nahen Waldes waren 
auch alle Sicherungsvorkehrimgen getroffen 
worden. 

* Licht fiel durch Blitzschlag aus. Mitt- 
wochabend zog ein heftiges Gewitter an den 
Grenzen unserer Gemarkung vorbei. Dabei 
schlug in westlicher Richtung ein Blitz ein, 
der kurze Zeit einen roten Lichtschein verur- 
sachte. Im gleichen Augenblick fiel im gan- 
zen Stadtgebiet der elektrische Strom aus. 
Die hiesigen Lichtspielhäuser konnten erst 
mit einstündiger Verspätung ihr Abendpro- 
gramm beginnen. • 

- Erfolgreiche Langener Ziegenzüchter. Die 
Langener Ziegenzüchter hatten auf der Be- 
zirksschau in Biebesheim am 27. 8. gute Er- 
folge. Von den zur Schau ausgestellten 13 
Tieren wurden 5 erste, 7 zweite und 1 dritter 
Preis errungen. Die erfolgreichen Züchter 
sind; Stadt Langen mit Bock Helg, der auch 
in München auf der DLG in seiner Klasse 
einen la-Preis errang, ferner die Züchter 
Jakob Werner (2 mal), Jakob Kettwig, Georg 
Fink, Heinrich Hill, Heinrich M. Werner, 
Christian Werner, Gg. Sehring, Jak. Anthes, 
Gg. Konrad Steitz 2. (2 mal) u. Hch. Steitz 5. 
Die Ziegenfamilie von Jakob Werner errang 
mit drei Tieren ebenfalls einen 1. Preis. Auch 
die Vereinssammlung von 5 Ziegen und 
1 Bock konnte einen 1. Preis mit nach Hause 
nehmen. 

* Jungbock-An- und Verkäufe. Auf der 
zweiten diesjährigen Jungbock - Absatzaus- 
stellung der Starkenburger Ziegenzuchtver- 
einigung wurden in der 2. Wert- und Form- 
klasse folgende für Langen und Umgebung 
interessante An- und Verkäufe getätigt: Die 
Gemeinde Hähnlein erwarb einen Jungbock 
von Jakob Anthes, Langen, die Stadt kaufte 
von Jakob Martin, Groß-Rohrheim; Egels- 
bach kaufte von Ph. Gerhardt, Hähnlein; 
Groß-Rohrheim kaufte von Georg Konrad 
Steitz 2., Langen. 

* Betr.; „RundfunkgebUhren-Befrelungen". 
Das Postamt Langen weist daraufhin, daß die 
Ausweise über die Befreiung von der Rund- 
funkgebühr in der Zelt vom 1. bis 15. Sep- 
tember 1965 bei der Fürsorgestelle Langen 
zur Verlängerung einzureichen sind. 

* Kerb auph im Clubhaus der SSO. Auch In 
diesem Jahr feiert die SSG die Langener 
Kerb im Clubhaus, wa alt und jung bei 
Frohsinn und Stimmung vereint sind. Von 
der Terrasse aus hat man einen schönen 
Blick auf den Odenwald und die Segler am 
Himmel. Die Küche sorgt für Speisen und 
Getränke. Siehe auch Inserat!) 

* Vom Hund gebissen. Am Dienstag wurde 
ein Mann von einem Hund gebissen, der sich 
zwar in Begleitung der Eigentümerin befand, 
aber frei umher lief. Die Ehefrau des Ge- 
schädigten war von dem gleichen Hund einige 
Tage vorher auch schon gebissen' worden! 

* Konnten nicht bezahlen. I.i einem Gast- 
haus In der Bahnstraße aßen und tranken 
am Dienstagabend zwei Männer, die aber, 
als es ans Bezahlen ging, kein Geld hatten. 
Sie erklärten dem Wirt, sie hätten sich mit 
Ihrem Arbeitgeber verabredet und warteten 
auf die Auszahlung Ihres Gehaltes. Well der 
„Arbeitgeber" aber nicht et^schien, stellte die 
Polizei einen Koffer mit Wäsche sicher 

Pünktlich hält der Stadtbus seinen Fahr- 
plan ein. Deshalb fahren auch Sie mit 
dem billigen Beförderungsmittel, denn 
Zeit ist Geld ! 

Vollendeter Pumps 
in allen modernen Boxcalf- 
ledern, auch in Lackleder 

Kirchweih-Sonntag 
Wenn es noch so wäre wie früher, dann 

würde ganz Langen heute und morgen vol- 
ler Erwartung sein ausschließliches Interesse 
auf die Kirchweih am Sonntag richten. 

Die Kinder würden um Vater und Mutter 
herumstreichen und freiwillig alles mögliche 
tun, um nur ja ein paar Groschen für den 
Juxplatz zu bekommen und sich einen ge- 
hörigen Anteil am Quetschekuche zu sichern. 

Und die Großen, die würden sich ausrech- 
nep, wer wohl alles zu Besuch kommen 
könnte, damit der Kuchen nicht zu klein 
werde. 

Die Jugend aber, die sähe Ihre Hauptauf- 
gabe darin, sich zu putzen und zu schmücken, 
um am Samstag und Sonntag frohbeschwingt 
zum Tanze zu eilen. 

In der Zeitung würde dann in der näch- 
sten Woche vielleicht stehen, daß es zwi- 
schen '' den jungen Burschen wieder eine 
Schlägerei gegeben habe und später viel- 
leicht, daß die und der sich verlobt oder ver- 
heiratet haben, nachdem sie sich auf der 
Kerb nähergekommen sind. 

Heute soll das allej nicht mehr so sein, 
behaupten viele. Aber der Juxplatz Ist da, 
der Quetschekuche wird gebacken, der Be- 
such kommt, die Kinder betteln um Geld und 
die jungen Leute ... na, wir werden ja 
sehen! 

Es sind nur mehr Menschen geworden in 
unserer Stadt, und sie leben in manchen 
Stücken vielleicht schneller und haben nicht 
mehr den Kontakt zueinander, wie In frühe- 
ren Zelten. Aber Menschen sind sie geblie- 
ben und feiern tun sie ebenso gerne wie 
Großvater und Großmutter, als sie jung 
waren! 

Nun ja, vielleicht ist der Grundgedanke 
der Kerb ein bißchen verloren gegangen, aber 
sagt, Ihr Älteren, habt Ihr Euch damals dar- 
über den Kopf zerbrochen? * 

* Wir gratulieren. Heute werden Frau 
Marie lYöhllch, Heinrichstraße 11, 89 Jahre, 
Frau Elisabeth Werner, Flachsbachstraße 20, 
87 Jahre, und Frau Margarete Pfannemüller, 
Wilhelmstraße 23, 85 Jahre alt. Am Sonntag 
feiern Herr Albert Demuth, Teichstraße 8, 
seinen 82., Frau Jakobine Göschel, Flachs- 
bachstraße 15, ihren 78., und Frau Marie 
Buchberger, Nördliche Ringstraße 40, ihren 
76. Geburtstag. Am Montag können Herr 

"Ludwig Keim V., Lerchgasse 26, auf die Voll- 
endung seines 79., und Herr Peter Steitz, 
Wilhelmstraße 13, auf die seines 77. Lebens- 
jahres zurückblicken. Wir gratulieren allen 
hoch betagten Geburtstagskindern zu ihren 
Ehrentagen herzlichst und wünschen ihnen 
allen auch für die Zukunft Gesundheit und 
Frohsinn! 

September 

September, September — wildgellend hallt 
Der Schrei des Falken über dem Wald, 
Die Schlange, noch einmal abstreift sie ihr 

Kleid , 
Zum letzten Empfang der Sonne bereit. 

Die Hummel zieht tönend die trächtige Bahn 
Im Honigklee und Im Thymian, 
Die Baldachlnsplnne Ihr Sllberwerk spinnt. 
Der süße Seim aus den Birnen rinnt. 

Mit spanischem Warnruf die Drossel entflieht. 
Verzaubert steht die Libelle im Ried, , 
Der Wein auf Mittagshügeln kocht. 
Es gilbt der Kranz, den der Sommer flocht. 

Schon morgen klirren die Blätter wie Glas, 
Schon morgen prallen die Früchte ins Gras, 
Schon morgen richten aus kreisendem Flug 
Die Schwalben zum Süden den pfeilenden Zug. 

Hans Leifhelm (1891—1947) 

Strohhaufen in Flammen. In der Gemar- 
kung Arheilgen gingen schon dreimal Im 
Felde sitzende Strohhaufen In Flammen auf. 
Es wurde ein Schaden von 10 000,— DM an- 
gerichtet. Eine Belohnung wurde ausgesetzt, 
da man annimmt, daß es sich um Brand- 
stiftung handelt. 

Pfeil ins Auge geschossen. Belm Spiel mit 
Pfeil und Bogen legte ein neunjähriger Junge 
Im elterlichen Garten In Offenbach aus Spaß 
auf seinen achtjährigen Kameraden an. Der 
Pfeil ging dem Jungen ins Auge. Hoffentlich 
kann das Augenlicht erhalten werden. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Am Montagabend spricht Im Gemeinde- 

haus Lehrer Alad el Auwal aus Jerusalem, 
ein arabischer Christ, und zeigt dabei Licht- 
bilder aus der Missionsarbeit im Heiligen 
Lande. — Am Sonntag, dem 11. September 
findet In Seehelm das Landesmissionsfest 
der Basler Mission statt. Wer an einer Ge- 
meinschaftsfahrt dorthin teilnehmen will, 
wird gebeten, sich bis spätestens Montag- 
abend bei Frau Bareiß Im Gemeindehaus, 
oder bei einem der Pfarrer anzumelden. — 
Am Abend spricht dann hier im Gemeinde- 
haus Zeltmissionar Heider, worauf wir jetzt 
schon hinweisen. 

Woran liegt das? Wohl in der Houptsoche 
daran, daß die Bedeuluno eines gesunden Ge- 
bisses für das Wohlbefinden des ganzen Kör- 
pers vielen nicht bekannt ist. Lassen Sie midi 
nur die beiden bedeutungsvollsten Punkte 
nennen: Die Zähne sind ein wichtiger Bestand- 
teil unseres Verdauungsorgans. Schlechte 
Zähne sind oft die Ursache lebenslänglicher 
Schwierigkeiten mit Magen und Darm! — 
Kranke, an den Wurzeln eitrige Zähne sind ein 
gefährlidier Streuherd für ernste Nieren-, 
Herz- und rheumatische Leiden/ Das allein be- 
deutet schon eine ganze Menge. 

■JE SPATER DESTO SCHMERZLICHER 
Eine weitere Ursache des erstaunlichen Tat- 

bestandes, daß der Zahnarzt in den meisten 
Fällen zu spät aufgesudit wird, ist die weitver- 
breitete, aber falsche Meinung, man müsse 
„erst etwas spüren". Wenn schon ein Stückchen 
Schokolade oder eine Tasse heißen Kaffees am 
Zahn Schmerzen bereiten, dann sind die Schä- 
den schon recht beaditlich. 

Der tiefste Grund jedoch — »«ien wir ghrlich 
*•- heißt: Angstl Schlicht; Angst! „Wenn ich 
schon an den Bohrer denke . . .* Zui;e0eben, 
es gibt Vergnüglicheres als sich an den Zähnen 
herumbohren zu lassen, aber: Kann man denn 
überhaupt einen anderen Weg gehen? Nein! 

Wer nicht entschlossen ist, sein Gebiß langsam 
aber sicher vor sich hinfaulen zu lassen, bis 
einige schwarze Hexenstummel nur noch 
wenig von vergangener Pracht ahnen lossen, 
der muß, ja, der muß irgendwann zum ge- 
fürchteten Zahnarzt. Je später er sich dazu 
entschließt, um so umfangreicher, langwieriger 
und schmerzhafter wird die Prozedur. 

ZWEIMAL IM JAHR 
Im Vertrauen: Dieser bösartige Zahndoktor, 

der sich hämisch grinsend mit grauslichen 
Marterwerkzeugen auf sein Opfer stürzt, den 
gibt es nur noch in Witzblättern. Der moderne 
Zahnarzt mit der „leichten Hand", seinen guten 
Instrumenten und den zahlreichen Möglich- 
keiten der Schmerzaussdialtung ist viel besser 
als sein Ruf! 

„Die dritten Zähne kosten Geld!" Ob wir 
dieses gute Geld schon sehr bald oder erst viel 
später aufwenden müssen, liegt ganz allein an 
uns selbst. 

Wer seine Gesundheit liebhat, der tut 
zweierlei; Er putzt sich vor dem Schlafen- 
gehen und nach den Mahlzeiten regelmäßig 
«eine Zflhne und er besucht zweimal im Jahr 
leinen Zahnarzt, ob er etwas spürt oder nicht. 

Dr. med. Karl. M. K i r c b 
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Zur Kirchweihe ein Helmspiel! 
Münster, die technisch beinibteste Mannschalt 
der Hessen-Amateur-LlRa beim 1. FC Langren 

Zur Langener Kirchweih gastiert am l<om- 
menden Sonntag der Sportverein Münster 
t>eim 1. FC Langen. Beide Mannschaften be- 
sitzen je 2 Plus- und 4 Minuspunitte. Jeder 
der beiden Vereine wird natürlich sein Plus- 
konto erweitem wollen. Münster baut dabei 
auf seine technisch hochbegabte Mannschaft 
und ihr 7:0-Erfolg vom letzten Sonntag gegen 
Trebur gibt ihr die beste Empfehlung. Der 
Club wird es daher in diesem Spiel nicht 
leicht haben. Mit einem Spiel wie in Mörfel- 
den ist hier nicht viel auszurichten. Der 
Chronist gibt den Rat: Macht es wie Mör- 
felden. Schlagt die Bälle nach vorn, treibt 
Flügelarbeit, stoßt bei euren Angriffen aus 
der Tiefe heraus vor, verwirrt die gegne- 
rischen Schlußreihen, dann muß ein Sieg 
herausspringen. Eine Niederlage auf eigenem 
Platz muß vermieden weixlen. Spielt hart, 
bleibt aber fair. Münster ist nicht der Geg- 
ner, der seine Spiele mit Unfairnis austrägt. 
Ein spannender Kampf ist zu erwarten, bei dem 
dem Besten, diesmal nicht dem Glücklicheren, 
der Sieg gehören soll. Fußballanhänger, laßt 
Euch diesen Kampf nicht entgehen. Seid zur 
Stelle und beweißt durch zahlreichen Besuch, 
daß der Langener Fußball noch steht. Vor- 
her spielen die Reservemannschaften. Spiel- 
beginn: 1. Mannschaft 15 Uhr, 2. Mannschaft 
13.15 Uhr. 

Egelsbach muß in Trebur antreten! 
Im zweiten Auswärtsspiel fahren die Egels- 

bacher am kommenden Sonntag zum TSV 
Trebur, die in ihren zwei absolvierten Spie- 
len noch keinen Punktgewinn zu verzeich- 
nen hatte. Es ist daher verständlich, daß die 
Platzherren in ihrem dritten Punktekampf 
alles daransetzen werden, um ihre ersten 
Heimspielpunkte zu kassieren. Doch ist es 
sehr fraglich, ob ihnen dies gegen die spiel- 
starken Egelsbacher gelingen wird, denn die 
Einheimischen haben in den letzten Jahren 
gegen Trebur immer gut abgeschnitten. Doch 
wäre es verfehlt, den Gegner auf die leichte 
Schulter zu nehmen und das Können dieses 
Spielpartners zu unterschätzen. Hoffen wir, 
daß die Egelsbacher Elf sich in ihrer gewohn- 
ten Form auch diesmal wieder in Trebur vor- 
stellt. Spielbeginn 15 Uhr. Abfahrt ab Kirch- 
platz pünktlich 12 Uhr. Mitfahrende wollen 
sich dort einfinden. 

Im Vorspiel messen die Reservemannschaf- 
ten beider Vereine ihre Kräfte um die Punkte. 

SSO beim Neuling Grün-Weiß 
Im ersten Auswärtsspiel ist die SSG Gast 

beim Neuling Grün-Weiß Darmstadt. Die 
Gastgeber verloren am vergangenen Sonn- 
tag bei den sehr heimstarken Bickenbachern 
nur äußerst knapp. Daß sie versuchen wer- 
den, in ihrem ersten Heimspiel ihre Anhänger 
nicht zu enttäuschen, dürfte klar sein. Dir 
bester Mann dürfte zweifellos Mittelstürmer 
Kohnle sein, der in der B-Klasse mit fast 
70 Treffern Torschützenkönig wunde. Die 
Langener dürfen diesen Gegner keinesfalls 
unterschätzen, denn schon öfters erlebten 
sie gerade gegen Neulinge einen bösen Rein- 
fall. Ein Langener Sieg ist nur durch rest- 
losen Einsatz zu erzielen. Er würde doppelt 
schwer wiegen, denn eine Woche später 
haben sie wiederum ein schweres Auswärts- 
spiel auszutragen. Recht viele 'E\ißballfreunde 
sollten ihre Mannschaft als Schlachtenbumm- 
ler den Rücken stärken. Für ausreichende 
Fahrtgelegenheit ist gesorgt. — Das Vorspiel 
bestreiten die Reservemannschaften. Abfahrt 
siehe Vereinsnachrichten. 

SSG-Jugend-Funball 
Junioren — 05 Oberrad Jun. — B1 — Kickers 
Ottenbach B2 — Spvgg. Neu-Isenburg C1 
geg. SSG C1 — C2 — Spvgg.. N.-Isenburg C2 

Sämtliche Jugendmannschaftfen der SSG 
sind am kommenden Wochenende im Spiel- 
betrieb. Bereits am Samstag messen beide 
C - Jugendmanschaften gegen Spvgg. Neu- 
Isenburg ihre Kräfte. Die Cl-Jugend wird in 
Neu-Isenburg einen schweren Stand haben 
und schon ein Unentschieden würde ein Er- 
folg bedeuten. — Auch die Ca-Jugend wird 
trotz ihres Sieges am vergangenen Samstag 
gegen diesen Gegner weit mehr zeigen müs- 
sen, um nicht zu unterliegen. — Die bisher 
ungeschlagene B1-Jugend empfängt mit der 
B2 der Offenbacher Kickers einen Gegner, 
der ihnen alles abverlangen wird. Der Spiel- 
ausgang ist vollkomtfien offen. — In einem 
weiteren Heimspiel tritt die Juniorenmann- 
schaft der gleichen der Spvgg. 05 Oberrad 
entgegen. Gehen die Langener, die diesmal 
ihre Mannschaft wesentlich verstärken kön- 
nen, mit demselben Kampfgeist wie am ver- 
gangenen Sonntag in das Spiel, müßte mit 
einem Erfolg zu rechnen sein. Spielbeginn 
und Abfahrt siehe Vereinsnachrichten. 

Erstes Spiel der Club - Junioren 
Am kommenden Sonntag trägt die neu zu- 

sammangestellte Junioren-Mannschaft ihr er- 
stes Spiel in Mörfelden aus. Über die Spiel- 
stärke des Gegners ist nicht allzuviel be- 
kannt, es darf jedoch mit einem spannenden 
Spiel gerechnet werden. Die Elf des Clubs 
spielt in der Gruppe Darmstadt. Die Gegner: 
SV 98 Darmstadt, SG Arheilgen, SKV Mör- 
felden, SV Bischofsheim, Rotweiß Walldorf, 
SG Walldorf, SG Egelsbach, Opel Rüssels- 
heim 1., Opel Rüsselsheim 2., SV Roßdorf. 

Es dürften also demnächst schöne Spiele 
in Langen zu erwarten sein. So (bleibt nur 
noch zu hoffen, daß die hiesigen Fußball- 
freunde der Junioren-Elf des FC genügend 
Interesse entgegenbringen. 

Erfolgreiche Verbandsspiele der 1. FC-Jugend 
C1 — TV Dreieichenhain C1 23:0 
C2 — TSG Neu-Isenburg C2 1:1 
C3 — SSG Langen C2 0:3 
B1 — Offenbacher Kickers B4 ausgefallen 
AI — SG Dietzenbach AI 5:1 

Mit einem Rekordsieg von 23:0 fertigte 
unsere C1 den TV Dreieichenhain im zweiten 
Verbandsspiel ab. Das Spiel der C1 war 
sehr gut, obwohl die Gästemannschaft ver- 
zweifelt kämpfte, um dieses hohe Resultat 
zu verhindern. — Aber auch die tapfere C2 
brachte aus Neu-Isenburg ein vielbeachtetes 
Unentschieden mit nach Hause. Das Spiel 
war in jeder Weise spannend. Die Gastgeber 
verfügten über eine sehr gute, kräftige 
Mannschaft. — Die AI (brachte in Dietzen- 
bach einen 5:1-Sieg zuwege, der aufhorchen 
läßt. Keiner hatte mit einem solch klaren 
Sieg gerechnet, denn der Gastgeber trat mit 
einer sehr starken Mannschaft an. Das Spiel 
war in jeder Weise fair und anständig. 

Vorschau: Jugendspiele des 1. PCL 
Am Samstag nachmittag 15 Uhr erwartet 

die C2 SKG Sprendlingen auf eigenem Platz. 
— Die C1 muß den Weg nach Dietzenbach 
antreten; sie wird dort kaum wieder 23 Tore 
erzielen können, doch dürfte man Ihr einen 
Sieg zutrauen. — Die ganz Kleinen begeben 
sich nach Neu-Isenburg zur TSG. Es wäre 
keine Schande wenn sie unterliegen, denn sie 
stehen vor einer kaum zu lösenden Aufgabe. 

Die AI stellt sich am Sonntag früh dem 
eigenen Publikum vor. !Für manchen Lange- 
ner ein lang ersehnter Moment. Denn nach- 
dem diese Mannschaft durch eine große Sie- 
gesserie von sich Reden gemacht hat, sind 

viele Anhänger daran interessiert, einmal ein 
Spiel von ihr zu sehen. Der Gegner aus Neu- 
Isenburg ist die Mannschaft, die den Hiesigen 
alles abverlangen wird. Also liebe Sportan- 
hänger erscheint am Sonntagfrüh 10.30 Uhr 
und betrachtet euch dieses Spiel. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Egelsbach Jun. — SKG Sprendi. Jun. 1:5 
Darmstadt 98 AI — Egelsbach AI 2:0 
Egelsbach C1 — SG Arheilgen C1 8:0 
Egelsbach C2 — SG Arheilgen C2 4:0 

Am vergangenen Sonntag unterlagen unsere 
Junioren denen von Sprendlingen mit 1:5 
Toren. Allerdings spielten sie zur Hälfte mit 
Ersatzleuten. — Die AI war Gast beim SV 
98 Darmstadt, wo sie .sich eine 0:2-Nieder- 
lage gefallen lassen mußte. Die Tore fielen 
bereits in der ersten Halbzeit. Die beiden 
Treffer wären aber toei etwas mehr Auf- 
merksamkeit zu vermeiden gewesen. Obwohl 
die AI durch Rüster, Becker und Avemaria 
eine Verstärkung erfahren hat, ist sie immer 
noch nicht endgültig auf allen Posten be- 
setzt. Hintermannschaft und Sturm hatten 
fast keine Bindung miteinander, so daß zu 
hoffen bleibt, daß auch ddes in Küi-ze be- 
hoben wird. 

Die Cl, wiederum ohne die fünf Mann spie- 
lend, konnte rindeutig mit 8:0 Toren ihren 
zweiten Sieg feiern. Hier zeichneten teich 
Kurt Avemaria als Stopper und Basler als 
Halblinker besonders aus. Die Tore erzielten 
Basler (4), Avemaria (2), Norbert Jäger und 
Bernhard. 

Die C2 erzielte ebenfalls einen Sieg mit 
4:0 Toren. Hier waren Jäger und Anthes je 
zweimal erfolgreich. Man konnte seine helle 
Freude haben, mit welchem Elan unsere 
Kleinsten herangehen! (Unter ihnen zwei 
47er Jahrgänge!) 

Am kommenden Samstag müssen beide 
Schülermannschaften nach Wixhausen, wäh- 
rend die AI am Sonntag um 10.15 Uhr die 
Messeler AI empfängt. Vor 14 Tagen unter- 
lagen sie dort im Freundschaftsspiel. 

Handballvorschau des TV 
Am Sonntag tritt der TV nur mit seiner Ib 

auf den Spielplan. Während Jugend und 
1. Mannschaft spielfrei sind, tritt die Ib am 
Sonntagnachmittag zu ihrem fälligen Ver- 
bandsspiel gegen Eiche Darmstadt auf dem 
Sportgelände an der Pittlerstraße an. Es ist 
das erste Mal, daß gegen diesen Gegner ge- 
spielt wird und man darf auf den Ausgang 
dieses Treffens gespannt sein. Für alle Hand- 
ballanhänger: Anwurf 15 Uhr. 

SchUlerhandball Im TV 1862 Langen 
Auch dieses Jahr beteiligt sich der TV Lan- 

gen wieder an einer Schülerrunde dos Krei- 
ses Otfenbach/M. Damit werden den Buben 
allzu weite Fahrten erspart. In der Gruppe 1 
spielen außer dem TV Langen folgende Ver- 
eine mit; Tgd. Sprendlingen, SKG Sprend- 
lingen, SG Dietzenbach, HSV Götzenhain und 
SV Dreieichenhain. 

Die Spiele finden im allgemeinen Samstag 
nachmittags um 16 Uhr statt. Am vergange- 
nen Samstag begann die Runde. Die Lange- 
ner Schüler hatten die SG Dietzenbach zu 
Gast. Leider hielten sich die Dletzenbacher 
nicht an die Bestimmungen und ließen fünf 
ältere Spieler mitwirken, so daß ihnen der 
hohe Sieg von 14:3 keine Punkte eintragen 
wird. — Das nächste Spiel gegen HSV Göt- 
zenhai-n findet ausnahmsweise sonntiags statt, 
und zwar um 8.30 Uhr auf dem Platz an der 
Pittlerstraße. Siehe auch Vereinskalender. 

TENNIS 
Voller Erfolg der Langener Jugend 

Am letzten Sonntag empfing die hiesige 
Jugend eine starke Isenburger Nachwuchs- 
mannschaft. Die Spiele liefen gut an und bald 
zeigte sich eine klare 3:0-Führung der Isen- 
burger durch ihre Damen. Aber die drei an- 
schließenden Herreneinzel brachten schnell 
wieder den Ausgleich für Langen, wobei be- 
sonders D. Wendler auffiel, der seinem Geg- 
ner einen hervorragenden Kampf lieferte. 
Auch T. Baumgärtel und B. Müller konnten 
nach wechselvollem Kampf doch noch die 
nötigen Punkte im hart umstrittenen dritten 
Satz für sich holen. Aber erst der Nachmittag 
sollte die Entscheidung bringen, als beim 
Stande von 6:6 unser Spitzen-Mixed den 
ersten Satz mit 6:0 abgeben mußte, sich je- 
doch im zweiten und dritten Satz wieder fing 
und somit den für Langen so entscheidenden 
Punkt sichern konnte. Auch dem zweiten 
Mixed gelang es noch anschließend, den 
ersten Satz für sich zu buchen, doch mußte 
das Spiel wegen nun plötzlich einsetzenden 
Regen abgebrochen werden. 

Im ganzen gesehen ist dieses Treffen zu 
voller Zufriedenheit aller ausgegangen und 
wir hoffen, daß besonders der männliche 
Nachwuchs auch weiterhin so gute Fort- 
schritte macht. 

Vorschau: Am nächsten Sonntag spielt 
die 1. Mannschaft gegen den TC 1880 Frank- 
furt. Besonders diesmal wird sie einen schwe- 
ren Stand haben, da die Frankfurter mit 
einer starken Mannschaft aufwarten, um sich 
für ihre vorjährige Niederlage zu revan- 
chieren. 

Die Langener TVler auf dem Frankenslein-Beigfest 
Mitten unter hohen Eichen und Buchen, 

auf der Höhe der Burg Frankenstein liegt 
eine der schönst-gelegensten Bergfest-Wett- 
kampfstätten unseres Hessenlandes. Dort wo 
von7O0 Jahren die Ritter in Sport und Spiel 
ihre Kräfte maßen, da versammelten sich 
dieses Jahr die Sportler aus der ganzen Um- 
gebung, um beim 53. Frankenstein-Bergturn- 
fest Im friedlichen Wettkampf ihr Können zu 
Zeigen. So wurden am letzten Samstag die 
Mannschaftsmehrkämpfe ausgetragen und am 
Sonntag die Einzelkämpfe und Staffelläufe. 
Von den insgesamt 700 Wettkämpfern war der 
Langener TV mit 41 Teilnehmern der zweit- 
stärkste Verein und ganz besonders erfreu- 
lich war, daß außerdem fast 50 Langener als 
Zuschauer mitgekommen waren. 

Von den Langener TVlern waren am er- 
folgreichsten im Dreikampf (Lauf, Sprung 
und Stoß): Koch, 1. Sieger bei den Männern 
A-Klasse 1; Else Wroblewski 3. bei den 
Frauen; Hanspeter Sehring 6. .bei den Schü- 
lern; Georg-Heinz Sehring 8. bei den Män- 
nern Klasse B.; Annemarie Gerhard 9.; 
Monika Zimmermann 13. u. Helga Endlein 14. 
bei der weibl. Jugend B; Else Anthes 11. bei 
der weibl. Jugend A; Bernd Hoffmann 11. 

bei der männl. Jugend B u Gisela Schwem- 
mer 15. bei den Schülerinntii. 

Die TV - Schülerinnen mit Gisela Schenk, 
Christa Eichhorn, Heidrun Pilz und Gisela 
Schwemmer gewannen die 4x75 m-Pendel- 
staffel und erwarben damit die wertvolle 
Wanderplakette. 

Der Wanderpokal der Frauenstaffel „Rund 
um den Frankenstein" fiel zum 3. Mal hinter- 
einander an die Staffel des Langener TV und 
konnte somit endgültig in unseren Besitz 
übergehen. Unsere 4xlOO-m-Staffel der weib- 
lichen Jugend wurde 3. Siegerin mit Monika 
Zimmermann, Annemarie Gerhard, Ursula 
Mai und Ursula Knapp. Die TV-Staffel der 
männl. Jugend mit Bernd Hoffmarm, Gerd 
Maurer, Jürgen Ruppert und Karlheinz Men- 
ges errang den 4. Platz unter 10 teilnehmen- 
den Staffeln. 

Somit wurde dieses Frankenstein-Berg- 
turnfest ein erfolgreicher Tag unseres TV 
und ein schöner Ausflugssonntag für alle, 
die dabei gewesen sind, zählen doch die Berg- 
feste in dieser landschaftlich so schönen Hei- 
mat zu den schönsten Turnfesterletonissen, 
die uns geboten werden können.  

«>MAN VON CHARLOHE KAUFMANN 
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(24. Fortsetzung) 
„Ach, Herr Weypredit", sagte Pudlich und 

drückte Simon die Hand. „Aber nein, das 
macht doch nlcäits aus, daß Sie gestern abend 
nidit dagewesen sind. Wir sind ganz schön 
hier oben angekommen." Aber außer sich 
war Pudlidi, weil der Rundfunk eben vor 
einer Viertelstunde bei den IVIorgenmeldun- 
gen sdiledites Wetter angesagt hätte. 

„Erst in den nädisten Tagen", meinte 
Simon. „Herr Severin Mont erklärte aber, 
das könnte morgen schon sdineien." 

„Morgen?" „Ja, morgen. Und das ist ein- 
fadi ein Sdilag in alle unsere Pläne." 

„Na, ewig wird es ja nidit schneien", lachte 
Simon. „Es wird darm sdion wieder einmal 
die Sonne kommen." 

„Aber wann, Herr Weyprecht? Wann? 
Wir können doch nicht vierzehn Tage lang 
die Hände in den Schoß legen und hier hinter 
den Fenstern sitzen und auf die Sonne war- 
ten. Und wenn wir zurückfahren, dann ist 
die Sonne bestimmt teuflisch genug und 
fängt an zu sdieinen, wenn wir glücklich 
wieder in Bern eingetroffen sind. Das ist 
mir jetzt schon wiederholt passiert. Zuletzt 
bei meinem Sommerfilm, da hockten wir in 
Dieppe und wollten Szenen am Badestrand 
drehen, und da regnete es doch über Nacht 
und dann tagelang ohne Unterlaß. Bis wir 
trübsinnig wurden und die Koffer packten. 
Und als wir dann daheim waren, da hörte 
es auf zu regnen und die Sonne war da." 

„Ich glaube nicht, daß es morgen schon 
.«■hneit", sagte Simon tröstend. 

„Gebe Gott, daß Sie recht haben. Uebrigens, 

Sie können dodi Herrn Mont entbehren heute. 
Severin muß uns unbedingt helfen." 

„Ja, ja, nehmen Sie Severin nur mit. Der 
kennt jeden Fleck auf dem Piz Alto und 
jedes Stäubchen Pulverschnee, das es im 
Augenblick dort oben gibt." 

„Bis die Hilpert aufsteht, müssen wir näm- 
lidh schon wissen, wo wir drehen werden. Die 
liebt es nicht, lange herumstehen zu müssen." 

Da die Saaltochter hereinkam und Gefahr 
bestand, daß sie ihn etwas fragen würde, 
etwa gar nach Karolin,. ging Simon bald 
hinaus. Aber draußen stand jetzt Severin in 
der Halle und half zwei Assistenten der 
„Kosmos-Filmgesellschaft" eine Kiste auf- 
zumachen. Als er Simon entdeckte, sagte er 
sofort: „Hallo, Simon, wir haben doch einen 
besonderen Kistenöffner. Aber die Werk- 
zeugkiste im Skiraum Ist abgeschlossen. Ich 
habe schon nach Ihrer Frau gesudit, wegen 
des Schlüssels. Wissen Sie ihn vielleicht?" 

Simon wußte ihn nicht. „Idi bringe ihn", 
erklärte er jedoch nichtsdestoweniger und 
ging die Treppe hinauf, um in sein Zimmer 
zu kommen. Der Blick, mit dem Severin ihn 
gestreift, hatte ihn zum Atemanhalten ge- 
zwungen. Und dieser Satz . . . „Idi habe 
schon nach Ihrer Frau gesudit . . ." Ha, da 
konnte er lange suchen, bei Gott. Wenn sie 
unter dem Eis der Seelach lag, dann fand 
sie vor Frühjahr keiner. 

Aber oben lief er geradenwegs der Zoep- 
pritz in die Hände. Er bemerkte sie nidit 
gleich und stand schon vor seinem Zimmer, 
als er sie entdeckte, wie sie, die Tür In der 
Hand, ein bißchen fassungslos im Rahmen 
stand und nadi drinnen sah, wo sein Bett 
zerwühlt war, seine Stiefel herumlagen, 
Wäsdie, Seife, Rasierzeug und wo das Bett 
von Karolin unberiiirt und sauber und leer 
stand. 

„Ach, Herr Weyprecht", machte sie etwas 
erschrodcen. „Ich habe Immer auf Ihre Frau 
gewartet, und da sie nicht kam, dadite ich, 
sie ist vielleicht krank. Ich wollte eben nach 
ihr schauen und sie wegen der Rechnung 

von Herrn Inglefleld tragen, aber Idi sehe, 
Ihre Frau ist nicht hier im Zimmer." 

„Was ist mit Inglefield?" fragte Simon 
und zog die Brauen zusammen, um seine 
Erregung zu verbergen. 

„Er will die Rechnung haben. Er will ab- 
reisen." 

„Mit seiner Tochter?" 
„Ja, zusammen mit Fräulein Georgia." 
„Warum können Sie die Rechnung allein 

nidit fertigmachen? Was hat es dabei für 
eine Schwierigkeit?" 

„Schwierigkeit? Nun, Schwierigkeit hat es 
eigentlich keine. Für gewöhnlidi sieht sidi 
nur Ihre Frau immer alles an, was idi auf- 
geschrieben habe." 

„Meine Frau ist heute nidit da . . ." 
„Idi sehe es", sagte die Zoeppritz, und es 

klang ein bißchen spitz. Und dann erlaubte 
sie sich zu fragen: „Wo Ist sie . . . Ihre 
Frau?" 

Die Frage, vor der er sich gefürchtet, 
machte Ihn plötzlidi kalt. „In Bern", er- 
widerte er, ohne zu überlegen. „Gestern 
abend von Villa aus nach Bern gefahren." 

„Ach . . . so . . .", die Zoeppritz hatte 
einen Ausdruck, der ausgesprodien töricht 
war. „Nadi Bern . . . nlÄt möglich. Ganz 
plötzlidi?" 

Simon erklärte leichthin, daß sie gestern 
in Villa wie üblich die Post aufgesudit 
hätten, um die angekommenen Briefsdiaften 
mitzunehmen, und da wäre ein Brief dabei 
gewesen von Onkel Paul in Bern. „Sie 
kennen ihn ja . . ." 

Die Zoeppritz nickte. „Aus Erzählungen . . . 
ja . . ." 

Sie hatte gern gewußt, was Onkel Paul 
geschrieben und was eine Reise von Karolin 
zu ihm nach Bern notwendig gemacht, aber 
Simon schien nicht gewillt, nodi mehr zu 
erzählen. Er suchte etwas in seinem Zimmer, 
was er gar nicht brauchte, nahm sdiließlidi 
seinen Feldstedier aus dem Sdirank und 
ging wieder hinaus. Die Zoeppritz blieb 
zurüd< unter der. Tür und wußte, wie es 

sdiien, nun nicht mehr redit, was sie jetst 
anfangen sollte. • 

Um diese Zeit saß Georgia Inglefield mit 
angezogenen Beinen nodi in ihrem Bett. Das 
gelbe, ladeglänzende Haar fiel über die 
Sdiultem und den Spitzeneinsatz des dünnen 
seidenen Nachtkleides. Sie hatte ein Erlebnis 
hinter sich, das rein äußerlich gesehen, nicht 
viel auf sich hatte, das jedoch ihr Inneres 
in einen jagenden Aufruhr versetzt hatte. 
Sie war zurückgewiesen worden, verschmäht, 
weggestoßen. Geringschätzung war ihr an- 
getan worden. 

Langsam stand sie auf, wusch sidi, zog 
sich an. Lange Zeit verwandte sie darauf, ihr 
Haar zu bürsten. Als sie eben fertig war, 
kam Inglefield herüber. 

„Darf ich herein?" fragte er, nachdem er 
geklopft hatte. „Ja, komm herein, Pa. Guten 
Morgen. Was willst du?" 

„Ah, du bist sdion fertig." Inglefield 
strömte Frische aus. „Das ist nett. Da kannst 
du mir gleich helfen." — „Helfen? Wobei?" 

„Ich packe meine Koffer. Und du weißt, 
Idi kann das nicht." 

„Deine Koffer?" 
„Ja. Mittag kommt Hürllmann mit dem 

Schlitten und der Post herauf. Er soll dann 
gleich unser Gepäck mit hinunternehmen. 
Wir selbst können dann gegen vier Uhr am 
Nachmittag mit den Skiern abfahren, oder, 
wenn du willst, auch zu Fuß den Ziehweg 
hinuntergehen. Ich habe Louis in Villa mit 
seinem Mietwagen für fünf Uhr nach Flühli 
bestellt. Dann bekommen wir in Villa be- 
quem den Abendzug nach Thun," 

„Wie genau du dir das ausgerechnet hast", 
sagte Georgia, und drehte ihre Armbanduhr 
auf, die stehengeblieben war. „Wenn ich 
aber nun nicht mitfahre . . .?" 

„Ach, Georgy", sagte Inglefield und ließ 
seine Blicke über die seidige Unordnung im 
Zimmer streifen, „ach. kleine liebe Georgia, 
du weißt doch, daß wir nach Paris wollen- 
Daß Mama in Paris auf uns wartet." 

(Fortsetzung folgt) 
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RUND UM DEN 

Lan2«n«r 0«babbel 

Mei liewe Langener, heut meld ich mich 
Widder aus em Urlaub zurick un darf Euch 
verrate, daß es schee war. Zu schee eichent- 
lich um schon Widder haamzukomme 
awwer was bleibt aam dann iwwerig. Also 
Widder enei in die Tretmiehl und sich um- 
Ecguckt, was hier in Lange alles bassiert Is. 

Da is doch am Montagmorjend e Frollein 
zum Bahnhof komme un wollt ern Kotier 
abhole, den se da abgestellt hat. Wells Mon- 
dag war un die Wochekarte-Empfanger in 
Schlange gestanne hawwe, deshalb hots halt 
e bißje länger gedauert. Schließlich is cle Zug 
im Langener Bahnhof eigelaafe un de Koffer 
war noch net da. Weil dann des Frollem 
aafach hinne erum is — un aach ebbes gesagt 
hawwe muß, was grad kaa Liebeserklärung 
^var — is se glei druff mitsamt erm Koffer 
uff de Bahnsteig geflohe komme. Un des alles 
unner dem Motto; „Fahrt mit de Bundes- 
bahn, da werd er höflich bedient" — (wanns 
sei muß — aach mit Schwung) . • . 

Dann will ich mich herzlich bedanke for 
die Biumme, die mer schon korz nach meim 
Eitreffe aus Ostreich iwwereicht worn sin. 
Aamal drickt mer jemand mitte uff de Anna- 
straß en Strauß Gladiole in die Hand. Ganz 
frisch abgeschnitte warn se un am nächste 
Dag is von meim gute Blummefreund aus ere 
annere Langener Eck widder en Strauß herr- 
liche Gladiole abgewwe worn. Vor soviel 
Biumme un Freud, die ihr aam dademit ge- 
macht habt, find ich garnet all die bassende 
Worte. Deshalb bloß: Herzlichen Dank! 

Außerdem aach vielen Dank for den Brief 
aus Amerika (New York), der nur an de 
„Schorsch" in Lange — adressiert war. Er hat 
de Weg zu mir gefunne un ich freu rnic^ 
werklich, daß die Ingrid un die Franzi in 
Amerika aach mei Ardikel lese. So wißt er 
wenigstens immer, was sich hier alles dut un 
ich schick Euch herzliche Grieße iwwers 
große Wasser. | 

Die vorig. Woch soll en Langener Spediteur 
e Klavier nach Frankfort geschafft hawwe. 
Nach de Babiern war des erjendwo in erem 
Haus Nr. 64 abzullwwern. Im verte Stock. . . 
also die Langener warn am Haus Nr. 64 — 
schleppe des Piano In de verte Stock un 
schelle: Da kimmt jemand an die Vorplatz- 
dier un secht schließlich: „also, mit em 
verte Stock, des stimmt schon — bloß die 
Hausnummer is verkehrt, des muß net 64 
sonnern 62 haaße. 

Also enunner die vier Stockwerk, aus em 
Haus Nr. 64 enaus — ins Haus Nr. 62 enei un 
Widder in verte Stock enuff. Da war nier 
endlich an de richtige Adreß. Fraßt sich 

1 bloß: warum hawwe die Klavier-Empfanger 
net im Baderr wohne könne. . 

Von meim Hauptquardier melde mir die 
Bewohner, daß die Bach widder mal prnet 
gut rieche deet. Ich glaabs en werklich — 
denn bei dere schwile Witterung is des kaa 
Wunner. Awwer wahrscheinlich wem die 
.MtsUdt-Bewohner solang se lewe, des er- 
trage misse — es sei (lenn, daß se wo- 
annerst hiezieje. 

Hocherfreut sin die Leut unnenauszu, daß 
in de Westendstraß jetzt aach en Briefkaste 
hängt. Em Schorsch hawwe die Leut schon 
lang emol erzählt un jetzt hawwe sen — ern 
Briefkaste. Unsere Post sage clie Westendler 
e „Dankeschee" un freue sich, daß ^rn 
Wunsch erfillt worn is. Da sieht mer Widder 
emal, wie mer aach oder grad mit klaane 
Geschenke "jemand e groß Freud mache 

Daß am Mittwochawend es Licht ausgange 
is in Lange geht des bei jedem Gewitter aus, 
d4s soll uns net groß steern. Besser so als wie 
e. schlimm Unwetter; da wär aam vielleicht 
erst e Licht uffgange. Un dadem-it for heut 
mei Versje: 

Die Welt is schee an manchem Ort 
wovo ich heut noch traam 
doch guckt Euch um, doch seid er dort 
denkt er, wie schee is es dehaam! 

PS All dene, die heut „zufällig Gebortstag 
hawwe — Herzliche Glickwinsch! 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

EIN ÄÄcfe ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Anfang September kosteten die Falläpfel 
in Langen 6 Mark je Malter. Anfang Sep- 
tember wurde Lehrer Hofmann von Mün- 
zonberg in Oberhessen an die Volksschule 
Langen versetzt. Für ihn kam Schulverwal- 
ter Wall von Langen nach Münzenberg. 

Im September und Oktober 1905 kam es 
zu einer Verteuerung von Lebensmitteln, die 
damals viel Aufsehen, erregte. So wurde in 
Offenbach, Darmstadt und anderen Städten 
der Milchpreis von 20 auf 22 Pfg. erhöht. Das 
Pfund Schweinefleisch verteuerte sich um 
5 Pfg. auf 75 Pfg., Blut und Leberwurst von 
70 auf 80 Pfg. Für Mastschweine wurde da- 
mals der als außerordentlich hoch empfun- 
dene Preis von 52 bis 54 Pfg. für das Pfund 
Lebendgewicht gezahlt. Dagegen sanken die 
Preise für Kartoffeln. Wegen der Preiserhö- 
hung für Milch kam es zu einem regelrechten 
Milchkrieg. Von Mitte September 1905 ab 
bekamen die Landwirte für das Maß 29 Pfg. 
gegenüber 25 Pfg. vorher. 

Im Jahre 1905 fand die Langener Kirch- 
weUie am 3. und 4. September statt. Es war 
kein richtiges Kerwewetter. Nach wochen- 
langer Trockenheit regnete es ausgerechnet 
am Kirchweihsonntag in Strömen. Am Kirch- 
weihmontag war es zwar von oben trocken, 
das kühlere Wetter konnte den Ausfall des 
ersten Kirchweihtages für die Geschäftsieute 
nicht mehr wettmachen. 

Am 17. und 18. September 1905 war die 
Egelsbacher Kirchweihe. Zum Tanz luden 
ein .der „Egelsbacher Hof" (Heinrich Werk- 
mann), der „Darmstädter Hof" (Heinrich 
Knöß 1.), der „Hessische Hof" (Phil. Feurer), 
der „Frankfurter Hof" (H. Schneider), die 
„Linde" (Alfred Keim) und die „Schöne Aus- 
sicht" (A. Rinnenthal) mit dem neu erbau- 
ten Saal. 

Am 20. September eröffnete in Langen 
Fritz Wettengel, Ecke Taunus- und Garten- 
straße, eine Ochsen- und Schweinemetzgerei. 

Der Schulvorstand der Handwerkerschule 
Langen beschloß im September 1905 unter 
dem Vorsitz von Bürgermeister Metzger, im 
Winterhalbjahr 1905/06 zur Fortbildung jun- 
ger Handwerker besondere Fachkurse einzu- 
richten, die vom 15. Olctober bis 15. März 
dauern sollten. Der Unterricht wurde auf 
Mil+woch und Samstag von 2 bis 6 Uhr fest- 
gesetzt. Das Schulgeld betrug für den gan- 
zen Kurs 10 Mark. Bedürftigen Schülern 
wurde das Schulgeld erlassen. 

Jacutin 

SjumU QinMnik 

146 Milliarden auf Konto Zusammenbruch. 
Bund und Länder haben seit 1950 nicht weni- 
eer als 146 Milliarden DM aus öffentlichen 
Mitteln für soziale Leistungen und die ver- 
schiedensten Aulbauvorhaben a^^^bracht 
die durch den Zusammenbruch des Jahres 
1945 notwendig wurden. Diese Mitteilung ] 
geht aus einer Information der Arbeitsge 
meinschaft Demokratischer Kreise in Bonn 

'^'^Kind an Dreschmaschine. In Bürstadt 
machte sich ein Schuljunge in einer Arbeits- 
pause an einer Dreschmaschine zu schaf^n 
und geriet in den Einleger. Er mußte mit 
schweren Verletzungen ins Krankenhaus ge- 

'^'^Jung^vom Ackerschlepper überfahren. In 
Groß-Gerau stürzte ein 13]ahriger Jung 
aus Berkach vom Anhänger eines von 
älteren Schwester gesteuerten Ackerschlep- 
pers, wurde überfahren und getötet. 

Einjähriges Kind verbrüht. In Mannheim 
zog ein einjähriges Kind m cler elterlichen 
Küche mit einer Vorhangskordel einen Ge- 
müsetopf von einem Elektroherd 
brühte sich so schwer, daß es bald danach 
im Krankenhaus starb.      

das GASOLIN 

und für die Freunde 

der besonderen Benzol-Eigenschaften 

UHSU BENZOL-GEMISCH (ohne Blei) 

MÖBELHAUS SAllWEV 
OBERGASSE 21-23 

Zum Monatswechsel; 
Das Jahr will Feierabend halten 
Nun steht also der September im Kalender, 

der .Abschiedsmonat, -den die Alten „S^ei- 
ding" nannten, weil er an seinem 23. Tage 
mit der Tag- und Nachtgleiche den Beginn 
des Herbstes bringt. Der Nachmittag des 
Jahres hebt an. In der Natur draußen ist es 
still geworden, viele Vögel sind schon gen 
Süden geflogeir^ 'die ersten "Winterschläfer 
machen es sich in ihren Höhlen bequem und 
die Stimmung leiser Wehmut hüllt die Welt 

langener Sängerinnen und Sänger beim Wartburgtreffen 

Die SSG hat uns einen ausführlichen Be- 
richt über das III. Wartiburgtreffen Deut- 
scher Sänger zur Verfügung gestellt, den 
wir aus Platzgründen leider nicht ungekürzt 
wiedergeben kennen. Nachstehend einen 
Auszug, von dem wir hoffen, daß er des 
Wesentliche erthält: 
Auch in diesem Jahr weilten die Langener 

Sängerinnen und Sänger der SSG für 
Tage in Eisenach beim III. Wartburgtreffen 
Deutscher Sänger. Am Freitag, 26. 8., um 
19.56 fuhren wir nach Ffm. zu dem Sonderzug 
naA Eisenach. Jeder Verein hatte einen Wa- 
gen für sich. Gegen 2 Uhr früh kamen wir 
nach Wartha an die Grenze. Die Abfertigung 
ging schnell und reibungslos vonstatten. Ge- 
gen 3.30 Uhr waren wir in Eisenach. Schnell 
war unser Verein in drei Omnibussen ver- 
frachtet und ab ging es in unser Quartier 
nach Mihla (ungefähr 15 km von Eisenach). 
Um 9.15 Uhr wurden wir wieder mit zwei 
großen Omnibussen nach Eisenach gefahren. 
Um 14 Uhr kam dann für die Chorgruppe 
Diether der große Augenblick. Unsere Ge- 
sangsaibteilung gehört ja bekanntlich zu 
Chorgruppe. In einem mit der größten Sale 
Eisenachs gaben v/ir als größte Chorgemein- 
schaft (rund 250 Sängerinnen und Sanger) 
mit dem Jugendchor der Geschw.-Scholl- 

1 OberscJiule aus Löibau in Sachsen ein Kcin- 
1 zert unter dem Motto: „Vom Wandern, Sin- 

gen und Fröhlichsein". Vor ungefähr 1000 
1200 Zuhörern brachten wir „Die 'fröhliche 

1 Wanderkantate'* von Fr. Zipp zium Vortr^. 
Begleitet wurden wir von einem ausgezeich- 
neten Streichorchester aus Wernigerode. 
Nicht endenwollender Beifall des dankbaren 
Publikums belohnte die Aufführenden, so daß 
wir den letzten Teil der Kantate wieder- 
holen mußten. An dieser Stelle sei auch noch- 
mals Herrn Diether als Chorleiter gedankt, 
der trotz des fremden Orchesters und ohne 
vorherige Probe mit der Chorgruppe diesen 
einmaligen Erfolg verbuchen half. Anschlie- 
ßend kam dann der Jugendchor, 45 Mädchen 
und 34 Jungens im Alter von 14 bis 18 Jah- 
ren. Was diese jungen Menschen an Aus- 
druck und Gefühl zeigten, war einfach be- 
wundernswert. (Nur schade, daß tiei uns die 
Jugend in diesem Alter kein solches Interesse 
aufbringt. Damit war für die Ohorgruppe 
Diether das Konzert beendet und wir konn- 
ten die Wartburg, das Bachhaus und andere 

1 Sehenswürdigkeiten besuchen. 
Am Sonntag nach dem Weckruf unseres 

Spielmannszuges ging es dann an das Ab- 
schiednehmen. Nachdem sich der Spielmanns- 
zug mit ein paar flotten Märschen verab- 
schiedet hatte, sang unser Chor das alte 
schöne Lied; „Wahre Freundschaft". Unser 
Obmann Gg. VoUhardt versprach zum Ab- 
schied, beim nächsten Wartburgtreffen wie- 
der in dem so gastfreundlichen Mihla einzu- 
kehren. Mit vielen guten Wünschen und bal- 

' digen Gegenbesuch vei-sprechend, setzten 
sich dann die Busse in Bewegung. In Eisenach 
standen abertausende von Menschen an den 

1 Bürgersteigen und jubelten und riefen uns 
das völkerverbindende Wort „Freundschaft 

1 zu. Nachdem das Gepäck verstaut war, 
konnte jeder über seine Zeit frei verfügen. 

Wenn ich eine der Veranstaltungen heraus- 
greifen darf, so war es das Konzert des Ar- 
beiterchores aus der CSR. Es war für alle, 
die es miterlebei) durften, ein unvergeßliches 
Erlebnis. Nach Schluß des Konzertes war 
auch für uns die Zeit des Abschiedes gekom- 
men. Pünktlich um 18.11 Uhr ging es wieder 
auf die Heimreise. Nicht zu vergessen sei 
noch der Abschiedschor der Jugendgruppe 
Löbau, welcher uns auf dem Bahnsteig einige 
Lieder zum Abschied sang. Gegen 0.40 Uhr 
erreichten wir wieder Langen. 

Wir als Langener Sängerinnen und Sänger 
hoffen, daß wir unseren gastgebenden Verein 
von Mihla bald hier bei uns begrüßen kön- 
nen, um auch ihm in unserem schönen Lan- 
gen ein paar frohe und glückliche Stunden zu 
bereiten. 
]— Au» dT Walt Film» | 

ein Noch blühen die Herbstblumen in voller 
Pracht, ihr helles Gelb und ihr purpurnes 
Rot wetteifern mit dem Laub, das sich nun 
verfärbt; die Rebe reift in den Weinbergen 
der Lese zu, durch die verhaltene Stille der 
Septembertage schweben die Fäden des Alt- 
weibersommers. Der siebente Monat dM Js"- 
res war der September nach der alten ro- 
mischen Zeitrechnung; er hat den Namen 
September behalten, wenn er auch in unse- 
rem Kalender an neunter Stelle steht. Die 
Tage nehmen in diesem Monat rasch au, es 
wird schon kühler; gegen Monatsende aber 
steigen die Temperaturen häufig wieder be- 
trächtlich an, und dann lebt die Welt in den 
sonnigen und klaren Tagen zwischen Nach- 
sommer und Herbstbeginn. Auf den Dachern 
sammeln sich die Schwalbenschwärme und 
halten ihre letzten Flugübungen ab, groiJe 
Wandervögel ziehen am Himmel in selt- 
samem Dreieck oder in schiefer Linie vor- 
über und lassen ihre heiseren Rufe erschallen. 

OPEL OLYNm 

„Solang' es hübsche Mädchen gibt . . 
(UT) Dieser Farbfilm bringt neben den debü- 
tierenden Tanzzwillingen aus Paris, Alice und 
Ellen Keßler, im Kreis der großkalibrigen 
Komikerkanonen einen Schauspieler, der erst 
vor einem Jahr für den deutschen Film ge- 
wonnen werden konnte; Rudolf Vogel, Ur- 
Münchener nach Geburt und Veranlagung. 
Als Ehemann von Grethe Welser In diesem 
Film dürfte er bestimmt die Lacher auf sei- 
ner Seite haben . . . 

„Wo der Wind stirbt" (UT-Spätvorstellung). 
Yvonne de Carlo in einer packenden Doppel- 
rolle; als liebende Frau und als furchtlose | 
Kameradin kämpft sie an der Seite des ge- 
liebten Mannes gegen Willkür und Gewalt. 

„Heldentum nach Ladenschluß" (Licht- 
burg). Die erste humorvolle Chronik der 
Fluchtabenteuer deutscher Soldaten, die 1945 
von dem einzigen Wunsch verzehrt waren, 
endlich dem Stacheldraht zu entrinnen und 
nach Hause zu kommen. Es sind tolldreiste 
und höchst vergnügliche Geschichten, die 
mehr als einmal passiert sind und über die 
man sich heute krank lachen kann. 

Kalifornische Sinfonie" (Lichtburg-Spät- 
vorstellung). Harter, gnadeloser Kampf um 
die Existenz steht im Gegensatz zur besonde- 
ren Stellung der Frau in den Staaten. Mehl 
noch als heute beherrschte in dieser An- 
fangszeit amerikanischer Zivilisation und 
Kultur das zarte Geschlecht die Entscheidung 
dos Mannes. 

„AU Heidelberg" (Lili). Prinz Karl Heinz 
soll die junge, hübsche Prinzessin Johanna 
heiraten. Zuvor genießt er in vollen Zügen 
die Freiheit des Studentenlebens der Jahr- 
hundertwende . • . und ist zum erstenmal in 
seinem Leben verliebt. Duch er muß ein- 
sehen, daß das Lebeh von ihm Pflichten for- 
dert — und er ist realistisch genug, sein un- 
beschwertes Studentenleben als unwieder- 
bringliche Erinnerung zu betrachten. 

Das Zigeunermädchen von Sebastopol 
(Lili - Spätvorstellung). Zwei Jahre schon 
dauert der Krimkrieg. Maria war die rus- 
sische Spionin im alliierten Lager! Zur fest- 
gesetzten Minute beginnt der Artilleriebe- 

1 Schuß der Alliierten.   

ZAHLEN, die zählen 

45 PS Leistung 

ca. 122 km/h Spitze 

► Bergsteigfähigkeit im 
1. Gang - 41 % 

DM 5 250.- o.W. 

Kommen Sie lur Probefahrt 

BINDIEINAME UND «DIMSt 

Autohaus Schroth 
OPEL-H ÄN DLER 

LANGEN - TELEFON 453 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die städt. Dienststellen sind am Montag, 
dem 5. September 1955, geschlossen. Für die 
Beurkundung von Sterbefällen ist das Stan- 
desamt von 10—11 Uhr geöffnet. 
Langen, den 1. September 1955 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

öffentliche Bekanntmachung 
In der Zeit vom 1. bis 31. August 1955 wur- 

den auf dem hiesigen Fundbüro folgende 
Gegenstände als Fundsachen abgegeben. 

1 Brille , 
1 grüner Beutel mit verschiedenen 

Wäschestücken 
3 Regenmäntel 
1 Geldljetrag 
1 Spitzhacke 
1 Damen-Fahrrad 
1 Taschenmesser 
1 weiße Geldbörse 
1 Damen-Armbanduhr 
1 schmaler schwarzer Gürtel 
1 alte Aktentasche mit versch. Werkzeug 

Empfangsiberechtigte werden Sebeteiv ihr 
Eigentumsrecht auf dem Rathaus, Zimmer 8, 
bis zum 30. 9. 1955 geltend zu machen. 

Landen den 1. September 1955. 
gez.; Dohle, Pol.-Oberkommlssar. 

^!^m KertT-Montag, den 5. 9. 55, kann dw 
Müllabfuhr nicht wie üblich durchgeführt 
werden, so daß wir s-i 

Montagsroute am Dienstag, den b. ». do, 
mitabfahren. 

Langen, den 2. 9. " g ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 
Langen in Hessen 
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rri Frankfurffer Hof" - Laii««!! 

Kerb-Samstag ab 20 Uhr - Kerb-Sonntag ab 18 Uhr 

Großet' l^ird)\i^eih-'C.an<z 

ES SPIELT AN BEIDEN TAGEN KAPELLE GUSSMANN 

HOTEL »WEINGOLD « 

Samstag u. Sonntag, ab 20 Uhr, findet in allen Räumen 

OlehwuetcM. 
I statt 

Es ladet freundlichst ein; Familie Helnricli Keim 

Qjcu6tkajuuA> di(4e^ikcü6tm'' 

Für die K i r di w e i b e laden wir unsere werten Gäste und 

Freunde zu guten Speisen und Getränken bei guter Unter- 

haltung herzlitib ein. 

Familie Heinrich Schäfer 

LANGENER KIRCHWEIHE 1955 

TanzinderTurnhalle 

am Friedridi-Ludwig-Jahn-Platz 

Es spielen die 

MELODIE-STARS 

Samstag 20 Uiir, Sonntag 17 Uhr, Montag 20 Ulir 

TURNVEREIN 1 862 LANGEN 

im Cluhhaus der SSG Langen 
Zimmerstraße 

Samstag bis Montag Musik u. Stimmung in allen Clubräumen. 

Im Ausschank: HENNINGER BIER, prima Apfelwein 
reidihaltige Getränke- und Speisenkarte 

KERB - MONTAG 

^Aüfuofiappen (kein Eintritt, kein Bedienungsaufsdilag) 

Wir freuen uns über Ihren Besuch! 
% DER VORSTAND 

Gut erholt? 
Dann achten Sie darauf, daß Sie stets 
so ausgeiiiht und ausgeglidien bleiben, 
wie jetzt nach dem Urlaub! Nehmen Sie 
vorbeugend gegen nervöse Uberanstren- 

d gung den ausgleichenden, beruhigenden 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST! So kön- 
nen Sie dazu beitragen, Ihre Erholung 
„festzuhalten"! Erproben Sie es! 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen! Denken Sie 
euch an Akliv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken 1-Iautf 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Valentin Wilhelm Herlh 
sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Geißelbrecht für die trostreichen Worte am 
Grate sowie der Firma iHochtief AG Ffm. für den ehrenden 
NacKruf und Kranzniederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Familie Wllh. Herth 
nebst Angehörige illk. 

Langen, im August 1955 
Karlstraße 4 

Sudie für 4 Wodien 
zur Aushilfe 
Frau odtr Mädchen 

für Haushalt. 
Cafe Treasch, Langen 

Zwetschen 
zu verkaufen 

Thomin 
Hochspannung 

Eine Portie Fässer 
In vergeh. Größen, bU 
800 Ltr., füllfertig, zu 
verkaufen. 

Adam Schneider 
Egelsbach, 

Ostendstraße 48. 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbekleldung 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wollsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Mit V Einmaclilropfen 
ohne Apparat konserv. 

(in einer Minute) 
erhältlich in den 

Fachdrogerien Enste 
I.angen 

Lutherplatz u. Bahnstr. 
Fohre (Tag u. Nadit) 
(ür sämtliche Kraniif.i, 
kassen auf Anorrtii. des 
behandelnden Arztes 
Chr. Zellhöfer 
Walter-Rietig-Sti: 15 

Ruf JS4 

Troubenzucker 
naturrein, in Stücken 

250 gr nur DM 0.45 
Fachdrogerie Enste 

Laiigen 
Lutherplatz u. Bahnstr. 

Peiz-Müller 

Palzverarbeltang 
MoBoofertlgung 

Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Starke Männer 
haben eine Schwäche 
für Demosana - Trau- 
benzucker mit Vita- 
min C. Für 50 Pfg. in 
Apothek. u. Drogerien 
Wer sein 6lflck zu 
schmieden versteht, 

der weiß auch, daß 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
Ist Zlclbe«ruQt&Ge- 
schäftslifute machen 
sich datum immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

i mo - 19SS t 
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225 Iahte Dröll 

Pant^ro. span. Marken- ^ 
Süßwein ViFl. o./Ol. . . nur «M I.ÖD 

Itol. Reis i./DröU's Cellophan-Pckg. 
besonders gute Qualität - -- 
BOO gr nur UM U.3U 

Erdbeer-KonfllOre 
450 gr. o./Glas nur DM 1.06 

Dröll's Kaffee Jubiläums- 
Misdiung »Gold« 125 gr. nur DM Z.05 

Exquisite Gebäck-Mischung 
lOOgr nur OM 0.50 

Erfrlschungs-Woffeln 
l./Cello^h.-Pckg. ca200gr.nur DM 0.55 

Als besonders guten Tropjen 
zu empfehlen: 

1953 er CräverNoktorsch 
ein süffiger Moselwein, mit dem 
Gütesiegel der Stadt Cröv 
V.Fl. o./Gl nur DM 3.50 

1954er Deidesheimer 
Herrgottsacker - Riesling 
ein hervorragender Pfalz- 
wein, ViFl. O./Gl. . . nur DM 2.70 

Die Preise haben 14 Tage Gültigkeit! 
Solange Vorrat reichtI 

Immer nach den Waren fragen, die 

Dröll' 
Mohrenzelchen tragen! 

Erhültllch In den bekannten 
LebensmIttelgeschKIten 

GEORG BECKER & CO. 
REISEBORO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Sonntag, den 4. September 
Kaffee-Fahrt nadi Schwetzingen 
Fahrpreis 5,— DM 

Vom 19. - 28. September 
10 Tage Rlccione/Italien. Fahrpreis 
mit Vollpension 163,— DM 

Donnerstag, den 8. September 
Kaffee-Fahrt nach Königstein. * 
Fahrpreis 3,50 DM 

10. und 11. September 
2 Tage Tauber-Bischofsheim, Bad- 
Mergentheim. Fahrpreis mit Frühst, 
und Übernachtung 18,— DM 

Dienstag, den 13. September 
Tageafahrt nadi Erbach, Zwingenberg 
am Neckar, Eberbach. Fahrpr. 7,— DM 

Nähere Auskunft und Karten im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
Budiungsstellen; Egelsbadi; Papierhaus 
Noll; Langen; K. Gunschmann, Lutherpl. 
u. Politzer, Bahnstraße 112 

C^ündUg^ Sxmäetccnqe&atf 

Kinderkletder, Perlonblusen, Damenuoterkleider usw. zum 
Montags-Markt wie bekannt Groß und Klein ladet ein 

Firma lAHN - Bergen-Enkheim 

Hessens gröftter 

Gebrauditwagenmarkt 

ca. 100 gebrauchte Wagen 
aller Marken günstig zu verkaufen 

Anzahlung: ab DM 300,— 
Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/M., Schmittstr. 47, Tel. 35944/46 

Evangelische Kirchengemeinde Longei 
Sonntag, 4. Sept.; 13. n Trinitatis; Kirchweili 

8.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Lauber) 

10 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Lukas 10,23—37; 
Lieder: 197 — 244 — 255 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Wolfsgarten) 
(Pfarrer Lauber) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst im Ge- 
meindehaus 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. der Stadt- 
kirche 

Montag, den 5. Sept, 20 Uhr: Gemeindehaus 
Lichtbildervortrag v. Lehrer Alad el Auwal, 

Jerusalem über „Missionsarbeit 
im Heiligen Lande" 

Männerabend erst am nächsten Mittwoch 
Donnerstag, 8. Sept., 20 Uhr: Gemeindehaus 

Bibelstunde 
Freitag, 8. Sept., 20 Uhr: Gemeindehaus 

Kirchenchor 
Et. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kircheigamelnde Langel 
Sonntag, 4. Sept.: 14. Sonntag n. Pfingsten 

ab 7.30 Uhr: Beichtgelegenheiten 
8.00 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Spätmesse mit Predigt 

20.00 Uhr: Andacht 
An den Wochentagen: 
Montag, 7.00 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 6.45 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 6.00 und 6.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Neuapostolische Kirche Langen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag^: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesuChrisll d. HelHgen d. Letzten Tage 
BirkenstraBe 84 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

M ethodistengemeinde (evong. Freikirche) 
Realgynrnasium 

Sonntag, 20 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztf. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 4. 9.: 
Dr. Greifenstein, Elisabethenstr. 35, 

Tel. 129 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samatag ab 20 Uhr (3.—9.9.) 
Apotheke R.Manch, DarmstSdterstraße 

Stadt-BQcherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe; 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise herzliciier Teilnahme in Wort und Schrift, sowie für d'C 

zahlreit'hen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Louis Winter 

danken wir herzlich. Besonderen Dank all denen, die unserem lieben Kntschlafenen das 

letzte ehrende (}eleit gaben. 

, Im Namen aller Angehörigen; 

Adeiine Winter, geb. Pacit 

Langen, im August 1955 
Südliche Ringstraße 27 

Freitag bis Montag 
Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 

Unser Kirdiweihprogramm ein Farbfilm auf BREITWAND 
mit 

Grethe Weiser, Georg Thomall» 

Jugendverbot! 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag ,18 Uhr; Jugendvorstellung 

CORNEL WILDE 

Die Geschichte einer feigen Untat und einer . 
gnadenlosen Rache! 

Klavlcr-Unterridif 

NORBERT M ATZKA 

Langen, Friedridi-Ebert-Straße 31, Telefon 860 

gedeihen ftervcr- 
ragendbeig&icft- 
ttiäfügem.shbilen 
GuiricfUsansah 

vüt 

üiro-Semtfßit 
derersfeit, 

ScAleinutafirunff 
jurtkugcborene 

Fadidrogerle Enste 
Langen 

Lutherplatz u. Bahnstr, 

Babywaagen 
leihweise zu haben 

Schreinerei sucht tüchtigen 

Schreiner als Vorarbeiter 

(Alter bis 50 Jahre). Verlangt wird 
Beaufsichtigung, Zuschneiden und Be- 
dienung bezw. Einstellung moderner 
Maschinen. Gute Bezahlung. Eintritt 

sofort oder später. 
Offerten unter Nr. 850 a. d. G. 

Personen- 
Mietwagen 

Tag u. Nacht 

RUF 574 

Konrad Lötz 
Egelsbach 

Tüchtige 

Maschinenschlosser 
stellt ein 

Wäschereimasdhinenfabrik 
Neu-Isenburg 

Waldstraße 132—140 

ralafon Ita 

Freitag 20.30 Uhr, Samstag, Sonntag und Montag 18.15, 20.30 Uhr 

Unser Fest-Programm 

Romantische Bursdienherrlidikeit und berausdiende Melodien am Nedcarstrand In 

Cinemascope 

Der neue CInemaScope-Fllm. Ein Farbfilm um alte Burschenherrlichkeit 

Hl't ^cidctberg 

Ewig alt und immer wieder neu! Ein Musikfilm um die Studentenliebe mit unvergeßlichen Melodien 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung. Atemberaubender Abenteuerfilm 

Das Xlaeiinei MiÄdchcii von Scbatfonol 
Die Geschichte eines wagemutigen Draufgängers, dem ein glutvolles Zigeunermädchen zur Seite steht 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorste'lung DlCiC Und DOOf alS Rel(rUten 

Bauschreiner 

evtl. Rentner halbtageweise gesucht 
Schreinerei PreuGler 

Bürgerstraße 35 

Hilfsarbeiterin 

für leichte ^rbeit, ledig, nicht unter 
18 Jahre, zum sofortigen Antritt gesucht. 

KARL GRONEMEYER 
Etikettenfabrikation 

Lutherstraße 65 

lungen Elektro-Monteur 
sofort gesucht 

Karl Dammei, Mörfelden 
Bahnhofstraße 6—8 / Telefon 310 

{p£t^ekte Q2e^käufetüi 

möglichst über 25 Jahre, von 
TEXTIL-GESCHÄFT 

bei guter Bezahlung in Dauerstellung 
gesucht. Off. unt. Nr. 835 a. d. G.-St. 

Sudie für Sonntag und Montag für 
Verkauf eine 

weibl. Aushilfe. 
Friedrich Hausmann, 
Wolfsgartenstrasse 39 

Weibliche Arbeitskräfte 
für leichte Arbelten gesucht 

Hermann Seltz 
Präserven- und Nährmittelfabrik 

CmumM 
ri. lu 2|7S| St—' u. 7,— DM «rhäUI. b«i 

Fachdrog.; ENSTE, Lutherplatz u. Bahngtr.lll 

VW 
In tadellosem Zustand. Festpreis 2500 DM 

zu verkaufen 
Offerten unt. Nr. 860 a. d. G. 

Icaufen Sie A 

guf u. billig • 

la Fleisch- sowie sämtlidie Wurstwaren 

IPe 

1.80 DM 

1.60 - 1.80 DM 

Roladen 
Rostbeef 
Bratenfleisch 

Gulasch 
Lende 2.- dm. 
Hackfleisch 1.50 DM 

RoBsciiificiiterei K. Scilwantes 
SprendllngeD- 

BesteUungen in Langen. MflhlBtr. 64 

Lieferung frei Haus! 

Kaufe laufend gute Sotalaobtpferde 
Tel. Langen 782. 

Angenehme Neben-Beschäftigung 
auch für Frauen, durch Gemeinschafts- 
Bestellungen. KERT, Freudenstadt A 169 

Freitag mit Dienstag 
Wo 20.30 Uhr Sa 18.15, 20.30 Uhr So 16.00, 18.18, 20.30 Uhr 

Ein Film über den Millionen lachen werden 

HM«» 

nach dem gleiclinamigen Roman v. John Forster. Ein heitCT» 
Film über die köstlichen Fluditabenteuer deu^er Land|p. 

Als Frauen verkleidet blüffen sie den Gegner. 

Claudia Gerstäcker. Oliver Hassencamp, Harald 
F. O. Krüger, Josef Bieber, Rolf Weih und Werner Fink 

Jugendfrei! 

Achtung! Aciitung! 

Ab heute Freitag, den 2. September Sonderbericht aus Moskau 

Fußbailändericampf Rußland - Deutscliland 

Freitag, Samstag 22.30 Uhr SpätvorsteUung 

Jtalifornische Sinfonie 
Ein farbiges Sittengemälde 

Wir suchen Fachkräfte für Automatenbau; m 
AUTOMATEHSCHLOSSER 

MECHANIKER 

DREHER 

MAKO-Apparatebau Fritz Brede Offenbach am Main 
BYankfurter Straße 74 

" Tür- u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox. 
Emailschilder 
Gummistempel 
Metallstempel 

W.5CH0DER 1 
c.Friedr.Jahnstr 3ri 



Junger Mann (25 J.) 
sucht 
Nebenbeschfifiignng 

gleich welcher Art. 
Offerten unt. Nr. 848 

Rentntr 
(Kuüfmann) sudit 

Beschflftigung 
als Kasslerer oder dgl. 
Außendienst. 
Offerten unter Nr. 843 
an die Geschäftsstelle 

Klavier 
preisgünstig zu ver- 
kaufen 
 BahnstraCe 2. 

Klavier 
preisgünstig (evtl. Ra- 
tenzahlung) zu verkauf. 
Angebote unter Nr. 846 
an die Geschäftsstelle. 

2 BettGcher 
am Montagabend auf 
der Bahnstraße ver- 
loren. Abzugeben geg. 
Belohnung auf der 
Polizeiwache. 
Stabiles 

Hoizkinderoett 
1,30x0,65 m, mit Ma- 
tratze, zu verkaufen, 

Jost, iLangestr. 6 
abends nach 18 Uhr. 
Dreltürlger 

Klelderschroiik 
ein Bettinlett, 130x200 
und ein Wintermantel 
(Gr. 48-50) alles fast 
neu, billig zu verkauf. 
 Sdiubertstr. 3. 

Winterwlcken 
zu verkaufen 
 Bahnstraße S. 

Zweischen 
zum Selbsternten zu 
verkaufen. 

Schmidt, 
  I^therstr. 16 : 

Ein kl. gut erhalt. 
OauerbrandofsB 

ein elektr. i 
BOgelelsen > 

zu verkaufen. ( 
  Rheinstr. 8 i 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Elisabeth Schwarz 
Erich Herth 

3. September 1955 
Flughafen Rhein-Main Langen 
Block 4 D 6 Leukertsweg 100 

Für <Me zahlreichen Glückwünsche und Geschenke 
zu unserer Vermählung danken wir auch 
im Namen unserer Eltern recht herzlich. 

Heute, 30.30 Uhr 
Spielerversamminng 

für Aktive bei Rettig. 
Sonntag, 15 Uhr (Pitt 
lergelände): 
Ib - Eidie Darmstadt. 
Training; 
Das Training findet 
donnerstags unter Lei- j 
tung von Sportfreund 
Rulller von 18-20 Uhr 
auf dem Sportplatz u. 
ab 20 Uhr In d. Turn- 
halle statt. 
Abt Handball 
SAUier: 
Am Sonntag, d. 4. 9. 55, 
Verbandsspiel gegen 
HSV Götzenhain. Be- 
ginn 8.30 Uhr auf dem 
Platz an der Plttlerstr. 

Dieter Traser und Frau 
Gretel, geb. Block Laden iah Wohnong 

in guter Gescbfiftslage 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 85i 
an die GesdiäftsstelU. 

Langen, August 1955 
Heinrichstraße 28 

Statt Karten! 
Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir herzlichen Dank. 

Hans Beetz u. Frau 
Margarete, geb. Lenhardt 

Langen, im August 1955. 

Suche 
2-ZlniiBerwohnung 

möglichst mit Bad in 
Langen oder Sprendl. 
gegen Mietvorauszahl 
bis DM 200G.-. 
Offerten unter Nr. 85i 

{ an die Geschäftsstelle. 
Einfach möbliertes 

Zimmer 
für jungen Mann ges. 
Offerten unter Nr. 842 
an die Geschäftsstelle. 

Zwei schön möbl. 
Zimmer 

mit fließ. Wasser und 
Heizimg, nebeneinan- 
der, einzeln, zu ver- 
mieten. Mietvoraus- 
zahlung. Ausführliche 
Offerten unt. Nr. 856 
an die Geschäftsstelle 

Mfibllertes Zimmer 
von berufstätig, jung. 
Mädchen gesucht. 
Off, unt. Nr. 858 a. d. G. 

Bouplatz 
(ca. 800 qm) gegen bar 
zu verkaufen 
Offerten unter Nr. 849 
an die Geschäftsstelle 

Zwei Äcker 
im Loh (856, 844 qm) 
zu verkaufen. 

Näheres 
Kaplaneistr. 6 

Acker od. BaumstOck 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 845 
an die Geschäftsstelle. 

Vielen herzlichen Dank allen, die uns zu 
unserer Vermählung mit Glücäiwünschen 
und Geschenken erfreuten 

Hans Schäfer und Frau 
Edith geb. ZIelasko 

Langen, Gartenstraße 32 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit danken wir allen Verwandten, 
Bekannten und Nachbarn, dem Jahrgang 
1905, sowie dem Volkschor Liederkranz 
für das dargebrachte Ständchen recht 
herzlich 

Georg Steif!: und Frau 
Kätchen geb. Harlmann 

Langen, Heinrichstraße 32 

Wir danken allen, die anläßlich unserer 
Vermählung durch Geschenke und Glück- 
wünsche an uns gedacht haben 

Friede! und Traudel Fritz 
geb. Lang 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen auf das herzlldiste 

Heinz Weger und Frau 
Elfriede geb. Siebenborn 

Dreieichenhain, Fahrgasse 38 

Aqnariuffl 
25 Ltr., fast neu 

Ziehharmonika 
zu verkaufen 
^ Gartenstraße 69 I. 
ISO'crslüdt ' 

Schwemmsteine 
7 cbm Betonkies 
und ein Acker 

(ca. 620 cm) zu verkauf. 
Offerten unter Nr. 847 
an die Geschäftsstelle. 
Eine gute 

Milcbzlega 
zu verkaufen. 

Friedhofstr. 12 

2 Schweine 
zum Weiterfüttern, 
Gfinse u. JunghObner 
zu verkaufen. 

Hoffmann, Neiyoth 
Gasheizofen 

für 20,— DM, 
Rollschuhe 

(30—J6), 
KInderklappstQbIch, 

zu verka\ifen. 
Darmstädter Str. 21 

WelBe Bettsteile 
zu verkaufen. 
 Mainstraße 13 
Großer fester 

Kopfsoiat 
Endivlen 
Tomaten 
Saiatgarken 
0ladiplen 
in schön. Farben u. 
Dahlien 
zu haben 

Oärtnerei Breidert 
Flachsbachstraße. 

sehr gut erhalten, ge- 
sundheitshalber billig 
abzugeben. 
Offerten unter Wr. 844 
an die Geschäft»stelle. 

Meiner werten Kundschaft zur gefälli- 
gen Kenatnls, dass mein Geschäft In 
der Zeit vom 4. 9. bis einschl. 13. 9. 55 
floschlossen ist. 

Anna Massinger 
Plätterei u. Gardlnentpannerel 
Wilhelmstrasse 30 

Moped 
für 150.- zu verkaufen 

Sprendlingen, 
  KIrchstraBe 26. Für die zahlreich erwiesenen Gratu- 

lationen und Geschenke anläßlich unserer 
Vermählung sagen wir hiermit herz- 
lichen Dank 

Georg Sehring und Frau 
Elisabeth geb. Reitz 

Langen, Bahnstraße 50 

Cabriolet, ziigelassen 
und versteuert, billig 
zu verkaufen. 
Fahrgasse 13, Tel. 711 

gegen bar zu kaufen gesucht 

Angebote mit Preis und Lage unter 
Nr. 853 a. d. G. Kohlebadeofen 

(Kupfer) neu, unter 
Einkaufspreis abzugeb. 
Off, unt. Nr. 852 a. d. G. 

Kognac- und 
Branntwein- 

Transportffisser 
Neue eichene, einmal 
gebraucht, füUfertig, 
lauf, sofort.* Lieferung. 
Preise: 30 Ltr.DM 16.50 
50 Ltr. DM 28.-, 100 Ltr. 

DM 40.-, 200 Ltr. 
DM45.-, 650—700 Ltr. 

DM 105-110.- 
Bestellung bei 
Berger, Küfermeister, 

Langen, 
Leukertsweg 100 und 
Mörfelder Landstraße. 

Für die zu unserer Verlobung er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 
auf diesem Wege allen unseren herz- 
lichsten Dank 

Eva-Maria Scholz 
Horst Kaltbeitzer 

Langen, Annastraße 26 

Gelände 
zu kaufen gesucht mit oder ohne Bau- 

lichkeiten (ca. 3000 ciTi) 
Angebote unter Nr. 858 a. d. G. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit danken wir allen Verwandten, 
Bekannten und Nachbarn sowie dem 
Gesangverein Frohsinn Langen für das 
überreichte Gfeschenk und dargebrachte 
Ständchen recht herzlich 

Theodor Lohr und Frau 
Therese geb. Knöß 

Langen, Fabrikstraße 7 

(früher Schneider) 

Langen, b. Ffm,, BahntfraSe i 

Telefon 777 

Wer hat dunkelrot ge- 
streiften 

Stockicbirm 
mit Hülle gefunden? 
Bitte abzugeben bei 

Mosch, 
Elisabethenstr. 28 
Kinderbrille 

und Ausweis für das 
Schwimmbad, lautend 
auf Lothar Elmer, im 
Schwimmbad verloren. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben bei 

Elmer, 
Frankfurter Straße 30 

Für die vielen Glückwünsche zu 
meinem 77. Geburtstag herzlichen Dank 

Rosa Buch 
Eppstein (Ts.), Fliednerheim. 

bietet Ihnen: 
vorbildlichen Kundendienst 

Zubringerdienst 

Neu! 
Universsil- 

Reiniger 
für 
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Was wird aus Argentinien? 
Dr. Karl Megerle 

Als sich die Marine am 16. Juni gegen 
General Peron empörte, rettete ihn die 
Armee, nicht die Staatsgewerkschaft. Die 
Armee erlegte ihm gewisse Bedingungen auf: 
Er sollte den Kampf gegen die Kirche ein- 
stellen und nach und nach ein freiheitliche- 
res Regime entwickeln. Zunächst beugte sich 
Peron, und am 15. Juli erklärte er: Die Re- 
volution sei beendet und mit ihr der Aus- 
nahmezustand samt allen Einschränkungen 
für die Bürger und Opposition. 

Schon damals kam den Eingeweihten die 
Sache wie ein Theaterstreich vor, zu schön, 
um wahr, zu plötzlach, um echt zu sein. Jetrt 
hat Peron die Handschuhe des unpartei- 
lichen Präsidenten ausgezogen, die Rücklcehr 
zur echten Diktatur des Einparteienstaates 
verkündigt und seinen Gegnern den Kampf 
bis zur Vernichtung angesagt. Er bot am 
Morgen des 31. August seinen Rücktritt als 
Präsident an, „wenn dadurch der innere 
Friede gerettet werde". Am Abend zog er 
sein Angebot zurück und verkündigte die 
Wiederherstellung der Diktatur. Zwischen 
Morgen und Abend aber hatte er die Massen 
mobilisiert, die „Stimme des Volkes". 

Das große Rätsel ist: Wie konnte Peron 
diesen Streich wagen, und was wird die an- 
dere Macht tun, von der sein Regime stets 
mit abhing: die Armee? Von ihr war bei die- 
sem Streich nicht die Rede. Hat Peron sie 
auf seiner Seite? Das möchte man kaum an- 
nehmen. Wahrscheinlich weiß er sie zur Zeit 
handlungsunfähig, weil sie in sich zerspalten 
ist. Dazu kommen die Gegensätze zwischen 
Armee und Marine, an denen der Putsch 
vom 16. Juni scheiterte. Die Armee stand 
schon bisher .vor dem DUemma, entweder 
die Macht mit den Gewerkschaften zu teilen 
oder auf sie zu schießen. 

So wie die Uneinigkeit der Generalität und 
Wehrmacht Perons Rückkehr begünstigte, so 
tut es auch der Gegensatz in der politischen 
Opposition. Sie setzt sich' aus den Katholiken 
und der Radikalen Partei zusammen. Sozia- 
listen und Konservative spieSen kaum eine 
Rolle. Katholiken und Radikale aiber kön- 
nen sich niciit finden, weil die Radikalen 
unversöhnlich sind und nicht an der Seite 
der Kirche oder katholiscdier Parteien ge- 
sehen werden wollen. 

Doch wird Peron sich darauf gefaßt ma- 
chen müssen, daß sich die Gegenkräfte wie- 
der finden und organisieren. Je härter die 
Diktatur, desto härter der Widerstanci Noch 
ist Peron exkommuniziert. Das entfremdet 
ihm viele Menschen. Der Katholizismus ist 
ungebrochen. Die Wehrmacht wird nicht un- 
tätig bleiben. Peron mag in unangenehme 
Abhängigkeit von den Gewerkschaften gera- 
ten. Sie werden ihren Lohn in wirtscdiaft- 
Uchen und sozialen Zugeständnissen fordern, 
die aber dem Staatschef nicht leicht fallen 
dürften. Denn Argentinden lebt in schweren 
wirtschaftlicdien Umständen: Inflation, 
Schwäche der Währung, Mangel an Export- 
gütem, schlechte Handels- und Zahlungs- 
bilanz, Mangel an Kapital. Selbst wenn Ar- 
gentinien wieder wie früher Fleisch und 
Weizen in Massen ausführen könnte, was es 
niöht kann, so herrscht aiiif dem Weltmarkt 
in diesen Gütern eher ein Überangebot. Am 
härtesten trifft Argentinien der Mangel an 
öl. Es muß jährlich für 250 Millionen Dollar 
einführen. Das bewog Peron, einer Tochter- 
gesellscdiaft der Standard Oil eine Konzes- 
sion anzubieten, die in früheren Jahren als 
Ausverkauf an die Kapitalisten 'bezeichnet 
worden wäre. Am 30. Septeniber sollte das 
Abkommen über die pariamentaiüsche Bühne 
gehen. Jetzt wird es wohl keine solche Bühne 
mehr geben, wenn aber doch, dann darf man 
auf diesen 30. September gespannt sein. 

Damit erhebt sich die Frage, was die 
außenpolitischen Folgen dieser Rückkehr zur 
Diktatur sein werden. Kann und wird Peron 
den amerikafreundiichen Kurs beibehalten, 
damit die Dollars ins Land kommen, das gut 
leben will? Oder wird er anderswo Anleh- 
nung und Geld suchen? Muß or zu jenem 
hocitemperierten Nationalismus zurückkeh- 
ren, der für Argentinien die Autarkie, die 
Verdrängung der fremden CJesellschaften, 
die Führung einer dritten Kraft in Süd- 
amerika und eine gewisse Anfälligkeit für 
nissisches Wohlwollen bedeutete? Peron ist 
ein listenreicher Mann, mit der Gabe, sich 
anzupassen. Er wird diese Gabe nötig liaben. 
Für Argentinien beginnt eine Zeit neuer 
Ungewißheit. 

Hessen: Mittel gegen Krise im sozialen Woiinungsbau 
20 Millionen Mark für Bauten, die wegen Kürzung der Lastenausgleichsmittel im 

Rohbau steckenblieben 
Der Hauptausschuß des Hessischen Land- 

tages befaßte sich am Wochenende auf An- 
trag des Langener FDP-Abgeordneten Dr. 
Oswald Kohut mit Sofortmaßnahmen zur 
Ubei-windung der Krise, ^ die der Soziale 
Wohnungsbau in Hessen geraten ist. Die 
Landesregierung ließ durch Innenminister 
Heinrich Schneider bekanntgeben, sie werde 
sofort 20 Millionen Mark bereitstellen, damit 
wenigstens diejenigen Bauten, fertiggestellt 
werden können, die wegen der überraschen- 
den Kürzung der Lastenausgleichsmittel 
durch das Bonner Lastenausgleichsamt im 
Rohbau steckengeblieben sind. 

Minister Schneider warnte die Öffentlich- 
keit in diesem Zusammenhang erneut davor. 

mit Lastenausgleichsmitteln bei Bautinan- 
zierungen zu rechnen, wenn diese noch nicht 
sicher sind. Er gab außerdem einen neuen 
Runderlaß über die Förderung und Voll- 
finanzierung des sozialen Wohnungsbaues 
bekannt. 

Das Land Hessen will die zugesagten 20 
MUlionen Mark mit 8,3 Millionen DM im 
Vorgriff auf künftige Zuweisungen des Bun- 
desausgleichsamtes, mit fünf Millionen DM 
als Vorgriff auf ie Landesbaudarlehen für 
1956, mit 3,3 Millionen DM aus Wohnbau- 
hilfsmittel des Bundesausgleichsamtes und 
weitere etwa 3 Millionen DM aus dem Zins- 
verbill igungsprogramm zur Wohnbauförde- 
rung aufbringen. 

Kritiic an Adenauers Saarericlärung 

Im Saarland und in Bonn löste Aufforderung des Bundeskanzlers an die Saarbevölkerung, 
dem Saarstatut zuzustimmen, heftige politische Reaktionen aus 

Alle prodeutschen Parteien des Saarlandes 
gaben auf Kundgebungen am Wochenende 
deutlich zu verstehen, daß die von Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer in seiner Rede in 
Bochum erneut abgegebene Aufforderung, 
die saarländische Bevölkerung solle am 
23. Oktober bei der Volksabstinunung das 
Saarstatut annehmen, an ihrem Nein .-ium 
Saarstatut nichts ändern werde. 

Die drei deutschen Saarparteien haben 
außerdem eine „Arbeitsgemeinschaft Deut- 
scher Heimatbund" gebildet, \»m ihren 
Kampf für den Stiurz der iiornnaim-megic- 
rung zu koorddnieren. In einem von den drei 
Parteivorsitzenden imterzeichneten Aufruf 
gelabt der Deutsche Heimatbund, trotz inne- 
rer und äußerer Einflüsse am deutschen 
Vaterland festzuhalten imd .die deutsche 
Kultur an der Saar gegen alle Bestrebungen 
der Entfremdung zu verteidigen. Der Bund 
will femer jeder Verfälschung des wahren 
VolkswiUens entgegentreten imd die deutsch- 
französische Verständigung im Geiste der 
Wahrhaftigkeit durch eine gerechte Lösung 
der Saarfrage fördern. Er verspricht, an der 
Vereinigung Eiaropas als Deutsche mitzu- 

(oder der kreisfreien Stadt) des Stimmbe- 
rechtigten gestellt werden. Ein Nachweis der 
Stimmberechtigung muß vorgelegt werden. 
Kanzler-Vorschlag: 

Deutsch-sowjetische AnsschOsse 
Moskaurelse ohne SPD-UnterstOtzung 

Bundestag soll unterrichtet werden 
Bei den bevorstehenden Besprechungen mit 

der Regierung der Sowjetunion in Moskau 
wird Bundeskanzler Dr. Adenauer aller Vor- 
aussicht nach die Bildung g^ischter ,Aiw- schusse aus Vertretern oeraer Staaten lUr die 
Behandlung bestimmter deutsch-sowjetischer 
Probleme anregen. Solchen Ausschüssen soll, 
wie aus Bonner Regierungskreisen verlautet, 
vor allem die weitere Prüfung der mit einer 
Aufnahme vcm diplomatischen und kulturellen 
Beziehungen zwischen Bonn und Moskau zu- 
sammenhängenden Fragen überlassen werden. 
Auch das Problem der deutschen Gefangenen 
in der Sowjetunion könnte von einer Gruppe 
von Sachverständigen weiter behandelt wer- 
den. 

Von der Haltung der Sowjetunion wird es 
_ _ _ abhängen, ob solche Ausschüsse auch für die 

arbeiten auf der Grundlage der G]«ichbe- | Fragen der Wiedervereinigung, der Sicherheit 

■ .1. -Jl 
Herbstmesse In Frankfurt und Leipzig. 

Am vergangenen Sonntag wurde in Frank- 
furt die Internationale Herbstmesse eröffnet. 
Sie ist von über 3000 in- und ausländischen 
Ausstellern beschickt. In Offenbach zeigt die 
Ledei-warenindustrie auf der Ledermesse ihre 
Ei-zeugnisse. 7000 Firmen aus 32 Staaten bie- 
ten seit Sonntag auf der Leipziger Messe eine 
Schau ihrer Erzeugnisse. 1260 Aussteller in 
Leipzig kommen aus der Bundesrepublik. 

Sowjetzone: Bohnenkaffee auf Rezept. In 
der Sowjetzone wird Bohnenkaffee jetzt nur 
noch auf ärztliches Rezept und nur für Herz- 
kranke verkauft, nachdem der freie Handel 
mit Bohnenkaffee bereits Anfang des Jahres 
eingestellt wurde. 

Bedrohliche Lage im israelisch-ägyptischen 
Grenzgebiet. Vergeltungsangriffe israelischer 
Einheiten zu Lande und in der Luft gegen die 
ägyptischen Grenzverletzungen haben eine 
sehr bedrohliche Lage geschaffen. Auch der 
Nervenkrieg" hat auf beiden Seiten durch 

Rundfunk und Presse einen Höhepunkt er- 
reicht. 

Schwere Waffen für sechs Divisionen Hegen 
bereit. Aus den Beständen der US-Armee lie- 
gen in Europa schwere Waffen für die Aus- 
rüstung von rund sechs deutschen Divisionen 
bereit, wurde in Bonn von militärischer Seite 
mitgeteilt. 

Fünfjähriger in Offenbach im Main ertrun- 
ken. Vor den Augen seiner Brüder fiel am 
Samstag in Offenbach ein fünfjähriger Junge 
in den Main und ertrank. Die Bemühungen 

zwei Stunden geborgen wurde, hatten Wie- 
derbelebungsversuche keinen Erfolg mehr. 

Auch Polen und Albanien vermindern 
Streitkräfte. Als weitere Staaten des euro- 
päischen Ostblocks haben die Volksrepubliken 
Polen und Albanien die Herabsetzung ihrer 
Streitkräfte angekündigt. Bis Ende dieses Jah- 
res soUen 47 000 polnische und 9000 albanische 
Offiziere und Mannschaften entlassen werden. 

rechtigung aller Völker. 
Die saarländische CDU bat darütoerhinaus 

in einem Telegramm an den deutschen Bun- 
destagspräsidenten um geschäftsopdnungs- 
mäßige Einberufung des Bundest^es, der 
sich auf dieser Sitzung mit der Klärung von 
Rechtsfragen des Saarstatuts befassen soll, 
zu der die cy3U/Saar eine Denkschrift über- 
reichen will. 

Die Aufforderung Dr. Adenauers ist auch 
in Bonn auf Kritik gestoßen. In schriftlichen 
Erklärungen haben sich der FDP-iParteivor- 
sitzende Dr. Dehler, die SPD und der „Deut- 
sche Saarbund" gegen die Äußerungen Dr. 
Adenauers gewandt. 

* 
Reisebeihilfen für Saarwäliler 

Wie das Bundesinnenministerium mitteilt, 
können die im Bundesgebiet und im Lande 
Berlin wohnenden Personen, die bei der 
Volksabstimmung an der Saar stimmberech- 
tigt sind, eine Reisebeihilfe erhalten. Der 
Antrag muß bei dem zuständigen Landkreis 

Butterpreise halten! Gegen das Anziehen 
der Butterpreise hat Bundesernährungsmini- 
ster Dr. Lübke die Einfuhr- u. Vorratsstellen 
angewiesen, dem Großhandel aus ihren Be- 
ständen deutsche Butter zu verkaufen. Sollte 
das nicht genügen, sollen weitere Einfuhr- 
möglichkeiten erschlossen werden. 

u. damit zusammenhängenden Problemen ge- 
bildet werden können. 

Ohne S PD - U n t e r s t ü t zu n g 
Eine über dreistündige Aussprache Dr. 

Adenauers mit dem SPD-Vorsitzenden Ollen- 
hauer hatte zum Ergebnis, daß der Bundes- 
kanzler seine Moskaureise ohne Unterstützung 
der parlamentarischen Opp^ition antreten 
wird. 

Bundestag soll unterrichtet 
werden 

Nach Rückkehr von den Moskauer Ver- 
handlungen will Bundeskanzler Dr. Adenauer 
dem Plenum des Bundestages über die Er^ 
gebnisse seiner Reise berichten. Dies teilte 
Dr. Adenauer dem Vorstand der Bundestags- 
fraktion der CDU/CSU mit. 

Auch Frankreich. Auch Frankreich hat 
nach den USA und England nun erklärt, daß 
es ohne eine Wiedervereinigung Deutschlands 
keinen dauernden Frieden in der Welt geben 
könne. 

Stand der Abrüstungsveriiandlungen 

Die Aussichten für das Zustandekommen 1 mäcjhtekonferenz gemachten 
irgendeiner Abrüstungsvereinbarung zwi- 
schen den Weltmächten scheinen heute bes- 
ser zu sein als zu irgendeinem Zeitpunkt seit 
Beginn der Verhandlungen über die Redu- 
zierung und Kontrolle der Rüstungen, die 
vor neun Jahren unter der Aegide der Ver- 
einten Nationen ihren Anfang nahmen. Das 
heißt nun nicht, daß man ein Abkommen 
über diesen Komplex über Nacht erwarten 
könnte, da der aus fünf Nationen gebildete 
Unterausschuß der UN-tAbrülstungskommis- 
sion bei seinen gegenwärtigen Verhandlun- 
gen in New York weder bevollmächtigt noch 
darauf vortiereitet ist, endgültige Lösungen 
auszuarbeiten. Es ist jedoch offensichtlich, 
daß der Unterausschuß Fortschritte in Rich- 
tung auf die ihm zugewiesene Aufgabe ge- 
macht hat, nämlich eine Plattform zu schaf- 
fen, auf der dann die endgültigen und um- 
fassenden Entscheidungen der hauptsächlich 
interessierten Länder getroffen werden 
können. 

Die bestehenden Meinungsverschiedenhei- 
ten zwischen den kommunistischen und 
nidhtkomtnimistischen Ländern sind beträcht- 
lich verringert worden. Diese Taitsache wird 
durch den amerikanischen Vorschlag unter- 
strichen, in dem ein wesentlicher Teil eines 
sowjetischen Vorschlags in den von Präsident 
Eisenhower im Juli auf der Genfer Vier- 

militärischen 
Inspektionsplan eingearbeitet ist. Wie der 
Sonderbeauftragte des amerikanischen Prä 
sidenten Harold E. Stassen am Dienstag be 
tonte, haben die USA und die Sowjetunion 
nun amtlich und öffentlich die Notwendig 
keit einer internationalen Waffeninspektion 
anerkannt. Was nun zumindest hinsichtlich 
dieses Punktes noch zu tun bleibt, ist die 
Ausarbeitung einer Kompromißformel über 
die Aiiffassungen, wie eine derartige In- 
spektion am besten durchgeführt werden 
kann. 

Stassen hat dem Unterausschuß einen aus- 
führlichen Arbeitsplan unterbreitet, der das 
Auffinden einer solchen Formel ermöglichen 
könnte. Kurz gesagt tritt diese Unterlage für 
die Verschmelzung des Eisenhower-Plans mit 
dem sowjetischen Vorschlag ein. Der Eisen- 
hower-Plan sieht bekanntlich einen umfas- 
senden Austausch von Informationen über 
die militärischen Anlagen und Einrichtungen 
der USA und der Sowjetunion und darüber 
hinaus edne Verifizierung dieser Unterlagen 
durch eine von beiden Seiten durchgeführte 
Luftinspektion vor. Der sowjetische Vor- 
schlag tritt für eine Stationierung von Be 
obachtergruppen in jedem Land ein, die auf 
irgendwelche Anzeichen oder Vorbereitungen 
eines Überraschungsangriffs zu achten haben 

. Paul L. Ford 

Die Uebersicht 

TRÄUMEREI 

Seligenstadt gegen amerikanische Gelände- 
forderung. Die Stadtverordnetenversammlung 
von Seligenstadt, Kreis Offenbach, hat gegen 
die beabsichtigte Beschlagnahme von 300 
Hektar besten Ackerbodens und guten Wald- 
bestandes für die Anlegung eines amerika- 
nischen Truppenübungsplatzes zwischen Seli- 
genstadt und D^idenhofen energisch pro- 
testiert. Als Tauschobjekt wird benachbartes 
und besser geeignetes Ödland vorgeschlagen. 

Größte Getreideernte nach dem Kriege. 
Etwa 13 Millionen Tonnen Getreide sind nach 
fachkundiger Schätzung bei der diesjährigen 
Einte im Bundesgebiet eingebracht worden. 
Das ist die größte Ernte der Nachkriegszeit. 
Sie ist zudem von weitaus besserer Qualität 
als im Vorjahr. 

Ausgeglichene „Regenbilanz". Mehr als 2000 
Urlaubsreisende schlössen in diesem Jahr in 
Hessen eine Regenversicheining ab. Während 
im Vorjahr über dem gesamten Bundesgebiet 
schlechtes Wetter herrschte, gab es in diesem 
Jahr zwei große Klimazonen, den Norden 
und den Süden Deutschlaads. In diesem Jahr 
wird die Regenversicherung wahrscheinlich 
nicht einige Millionen draufzahlen, sondern 
eine ausgeglichene Bilanz aufweisen. Im Sü- 
den wird etwa jede vierte, und im Noiden 
etwa jede fünfzehnte abgeschlossene Regen- 
versichei-ung ausgezahlt werden —üssen. 
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Hoch oben in Lüften 

mein Drachen nun steht , . . 
Nun lassen die Jungen draußen auf den 

Stoppelfeldern wieder die Drachen steigen. 
Wunderliche bunte Vögel aus Papier. I-ange, 
ehe die Menschheit davon träumte, selbst über 
Länder und Meere dahinfliegen zu können, 
gab es dieses Kinderspielzeug mit dem unheil- 
vollen Drachennamen. Denn waren die 
Drachen nicht einst blutgierige Fabelwesen, 
gegen die unerschrockene Ritter und mutige 
Königssöhne in den Kampf zogen? Wir den- 
ken kaum noch daran, wenn wir die lustigen 
bunten Papiervögel da oben im Blau sehen, 
und nur das alte L.'l'Mchen fällt uns ein, das 
einst schon in unserer Frbel stand: 

„Gemäht sind die Felder, 
Der Stoppelwind weht, 
Hoch oben in Lüften 
Mein Drachen nun steht..." 

Ja; ^ ist lange her, seit man selbst in kur- 
zer' Bubf-nhose mit der Drachenschnur in der 
Hand über die Stoppelfelder eilte und stolz 
war, wenn das Wesen aus Holzstäben, Papier 
und Leim am höchsten von allen in die Lüfte 
stieg. Die Jungen da auf den Feldern denken 
nicht, an Sommerschluß und Herbstbeginn, 
sondern haben nur Augen für ihren Drachen, 
genau wie wir einst. ^ 

♦ Wir gratulieren, «eute kann Herr Franz 
Seel, Mühlstraße 24, auf die Vollendung ^ines 
87. Lebensjahres zurückblicken. HerrChristian 
Schäfer III., Sterzbachstraße 2, feiert heute 
seinen 82. Geburtstag. Beiden hoch)betagten 
Geburtstagskindern gratulieren wir herzlich 
zu ihrem Ehrentage und wünschen ihnen alles 
Gute, Gesundheit und Frohsinn! 

* Silberne Hochzeit feiern am kommenden 
Donnerstag die Eheleute Jean Platz und Frau 

. Maria, geb. Ritzel, Florian-Geyer-Straße 4. 
Wir gratulieren und wünschen alles Gute und 
ein Glückauf zur Goldenen! 

• GOjähriges Geschäftsjubiläum kann die 
Metzgerei Georg Luft, .Dieburger Straße, am 
kommenden Donnerstag begehen. Unseren 
herzlichen Glückwunsch dazu und weitere 
erfolgreiche und gesunde Jahre! 

• Junge von Moped angefahren. Fahrer- 
flucht! Am vergangenen Donnerstag gegen 
9.30 Uhr wurde in der Bahnstraße in Höhe der 

-irt-if..schiUe ein Schuljunge aus der rankfurter btraue von emcnr «lOpcu 
fahöenlber Junge erlitt dabei erhebliche Ver- 
letzungen am Kopf. Der Mopedfahrer fuhr 
weiter, ohne sich um den Unfall zu kümmern 
und beging damit Fahrerflucht. Die Polizei 
sucht den Mann, der den verletzten Jungen 
zum Arzt brachte, da seine Aussagen eventuell 
zur Ermittlung des Täters führen können. 
Auch sonstige Zeugen wollen sich bei der 
Polizei melden. 

Noch kein Giund zur Besorgnis 
Am Samstagmittag wurde ein achtjähriger 

Junge aus Langen mit Lähmungserscheinun- 
gen in das Städtische Krankenhaus in Frank- 
furt am Main eingeliefert, da Verdacht auf 
spinale Kinderlähmung bestand. Der Verdacht 
bestätigte sich le'der und später ist das Kind 
an den Folgen dieser gefährlichen Krankheit 
verstorben. 

Das Kreisgesundheitsamt Offenbach hat in- 
zwischen die erforderlichen Schutzmaßnah- 
men eingeleitet. Es bleibt zu hoffen, daß keine 
weiteren Fälle mehr eintreten. Nach Lage der 
Dinge besteht für <Jie Bevölkerung vorerst 
kein Grund zur Besorgnis. 

fröhliche ^erb 
Begünstigt durch das schöne Wetter gestal- 

teten sich die vergangenen Kirchweihtage zu 
einem recht netten Volksfest in Langen. Auf 
dem Juxplatz herrschte reger Betrieb, beson- 
ders die Kinder waren begeisterte Besucher 
und Benutzer all der verschiedenartigen Ver- 
gnügungsmöglichkeiten, doch fehlte auch die 
ausgewachsene Jugend nicht. Die Älteren 
übernahmen dafür menr die Rolle der Zu- 
schauer und Geldgeber für die Kleinen. 

Der Nachmittag brachte den traditionellen 
Kaffeeklatsch mit Zwetschenkuchen und Be- 
kannten und Verwandten und zur Verdauung 
meist einen Spaziergang durch das immer 
neue Gesicht zeigende Stadtbild oder in die 
Wälder und Wiesen. 

Am Abend herrschte 'in den Gaststätten und 
Tanzloikalen ausgesprochen reger Betrieb, der, 
solange es die Polizeistunde erlaubte, anhielt. 

Trotz immer weiter fortschreitender Indu- 
strialisierung und einer Vielzahl modemer 
Zerstreuungsmöglichkeiten haben die Lange- 
ner an ihrer Kerb festgehalten; der vergan- 
gene Sonntag hat es bewiesen. Er war nicht 
aufregend, es war schön und gemütlich und 
das will schließlich auch etwas heißen. 

Gestörte Sonntagsruhe. In einem hiesigen 
Neubaugebiet begannen Sonntag morgen drei 
junge Männer größere Mengen Holz zu 
hacken. Auf die Beschwerden verschiedener 
Anwohner eines Wohnblocks mußten sie ihre 
Arbeit einstellen, da sie einen Verstoß gegen 
die Sonntagsruhe darstellte. 

* Jugendliche aufgegriffen. Samstag abend 
wurden zwei Jugendliche aufgegriffen, die 
keinerlei Ausweispapiere bei sich fülirten. Es 
stellte sich heraus, daß sie aus Seeheim stam- 
men und dort von zu Hause ausgerissen wa- 
ren. Sie wurden am nächsten Tag der Mutter 
zurückgebracht. 

* Herrenloser Personenwagen? In einer 
hiesigen Garage wurde vor zwei Monaten ein 
Personenwagen abgestellt, der bis zum heuti- 
gen Tage noch nicht wieder abgeholt worden 
ist. Der Garagenbesitzer kennt den Eigen- 
tümer des Wagens nicht, weshalb er um poli- 
zeiliche Sicherstellung bat. Diese mußte je- 
doch abgelehnt werden, weil die Ermittlungen 
ergaben, daß das Auto weder gestohlen noch 
sonst einem polizeilichen Zugriff unterworfen 

ist. Womit die Frage aber offenbleibt, was mit 
dem Wagen geschehen soll. 

* Nächtliche Schlägerei. Donnerstag abend 
entstand auf der Dannstädter Straße in der 
Nähe der Kreuzung eine Schlägerei zwischen 
mehreren jungen Burschen. Es handelte sich 
um Flüchtlinge aus der Ostzone, die im Not- 
lager in der Darmstädter Straße untergebracht 
sind. 

* Ungebührliches Benehmen. Ungebühr- 
liches Benehmen den Passanten gegenüber 
ließ sich am Bahnhof in den frühen Morgen- 
stunden des Sonntags ein Mann zuschulden 
kommen, von dem die Polizei feststellte, daß 
es sich um einen amerikanischen Soldaten in 
Zivil handelte. Man übergab ihn der Militär- 
polizei. 

* Unsittliches Verhalten. Am Sonntagnach- 
mittag wurde ein junger Mann aus* Langen am 
Eingang des Hainer Waldes an der Land- 
straße zwischen Langen und Sprendlingen 
festgestellt, der sich gro'b unsittlich benahm. 
Ein Polizei'beamter nahm ihn fest. 

Blinder Feuerarlarm 
Eine der größten Gemeinheiten der Öffent- 

lichkeit gegenüber ist die Auslösung eines 
blinden Feueralarms. Hohe Strafen stehen 
deshalb darauf, trotzdem gibt es immer wie- 
der verantwortungslose Elemente, die ohne 
Grund In unverständlichem Übermut die 
Feuerwehr alarmleren. In der Nacht zum 
Samstag rückte die hiesige Feuerwehr aus, 
weil ihr ein Brand bei den • Holzwerkstätten 
Fengler gemeldet worden war. Erst an Ort 
und Stelle stellte^ch heraus, daß der tele- 
fonische Alai-mri!^ von Strolchen ausgelöst 
worden war, die bar jeden Anstandsgefühls 
sind. . 

Die Tat ist umso verwerflicher, als es sich 
gerade bei dem bezeichneten Objekt um ein 
besonders feuergefähi-detes Fabrikanwesen 
handelt, bei dem Minuten von entscheidender 
Bedeutung sein können. Solche Handlungen 
tragen dazu bei, daß im Ernstfälle u. U. wert- 
volle Zelt verlorengeht, da man sich künftig 
wahrscheinlich vorher erkundigen wird, ob die 
Gefahr auch tatsächlich vorhanden ist. 

Hier muß die Einwohnerschaft zu ener- 
gischer Selbsthilfe greifen und alles daran- 
setzen, um die Täter ausfindig zu machen und 
einer harten und gerechten Bestrafung zuzu- 
führen. Die Polizei nimmt gern alle Anhalts- 
punkte entgegen. 

50 DM Belohnung 
hat der Langener Tlerschutzverein ffir den- 
jenigen ausgesetzt, dessen Aussagen zur Er- 
greifung der Übeltäter führen, die In der 
Nacht vom 23. auf 24. August 1955 zwischen 
1.30 und 3.00 Uhr in einem zementierten Gieß- 
becken der Gärtnerei Schlckedanz, Wormser- 
weg, einen Fox - Bastardhund ertränkten, 
nachdem sie ihn zuvor durch Sehlde an den 
Kopf verletzten. (Wir brachten vor kurzem 
die Aufnahme des Hundes, der Herrn Werk- 
1 lann, GartenstraBe, gehörte.) 

Die Belohnung stammt aus Geldspenden, 
die dem Tierschutzverein zur Aufklärung 
dieses Falles zugegangen sind. 

* Selbstmordversuch eines Vaters, der sich 
an seiner Tochter vergangen haben soll. Am 
Samstagabend wurde der Polizei gemeldet, 
daß sich ein angetrunkener Mann aus der 
Darmstädter Straße durch. Erhängenidas Leben 
nehmen wollte. Die Polizei stellte fest, daß der 
Mann tatsächlich bereits einen Strick an 
einem Haken an der Wand Ijefestigt, einen 
Stuhl daruntergestellt hatte und sich erhän- 
gen wollte, dabei aber durch seinen Sohn ge- 
stört wurde. Aus den Vernehmungen der An- 
gehörigen ging hervor, daß ein starker Ver- 
dacht t)esteht, daß sich der Mann vor einiger 
Zeit an seiner minderjährigen Tochter sittliche 
Verfehlungen zuschulden kommen ließ und 
wahrscheinlich deshalb den Selbstmord ver- 
suchte, Er wurde dem Richter vorgeführt, der 
Haftbefehl erließ. 

KAKQ 

STUMPEN 

Volkshochschule/Kunstgeme'nde 

Vorschau auf das neue Programm 
In der Jahresversammlung der Kunst- und 

Kulturgemeinde, über diie schon berichtet 
wurde, war auch Gelegenheit gegeljen, über 
die kommenden Veranstaltungen recht Viel- 
versprechendes zu hören. Eine Reihe hoch- 
interessanter Vorträge, meistens mit Licht- 
bildern, wird sehr viel Wissenswertes ver- mltiein, Qie aunacns? Dis Januar vorgesehe- 
nen musikalischen Veranstaltungen werden 
das beachtliche Niveau, das bisher angestrebt 
wurde, vollauf beibehalten und diie literari- 
schen Belange werden durch Beiträge aus 
der klassischen und neueren Literatur wahr- 
genommen. Wie schon bekannt, sind nun- 
mehr auch BHlm-Abende in das Programm 
aufgenommen worden, die vorzugsweise Kul- 
tur- und Dokumentar-Filme bringen und da- 
mit viel Interessantes aus Welt und Leisen 
auf unterhaltsame Weise dem Besucher ver- 
mitteln werden. 

Auszugsweise mögen einige Veranstaltun- 
gen erwähnt werden; Kammermusik-Abend 
des Herrmann - Trio, Ffm., Klavier - Abend 
Hubertus von Gersdorff, Violin-At>end Erica 
Schneider, Weihnachtskonzert mit der Ma- 
drigal - Vereinigung des Hess. Rundfunks, 
Orches.ter-Konzert mit Werken von Wolfgang 
Amadeus Mozart (zum 200, CJeburtstag); Vor- 
träge üt)er die Wunder des Bienenstaates, 
über Vogelwelt und Vogelschutz, über Brief- 
marken, über die Veränderungen der Erd- 
oberfläche durch den Menschen (Von der 
Hütte zur Talsperre), über Venedig, ülber den 

Bau der Welt. Für die ersten Film-Abende 
sind folgende Titel und Themen vorgesehen: 
Symphonie Wien (ein Tonfilm über das Wer- 
den .und die Geschichte der Stadt Wien) — 
Kohle, Eisen, Stahl — Lied der Wildtehn 
(der große naturkundliche Film) — Plastiken 
in Holz (Madonnen und Krippen). 

Für die Film-Abende ist folgendes zu be- 
achten: Gemäß den Vorschriften für den 
Fllm-Verleih an private Film-Gruppen etc. 
dürfen Tagesgäste (d. h. gegen jeweilige Ein- 
trittsgebühr) nicht zugelassen werden. Der 
Besuch ist also nur möglich für eingetragene 
Mitglieder der neugegründeten Gruppe Film, 
der Volkshochschule oder der Kunstgemeinde, 
für alle diese dann natürlich kostenlos. Die 
Mitgliedschaft in der Gruppe Film kostet pro 
Jahr DM 5,—, genau wie in der Volkshoch- 
schule oder der Kunstgemeinde. Die neuen 
Mitglieder der Gruppe Film sind deren alten 
Mitgliedern weiterhin dadurch gleichgestellt, 
daß sie auf ihre Karten auch alle Veranstal- 
tungen der VH/KG kostenlos besuchen kön- 
nen. Angesichts des geringen Beitrages von 
jährlich nur DM 5,— für mindestens zehn 
Pilm-Abende und zusätzlich für die anderen 
Veranstaltungen sollte jeder 'Film-Interes- 
sierte die Mitgliedschaft erwerben. Wie ge- 
sagt, kann ohne Jahreskarte kein Film-Abend 
besucht werden. Anmeldungen im Rathaus, 

' Zimmer 9, und in der Buchhandlung Franz 
' Politzer, Fr.-^Keßler-Platz. 

* Ehepaar mit dem Motorrad gestürzt. Frau 
starb an den Folgen. Ein schwerer Verkehrs- 
unfall ereignete sich auf der Autobahn in der 
Nähe der Ausfahrt nach Langen. Ein älteres 
Ehepaar aus Oberbayern, das sich mit dem 
Motorrad auf einer Fahrt nach dem Rhein- 
land befand, stürzte infolge eines Reifen- 
defektes, wodurch die Maschine ins Schleu- 
dern kam. Während der Mann nur leichte Ver- 
letzungen davontrug, erlitt seine 50jährige 
Ehefrau einen Schädelbasisbruch, an dessen 
Folgen sie kurze Zeit danach im hiesigen 
Kreiskrankenhaus verstarb. 

* Radfahrer angefahren, starb an den Fol- 
gen. Ein weiterer schwerer Verkehrsunfall er- 
eignete sich am Sonntagabend auf der Bun- 
desstraße in der Nähe der Ortseinfahrt nach 
Egelsbach. Ein 21jähriger junger Mann aus 
Frankfurt am Main fuhr mit seinem Fahrrad 
in Richtung Langen, als ihn ehi in gleicher 
Richtung fahrendes Personenauto aus Neu- 
Isenburg beim Überholen erfaßte und ihn zu 
Boden schleuderte. Dabei erlitt der Radfah- 
rer so schwere Verletzungen, daß er nach sei- 
ner Einlieferung ins hiesige Kreiskrankenhaus 
verstarb. Auch die Frau und das Kind des 
Autofahrers wurden verletzt, so daß sie ins 
Kreiskrankenhaus gebracht werden mußten. 
Der Radfahrer konnte erst am Montagmittag 
.identifiziert werden, da er kemerlei Ausweis- 
papiere bei sich trug, 

* Vom Auto angefahren. Am Schwimmsta- 
dion wurde Freitag nachmittag eine ältere 
Frau angefahren. Der Unfall geschah, als eine 
Frau aus der Bahnstraße iaeim Rückwärts- 
stoßen die Greisin aus der Bachgasse erfaßte, 
die dabei einen Beinbruch erlitt und ins hie- 
sige Kreiskrankenhaus gebracht werden 
mußte, 

* Transparent beschädigt. In der Nacht zum 
Sonntag wurde ein Geschäftstransparent be- 
schädigt, Die Polizei sucht nach den Tätern, 
Vermutlich handelt es sich um einen nächt- 
lichen Unfug. 

SdR^erkonzert 

des Realgymnasiums 

Es ist schon zur "Tradition geworden, daß 
das^TlfealgymnasiuA alljährlich mit seinem 
Sch'fflerorchester und seinem Chor vor die 
Öffentlichkeit tritt, um zu zeigen, welche 
Wertschätzung die musische Erziehung der 
Kinder in der Schule genießt. Die Ziele, die 
sich der Musiklehrer, Herr Oberschullehrer 
Schmitt, gesteckt hat, sind sehr hoch und 
ragen fast über die Fassungskraft des Kin- 
des hinaus, aber wenn man sieht, mit wel- 
cher Intensität für diese Ziele gearbeitet wird, 
mit welcher Begeisterung die Schüler, und 
nicht zu vergessen die vielen musikliebenden 
und mitwirkenden Freunde, sich dieser Auf- 
gabe widmen, dann muß man sie bejahen. 
Die Pflege guter Musik muß in unserer im- 
mer mehr dem Materiellen zugewandten Zeit 
eine der vornehmsten Aufgabe einer Schule 
sein. Freilich wird immer das „Kömchen 
Salz" zu spüren sein. Ein Liebhaberorchester 
wird niemals die künstlerische Höhe eines 
großen Orchesters erreichen können. Es wird 
manches unausgesprochen, oder besser ge- 
sagt, ungespielt bleiben müssen, Unvollkom- 
menheiten werden nicht vermieden werden 
können. Aber ungleich höher ist der päd- 
agogische und seelische Wert einzuschätzen, 
der sol'ilffto Aufführungen und der voraus- 
gegangenen Einstudierung inneliegt. Hier 
erleben die Mitwirkenden, Spieler wie Sän- 
ger, am intensivsten das Wunder des Genies. 
Hier v.-eWen sie die Ehrfurcht vor dem Mei- 
ster, d«n Künstler. überhaupt, erfahren. Sie 
werden, iernen, wie bescheiden und demütig 
man der' Kunst gegenübertreten muß und 
dennoch einen großen Gewinn für sein 
zes Leben daraus ziehen kann. Wenn in die- 
ser Ehrfurcht musiziert wird, dann kann es 
gar nicht anders sein, als daß von diesem 
Geist etwas hinüberströmt auf die Zuhörer, 
die nicht so unmittelbar mit dem Werk des 

Meisters in Berührung stehen. 

Daß jeder durch Musik, die „holde Kunst", 
gepackt zu werden vermag, bewies das Kon- 
zert des Realgymnasiums Langen. Am Nach- 
mittag versammelten sich die Schüler der 
Anstalt in der Turnhalle, um den Klängen 
Schuberts zu lauschen, und abends wurde die 
Aufführung für die Elternschaft und alle, die 
der Schule sich verbunden fühlen, wieder- 
holt. Herr Direktor Dr. Flöring begrüßte zu 
Beginn die Zuhörerschaft und wies auf den 
pädagogischen Wert solcher Veranstaltungen 
hin. 

Es war ein glücklicher Gedanke, das Kon- 
zert dem Gedenken Franz Schuberts zu wid- 
men, des Meisters, der wie kein anderer 
sich in die Herzen der Menschen ein- 
gesungen hat. Sein ganzes Leben, das ein 
stetiger Wechsel von sprudelnder Lebens- 
freude und zeitweiliger Gemütsdepression 
war, spiegelt sich in seinen Werken wieder. 
Alle Regungen zeichnen sich ab in seinen 
Orchesterwerken, Chorkompositionen und 
vor allem in seinen Liedern. Schubert war 
Romantiker und Lyriker. Das Dramatische 
liegt ihm nicht. Freilich hat er, der kleine 
Schulmsister, genug Tragik in seinem Leben 
verspürt. Er hat viel gelitten und hat seine 
Sehnsucht und sein Leid in seinen Liedern 
und besonders in der erschütternden „Winter- 
reise" verströmen lassen. Aber er hat auch 
viele Freunde gefunden, die ihn emporgeris- 
sen und die ihm etwas Glück und Sonnen- 
schein geschaffen haben. Dann bricht immer 
wieder das ursprünglich Fröhliche, das Wie- 
nerische, in ihm durch. Tragik verwandelt 
sich in Wehmut, Dramatik in Lyrik. Das ist 
es, was ihn uns so liebenswert macht. Seine 
Musik erfordert kein intensives Musikver- 
ständnis, kein Grübeln über musikalische 
Probleme. Sie geht ohne weiteres ins Gemüt 
und ist so recht für das Volk geschaffen. 
Aus diesen glücklichen Tagen stammt die 
Musik, die uns geboten wurde. 

Der 23. Psalm ist ursprünglich für zwei 
Sopran- und zwei Altstimmen geschrieben 
und zwar für die 4 Schwestern Fröhlich, in 
deren Elternhaus mit Schubert und seinen 

Freunden viel musiziert wurde. Ein Werk 
von hellsten, lichten Klangfarben und hin- 
gebendem Ausdruck. Auf den Klang der 
Stimmen ist alles gestellt. Schon hier — der 
Meister ist 23 Jahre alt — zeigt sich die 
Eigenart Schuberts, kühne Modulation und 
Harmonie, die Hand des kommenden Genies. 
Das Werk wurde von dem Mädchenchor in 
höchster Vollendung gesungen. Man konnte 
nur beseligt sein von dem Wohllaut der Stim- 
men, dem reinen Zusammenklang. 

Was für den 23. Psalm gesagt wurde, gilt 
fast in noch höherem Maß für das „Sanctus" 
aus der Deutschen Messe, vom kleinen Chor 
gesungen. In äußerster Zartheit, die feinsten 
Stimmungen klingen und verklingen lassend, 
zwang dieses Singen geradezu zur Andacht. 
Selbst Meister Schubert hätte seine Freude 
daran gehabt. 

Im September 1816, also 19jährig, begann 
Schubert seine B-Dur-Symphonie, seine 
fünfte. Sie ist für Liebhaberorchester ge- 
dacht, und fußt, wie der Dirigent in kurzen 
Worten schilderte, auf den großen Vorbil- 
dern des Komponisten. Aber sie zeigt sein 
eigenes Gepräge. Lieblichkeit, unbekümmerte 
Seligkeit, zufriedene Stimmung, frohe Laune 
im 1, Satz; ein Musizieren, das sich gar nicht 
genug tun kann an Innigkeit und Farben- 
glanz durch feinsinnige harmonische Über- 
gänge im Andante, Das Menuett versucht 
ernst zu sein. Straffe Rhythmik, die Tonart 
geben eine gewisse tragische Note, aber wie 
alles bei Schubert, gemildert; im Trio kommt 
es fast zu einem wiegenden Ländler. Im 
Schlußsatz setzt wiederum die sprudelnde 
Lebhaftigkeit ein, die zweimal Trübung er- 
fährt; aber dann bricht wieder Lebensfreude 
und strahlender Glanz durch. Wenn hier so 
auf die verschiedenen Stimmungen der 
Symphonie eingegangen ist, so ge^hieht es, 
um die Zuhörer noch einmal an die feinsin- 
nige und ganz auf die Intentionen des Mei- 
sters eingehende Arbeit des Dirigenten und 
seiner Musiker zu erinnern. Mögen Unstim- 
migkeiten im Zusammenklang, manchmal 

etwas dünner Ton (man möchte eine stärkere 
Besetzung der ersten Geigen wünschen) vor- 
gekommen sein, das Zusammenspiel dieses 
doch nur aus Musikliebhabern bestehenden 
Orcliestei-s, die feinen harmonischen, rhyth- 
mischen und dynamischen Schattierungen 
waren prachtvoll herausgearbeitet und' wie- 
dergegeben. Die kleinen und großen Musi- 
ker können stolz darauf sein. 

Den Aubklang des Konzerts gab das 
„Graduale", eine Kirchenkomposition des 18- 
jährigen, eine große Fuge für Orchester und 
Chor, ein Werk ganz im Stile Haydns oder 
gar Händeis mit all dem barocken Glanz, der 
für die Kirchenmusik so ibezeichnend ist. Das 
in der Verschlungenheit der Stimmführung 
so schwierige Werk wurde von allen Mit- 
wirkenden gemeistert, fo daß es nach dem 
großen Beifall noch einmal und noch besser 
gesungen wurde. 

Wenn man den Abendl überdenkt, so muu 
man wohl danken für die Hingabe, die alle 
Mitwirkenden gezeigt haben, für die Begei- 
sterung, mit der sie alle die harte Aufgabe 
des Einstudierens auf sich genonunen haben. 
Man muß sie beglückwünschen zu ihren 
Leistungen und zu der Freude an der guten 
ewigen Musik. 

Die größte Anerkennung muß aber der fin- 
den, der die Idee"zu diesem Konzert entwart, 
der in so feinsinniger Art die Musikfolge zu- 
sammenstellte, und der seine ganze Pereon- 
lichkeit und Kraft einsetzte, um die Auffüh- 
rung zu dieser Vollendung zu bringen, Herr 
Oberschullehrer Schmitt. Ihm gebührten m« 
Recht der stürmische Beifall und tlie Blu- 
men, die ihm überreicht wui'den. 

Man kann nur den Wunsch haten, aau 
sich wenigstens einmal im Jahr die 
Schulgemeinde zu solch musischem 
punkt zusammenfindet. Mehr darf man JJ'®; 
wünschen, wenn man bedenkt, welche phys- 
sehe und seelische Kraft dazu gehört, an- 
spruchsvolle Werke neben der sdhulisotien 
Arbeit einzustudieren und darzubieten, ein 
Kraft, der bei Lehrer und Schülern ja aucn 
Grenzen gesetzt sind, 
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Lang, lang ist's her . . . 
Mitten in der Hast des Alltags hebt man 

plötzlich den Kopf und lauscht . . . Und dann 
lächelt man, lächelt sehr still und ein wenig 
verträumt vor sich hin. Denn da irgendwo in 
der Straße erklingen holpernde Töne aus 
einer Drehorgel. 

Ein Walzer kann es sein, der da klingt, eine 
Melodie, die kaum noch einer kennt und 
nach der keiner mehr tanzt. In uns aber löst 
der Klang ein Erinnern aus . . . damals, mein 
Gott, wie lange ist das doch schon her . . . 
damals, als wir noch jung waren, so herrlich, 
herrlich jung! 

Und mit einem Male ist alles wieder da, 
steht mitten im Alltag und in der Arbeit wie- 
der lebendig vor uns, als sei es erst gestern 
gewesen oder vorgestern oder im letzten 
Sommer. Und man vergißt ganz, daß die Welt 
weiter gewandert ist und mit ihr die Zeit 
und wir . . . durch ein ganzes, langes Leben. 

Es gibt kaum noch Leierkästen auf der 
Welt. Man hört sie meistens nur noch auf 
Kirchweihen u. dgl. Sie sterben aus wie der 
Kneifer, die Petroleumlampe und der gute, 
alte Mops. Nur manchmal kommt er noch da- 
her — der alte humpelnde Mann mit dem 
Wägelchen, worauf der Musikkasten steht. 
Und dann hebt man den Kopf und lauscht 
und lächelt. Man sieht sich als Bub mit dem 
Pfennig in der Hand, den man in den zer- 
schlissenen Hut auf dem Leierkasten wirft. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Elisabeth Daube, geb. Daube, Schillcrstraße 24, 
Ihren 83. Geburtstag. Morgen kann Frau Re- 
glne Hirsch, geb. Schweikert, Niddastraße 24, 
In bester körperlicher und geistiger Frische 
auf die Vollendung ihres 82. Lebensjahres zu- 
rückblicken. Am kommenden Donnerstag be- 
geht Frau Eluabeth Knöß, geb. Haas, Schul- 
straße 46, ihr 77. Wiegenfest, Frau Babette 
Gaußmann, geb. Gaußmann, Niddastraße 45, 
wird 78 Jahre alt und Frau Wilhelmine Kreß, 
geb. Renninger, Bahnstraße 20, feiert ihren 
72. Geburtstag. Wir gratulieren all diesen 
hochbetagten Egelsbacher Einwohnern herz- 
lichst und wünschen ihnen alles Gute für die 
Zukunft! 

e Beratungsstunde. Am kommenden Don- 
nerstag findet ab 14 Uhr im Gemeindekinder- 
garten in der Kirchstraße eine Beratungs- 
stunde für Mütter mit Säuglingen statt. 

e Feuerwehrübung. Am kommenden Sonn- 
tag, 11. September, vormittags 7.30 Uhr, findet 
eine Übung der Pfliditfeuerwehr statt. Die 
Mannschaft tritt eine Viertelstunde vor Be- 
ginn am Gerätehaus (Rathaushof) an. 

e 250 Jahre Pfarriiaus. Unsere aufmerk- 
samen Leser werden es schon gemerkt haben; 
In unserer letzten Ausgabe wurde auf Seite 3 
das 250 Jahre alte Pfarrhaus in der Über- 
schrift irrtümlich als Pfarrkirche bezeichnet. 
Wir beriditlgen hiermit. 

e Gute Fortschritte beim Bau des Dorf- 
gemeinschaftshauses. Am Eigenhelm-Sport- 
platz sind viele fleißige Hände am Werk, den 
Bau des Dorfgemeinschaftshauses, des größten 
in ganz Hessen, zu vollenden. Bs ist noch gar 
nicht so lange her, daß der erste Spatenstich 
getan wurde und schon sieht man den Bau 
geradezu aus der Erde wachsen. Mit den mo- 
dernsten Maschinen sind die „Männer vom 
Bau" bei der Arbeit. In etwa drei Wochen 
wird der Rohbau fertig sein. Das ist eine 
große Leistung für dieses umfangreiche Bau- 
werk. Es wird damit gerechnet, daß das Ge- 
meinschaftshaus nach einer Gesamtbauzeit 
von einem Jahr im kommenden Sommer ein- 
geweiht und seiner Bestimmung übergeben 
werden kann. 

e Motorsportclub weiterhin erfolgreich. Am 
vergangenen Sonntag weilten die Egelsbacher 
Motorsportler in Neuenhaßlau bei CJelnhau- 
sen, um dort an einer Geländegeschicklich- 
keitsfahrt teilzunehmen. Otto Berger auf sei- 
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ner SOO-ccm-BMW war wieder der schnellste 
Fahrer des Tages. Leider konnte er sich aber 
nicht unter den ersten Siegern plazieren, denn 
durch einenSturz wurden ihm so viele Minus- 
punkte angerechnet, daß es nur für den vier- 
ten Platz reichte. Dafür war aber Friedel 
Schunk mit seinem Beifahrer Karl Bömerich 
auf der 600-ccm-Zündapp diesmal etwas mehr 
vom Glück begünstigt. Sie errangen die sil- 
berne Plakette in der schweren Seitenwagen- 
klasse. Schunk startete außerdem mit seiner 
schweren Zündapp als Solomaschine in der 
schweren Klasse und errang auch hier den 
zweiten Preis. Das darf ihm gegönnt werden, 
nachdem er in Egelsbach nach einer schönen 
Fahrt wegen eines Fahrzeugschadens nur auf 
den 5. Hätz kam. Herzlichen Glückwunsch 
und viel Glück zu weiteren Siegen! 

e Stenografenverein. Der hiesige Stenogra- 
fenverein, der sich seit seinem kurzen Be- 
stehen schon sehr rührig um die Au^ildung 
In Kurzschi ift und Maschinenschreiben be- 
müht hat, beginnt im September wieder mit 
neuen Stenografie- und Schreibmaschinen- 
kursen. Viele Jugendliche beiderlei Ge- 
schlechts haben schon über den Stenografen- 
verein und seine mustergültige Au^ldung In 
den beiden Fächern den Weg zu einer guten 
Berufsstellung gefunden. Der Stenogr^fen- 
veiein leistet auf diesem Gebiet Mustergülti- 
ges. Anmeldungen für die neuen Lehrgänge 
werden bei dem 1. Vorsitzenden des Steno- 
grafenvereins, Herrn Hans Hofmann, Rhein- 
straße 53, entgegengenommen. 

Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
vom August 1955 

Geburten: 
13. Dieter Gaußmann, Birkenseeweg'6 
17. Annerose Margarete Benz, Mainstraße 33 
24, Astrid Maria Luley, Niddastraße 28 

Eheschließungen ; 
6, Heinrich Kolb mit Ingeborg Hampe, 

Mainzer Straße 60 
6, Helmut Ev/ert mit Margarete Weber, 

Ernst-Ludwig-Straße 75 
6, Erwin Maul mit Margarete Schlapp, 

Bahnstraße 33 
12. Walter Schäfer mit KarolinaKappes, 

Weedstraße 35 
20. ErwinRosam mit Irma Hermine Rux, 

Birkenseeweg 10 
20. Kurt Anthes mit Helena Walther, 

Heidelberger Straße 13 
27. Josef Chaioupek mit Irene Pschorn, 

Wolfsgartenstraße 36 
27. Wilhelm Hamm mit Käthe Nier, 

Mainstraße 15 
27. Adolf de Ginder mit Ursula Sommer, 

Bahnstraße 58 
27. Paul Willer mit Sofie Kern, geb. Reis, 

Ernst-Ludwig-Straße 79 
Sterbefälle: 

4. Josef Christi, Schafhofstraße 6 
10. Adam Kunz, Ernst-Ludwig-Straße 84 

Dr. Sucker im Sfidwestfunk. Über die Auf- 
gaben des Evgl. Bundes spricht Direktor 
Pfarrer Dr. Wolfgang Sucker (Bensheim) am 
Samstag, dem 24. September, im zweiten Pro- 
gramm des Südwestfunks unter dem Thema 
„Evgl. Selbstbesinnung". Der Vortrag findet 
als Einleitung zur Tagung des Evgl, Bundes 
statt, die vom 24, bis 27. September in Landau 
in der Pfalz abgehalten wird. An der Tagung 
wird u. a. der Präsiden', des deutschen Bun- 
destages, Dr. Gerstenmaier, teilnehmen. 

Ausstellung über Verkehrssicherheit. Mit 
einer „Verkehrssicherheitsausstellung" auf 
der diesjährigen Internationalen AutomobU.- 
ausstellung in Frankfurt a. M. wird die Bun- 
desverkehrswacht einen Überblick über ihre 
gesamte Arbeit geben.  

JKLehehp: Zu breife Hüften . .i. 
können durch entsprechende Kleidung kasdiltrt un4 irorri- 
Biert werden. Optische Täusdiung i(t das ganze Geheimnis. 
Ver»uchen Sie, den Oberkörper, das heißt, das OberttU des 
Kleides zu betonen. Das erreidten Sie durch große Tragen, 
hochsitzende Taschen, Blenden und Drapierungeri. aISK ein 
farblich heller gehaltenes Oberteil, Schmuck, weiße Garnitu- 
ren und Stickereien oder Biesenpartien lenken den Blick von 
der Hüjte ab. Die Schultern dürfen in Ihrem Fall ganz leicht 
unterlegt werden Tragen Sie keine engen Röcke, sondern lol- 
che, die zum Saum hin breiter werden. Sie dürfen ruhig ein- 

gelegte oder eingesetzte Falten haben, oder durchgeknöpft sein. Dunkle Röcke «iiid vor- 
teühafter als helle. Die H-Linien-Betonung der Hüfte durch Gürtel, Schärpen und Dra- 
pierungen kommt für Sie nicht in Frage. Auch gerade fallende Röcke lolllen Sie ver- 
meiden. ERIKA 

j0fFcnt1?al 
o Heimkehrer-Monatsvcrsammlung. Morgen 

Mittwoch, 7. 9., 20.30 Uhr, findet bei Kamerad 
Georg Jost die Monatsversammlung der Of- 
fenthaler Heimkehrer statt. Auf der Tages- 
ordnung u. a.: Bericht von der Kreisverbands- 
tagung in Sprendlingen und Aussprache über 
die „Fahrt ins Blaue". 

Festlicher erster September-Sonntag 
Festlich soll in diesem Falle heißen, daß er 

ein Tag großer Feste war. Hinzu rechnen 
wollen wir noch nicht einmal die Offenbacher 
Lederwarenmesse, obwohl Offonbach am 
Wochenende, das sich sonst sehr nüchtern 
gibt, ein festliches äußeres Gepräge trug. Das 
Bcrgsträßer Winzerfest in Bensheim gestal- 
tete sich auch diesmal wieder zu einem regel- 
rechten Volksfest. Man muß die Bensheimer 
bewundern, wie sie es immer wieder ver- 
stehen, eine neue Nuance in Ihr Fest hinein- 
zutragen. — Die Eberbacher feierten ihr 
Kuckucksfest, das ebenfalls Tradition hat. 
Weniger Tradition hat das Steinheimer Apfel- 
weinfest, auf dem eine Apfelweinkönigin aus- 
gerufen wurde. Aber man macht sich. — In 
Oberhessen war das Staufenberger Heimat- 
fest, mit dem die Einweihung einer Freilicht- 
bühne verbunden war. Das Rüdesheimer 
Weinfest lockte auch in diesem Jahre wieder 
Tausende. Dasselbe gilt vom Mainzer Wein- 
markt, der jetzt allmählich zu Ende geht. 

Die übliche Anmerkung: Kirchweihen gab 
es außerdem in Hülle und Fülle. 

Ausland begehrt deutsche Lederwaren 
Eröffnung der 13. Intern. Lederwarenmesse 

Die neu eröffnete Offenbacher Lederwaren- 
messe wird zu einem großen Erfolg werden. 
Deutsche Lederwaren sind, wie bei der Er- 
öffnung am Samstag betont wurde, im Aus- 
land stark begehrt. Wie bekannt wurde, wur- 
den im Bundesgebiet im ersten Halbjahr 1955 
für 500 Millionen DM Lederwaren und ReUe- 
artikel hergestellt. Im gleichen Zeitraum wur- 
den Feintäschnerwaren und Reiseutensilien 
im Werte von 1,3 Millionen DM ins Ausland 
verkauft. 

Die Messe steht, wie der Präsident der In- 
dustrie- und Handelskammer Offenbach, 
Hengst, betonte, im Zeichen einer Hochkon- 
junktur. Allgemein erwartet man ein gutes 
Weihnachtsgeschäft, erklärte Offenbachs 
Oberbürgermeister Dr. Klüber. Die Ausstel- 
lung ist von 400 Erzeugerfirmen beschickt, 
darunter 30 aus dem Ausland. Auch Zubehör- 
betriebe stellen aus. Die Messeräume sind 
durchweg zu klein. Neubauten sollen noch in 
diesem Jahre errichtet werden. 

Wieder „Glück aus dem Äther". Die 38. 
Folge der Hessischen Fuiiklotterie „Glück aus 
dem Äther" ist am Donnerstag, dem 8, Sept,, 
um 20 Uhr abzuhören, Wiederholungen finden 
statt im zweiten Programm am Samstag, dem 
10, September, um 17,45 Uhr und am Sonn- 
tag, dem 11, September, im Mittelwellenpro- 
gramm um 17 Uhr.  

Erweiterung des Darmstädter 
Selbstwählverkehrs 

Darmstadt kann vom 10. September ab 
seinen Selbstwählverkehr weiter ausdehnen. 
Vierzig Gemeinden und Städte sind jetzt von 
Darmstadt aus unter Vorwahl einer Kenn- 
ziffer (fünfstellig) zu erreichen. Nach dem 
neuesten Stand sind im Fernsprechwähldienst 
mit Darmstadt jetzt verbunden: Bad Hom- 
burg, Bad Schwalbach, Bad Soden, Bad Vil- 
bel, Bergen-Enkheim, Bodenheim/Rh., Brens- 
bach i. O., Budenheim/Rh,, Eltville, Eppstein, 
Ernsthofen, Flörsheim, Frankfurt, Gernsheim, 
Goddelau, Griesheim, Groß-Gerau, Heusen- 
stamm, Hochheim, Hofheim i, Ts,, Idstein, 
Ingelheim, Jugenheim adB., Kelkheim, Kö- 
nigstein, Kronberg, Langen, Mainz, Messel, 
Niedernhausen i, O,, Neu-Isenburg, Ober- 
Ramstadt, Ober-Ursel, Ostrich, Offenbach, 
Oppenheim, Pfungstadt, Rüdesheim, SclUan- 
genbad und Wiesbaden, » 

Auch DGB Hessen gegen Milchpreiserhö- 
hung. Die geplante Erhöhung des Trinkmilch- 
preises wuivle auch vom Landesbezirk Hessen 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes aus so- 
zialen und volkswirtschaftlichen Gründen ab- 
gelehnt, Am härtesten würden kinderreiche 
Familien betroffen werden. Bundesernäh- 
rungsminister Dr. Lübke hat zugesichert, mit 
den Gewerkschaften weiter zu verhandeln 
und eventuell andere Wege für die Behebung 
der Schwierigkeiten der Milchwirtschaft aus- 
findig zu machen. 

Für die zahlreldien Glüdtwünsdie, Blu- 
men und Gesdienke anlSßlidi unserer 
Vermählung,!danken wir allen recht herz- 
Ucfa. 

Wilhelm Hamm u. Frau 
Käthe, geb. Nier 

Egelsbadi - Malnstr. 15 - im August 1B59T 

Für erwiesene Aufmerksamkeiten an- 
läßlldi unserer Vermählung danken wir 
herzUdi. 

Kurt Anthes u. Frau 
Helene, geb. Waither 

Egelsbacfa, Heidelberger Str. 13 

Gut erhaltene 
Hobelbank 

zu kaufen gesucht 
Egr Ubach 
Höhenweg 10 I 

Anzelgen-Annohmo 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heidelberg. Str. 

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
Copyright by Uuncker, Presse-Agentui. Berlin 
durch Verlag v Graberg ^ Görg, Wiesbaden 

(25. Fortsetzung) 
Georgia befestigte das Lederband der 

Armbanduhr an ihrem Handgelenk. „Mama?" 
„Ja, Mama. Sie wird in Paris singen und 

uns . . . und uns erwarten." Georgia setzte 
sich auf die Lehne des kleinen Sesselchens 
vor dem Frisiertisdi. „Die gute Mama", 
sagte sie. „Erinnert sie sich überhaupt noch 
an uns?" 

„Ja, das tut sie. Sie hat sogar Sehnsucht 
nach uns." Georgia sah aus, als hege sie 
Zweifel an dieser Behauptung. Aber sie 
sagte nichts. Sie baumelte ein bißchen mit 
ihrem rechten Bein und sah auf den Schatten 
hinunter, den das baumelnde Bein über den 
Boden huschen ließ. 

Inglefield sagte nach einer Pause: „Komm, 
Georgia . . . hilf mir." Sie rührte sich nicht 

„Georgy . . . was ist mit dir?" 
Sie stellte das Baumeln ein und ließ sich 

von der Lehne hinunter in den Sessel 
gleiten. „Ich weiß nicht, Pa, ich glaube, ich 
bin . . . ein wenig unglücklich. Was tut 
■nan, wenn man unglücklich ist? Weißt du 
das?" 

Nein, er wußte es nicht. Er selbst war 
Unglücklich und wußte nicht, was dagegen 
zu tun war. Vor zwei Tagen hatte er ein 
Telegramm nach Paris geschickt, an seine 
^'rau Lucia, aber bis heute war keine Ant- 
^'ort gekommen. Nein, er wußte nicht was 
">an tat. Er erwiderte jedoch salopp: „Un- 
glücklichsein ist eigentlich schon lange aus 
uer Mode gekommen", denn er hätte nie zu- 
Eegeben, was in ihm vorging. 

nDas ist es", sagte Georgia. „Du hast ganz 
■"echt. Ich werde also hinuntergehen und 
6inen Whisky trinken." 

„Und wer hilft mir beim Kofferpacken?" 
„Das Maidli . . ." 

„Und wer wird deine Sachen packen?" 
„Ich fahre heute noch nicht." „Aber Georgia." 
„Nein, heute noch nicht. Aber vielleicht... 
vielleicht morgen," 

Inglefield runzelte die Stirn, „Versprichst 
du dir etwas von , , , von diesem einen Tag 
Aufschub?" 

„Gewiß", erwiderte sie und holte sich eine 
Zigarette und zündete sie an, „die Sensa- 
tion, ob Bonhoeffer und Leuteritz auf den 
Saluzzi kommen und , . . die Begegnung mit 
der gefeierten Filmschauspielerin Eva Hil- 
pert. ' 

„Georgia . . .!" 
„Glaubst du mir nicht?" Sie sah ihn an. 

„Doch", erwiderte er und wich ihren Augen 
aus. Denn warum sollte sie sagen, was in 
ihr vorging, wenn er nichts davon sprach, 
was er empfand. 

Im Hinausgehen prallte er auf Amencey, 
der eben an der Tür klopfen wollte, um 
Fräulein Georgia abzuholen, denn sie würde 
doch bestimmt mit auf den Latschenkopf 
gehen. „Das halbe Haus macht sich fertig, 
um, mit Feldstechern bewaffnet, nach dem 
Latschenkopf aufzubrechen. Denn von dort 
aus kann man die Ostwand des Saluzzi ein- 
sehen und den Weg von Bonhoeffer und 
Leuteritz verfolgen." 

„Ich habe noch kein Frühstück gehabt", 
sagte Georgia kühl. „Dann beeilen sie sich!" 
rief Amencey. „Herrlichste Sonne ist draußen. 
Oder . , ." 

Er kam gar nicht zu Ende, denn mit 
einem Mal stand Severin in der offenen Tür 
und erklärte, daß ihn Pudlich geschickt 
habe. Der Regisseui ließe höflichst an- 
fragen. ob Fräulein Inglefield so liebens- 
würdig sein wolle, ein wenig bei der Film- 
arbeit zu helfen. 

„Bei der Filmarbeit?" rief Amencey. „Wol- 
len Sie Filmstar werden, Georgia?" 

Severin erklärte. Pudlich wolle ein paar 
Aufnahmen auf der Terrasse machen, ehe die 
Hilpert, die immer lange schlief, aufstand und 
hatte sieh gedacht Georgia würde sich sehr 

gut ausnehmen in einem der Liegestühle. „Ich 
habe es Ihnen ja schon gestern gesagt, in der 
Bar — er beobachtet Sie!" 

Georgia, die merkwürdig blaß geworden 
war, als Severin erschien, warf ihre Zigarette 
wee und steckte ihre neivösen Hände in die 
Taschen ihrer Skihose „Danke", sagte sie kalt 
„Ich eigne mich nicht für lebende Bilder Ich 
werde mit Herrn A'nencey auf den Latschen- 
kopf gehen und Bonhoeffer und Leuteritz bei 
der Besteigung des Saluzzi zusehen Ich glaube, 
das ist Interessanter als . .. als Herr Pudlich 
und seine armseligen Filme. Kommen Sie, 
Amencey " Severin, breitschultrig unter der 
Tür stehend, kniff die Augen zusamn.>n. 
„Pudlich hat mir ans Herz gelegt. Sie unbe- 
dingt und auf alle Fälle zu bewegen " 

„Ich will aber nicht" fiel ihm Georgia ins 
Wort, „Sagen Sie ihm das. Und lassen Sie 
mich hinaus." 

Severin trat zur Seite. Sie glaubte, ein höh- 
nisches Funkeln in seinen Augen zu lesen, 
aber sie irrte sich. Sein Gesicht war ganz 
unbewegt. Jedoch in dieser Sekunde war in 
ihr der Entschluß gereift, sich an ihm lu 
rächen. 9 

Die Zoeppritz war noch drei Minuten vor 
der offenen Tür von Karolins Zimmer stehen 
geblieben, als Simon Weyprecht schon mit dem 
Feldstecher, den er geholt, die Treppe hin- 
unter verschwunden war Volle drei Minuten. 
Sie starrte auf das zerwühlte Bett von Simon 
und auf das unberührte von Karolin. Und sie 
überlegte kopfschüttelnd immer wieder das- 
selbe: Weggefahren. Fortgefahren nach Bern. 
Karolin war von Villa aus abgefahren nach 
Bern Aber das war doch nicht wahr! 

Das heißt natürlich . möglicli war alles. 
Selbstverständlich konnte Karolin nach Bern 
gefahren sein. Ohne Koffer, ohne Gepäck, 
ohne eine Stunde zuvor von der Abreise etwas 
geahnt zu haben. Onkel Paul in Bern, gewiß, 
den gab es. Nur, die Zoeppritz konnte sich 
nicht red'kt vorstellen, daß Karolin dieses On- 
kels wegen so eilig eine Reise antrat. Und 
dann... und das war merkwürdig... daß Ka- 
rolin weggefahren war, ohne irgend etwas für 

das Haus befohlen zu haben So eilig konnte 
sie es gar nicht haben, daß sie nicht weni^p^ans 
für die Bürlitz in der Küche und für die 
Zoeppritz noch irgendeine Anweisung hatte. 
Aber Simon Weyprecht hatte nichts ausgerich- 
tet. keinen Auftrag und kein Wort 

Die Zoeppritz schloß die Tür des Zitters 
und ging die Treppe hinunter Irgend etwas 
stimmte da nicht Wahrscheinlich hatten sie 
sich gestritten. Karolin mit Simon und mit 
Doi. Oder umgekehrt. Es blieb sich gleich. 

Sie sagte in der Küche Bescheid, fragte, ob 
Frau Bürlitz zurecht komme. Frau Bürlitz 
nickte „Freilich warum denn nicht? In den 
nächsten Tagen wird sie ja wohl wieder- 
kommen." 

„Natürlich" erwiderte die Zoeppritz und 
ging in ihr Büro Hier wurde sie eine Viertel- 
stunde später von dem Maidli aufgestört 
„Fräulein Zoeppritz. kommen Sie doch gleich 
mal mit nach oben Ich habe immer auf Frau 
Weyprecht gewartet aber eben sagten sie 
mir in der Küche, daß Frau Weyprecht heute 
nicht da ist Die Hilpert" will einen Arzt" 

„Die Hilpert?" 
„Ja, die Eva Hilpert Die gestern abend mit 

Pudlich kam Zimmer Nummer siebzehn " 
Da ging es schon los. Großer Gott, da ging 

es schon los Die Zoeppritz sah nach, ob der 
Kassenschrank geschlossen war ehe sie das 
Büro verließ und hinter dem Maidli die 
Treppe wieder hinaufliet 

Die Filmschauspielerin Eva Hilpf^ lag 
ausgestreckt in ihrem Bett Sie trug einen 
Morgenrock ül)ei dem Pyjama und hatte den 
Pelzmantel über die Decke gebreitet, als ge- 
nüge ihr das Bettzeug nicht Sie'%ar ein 
wenig gelb im Gesicht '' 

„Acli " machte sie. „Entschuldigen Sie. 
Frau Weyprecht. daß ich nach Ihnen ^schickt 
hat>e. Ich wußte mir nicht anders zu helfen 
Hoffentlich störe ich Sie nicht " 

„Oh nein" erwiderte die Zoeppritz und 
verkniff es sich zu erklären daß sie nicht 
Frau Weyprecht sei. „Was wünschen Sie 
denn, gnädige Frau'" 

,T1" ntr.-v- rrtmH'■■■ ' ... 
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TultuI frug ein Geheimnis auf dem Kopf 

Tultul, der Malaie, verabschiedete sidi von 
seinem weißen Herrn. Er iiatte ihm zwei Jahre 
treu gedient und nicht mehr Tabnlt und Reis 
gestohlen als ohne erwischt zu werden anging. 
Darum belobte ihn der weiße Herr wegen sei- 
ner guten Dienste, zahlte ihm seinen Lohn und 
fragte Tultul, ob er nicht weiterhin bei ihm 
bleiben wolle. Aber Tultul wollte nach Hause. 
Er hatte sidi nur als Diener anwerben lassen, 
weil er sich zu oft über seine Frau ärgern 
mußte, die, von einem ganzen Chor anderer 
Weiber unterstützt, dauernd behauptete, Tul- 
tul sei nichi imstande, seine Familie zu er- 
nähren; er hocl<e nur faul und nichtsnutzig im 
Wege lierum und ließe seine Frau für Feld, 
Zelt und Kinder sorgen. Dies ganze Gerede 
war ihm eines Tages zu dumm geworden, und 
er war fortgegangen. Nun aber hatte Tultul 
genug und wollte wieder nach Hause. 

Bevor er aber endgültig der Pflanzung den 
Rüdsen icehrte, stellte er sein Bündel im Hofe 

ab, schlich In das Wohnhaus, an den Sdirank 
des großen weißen Herrn und holte dort etwas 
heraus, das er nie ohne heimlidies Gruseln 
hatte ansehen können und das ihm vom er- 
sten Tag seines Dienstes an als das Schönste, 

Kurzgesdiidite von Marieita Traß 
Größte und Geheimnisvollste erschienen war. 
das er eines Tages besitzen mußte, koste, was 
es wolle. Es war der Zylinderhut des weißen 
Herrn, der wie eine hohe Röhre auf dem Kopf 
saß und sicherlidi etwas Besonderes und Kost- 
bares darstellte, weil er nie aus dem Schrank 
genommen wurde. 

Tultul eilte mit seinem Sdiatz aus dem 
Hause; er warf spähende Blicke um sich und 
verschwand in den Busch wie eine Katze, die 
ihren Raub in Sicherheit bringt, ohne ein Blatt 
des dichten, hohen Dschungelgrases zu berüh- 
ren. Er wanderte durch den Tag und die Hälfte 
der Nacht, schlief nur wenig und eilte dann 
weiter. Als er durch den hohen Schatten der 
Brotfruchtbäume die Mangofelder, die Hütten 
und den spitzen Giebel des Geisterhauses sah, 
setzte er den Zylinder, den er bis jetzt sorg- 
fältig und mühsam in der Hand getragen hatte, 
auf den Kopf und trat, in seiner nackten 
Schwärze, das Bündel auf dem Rücken, im 
Glänze des Zylinderhutes In das Dorf. 

Schreiend und kreischend flohen die Kinder 
und Weiber in ihre Hütten. Tultul spazierte 
auf der völlig leeren Dortstraße geradewegs 
In seine Hütte, wo seine Frau auf den Knien 
vor ihm lag und ihn händeringend bat, den 
fremden, bösen Gott auf seinem Kopfe drau- 
ßen zu lassen, da sie sidi sonst ihrem lieben 
Mann nicht zu nähern wage. 

Tultul streichelte den Hut auf seinem Kopf 
und verlangte im Namen des Zylinders erst 
einmal ein ausgedehntes Naditmahl und da- 
nach einen guten, ungestörten Schlaf, damit 
er sich überlegen könne, was der Gott und er 
mit dem Dorfe nun weiterhin anfangen soll- 
ten. Naciidem er gegessen hatte, streckte er 
sich auf seiner Matte aus, legte den Hut ne- 
ben sich und bedadite dankh^r, daß seine 
Stammesbrüder noch viel dümitier waren, als 
er es jemals geglaubt hatte, weil sie sich vor 
Dingen, die sie nicht kannten, auf den Bauch 
warfen und sie anbeteten. 

Tultul schlief lange und gut; die Brotfrucht- 
bäume rauschten in seinem Sdilaf, die Affen 
kreischten, und die Ananasstauden dufteten 
süß und sdiwer. Er hörte nichts von den lei- 
sen Sohlen, die um ihn tasteten, er fühlte die 
Hände nicht, die sidi neben ihm ausstreck- 
ten, und die Stimmen wehten über seinen 
Kopf wie das Atmen des Windes In den 
Bäumen. 

Er erwadite unsanft aus seinem sdiönsten 
Traum, als ihn seine Frau an der Sdiulter 

rüttelte. „He, Faulpelz", schrie sie, „willst du 
wieder so anfangen, wie du aufgehört hast? 
Auf, hinaus ins Feld! Arbeite, dann kannst du 
auch etwas zu essen haben!" 

Tultul rieb sich die Augen, er faßte nacäi sei- 
nem Hute, um ihr wieder Sdirecken und Angst 
einzuflößen. Aber der Hut, der kostbare Zy- 
linderhut, war weg, verschwunden! Tultul 
bradite vor Schrecken kein Wort heraus und 
tat sdiweigend, was seine Frau ihn tun ließ. 
Als er aber zur Arbeit ging, kam er an einem 
kleinen Tempelchen vorbei, das eifrige Hände 
aus Bast, Stroh und Bambus in der Nadit er- 
richtet hatten. Im Sdiatten des bunten Heilig- 
tums aber stand der Hut, und jeder, der vor- 
überging, verbeugte sich tief vor dem neuen 
Gott, der das Dorf nun behüten und beschüt- 
zen sollte, nachdem ihn beherzte Männer aus 
der Gewalt des dummen Tultuls befreit hatten. 

Tultul mußte lachen, als er seinen Hut so 
wiedersah; aber dies hätte er lieber nicht tun 
sollen. Denn viele kräftige Männer warfen 
sich auf ihn und brachten ihm durch ausgie- 
bige Prügel bei, wie er sich zu benehmen hatte. 
Als er wieder aufstand, um seine zerschlage- 
nen Glieder im Bach zu kühlen, verbeugte er 
sich tief vor dem schweigenden Zylinderhut. DIE LUSTIGEN DORFMUSIKANTEN 

Gnade für Weldon/ Eine Seegesdiidite von Kurt Lütgen 

Wie die Würfel fallen / Von Georg W. Pijet 
Im Staate Maryland in Amerika ist das 

Würfelspiel verboten, aber gerade darum ist 
es zur leidenschaftlich betriebenen Betätigung 
laei Schwarz und Weiß geworden. Man spielt 
um den letzten Cent, um den letzten traurigen 
Glanz der Armseligkeit, bis man einander die 
Taschen umgekrempelt hat. 

Besonders in Rockville grassiert das Würfel- 
spiel wie die Pest. Man faßt die Würfler zu 
Hunderten, verwarnt sie und läßt sie laufen. 
Die -Wahl des Richters Charles Woodward 
hat diesem Zustand ein Ende bereitet. Wood- 
ward droht nicht nur mit Gefängnis — er ver- 
urteilt auch. 

Eines Tages stehen drei Männer, des Wür- 
telns angeidagt, vor ihm — zwei Weiße und 
ein Neger. Sie sind guten Mutes, sie schmun- 
zeln und blinzeln sich vergnügt zu, weil sie 
sich im Höchstfalle drei Hafttage erwürfeln 
können. Ihre präparierten Würfel in der Ta- 
sche weisen recht verläßliche Einsen auf — 
nichts als Einsen. 

„Legt sie hier In den Becher!" befiehlt der 
Richter. Ein Würfel nach dem anderen plumpst 
in das Leder. 

Ahnungslos schüttelt der Richter den Becher 

und reicht ihn einem der Weißen hinüber. 
„Würfelt!" befiehlt er wieder. 

Mit verteufelt gespannten Gesichtern ver- 
folgen die drei Galgenvögel das Spiel der rol- 
lenden Würfal auf dem Richtertisch. Drei 
Sechsen starren sie an. „Verflucht!" brummt 
der Spieler. Die Augen der anderen kullern 
verdutzt in ihren Höhlen. „Aditzehn Tage!" 
verkündet der Richter gleichmütig. 

Nun greift der Neger nach dem Becher, 
schüttelt ihn kräftig und stülpt ihn geschidct 
um. „Achtzehn Tage!" wiederholt der Riditer 
mit unerschütterlicher Ruhe und schiebt den 
Becher dem dritten Spieler zu. Auch der dritte 
Gauner zieht das Leder unter atemloser Span- 
nung von drei Sechsen weg. 

„Achtzehn Tage !" verkündet der Richter 
zum dritten Mal und belcräftigt das Urteil mit 
dem Schlag des Hammers. Das Urteil ist ge- 
fällt. Ging es denn mit dem Teufel zu? 

„Nehmt eure Würfel mit!" befiehlt ihnen 
der Richter. Da greift jeder der drei nach sei- 
nem Würfel und starrt ihn entgeistert an. Er 
bestand nur aus lauter Sechsen. „Verdammt, 
da hat uns der Alte doch gehörig reingelegt!" 
brummten sie, während der Polizist sie in Ihre 
Zellen abführte. 

Sie waren samt und sonders rauhe Gesel- 
len — die Männer auf dem Walfänger „Ame- 
rica": breitschultrig und handfest, und jeder 
stand bei der harten, gefährlichen Arbeit, die 
vor hundert Jahren das Los aller Walfang- 
leute war, vollauf seinen Mann und nicht 
minder beim Trinken, Fluchen, Kartenspielen 
und Raufen. Der Matrose George Weldon un- 
terschied sich in nichts von den anderen; nie- 
mand hätte bei ihm etwas Ungewöhnliches 
vermutet. Und doch hatte er ein Geheimnis... 

An einem Januarmorgen des Jahres 1858 
wurde eins der Fangboote der „America" unter 
Führung des Steuermanns Wilkes zur Jagd auf 
einen Wal angesetzt. Zu seiner Mannschaft ge- 
hörte auch Weldon. Wie gewöhnlich sicherte 
er sich einen Platz vorn am Bug — möglichst 
weit vom Heck und dem Steuermann ent- 
fernt, denn er stand mit Wilkes auf gespann- 
tem Fuß. Vorsichtig pirschte sich das Boot an 
den Wal heran. Die Harpune flog und traf. 
Aber der Wal tauchte sofort in die Tiefe. Sie 
mußten die Leine kappen, um nicht ebenfalls 
in die Tiefe zu gehen. 

Weldon war im stillen froh über dieses Miß- 
geschicik, denn er hoffte, man werde den Wal 
aufgeben müssen und zum Schiff zurückkeh- 
ren, wo er den Gehässigkeiten des Steuer- 
manns leiditer aus dem Weg gehen konnte. 
Doch da schrie der Harpunier den alten, jeden 
Walfänger mitreißenden Ruf: „Er bläst, er 
bläst!" Der verwundete Wal war drei Meilen 
entfernt wieder aufgetaucht, um Luft zu 
schöpfen. 

„An die Riemen!" befahl der Steuermann, 
und Weldon legte sieh wie die anderen Matro- 
sen ins Zeug. Als sie sich dem Wal näherten, 
faßte bei einem Ruderschlag das Blatt das 
Wasser nicht, und das Boot verlor sofort an 
Fahrt. Der Steuermann fluchte unter wüsten 
Besdiimpfungen Himmel und Hölle auf den 
Missetäter herab: „Natürlich wieder der Wel- 
don — dieser schlappe Hundesohn!" 

Dem Matrosen schoß das Blut ins Gesicht. Er 
sprang auf, zog sein Messer und stolperte über 
die Duditen auf das Heck zu. „Das ist Meu- 
terei, Weldon!" brüllte ihm Wilkes entgegen. 
„Haltet den Kerl fest, Leute, oder ihr werdet 
alle wegen Meuterns gehängt!" 

Die Mannschaft gehorchte, denn jeder 
wußte: Vergehen gegen die Schiffsdisziplin 
wurden auf Walfangschiffen härter als an- 

derswo geahndet. Sie fesselten Weldon, und 
eine Stunde später stand er vor dem Kapitän. 
Der hörte sich den Bericht seines Steuermanns 
unwillig an und entschied: „Bindet den Meu- 
terer an den Mast, reißt ihm das Hemd 
runter und dann — 50 Hiebe mit der neun- 
schwänzigen Katze auf den blanken Rücken!" 

„Nein. Käptn, nein!" schrie Weldon auf. 
„Das ... das dürft ihr nicht tun!" 

Alle starrten ihn erstaunt an Weldon wai 
doch sonst nidit der Mann, um Gnade zu win- 
seln ...! Und heute durfte er auf Gnade sdion 
gar nicht rechnen, denn er hatte gemeutert; 
das ließ sich nicht leugnen. 

„Ich muß Ihnen etwas unter vier Augen 
sagen, Käptn", fuhr Weldon leise fort. „Hören 
Sie mich an ... Wenn idi danach noch Prügel 
haben soll — gut..." 

Der Kapitän runzelte die Stirn: „Wehe, wenn 
Sie mir mit faulen Ausreden kommen wollen, 
Weldon", sagte er drohend. „Na, gut, schafft 
ihn in die Kajüte!" 

George Weldon kam ohne Prügelstrafe da- 
von ... Er wurde an seine Arbeit geschickt, als 
ob nichts geschehen sei. Niemand erfuhr, war- 
um der Kapitän Gnade walten ließ, der in 
der Kajüte noch immer kopfschüttelnd das 
Logbuch aufschlug und den Tageseintragun- 
gen hinzufügte: „Stellte soeben fest, daß der 
Matrose George Weldon eine Frau ist." 

 O  ^ 

Die Hosen der Miß 
Samuel Langhorne Clemens, der Mann, der 

später unter dem Schriftstellernamen „Mark 
Twain" Weltruf genoß, verlebte eine harte 
Jugend in einem hinterwäldlerischen Nest am 
Missouri. Zu seinen geschworenen Feinden ge- 
hörte eine kahlköpfige Lehrerin namens Mis- 
sis Finn, ein hageres Frauenzimmer, das die 
Jungen rücksichtslos verprügelte. Einmal iDe- 
kam der kleine Samuel Ohrfeigen, weil er die 
Begriffe „konkret" und „abstrakt" nicht erklä- 
ren konnte. „Wie oft soll ich es noch sagen", 
keifte die knodiige Bildungsamazone, „konkret 
ist, was man sehen und greifen kann, und 
abstrakt das Gegenteil nun nenn mir mal 
ein Beispiel, Sam." — Da blitzte es in dem 
verheulten Gesicht des kleinen elternlosen 
Burschen: „Meine Hosen und Ihre Hosen", 
platzte er heraus. Key 

ROMAN ^ CHARLOHE KAUFAAANN 
Copyright by Duncäcer, Presse-Agentur, Berlin 
durdi Verlag v. Graberg & GBrg, Wiesbaden 

(26. Fortsetzung) 
Die Hilpert, höflich wie alle Leute, die 

Rang und Namen haben, erklärte, daß sie 
sich ein wenig krank fühle. „Ich muß mich 
gestern erkältet haben. Nachts hat mir 
Fräulein Volz von nebenan etwas Tee ge- 
macht, Ich schlief dann ein paar Stunden. 
Aber als ich in der Frühe wieder in mein 
Zimmer und mein Bult zurückgekehrt bin ... 
im Augenblick ist mir wieder nicht gut. Ich 
habe Schmerzen. Ich weiß nicht was das ist. 
Sie haben keinen Arzt im Haus, nicht wahr?" 

Die Zoeppritz verneinte. Leider sei kein 
Arzt auf Alpe Clus stationiert. Oftmals be- 
fände sich zwar einer unter den Gästen, aber 
im Augenblick, sehr zum Leidwesen von 
Fräulein Zoeppritz nicht. 

„Wo ist denn der nächste Arzt zu finden?" 
fragte die Hilpert, die die Bettdecke bis zum 
Kinn hinaufgezogen hatte. 

„In ViUa". erwiderte die Zoeppritz und 
streifte das Tablet mit dem Frühstück, das 
unl)ei-ührt auf dem runden Tisch stand, flüch- 
tig mit den Augen. 

„In Villa . . . so . . ." Die Hilpert schien 
im Augenblick nicht mehr zu wissen, wo 
Villa lag. Die Zoeppritz erklärte; „Die Station, 
an der Sie den Zug gestern verließen." 

„Ach so . . . freilich. Das war Villa. Hm. 
Kann man hinunter telefonieren?" „Gev/iß." 

„Dann rufen Sie doch bitte den Arzt zu 
mir." Die Zoeppritz. in der Meinung, eiiie 
Filmschauspielerin wäre stets nur emgebildet 
krank, erklärte, daß sie gern nach Villa tele- 
foniercn v/olle- Allerdings wäre außer dem 
Chefjrzt des Hospitals nur ein einziger Ar/t 
dort, ein gewisser Doktor Kottenkamp, ein 

älterer Herr, der, soviel sie wisse, nicht ge- 
rade gern zwei Stunden von Flühli aus auf 
den Berg steige — es sei denn, es wäre 
dringend. 

„Es ist dringend", sagte die Hilpert und 
hatte ein höfliches Lächeln um den Mund, 
der nicht geschminkt war und rauhe Lippen 
zeigte. 

„Hm", madite die Zoeppritz und versuchte, 
das höfliche Lächeln zu erwidern, was nicht 
recht gelang, denn sie war ja nidit Karolin. 

„Sagen Sie, Eva Hilpert liege krank. Die 
Filmschauspielerin Eva Hilpert . . . dann 
kommt er sicher gleich." 

Die Zoeppritz hatte ihre Bedenken. „Dok- 
tor Kottenkamp ist ein älterer Herr . . 
erwiderte sie, brach aber gleich ab. 

Die Hilpert hatte jedoch schon verstanden, 
und einen Augenblick stand ein kleines Er- 
staunen in ihrem Gesicht, als hätte sie das 
noch nicht erlebt, daß jemand . . . daß jemand 
von dem Namen Eva Hilpert nicht beein- 
druckt worden war, Sie bemühte sidi indes, 
gefaßt zu bleiben. „Ich habe Fieber. Sagen 
Sie diesem . . . diesem Doktor Kottenkamp 
... am Telefon , . . eine Frau verlangt narfi 
ihm, die Fieber hat. Fieijer und Schmerzen 
im Leib. Ich kann nicht aufstehen und zu 
ihm gehen. Er soll doch sofort zu mir kom- 
men. Bitte sofort Er kann zehnfache Taxe 
verlangen ... es ist ja ganz egal wieviel." 

Die Zoeppritz versprach, unverzüglich an- 
zurufen. Ob die gnädige Frau für die 
Zwischenzeit irgend etwas wünsdie. Einen 
Cognac vielleidit; Cognac war gut für Er- 
kältungen und Leibschmerzen und eine 
Menge anderes . . . 

Die Hilpert, der, vor lauter Reden, eine 
Schwäche ankam, ni<'.:te matl „Ja . , . m: inet- 
wegen — bringen Sie Cognac. Aber telefo- 
nieren Sie sofort. Vergessen Sie es bitte 
nicht." 

Die Zoeppritz erlclärte, daß in diesem Hause 
noch nie etwas vergessen worden sei und ver- 
lief das Zin-.mcr. 

Draußen war sie ärgerlich über sich selbst, 

denn wahrscheinlich war sie nicht höflich 
genug gewesen. Karolin jedenfalls wäre höf- 
licher gewesen. Karolin . . . bei Karolin wäre 
dieser empfindliche Star wahrscheinlich nach 
einer Viertelstunde schon gesund gewesen, 
und Doktor Kottenkamp hätte es nicht nötig 
gehabt, mit dem Auto nach Flühli zu fahren 
und dann zwei Stunden aufzusteigen. 

Zwei Stunden! So wie sie Kottenkamp 
kannte, würde er kaum erfreut darüber sein 
und weidlich schimpfen. 

Sie ging in ihr Büro zurück und meldete 
pflichtschuldigst ein Gespräch nach Villa an. 
Die Leitung war belegt. Ehe sie erneut an- 
rufen konnte, hatte sie alle Hände voll zu 
tun, um nadieinander eine lange Reihe von 
Wünschen zu erfüllen, die die Gäste, da Frau 
Karolin nicht aufflndijar und, wie man hörte, 
verreist war, zu der Zoeppritz trugen. Frau 
Makarow wollte einen Feldstecher, denn sie 
hatte vor, mit zum Latschenkopf zu gehen. 
Frau Nordenskjöld desgleichen. Zwei Assi- 
stenten von Pudlith brauditen rauhes Papier, 
auf das man etwas zeichnen konnte, und sie 
stülpten das halbe Büro um, bis sie hatten, 
was sie wollten Die zehnjährige Tochter der 
Familie Stünzi. die immer allein Touren 
unternahm und sich keinem Kurs angeschlos- 
sen hatte, wollte eine Sonnenbrandsalbe und 
Briefmarken. Die Baronin Varese vermißte 
einen Ring und fragte an ob jemand ihn ge- 
funden. und Antonie Bennett stand zwanzig 
Minuten zwischen dem Schreibtisch und der 
Kartei, v.eil sie sich vor ihrem Verlobten, 
Paul Wrede, verstecken wollte. 

„Wissen Sie, Fräulein Zoeppritz, ich habe 
mich mit ihm gezankt Er will partout zum 
Latsdienkopf, um zum Saluzzi hinaufzustar- 
ren, und ich will auf den Plz, um ein bißchen 
beim Filmen zuzusdiauen. Filmen, das ist 
doch viel interessanter, nidit wahr? Es macht 
Ihnen doch nichts aus, wenn ich hier stehe? 
Hier sucht er mich nämlich auf gar keinen 
Fall." 

Aljer er sudite sie doch im Büro, nachdem 
sie sonst nirgends im Haus zu finden war, 
und cntfii'.n te sie ü ivmphiovcnd und mit dem 
Ver^prcdien, natüillch zur Fiimaufnaiime mit 

ihr zu gehen, „nachdem dir soviel daran liegt, 
du kleines enfant terribie" 

Danach war ein wenig Ruhe und die Zoep- 
pritz konnte es noch einmal mit dem Ge- 
spräch nach Villa versuchen. Die Haushälterin 
von Doktor Kotte.ikamp meldete sich und 
erklärte, sie würde es ihrem Herrn ausrich- 
ten. daß man" ihn auf Alpe Clus verlange. 
Im Augenblick sei er allerdings nicht da. Er 
besudle Patienten in Villa und Trakel. 

Trakel war ein kleiner Vorort von Villa 
und die Zoeppritz fragte besorgt, wann denn 
wohl Herr Doktor Kottenkamp von dort zu- 
rüdckomme Die Dame auf Alpe Clus, die 
nach dem Arzt verlange, habe Fieber und sei 
allem Anschein nach ziemlich krank. 

Nicht, daß die Zoeppritz von einer schweren 
Krankheit bei der Filmschauspielerin Eva 
Hilpert überzeugt gewesen wäre, aber sie 
wußte, wenn sie nicht übertrieb, würde sie 
niemals den Arzt auf die Alpe Clus bringen. 

Die Haushälterin in ViUa erwiderte, daß 
Doktor Kottenkamp zum Mittagessen auf 
alle Fälle heimkäme. Sie wolle es ihm dann 
sofort sagen. Für gewöhnlich allerdings 
kämen Kranke, die so weit wohnten, her- 
unter ins Tal. 

„Ich weiß, ich weiß", sagte die Zoeppritz, 
„aber Frau Hilpert hat Fieber und will na- 
türlich mit Fieber nicht aus dem Bett. Viel- 
leicht kann es Herr Doktor Kottenkamp doch 
möglich machen. Ich glaube, es ist virklicn 
dringend". Nach dem neuerlichen Ver- 
sprechen der Haushälterin, sie wolle ^ 
dem Herrn Doktor ausrichten, hängte d'® 
Zoeppritz ein. 

Sie begann, sich um ihre Bücher und Recti- 
nungen zu kümmern, aber die Ruhe um sie 
dauerte nicht lange. Denn jetzt 
Fremde aus dem Tal herauf und das Haus, 
das' seine Gäste teils zu den Filmleuten auf 
den Hängen des Piz Alto, teils zum Latschen- 
kopf, von wo aus man den Saluzzi heoo- 
achten konnte, entlassen hatte, füllte siot 
mit Menschen aus Villa und der Umgebung^ 
die alle den Sieg von Bonhoeffer und Leu- 
teritz verfolgen wollten. 

(Fortsetzung folgt) 
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Hessens Kuliur-Eiai 1955 

I Inter den Einzelplänen des Hessischen Staatshaushaltes für das 
U Redinungsjahr 1955 — aus denen sich der Haushaltplan zusamnrien- 
cetzt — nimmt der Kulturetat den ersten Rang ein. Von den 756,5 MU- 
lionen Staatszuschuß zum gesamten ordentlichen Haushalt entfallen 
-illein 242 Millionen DM, das sind ungefähr 32 Prozent, auf den Etat 
des Ministers für Erziehung und Volk.sbildung. Er erfuhr damit pgen- 
über dem Vorjahr eine Steigerung von 3,5 Prozent. Weiteste Kreise der 
hessi.schen Bevölkerung — Eltern, Erzieher, Studenten, Wissens^aftler, 
Künstler — sind an Umfang und Gesicht des Kulturetats stark inter- 
essiert, sie alle spüren in vielfältiger Weise seine Auswirkungen. Aber 

audi aus einem anderen Grunde verdient der Haushaltplan des Kultus- 
ministeriums unseres Landes hervorgehoben zu werden. Die staats- 
rechtliche Struktur der deutschen Bundesrepublik enthebt Parlament 
und Regierung der Länder ziemlich weitgehend der echten politisdien 
Entscheidung. Nur in der Kulturpolitik ist das nicht der Fall, ihr ver- 
mögen noch die politischen Kräfte eines Bundeslandes ein eigenes 
Profil zu verleihen. Alle der genannten Gründe scheinen es zu recht- 
fertigen dem Leser einen, wenn auch nur unvollkommenen, Auszug 
aus der Landtagsdebatte über den Kultusetat (Stenographischer Bericht 
über die 13. Sitzung vom 30. 6. 1955) zu vermitteln. 

An erster Stelle die Schulen ... 

Al'B. Frau Horn (SPD): 
Der Besprechung 

des Einzelplanes 04 
— Minister für Er- 
ziehung und Volks- 
bildung — möchte 
meine Fraktion ei- 
nige grundsätzliche 
Bemerkungen vor- 
ausschicken. Nach 
dem Zusammen- 
bruch, wie Ihn unser 
Volk 1945 erlebt hat, 
nach den Jahren 
seelischer Bedrük- 
kung und geistiger 
Reglementierung, ■ ut 

ersdieint uns nichts so wichtig und nichts so 
bedeutungsvoll wie die Pflege des Geistes und 
der Kultur; denn aus dem Gelstigen kommt 
alle Kraft, auch die für den wirtschaftliche 
Wiederaufstieg. Deshalb halten wir es für 
richtig, daß der Haushalt des Ministers für 
Erziehung und Volksbildung hinsichtlich der 
Aufwendungen des Landes den ersten Platz 
im Staatshaushalt einnimmt . . . Das bedeutet 
nicht, daß nicht auch für uns nodi mancher 
Wunsch offen geblieben wäre. Soweit wir 
in Einzelfällen der Meinung sind, daß das 
Land noch mehr tun sollte, haben wir das Im 
Haushaltausschuß bei der eingehenden und 
sadilichen Beratung der einzelnen Titel vor- 
getfagen und dann auch eine Aenderung 
des Ansatzes erwirkt. An erster Stelle — 
ihrer Bedeutung nach — stehen für uns die 
Schulen als die Bildungsstätten unserer Ju- 

gend und damit der kommenden Generation. 
Hier sind es, glaube ich, wieder die Volks- 
schulen, die von fast 90 Prozent aller Kinder 
durchlaufen werden, denen unsere be;;ondere 
Beachtung und unsere besondere Sorge ge- 
hört . . . Meine Fraktion ist . . . der Meinung, 
daß wir seither mit den Bewilligungen für 
kulturelle Zwecke bis hart an die Grenze des- 
sen gegangen sind, was wir mit Rüdcsicht auf 
sonstige dringende Aufgaben auf anderen Ge- 
bieten verantworten können. Wir haben den 
Willen, das auch weiterhin zu tun, denn wir 
sind überzeugt, daß durch die Erziehung der 
Jugend, durch die Bildung des erwadisenen 
Menschen, durch Wissenschaft und Forschung, 
(ier Boden bereitet wird, aus dem nicht nur 
der wirtschaftliche Wiederaufstieg erwachsen 
kann, sondern auch ein gefestigtes und fest- 
gefügtes demokratisches Staatswesen, das sich 
auf eine freie, unabhängige Geisteshaltung 
seiner Bürger gründet. Zu den Berufsschulen. 
Bei diesem Kapitel ist meine Fraktion der 
Meinung, daß eine Aenderung des Etat- 
ansatzes notwendig wäre. Wenn es gelingt, die 
noch freien Planstellen in diesem Jahre zu 
besetzen, dann reichen die ErgänzungSiu- 
schüsse für den nebenamtlichen Unterricht 
nicht mehr aus. Weil aber diese nebenamt- 
lichen Lehrkräfte notwendig sind, ist es auch 
erforderlich, daß hier der Ansatz erhöht wird. 
... Es wird das ständige Bemühen des Kultus- 
ministeriums bleiben müssen, die Lehrer für 
diese Berufssdiulen zu gewinnen, damit die 
adit Berufssdiulstunden auch wirklich erteilt 
werden können. Der Durchschnitt von 6,5 bzw. 
7,2 Wochenstunden, in den einzelnen Regie- 
rungsbezirken hat uns angesichts der großen 

Aufgaben, die die Berufsschulen an der her- 
anwachsenden Jugend zu erfüllen haben, nicht 
befriedigt. Wir hoffen, daß die in diesem Jahr 
nun so großzügig bereitgestellten Mittel auch 
dazu dienen mögen, eine generelle Hebung 
dieser so wichtigen Schulen herbeizuführen. 

Wert landwirtschaftlicher Schulen 
Abg. Frau K1 e t k e (FDP): 

. . . Lassen Sie 
mich kurz auf den 
Antrag der CDU 
eingehen, den wir 
sehr begrüßt haben. 
In dem Antrag wird 
gewünsdit, daß sich 
der zuständige Aus- 
schuß — also der 

Kulturpolitisdie 
Ausschuß — einmal 
damit besdiäftigen 
soll, einen Plan für 
eine sinnvolle Glie- 
derung des Berufs- 
und Berufsfach- 

schulwesens zu erarbeiten . . . Wir sind auch 
sehr damit einverstanden, daß insbesondere 

die Belange der landwirtschaftlichen Schulen 
in die Besprechung einbezogen werden. Wir 
wissen alle, wieviel Gutes diese landwirt- 
schaftlichen Schulen bisher für unsere Land- 
wirtschaft geleistet haben und wieviel gute 
Arbeit wir noch von ihnen verlangen müssen, 
wenn die Landwirtschaft weiter auf dem 
Stand bleiben soll, auf dem sie jetzt ist und 
auf dem wir sie unbedingt halten wollen. Ich 
möchte Sie aber auch darauf hinweisen, daß 
Ich die Forderung der Berufsschüler, die aus 
den Landorten kommen, für ganz besonders 
dringend halte. Aus meinem HeimatkreU 
weiß ich zum Bei.spiel, daß es diesen jungen 
Menschen wirklich nidit möglidi ist, Förder- 
kurse zu besuchen. Hier muß sidi der Kultur- 
politische Ausschuß einmal Gedanken darüber 
machen, wie man diesen jungen Menschen 
helfen kann. 

Pädagogisches Institut Jugenheim 

Kulturpolitik ist nicht Schulpolitik 
Abg. Dr. M a r t i n (CDU): 

1 1-1 iiiiiiMinir 11 III Für midi ist Kul- 
turpolitik keines- 
wegs mit Schulpoll- 

P**- ^ tik identisdi. Das ist 
mir zu einspurig. 
Ich würde sogar 
meinen, daß das, 
was gegenüber einer 
Regierung von der 
Opposition her zur 
Kulturpolitik zu sa- 
gen ist, über das 
hinausgeht, was der 
Herr Kultusminister 
zu vertreten hat... 
Die Familie und die 

Ehe haben heute deshalb eine weitaus größere 
Bedeutung als früher, weil die Substanz des 
Menschseins in einer Massensituation augen- 
scheinlich nur noch in der Familie gelegt wer- 
den kann ... Es ist eine Einseitigkeit, nicht 
zu sehen, daß alle Bildung und Erziehung eine 
.^usweitung der Erziehung und Bildung ist, 
die echt und originär nur in der Familie vor 
sich geht ... Es ist ein Antrag hinsichtlich 
der Evangelischen Akademien gestellt worden 
... Die Existenz der Evangelischen Akademien 
stellt überhaupt ein signifikantes Phänomen 
unserer Zeit dar, weil die Existenz der Aka- 
demien einen sichtbaren Mangel der Univer- 
sitäten, den wir alle kennen, aufzeigt. Seit 
Jahren beobachten wir, daß die Akademien in 
steigendem Umfange besudit werden, und daß 
sich ihre Arbeit immer mehr ausweitet, und 
zwar deshalb, weil an der Universität seit 
Generationen etwas fehlt . . . Weil Bildung im 
eigentlichen Sinne des Wortes an den Univer- 
sitäten nicht mehr gesichert erscheint, und 
vielleicht gar nicht mehr vermittelt wird, und 
weil der Unterschied zwischen Bildung und 
Ausbildung nicht mehr scharf genug da ist 
und nicht mehr erlcannt wird, deshalb sind 
die Akademien entstanden und mahnen uns 
daran, daß an den Hochsdiulen etwas nicht in 
Ordnung ist. . . 

Um das Menschenbild 
Abg. Dr. Schnell (CDU): 

. . . Wir haben 
alle, die wir hier 
sind, eine persön- 
liche Verantwortung 
für kulturpolitische 
Dinge, für die Ar- 
beit, die wir in un- 
serem Volke zu lei- 
sten haben . . . Ich 
glaube, daß Dinge, 
v/ie sie hier vor 
einiger Zeit vorge- 
kommen sind, daß 
man nämlich die 
Autorität des Parla- 
ments dazu benutzt. 
Um künstlerische Werturteile zu fällen, eigent- 
lich nicht vorkommen dürften. Es standen hier 
Werke einer modernen Kunstauffassung zur 
ttede, wie sie in Darmstadt in einem Schuihof 
z'i sehen sind Der Gesdimack von Lieschen 
'•lülier etwa in allen Ehren. Wir haben da- 

gegen nichts einzuwenden, wenn er sidi auf 
ihre vier Wände beschränkt. Aber vrir dürfen 
ihn nicht zum Allgemeinverbindlichen erhe- 
ben. Wir dürfen audi von der Regierung aus 
nicht eine einseitige Auffassung dieser Dinge 
vertreten . . . Wir sind durchaus der Meinung, 
daß der Staat verpflichtet ist, die Kunst, den 
Künstler zu fördern, wo immer er kann. Wir 
sind aber ebenfalls der Meinung, daß der 
Staat sich nicht einseitig irgendeiner bestimm- 
ten Kunstrichtung verschreiben darf, daß er 
unter Wahrung einer wirklichen Qualitäts- 
beurteilung seine Förderung so weit streuen 

Abg. L i p p m a n n (SPD): 
. . . Ich möchte 

noch auf ein paar 
Spezialfragen ein- 
gehen . . . Die hes- 
sischen Staatsthea- 
ter: Für mich per- 
sönlich ist es ein 
besonderes Anlie- 
gen, mich mit dem 
Wiesbadener Staats- 
theater zu beschäf- 
tigen. Ith werde 
mich Immer leiden- 
schaftlich dafür ein- 
setzen, daß die 

Slsötsthester sls 
Kulturstätten erhalten bleiben. Wir sind aber 
das einzige Land in der Bundesrepublik, das 
diese Erbschaft übernommen hat, während 
zum Beispiel das reiche Land Nordrhein- 
Westfalen nicht ein einziges Staatstheater be- 
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sitzt, weil es dort nie welche gegeben hat . . . 
Nun noch ein Wort zum Pädagogischen Insti- 
tut in Jugenheim. Genauso wie Herr Dr. 
Wagner (CDU) war auch ich darüber erschüt- 
tert — lÄ gebe es ehrlich zu —, daß heutzu- 
tage die Studenten dieses Institutes noch der- 
art untergebracht sind. Das ist, ehrlich gesagt, 
beschämend. Sie sehen, ich habe den Mut, es 
hier offen auszusprechen. Was ich auch sonst 
noch in Jugenheim gesehen habe, hat mich 
zutiefst betroffen und zutiefst erschüttert. Der 
Herr Kultusminister hat aber schon darauf 
hingewiesen, daß aas eine Erbschaft ist, die 
wir von einem Minister übernommen haben, 
der der heutigen Regierung nicht angehört... 
Ich hoffe, daß das Lehrerbildungsgesetz und 
die Konsequenzen, die sich daraus ergeben, 
diesem unwürdigen Zustand in Jugenheim 
bald ein Ende madien werden . . . 

Berufsschulen 
Abg. S c h a u B (FDP): 

. . . Aber eines 
möchte ich in die- 
sem Zusammenhang 
auch einmal sagen, 
soweit es die Berufs- 
schulen angeht. Es 
wurde eben sehr 
stark von den länd- 
lichen Berufsfach- 
schulen gesprochen. 
Es wurde das länd- 
liche Berufsfach- 
schulwesen ganz be- 
sonders in den Vor- 
dergrund gestellt. 
Die berufsbegleiten- 
den Berufsschulen sind das Kernstück unse- 
rer Berufserziehung. Wir haben gerade durch 
die Konzentration der Fachklasstn in einzel- 
nen Kreisen gute Erfolge erzielt. Man kann 
auch größere regionale Gebiete nehmen. Man 
hat aber dadurch Anfuhrwege für die Be- 
rufsschüler geschaffen, die manchmal bis zu 
hundert Kilometer betragen . . . Auch das 
sind Fragen, Herr Minister, die gelöst Aferden 
müßten, denn man kann es von den sozial 
schwachen Eltern nicht verlangen, daß sie das 
Fahrgeld für die Kinder zum Besuch der Be- 
rufsfadischule bezahlen. In vielen Fällen zahlt 
es der Unternehmer, in manchen aber ai-'di 
nicht. Man muß diesen bildungswilligen Ba- 
rufsschülern hier eine Beihilfe zuteil werden 
lassen. 

soll, wie es irgend möglich ist. Man spricht 
immer davon, daß wir in einer Zeit leben, in 
der die Kunst uns nichts mehr.bedeuten kann, 
weil sie uns ein Menschenbild vor Augen stellt, 
das ein zerstörtes Menschenbild ist. Ich darf 
hier gleich einflechten: Ein solches zerstörtes 
Menschenbild hockt auf dem Schulhof Darm- 
stadt. Ich sage damit nichts über den Wert 
dieser Gestalt, die dort steht. Im Gegenteil, 
ich bekenne Ihnen frei, daß nach meiner An- 
sicht zum Beispiel die beiden Statuen von 
Heiliger zu dem Bedeutendsten gehören, was 
wir in Hessen irgendwie an moderner liunst 
haben, aber dieses zerstörte Menschenbild in 
Darmstadt gehört nicht auf den Schulhof. Wir 
haben eine ganz bestimmte Vorstellung von 
Erziehung zu einem harmonisdien Menschen- 
bild. Mt.n soll die Probleme der modernen 
Kunst im Kunstunterricht behandeln. Aber 
wir sollten den jungen Menschen nicht von 
klein auf so ein zerstörtes Menschenbild vor 
Augen stellen . . . Das zu unserer grundsätz- 
lichen Auffassung über diese Dinge . . . 

Vcrantwortlidi tUc den Inhalt: 
Hessisdie Landeszentrale (Qr Heimatdienst, 

Wiesbaden, Rhelnstr. 1 

Institut für Agrar- und Wirtschaftsforschung 
Abg. Stein (GB/BHE): 

. . . Ich will kurz 
auf den Antrag ein- 
gehen, den wir ein- 
gebracht haben. Es 
handelt sich um . . . 
die Errichtung eines 
Instituts für konti- 
nentale Agrar- und 

Wirtschafts- 
forsdiung an der 

Justus-Liebig- 
Hodischule in Gie- 
ßen. Wir haben . . . 

festgestellt, daß 
Gießen für ein sol- 
ches Institut die 

besten und günstigsten Voraussetzungen bie- 
tet, besonders in personeller Hinsicht. Das 
Institut, das gegründet werden soll, soll sich 
wissenschaftlich mit dem Geamtkomplex der 
technischen, wirtsdiaftlldien, politischen und 
soziologischen Fragen der deutsdien und euro- 
päischen kontinentalen Landwirtschaft und 

Wirtschaft befassen. Wie ich schon sagte, be- 
stehen an der Justus-Liebig-Hochschule be- 
sonders günstige Voraussetzungen, und zwar 
deshalb, weil ein großer Teil der dortigen 
Professoren sich bereits mit Forschungen auf 
diesem Gebiet beschäftigt. Die Notwendigkeit 
der Einrichtung eines solchen Instituts Ist 
allein schon dadurch gegeben, daß die Be- 
schäftigung mit den wissenschaftlichen Pro- 
blemen dieses kontinentalen Europas, des 
deutschen und europäischen Ostens, auf den 
Gebieten der Wirtschaft und besonders der 
Landwirtschaft lebenswichtig für die Zukunft 
unseres eigenen Volkes ist. Außerdem benötigt 
der Wissenschaftler für den Fortschritt in der 
eigenen Forschung dringend den Austausch 
von wissenschaftlichen Erfahrungen und wis- 
senschaftlichen Ergebnissen aus anderen Län- 
dern. Es ist ferner notwendig, dieses Wissen 
um die Wirtschaftsräume Mittel- und Ost- 
europas, die zum Teil auch die alte Heimat 
vieler Deutscher sind, an die akademische 
Jugend und über diese an das ganze Volk 
weiterzugeben . . . 
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Rfluelsheim an der Spitie 
Auch am vierten Spielsonntag wurde in 

der Gruppe Nord der II. FuOball-Amateurliga 
Darmstadt heiß um die Pimltte gekämpft. Bis 
auf Opel Rüsselsheim ist kein Verein mehr 
ohne Verlustpunkte. Es gab dreimal unent- 
schiedene Spiele, in denen sich Nauheim, KSV 
Urberach und Klein-Gerau wertvolle Punkte 
auswärts holten. Sonst siegten nur die Platz- 
vereine. Interessant erscheint uns die Lage 
Walldorfs, des ehemaligen 1. Arriateurligisten. 
Der Verein brachte es bis jetzt erst zu einem 
Siegespunkt. Ihm bekommt die Luft in der 
II. Amateurliga Darmstadt somit keineswegs. 
Es besagt aber auch, daß in dieser Gruppe 
kein schlechter Fußball gespielt wird und 
daß sich die Gegner untereinander an Spiel- 
stärke nicht viel nachgeben. Gut in Fahrt 
.«cheint dieses Jahr Rüsselsheim zu sein, das 
wie gesagt, noch keinen Punkt abgab. Doch 
lang ist der Weg bis zum Ende der Runde. 
Noch zeigen sich erst Ansätze über die mög- 
liche Spielstärke der einzelnen Vereine. Die 
Spielergebnisse im einzelnen: 

Trebur — Egelsbach 3:2 (1:1) 
Bischofsheim — SV Nauheim 1:1 (1:1) 
Rüsselsheim — Mörfelden 3:1 (0:1) 
Büttelborn — Wixhausen 2:1 (0:0) 

1. FC Langen — Münster 3:0 (2:0) 
Vikt. Urberach — Messel 3:2 (l:t) 
Walldorf — KSV Urberach 1:1 (1:1) 
Nieder-Roden — Kl.-Gerau 2:2 U:l) 

Der Tabellenstand 
1. SV Nauheim 
2. Opel Rüsselsheim 
3. SG Egelsbach 
4. Viktoria Urberach 
5. Bischofsheim 
6. Messel 
7. 1. FC Langen 
8. Mörfelden 
9. Büttelborn 

10. Nieder-Roden 
11. KSV Urberach 
12. Trebur 
13. SV Münster 
14. Wixhausen 
15. Klein-Gerau 
16. Walldorf 

4 
:4 
:7 
:5 
;5 
:g 
:7 
9 

:7 
6 

:12 
11 
9 
15 

:12 
:8 

7:1 
6:0 
6:2 
6:2 
5:3 
4:4 
4:4 
4:4 
4:4 
3:3 
3:5 
2:4 
2:6 
2:6 
1:5 
1:7 

Am kommenden Sonntag spielen: Nieder- 
Roden — Münster, Mörfelden —• Viktoria 
Urberach, KSV Urberach — Büttelborn, 
Klein-Gerau — Bischofsheim, Egelsbach geg. 
Walldorf, Messel — Trebur, Nauheim gegen 
Rüsselsheim und Wixhausen — Langen. 

Langen spielte groß auf! 
l. FC Langen I — SV Münster I 3:0 (2:0) — 1. FC Langen II — SV Münster II 5:0 (1:0) 
Die Ijangener waren gegenüber dem mäßi- 

gen Spiel in Mörfelden kaum wieder zu er- 
kennen. Die Mannschaft operierte in präch- 
tiger Spiellaune und errang einen auch in 
dü^er Höhe durchaus verdienten Sieg. Dabei 
bewährto sich die Umgruppierung des Stur- 
mes mit Hauptmannl und Pollich sehr gut. 
Eine Verstärkung erfuhr die Hintermann- 
schaft mi. Muß und Weger I. Münster mußte 
vier Spieler ersetzen, es wartete trotzdem 
mit sehr gefährlichen Angriffen auf oder 
hielt das Spiel offen. Es fehlte jedoch der 
letzte Druck bei ihren Operationen, so daß 
man den Sieg der Platzherren nie recht ge- 
fährdet sah. 

Langen wartete in den ersten zehn Minu- 
ten mit einem Blitzstart auf und Pollich 
brachte es dabei zum 1:0. Dann war Münster 
an der Reihe. Die Clubmannschaft wurde 
ausgespielt und der Ausgleich hing in der 
Luft. Doch diese Drangperiode wurtie über- 

wunden und als dann Pollich eine Flanke 
von Traser wunderbar zum 2:0 einköpfte, 
war das Spiel für Langen entschieden. 

Im zweiten Akt wechselndes Spielgeschehen 
auf beiden Seiten. Man aah Münster im An- 
griff und auf der Gegenseite brachte auch 
die Clubmannschaft Schwung in das Spiel. 
Man rechnete kaum mit weiteren Toren, 
denn beide Hintermannsöhaften incl. Läufer- 
reihen arbeiteten vorzüglioh. In der 75. Mi- 
nute konnte Langen einen Deckungsfehler 
ausnutzen und zum dritten Tor gelangen. Der 
immer eifrige Högbauer ging einer Ballrück- 
gabe geschickt nach und schoß an dem ver- 
dutzt dreinschauenden Werner zum 3:0 ein. 
Das Spiel war fair und beiden Mannschaften 
gehört dafür ein Gesamtlob. Schiedsrichter 
Fink aus Miohelstadt war edn Spielleiter, den 
man gebrauchen kann. Ecken 6:0 für Langen. 

Vorher fertigte d'ie ,2. Mannschaft nach 
einer überlegenen zweiten Halbzeit ihre 
Münsterer Gäste ebenfalls verdient mit 5:0 ab. 

Egelsbach mußte sich in Trebur knapp mit 2:3 beugen 
Die Erwartungen, die man beim zweiten 

Auswärtsspiel beim TSV Trebur in die Egels- 
bacher setzte, haben sich diesmal nicht er- 
füllt. Die einheimische Elf mußte mit obigem 
Ergebnis ihre erste Niederlage gegen die mit 
^.nzem Einsatz kämpfenden Platzherren ein- 
stÄl^en. Der Grund dieses -aoppelten Punkt- 
veHuStes dürfte vielleicht darin zu suchen 
sein, daß man den Sieg über seinen Spielpart- 
ner schon vorher in der Tasche glaubte und 
auf Grund der in den letzten Jahren errunge- 
nen Siege über den Gastgeber Trebur keines- 
wegs damit gerechnet hatte, daß dieser sich 
den Egelsbachern in einer geradezu erstaun- 
lichen Verfassung vorstellen würde. Während 
jeder einzelne Spieler des Gastgebers von der 
ersten bis zur letzten Minute seinen Mann 
stellte, machten sich toei den Egelsbachern 
mangelnder Einsatz, Eigenwille und Mißver- 
ständnisse bemerkbar. Hätten die Egelsbacher 
nach ihrer 1:0-Führung das von ihr gewohnte 
Kombinationsspiel gezeigt, dann wäre zwei- 
fellos auch in Trebur wieder ein doppelter 
F>unktgewinn herausgesprungen. Beide Mann- 
schaften eröffneten das Spiel mit einem enor- 
men Tempo, doch schon die ersten Spielminu- 
ten ließen erkennen, daß sich die Platzlierren 
als ein äußerst starker Gegner entpuppten und 
den Egelsbachem mit energischem Dazwischen- 
fahren manche Aktion verdarben. Infolge 
eines unglücklichen Handspiels von Verteidi- 
ger Rückert hatten dic Treburer die Chance, 
die Führung zu erzFelen, d.och der mit voller 
Wuch1| abgefeuerte Elfmeter spritzte von 
einem 'Eckpfosten zum anderen und der Ein- 
schuß des Ausführenden wurde nicht an- 
erkannt. Die folgenden Schreckminuten nutz- 
ten die Gastgeber für zügige Angriffe aus, so 
daß die Egelsbacher Abwehr ganze Arbeit zu 
leisten hatte. Doch in der 36. Minute konnten 
die zahlreich erschienenen Egelsbacher An- 

hänger erleichtert aufatmen, als auf eine 
herrliche Flanke Mittelstürmer Gg. Anthes 
zum 1:0 einbom'bte. Mit elanvollen Gegen- 
angriffen antworteten die Platzherren, und als 
bei einem Geplänkel linker Läufer Benz allzu 
eigensinnig Hand machte und den Ball verlor, 
hieß es fast mit dem Haltozeitpflff 1:1. Man 
kann es ehrlich aussprechen, die Egelsibacher 
Elf war mit dem Beginn der zweiten Spiel- 
hälfte auseinandergefallen. Nichts mehr 
wollte klapi>en, zumal die Halbstürmer auf 
eigene Faust spielten u. das so wertvolle Flü- 
gelspiel vernachlässigten. Dafür rasselten un- 
ermüdlich die Treburer Angriffe gegen das 
Egelsbacher Tor und bald stand es 2:1 für 
Trebur. Doch schon wenige Minuten später 
kam es auf eine Flanke von Rechtsaußen 
Gaußmann zu einem Kopfballduell zwischen 
Mittelstürmer Anthes und seinem Gegenspie- 
ler, Stopper Schmalz, der den Ball zum Eigen- 
tor und Egelsbacher Ausgleich ins Treburer 
Netz beförderte. Auf und ab wogte der 
Kampf, und immer wieder war es die Platz- 
herrenelf, die kraftvoll den Egelsbacher An- 
griff im Keim erstickte. Obwohl die Egels- 
bacher Abwehr einschließlich ihrer Läufer- 
reihe ein Riesenpensum an Arbeit verrichtete, 
konnte sie es doch nicht verhindern, daß Tre- 
bur in der 74. Minute den verdienten Sieges- 
treffer herausschoß. Alle Anstregungen der 
Egelsbacher, die beim 2:3-Stand alles noch 
einmal auf eine Karte setzten und ihr bis 
dahin vermißtes Spiel aufzogen, waren ver- 
geblich. Egelsibach spielte mit Köhler; Ger- 
nandt-Rückert; G. Gaußmann-W. Gaußmann- 
Benz; H. Gaußmann-Rühl-Gg. Anthes-Junger- 
mann und Wannenmacher. 

Die Reserve der Egelsbacher, stark ver- 
jüngt, erzielte im Vorspiel einen knappen, 
doch beachtlichen 4:3-Sieg. 

Überraschend klarer SSG-Eifolg 
GrOn-Weiß Darmstadt — SSG Langen 1:5 (0:2) 

Obwohl man den Langenem nach ihren 
schönen Erfolgen in den letzten Spielen 
einige Chancen in Darmstadt einräumte, so 
war man dennoch über den klaren Sieg 
überrascht. Allerdings entspricht dias Ergeb- 
nis nicht ganz dem Spielverlauf, denn die 
sehr eifrigen Gastgeber waren keineswegs 
vier Tore schlechter und versuchten wäh- 
rend des ganzen Spielverlaufes das Ergebnis 
^ ihren Gunsten zu gestalten. Daß das Spiel 
jederzeit einen fairen Verlauf nahm, war 
nicht zuletzt das Verdienst des Schiedsrich- 
ters Roth aus Ober-Roden, der ein'j ausge- 
zeichnete Leistung bot und jederzeit Herr 
der Lage war. 

Die Langener hatten einen guten Start, 
denn bereits nach vier Minuten erzielten sie 
den Führungstreffer. Herth schoß einen Frei- 
stoß aus 17 Metern ins lange Eck. In der 
Folgezeit hatten die Gastgeibor etwas mehr 
vom Spiel und drängten mächtig auf den 
Ausgleich. Doch es zeigte sich, daß die Lan- 
gener Abwehr, die in den letzten Jahren das 
Sorgenkind der Blau^Schwarzen war, sich 
sehr gel^^figt hat und kaum zu überwinden 
war. Besonders der Mittelläufer lieferte wie- 
der eine überragende Partie und dürfte als 
bester Mann auf dem Platz zu bezeichnen 
sein. Immer wieder zerschellten die zahl- 
reichen A'jgriffe der Gastgeber, die bis zur 
Pause das Eckenverhältnis auf 8:3 zu ihren 
Gunstfn gestalten konnten, an dSesem Boll- 
werk. In der 40. Minute kamen die Langener 

etwas überraschend au ihrem zweiten Tor. 
Eine schöne Steilvorlage von Winkel nahm 
Werner auf und schoß unhaltbar ein. 

Nach dem Wechsel -waren es minächst die 
Darmstädter, die auf den Anschlußtreffer 
drängten. Doch mit zunehmender Spieldauer 
machte sich die gute Kondition der Langener 
bemerkbar und in der letzten halben Stunde 
wickelte sich dös Spiel mehr oder weniger 
in der Hälfte des Gegners ab. In der 58. Mi- 
nute konnte der Darmstädter Tormann einen 
Prachtschuß von Werner nur noch abklat- 
schen, doch Kunz war zur Stelle und schoß 
ein. In der 77. Minute war es wiedeinim 
Kunz, der den vierten Treffer erzielte. Eine 
sehr schöne Leistung war das letzrte Tor. 
Dieter Wilhelm setzte den sehr aktiven Herth 
sehr schön ein und dessen Schuß aus 18 Me- 
tern ließ dem ausgezeichneten Hüter keine 
Abwehrchance. Eine Minute später kamen 
die Gastgeber zu ihrem mehr als verdienten 
Ehrentreffer. 

Der Langener Mannschaft gebührt ein Ge- 
samtlob für ihre schöne Leistung. Aber auch 
die Darmstädter enttäuschten trotz der Nie- 
derlage keinesfalls und waren jederzeit ein 
anständiger Verlierer. Langen spielte mit: 
Schreiiber; Seibert, Schilling; Keim, Köhler, 
Winkel; Herth, Kunz, Werner, Wilhelm, Steitz. 

Die Reserve, die wiederum sehr geschwäcWt 
antreten mußte, wurde trotz aufopferungs- 
voller Spielweise 4:3 geschlagen. Passmann, 
Besken und Malchus erzielten die Tore. 

Offenthal ließ beide Punkte in Reinheim 
Während Hassia Dieburg ihre Spitzenposi- 

tion durch einen 3:0-Sieg beim FSV Münster 
festigen konnte, verlor Offenthal in seinem 
zweiten Auswärtsspiel mit demselben Ergeb- 
nis erneut beide Punkte. Reinheim bewies da- 
mit, daß es nicht zu unrecht seit Jahren zu 
den führenden Mannschaften der Dieburger 
A-Klasse gehört und auch in dieser Verbands- 
runde besonders auf eigenem Plat? kaum 
Punkte abgeben wird. Bei Offenthal spielte 
diesmal H. Hain von Anfang an als Mittel- 
stürmer und E. Haller zum ersten Male seit 
langer Zeit wieder im Tor. Die Umstellung 
erwies sich durchaus als richtig, denn die 
Gäste verstanden es auf diese Weise, das Spiel 
während der ersten Halbzeit zumindest aus- 
geglichen zu gestalten. Bei etwas mehr Glück 
hätte bis zur Pause sogar eine knappe Füh- 
rung für Offenthal herauskommen können. 
Gleich in der 3. Minute überraschte H. Hain 
mit einem Bombenschuß, traf aber nur die 
Latte und ließ die zahlreichen einheimischen 
Zuschauer wieder aufatmen. Obwohl es auf 
beiden Seiten nicht an weiteren Torchancen 
fehlte, ging es nach verteiltem Spiel mit 0:0 
in die Pause. 

In der zweiten Halbzeit setzte sich Rein- 
heim allmählich immer mehr durch, und 
nachdem H. Karach wegen einer Verletzung 
ausscheiden mußte, stürmten die Gastgeber 
meist mit sechs Mann. In der 60. Minute 
mußte sich E. Haller zum ersten Male ge- 
schlagen geben, als der Mittelstürmer von 
Reinheim einen Eckball mit dem Kopf zum 
1:0 verwandelte. Fünf Minuten später er- 
reichte der Halbrechte das 2:0. Er nahm eine 
Flanke von links auf und hob sie aus acht 
Meter Entfernung über die Verteidigung hin- 
weg mit dem Kopf ins Netz. Das dritte Tor 
fiel in der 80. Minute, als ein Reinheimer 
Stürmer ein Mißverständnis zwischen Mittel- 
läufer und Torwart geschickt ausnützte und 
unhaltbar einschoß. Beide Mannschaften 
spielten sehr fair und auch mit dem Schieds- 
richter konnte man, abgesehen von einigen 
Abseitsentscheidungen, zufrieden sein. 

SSO-Junioren erfolgreich 
SSG Junioren — 05 Oberrad Junioren 3:1 
Endlich konnte die Juniorenmann.schaft 

komplett antreten und ihr Erfolg war jeder- 
zeit verdient. Durch das Mitwirken von Rei- 
chert I wurde die Hintermannschaft wesent- 
lich verstärkt. Schon nach 6 Minuten kamen 
sie zur Führung, als nach einem Gewühl der 
Gästeverteidiger den Ball ins eigene Netz 
lenkte. In der 18. Minute konnte Thomin 
nach einem Eckball den zweiten Treffer er- 
zielen. Weitere Langener Tore lagen in der j 
Luft, doch eine mißglückte Faustabwehr von 
Tormann Schäfer brachte den Gegner auf 1:2 
heran. Kurz vor der Pause konnte Duft mit 
einem prächtigen Schuß nach einer schönen 
Vorlage von Freud das dritte Tor erzielen. 
Trotz weiterer klarer Torgelegenheiten än- 
derte sich nichts mehr an dem Resultat. Der 
Langener Sieg war jederzeit verdient und 
bei etwas entschlossenerem Spiel des Sturmes 
hätte das Ergebnis leicht höher ausfallen 
können. 

Die Junioren-Mannscha/t in Mörfelden 
erfolgreich 

Was ndemand erwartet hat, ist in Mörfel- 
den eingetroffen. Die frisch aus der Taufe 
gehobene Junioren-Mannschaft des 1. FCL 
kam nach Mörfelden und siegte knapp aber 
verdient mit 1:0. Das Spiel war meihr als 
hart und die Gastgeber waren mit einem 
Sieg der Gäste überhaupt nicht einverstan- 
den. In der 30. Minute gelang das siegbrin- 
gsnde und entscheidende Tor der Langener, 
als Schickedanz jun. sich tatkräftig einsetzte 
und das 1:0 ei-zielte. Der Kampf der Junio- 
ren geht am nächsten Sonntag 10 Uhr vor- 
mittags in Langen -weiter. Der Gegner wird 
in der Freitagausgiabe bekannt gegeben. 

Spielergebnisse in der A-Klasse Darmstadt: 
Grün-Weiß Darmstadt — SSG Langen 1:5 
Gräfenhausen — Ober-Ramstadt 2:1 
SG Seeheim — Erzhausen 1:1 
SV Weiterstadt — SC Griesheim 2:1 
Hähnlein — Roßdorf 4:2 

Der Tabellenstand 
SSG Langen 13:2 5:1 Bessungen 4:15 2:2 
Erzhausen 13:6 5:1 Gräfenhaus. 5:6 2:4 
Bickenbach 14:0 4:0 weiterstadt 312 2-4 
Hähnlein 9:8 4:2 Weiterstadt i.ll 2A 
SG Eiche 10:2 3:1 Ob.-Ramst. 6:11 1:5 
Roßdorf 9:9 3:3 Seeheim 5:15 1:5 
Griesheim 2:2 2:2 Grün-Weiß 1:7 0:4 

Spieiergebnisse in der A-Klasse Dieburg 
FSV Münster — Hassia Dieburg 0:3 
Reinheim — Offenthal 3:0 
Kleestadt — Babenhausen 1:4 
Eppertshausen — Groß-Zimmern 2:3 
Ueberau — Schaafheim 1:2 
Mosbach — Klein-Zimmern 4:0 
Groß-Bieberau — Lengfeld 1:5 

Der Tabellenstand 
Dieburg 17:1 8:0 Kl.-Zimm. 10:9 4:4 
Mosbach 15:5 7:1 Offenthal 8:13 4:4 
Schaafheim 12:6 6:2 Eppertshaus. 8:9 2:4 
Babenhaus. 10:7 6:2 k.h i .k 
Reinheim 13:4 4:2 ^ H 
Lengfeld 11:7 4:2 Kleestadt 2:18 0:6 
Hergershs. 11:10 4:2 Ueberau 7:15 0:8 

Spieiergebnisse der I. Li^a 8ttd: 
Aschaffenburg — VfB Stuttgart 
VfR Mannheim — Schweinfurt 05 
Stuttgarter Kickers — Eintr. Frankfurt 
FSV Frankfurt — Kickers Offenbach 
München 1860 — Jahn Regensburg 
SSV Reutlingen — BC Augsburg 
Schwaben Augsburg — 1. FC Nürnberg 
Spvgg. Fürth — Karlsruher SC 

Der Tabellenstand 

2:1 
3:2 
3:5 
0:1 
2:1 
2:0 
1:2 
2:3 

1. Kickecs Offenbach 
2. 1. FC Nürnberg 
3. Eintracht Frankfurt 
4. Karlsruher SC 
5. VfB Stuttgart 
6. Jahn Regensburg 
7. FSV Frankfurt 
8. Schweinfurt 05 
9. VfR Mannheim 

10. SSV Reutlingen 
11. Aschaffenburg 
12. 1860 München 
13. Stuttgarter Kickers 
14. Schwaben Augsburg 
15. BC Augsburg 
16. Spvgg. Fürth 

2 4:1 4:0 
2 3:1 4:0 
2 8:3 4-0 
2 7:4 4:0 
2 8:2 2:2 
2 4:2 2:2 
2 4:2 2:2 
2 3:3 2:2 
2 3:3 2:2 
2 4:4 2:2 
2 3:4 2:2 
2 2:4 2:2 
2 3:6 0:4 
2 1:5 0:4 
2 1:5 0:4 
2 2:10 0:4 

Am kommenden Sonntag spielen: Offenbach 
geg. Reutlingen, VfB Stuttgart — FSV Frank- 
furt, Karlsruher SC — Aschaffenburg, BC 
Augsburg — Fürth, Regensburg — Kickers 
Stuttgart, Eintracht Frankfurt — VfR Mann- 
heim, Schweinfurt 05 — Schwaben Augsburg, 
Nürnberg — München 1860. 

So hätten Sie tippen müssea: 
West-Süd-Block: 
12 112 2 1 
Nord-Süd-Block: 
2 2 2 1 1 0 1 
Pferdetoto: 
12 2 — 120 

0 2 11112 

112 1111 

Gr.-Zimm. 12:10 4:4 Münster 1:16 0:8 

Egelsbacher Tischtennis-Jugendspiele * 
SG Egelsbach — SKG Roßdorf 9:0 (kampfl.) 
SG Egelsbach — TTC Langen 6:9 
Zum ersten VerbandssjJiel trat die SKG 

Roßdorf leider nicht an, so daß (Egelsbach 
kampflos zu zwei billigen Punkten kam — ein 
Auftakt, wie er nicht wünschenswert ist. 

Die Jugend der SG Egelsbach machte — 
obwohl mit Ersatz antretend — den Jungen 
des TTC Langen das Siegen recht schwer und 
erzielte mit 6:9 einen Achtungserfolg. Dieses 
Ergebnis ist um so höher zu werten, wenn 
man bedenkt, daß unsere Jugend durchweg 
erst seit wenigen Monaten Tischtennissport 
betreibt und hier einen Gegner zu Gast hatte, 
der in Tischtenniskreisen einen guten Namen 
besitzt. Die einzelnen Kämpfer hatten teil- 
weise beachtliches Format. 

1 0 2 1 2 0 — 

SSG Handball 
TG Bessungen — SSG Langen 1. 5:11 (4:5) 
In Bessungen hatte man den Spielern der 

SSG keinerlei Chancen eingeräumt, nachdem 
Langen so schlecht startete und Bessungen 
nur hohe Siege landete. Es kam aber wie so 
oft schon wieder einmal anders. Die Langener 
Mannschaft spielte auf wie im Training. 
Selbst ein Rückstand von 2:0 konnte die lan- 
gener Mannschaft nicht verwirren. Unentwegt 
wurde um jeden Ball gekämpft und der 
schnelle Langener Sturm wirbelte die Bessun- 
ger kräftig durcheinander. Bis zur Pause war 
so nicht nur der Rückstand aufgeholt, son- 
dern auch ein Vorsprung von einem Tor er- 
rungen. Nach der Halbzelt setzte Langen dann 
alles auf eine Karte. Vom Anstoß weg wurde 
das 6. Langener Tor erzielt und nur wenig 
später mußte der ausgezeichnete Bessunger 
Torhüter Eckel erneut hinter sich greifen. Der 
erwartete Zwischenspurt der Eihheimlschen 
brachte diesen nur ein Tor und es war Lan- 
gen, das die bessere Kondition hatte und im 
Endspurt noch 4 Tore warf, während der ge- 
fürchtete Bessunger Sturm von. der Langener 
Hintermannschaft sicher im Schach gehalten 
wurde. Mit dem Schlußpfiff wörfen elf glück- 
liche Blauschwarze die Arme hoch, ein schö- 
nes Spiel war beendet. 

SV Niederramstadt — SSG Langen 1 B 9:9 
Obwohl die Langener 1 B mit zahlreichen 

Ersatzleuten antreten mußte, gelang ihr auf 
dem gefürchteten Platz in Niederramstadt ein 
schöner Teilerfolg, der zweifellos Ansporn für 
die weiteren Spiele sein wird. 

TG 75 Jgd. — SSG Langen Jgd. 5:7 
Die Jugendmannschaft konnte auch Ihr 

zweites Spiel siegreich beenden. Wenn auch 
noch nicht alles so recht klappte — vor allem 
fehlte es an Konzentration beim Torschuß —, 
so konnte man doch einigermaßen zufrieden 
sein. 

Sieger im Schülertumier: Egeisbach 
Die ersten Schülerverbandsspiele gingen 

gegen Egelsbach für die II. Schüler gegen 
I. Egelsbach mit 13:1 und für die I. Schüler 
mit 6:3 verloren, so daß der Turnlersieger 
Egelsbach heißt. Zu berücksichtigen ist dabei 
aber, daß Langen leider nicht mehr seine in 
letzter Zelt so erfolgreiche Schülermannschaft 
stellen konnte, da einige Spieler ausgefallen 
sind. 

TV Langen II kam kampflos zu den Punkten 
Nur ein paar Spieler der 1. Mannschaft von 

„Eiche" Darmstadt waren in Langen erschie- 
nen. So konnte das Spiel nicht ausgetragen 
werden und die 2. Mannschaft des TV kam 
kampflos zu zwei Punkten. 

TV-Schüier-IIandball 
TV 1862 Langen — HSV Götzenhain 6:4 
Am vergangenen Sonntag trugen die Schü- 

ler des TV Langen In der Verbandsrunde 
ihren ersten Sieg davon. Wenn das Spiel auch 
In technischer Hinsicht verständlicherweise 
noch nicht auf einer sehr hohen Stufe stand, 
so wurden zeitweise doch schöne Leistungen 
auf beiden Selten gezeigt. Die'Langener waren 
am Schluß die glücklichen Sieger. 

Alle diejenigen, die sich unseren jüngsten 
Nachwuchs einmal ansehen wollen, werden 
darauf hingewiesen, daß am nächsten Samstag 
um 16 Uhr der TV Langen die 1. Schüler- 
mannschaft des SV Dreieichenhain zu Gast 
hat. 

Handbali-Ergebnisse; 
Darmstadt A-Kiasse 

TSV Pfungstadt — TV Hahn . . 10:1 (4:0) 
TG Bessungen — SSG Langen 5:11 (4:5) 
Roßdorf — Nierier-Modau . . . 4:17 (2:10) 
Egelsibach — GW Darmstadt . . 13:2 (6:1) 
Pfungstadt  3 3 0 0 27:8 6:0 
TV Hahn  4 3 0 1 28:24 6:2 
Nieder-Modau ... 5 3 0 2 38:22 6:4 
TV Langen .... 3 2 0 1 17:12 4:2 
Bessungen  4 2 0 2 49:29 4:4 
Egelsbach  4 1 1 2 22:13 4:4 
GW Darmstadt ... 5 2 0 3 30:55 4:8 
SSG Langen .... 2 1 0 1 13:13 2:2 
Schneppenhausen ..3 1 0 2 25:45 2:4 
Roßdorf  4 0 0 4 15:43 0:8 
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Mit den Handballern der SSG nach Jugoslawien 
.... . ... A   J JS- tt-»_ 

nie Handballer der SSG haben eine große 
Reise hinter sich in ein Land, das sich be- 
müht wieder Anschluß an den intemationa- 
!pn Fremden-verkehr zu finden. So brachte die 
Fahrt der Handballer der SSG, obwohl in 
Monaten gründlichst vorbereitet, manche 
^erraschung. Alle Hindemisse wurden je- 
doch mit frischem Mut überwunden. Es hat 
allen Reiseteilnehmem gefallen, daß die 
Fahrt herrliche Landschaftseindrüoke vermit- 
telte, daß sie half, ein uns völlig verschiede- 
nes Volk kennenzulernen, und daß sie weiter 
dazu beitrug, eine Brücke zu schlagen 
zwischen den jungen Menschen der verschie- 
aensten Völker. Nicht vergessen sei der Dank 
der Reisegesellschaft an den Fahrer der Firma 
Becker & Co., Langen, Herrn Fritz Bder, des- 
sen hervorragende Fahrkunst nicht wenig zum 
Gelingen der Reise beitrug. 

Erwartungsfrohe Menschen hatten sich am 
Abend des 19. August am Clubhaus der SSG 
eingefunden. Vom Vorstand mit den besten 
Wünschen verabschiedet, machte sich der Bus 
auf den Weg nach Süd. Kilometer und Kilo- 
meter wurde zurückgelegt und nach einer 
Pause im RasthausUlm wurde programmgemäß 
das Salzkammergut und damit das Ende der 
Autobahn erreicht. Leider hatte St. Petrus 
Iteln Einsehen, denn der berühmte Schnürl- 
regen legte einen dichten Vorhang zwischen 
Straße und Berge. Mit jedem Kilometer, den 
der Bus südlicher kam, besserte sich das 
Wetter. Die Hohen Tauem boten sich schon 

Amtliche Bekanntmachungen 

Feststellung der gewählten Bewerber zur 
Wahl des Schulvorstandes der Stadt Langen 

Gemäß § 40 der Verordnung über die Bil- 
dung der Schulvorstände vom 18. Febr. 1954 
hat der Wahlausschuß in seiner öffentlichen 
SIt-iung am 1. September 1955 folgende Be- 
werber als gewählt festgestellt: 
a) Elternvertreter: 

1. Lötz, Karl, Kaufmann, Gutenbergstr 
2. Dröll, Karl Heinrich, Oberamtsrichter 

Darmstädter Straße 27 
3. Eckert, Otto, Uhrmachermeister, 

August-Bebel-Straße 32 
4. Endlich, Ursula, Hausfrau, 

Gutenbergstraße 28 
b) Lehrervertreter: 

11 

1. 

3. 
4. 

Husar, Wilhelm, Rektor, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 2 
Thierolf, Hermann, Studienrat, 
Frankfurter Straße 56 
Mann, Heinrich, Rektor, Bahnstraße 94 
Köster, Dora, Studienrätin, 
Flachsbachstraße 30. 

Gegen diese Feststellung sind binnen zwei 
Wochen nach dem Bekanntwerden die Rechts- 
mittel der §§ 23 ff. GKWG gegeben. 
Langen, den 2. Steptember 1955 

Der Wahlleiter: 
gez.: Umbach, Bürgermeister 

* Betr.: Beratungsstunde. Die nächste Be- 
ratungsstunde für die Mütter- u. Säuglings- 
fürsorge morgen Mittwoch, den 7. Sept. 1955, 
im Kindergarten, Flachsbachstraße, fällt aus 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. September 1955 sind zu zahlen: 
1. Einkommen-, Kirchen- und Körperschaft 

Steuer-Vorauszahlung sowie Abgabe Not- 
opfer Berlin der Veranlagten für das 
III. Kalendervierteljahr 1955. 

2. Teilzahlung der nichtbuchführenden Land 
Wirte auf Einkommen-, Kirchensteuer 
sowie Notopfer Berlin in Höhe eines Vier- 
tels der festgesetzten Jahressteuerbeträge. 

3. Lohn-, Kirchenlohnsteuer sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat August 1955, wenn die elnbehaltene 
Lohnsteuer im vorangegangenen Kalen- 
dervierteljahr im Monatsdurchschnitt 
mehr als 50,— DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den 
Anmeldezeitraum spätestens bis 
10. September 1955 einzureichen. 
Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung der einbehaltenen 
Lohnsteuer (einschl. der Abgabe Not 
Opfer Berlin) ist strafbar. 

4. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 
nat August 1955 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuervoranmeldung ist spä- 
testens bis zum 10. Sept. 55 an die Finanz- 
kasse einzureichen. Außerdem wird an 
die sofortige Entrichtung der fällig wer- 
denden Abschlußzahlungen gemäß der 
übersandten Steuerbescheide und nicht 
gestundete Rückstände von Steuern bzw. 
Abgabebeträge erinnert. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
die Scheckzahlungen an die Finanzkasse 
zu adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht bis zum 
Fälligkeitstage bezahlt haben, haben zu- 
sätzlich Säumniszuschläge zu. entrichten. 
Geht die Zahlung nicht binnen einer 
Woche ein, ist das Finanzamt angesichts 
der angespannten Finanzlage der öffent- 
lichen Hand genötigt, die fälligen Beträge 
zwangsweise beizutreiben; es sind dann 
außer den Steuerbeträgen und den Säum- 
niszuschlägen noch Zwangsvollstreckungs- 
kosten zu entrichten. 

Offenbach/M., den 2. September 1955 
Finan?;:\mt Offenbach-Stadt. 
Finaiiiiamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

willig unseren Augen dar, die von der Un- 
berührtheit der wilden Bergwelt immer wie- 
der gefangen waren. Die Radstädter Tauem- 
höhe (1738 m) und die Katschberghöhe, beide 
von dem schweren Bus nur im Schrittempo 
erklommen, dürften dabei in besonderer Er- 
innerung geblieben sein. Bei Spittal bogen wir 
ins Drautal ab, in dem es auf wunderschöner 
Straße, vorbei an blitzsauberen Dörfern, nach 
Villach ging. Nun rüstete man schon langsam, 
um die Karawanken zu ersteigen. Der Wur- 
zenpaß, gleichzeitig der Grenzpaß nach Jugo- 
slawien, gab uns einen Vorgeschmack dessen, 
was uns an jugoslawischen Pässen erwartete. 
Mit 26 bis 28"/ii Steigung und engen Kurven 
stellte er bei schlechter Straßenbeschaffenheit 
größte Anforderungen an Fahrer und Motor. 
Doch dann war die Paßhöhe erreicht, und 
nachdem ein langwieriger Papierkrieg sieg- 
reich überstanden war, fuhren wir auf wun- 
dervoller Betonstraße Rijeka entgegen. Hier 
fanden wir im Studentenheim der Universität 
die verdiente Ruhe. Unvergeßlich wird dabei 
allen der erste Blick zur Adria bleiben, als 
in den ersten Morgenstunden die Nacht dem 
Tage wich. Meer und Berge schienen gleich- 
mäßig blau gefärbt und machten damit dem 
Begriff „Blaue Adria" alle Ehre. Gestärkt 
wurde dann die letzte Etappe von „nur" 270 km 
in Angriff genommen. Auf der herrlichen 
Küstenstraße, bei der jede neue Kurve einen 
neuen wunderschönen Ausblick auf die Adria 
und die vorgelagerten Inseln bot, fuhren wir 
Zadar entgegen. Interessant waren in der 
Bucht von Bakarac die eigenartigen, weit ins 
Meer hinausgebauten Hochsitze zum Thun- 
fischfang. Schnell war Senj erreicht, und nun 
hieß es Abschied nehmen von der Adria und 
der guten Straße, denn die noch aus napoleo- 
nischer Zeit stammende Küstenstraße wird 
völlig erneuert. Wir verließen also die alte 
Uskokenstadt Senj, und in vielen Windungen 
wurde der Vratnik-Paß erklommen. Die 
Landschaft wechselte schlagartig den Charak- 
ter. Belm Aufstieg nur von Karst mit dürftig- 
ster Vegetation umgeben, beherrschte nun ein 
reicher Pflanzenwuchs das Landschaftsbild. 
Über Otocac—Gospic führte die Straße durch 
die Hochebene zum Halan-Mali. Wird schon 
die Staubstraße Otocac—Gospic, die die Reise- 
teilnehmer langsam aber sicher In Zucker- 
bäcker verwandelte, allen in „bester" Erinne- 
rung bleiben, dann bestimmt aiber auch der 
Halan-Mali! Unsere jugoslawischen Freunde 
sprachen von einer Fahrzeit von sechs Stun- 
den nach Zadar. Diese Zelt benötigten wir 
allein zum Bezwingen des Passes Halan-Mali! 
Obwohl wir um 18 Uhr in Zadar sein wollten, 
beleuchtete schließlich ein mildes Mondlicht 
wildromantisches Gewirr von Schluchten und 
bizarre Felsgebilde, durch das eine „Paß- 
straße" in unendlich vielen engen Haarnadel- 
kurven sich wand, auf der sich der Bus aus 
Langen in einem heftigen Sandsturm dem 
Ziel entgegenquälte! Doch auch dieser Lei- 
densberg wurde überwunden und dann waren 
wir in Zadar. 1300 Kilometer Fahrt nach Süd 
hatten ihr Ende gefunden! 

Zadar, dieser Name wuixle in den acht Ta- 
gen des Aufenthaltes der Langener Hand- 
baller zum Inbegriff von Sonnentagen an der 
„blauen Adria"; von fremdem, südländischem 
Leben. Einen südländischen Markt mit seinen 
handelnden Besuchern muß man gesehen und 
die guten und weniger guten Gerüche eingeso- 
gen haben, um sich nur einigei-maßen eine 
Vorstellung davon machen zu können. Man 
muß den Menschen in seiner Umgebung ken- 
nenlernen, um ihn zu verstehen. In i»inem 
kleinen Fischerdorf muß man mit den Ein- 
heimischen eine Karaffe „Roten" getrunken 
und ihren Liedern gelauscht haben, dann 
lernt man sie kennen und verstehen. Die 
Menschen dort sind arm, sehr arm sogar, aber 
sie sind grundehrlich und besitzen einen Na- 
tionalstolz, der seinesgleichen sucht. (Eine 
Gruppe jugoslawischer Fischer lehnte von uns 
angebotenen Wein ab, well sie kein Geld hat- 
ten, um sich zu revanchieren!) Die Nahrungs- 
und Genußmittel waren für uns billig und 
sind auch für die Einhelmischen zu erschwin- 
gen, während Textilen und Industrieerzeug- 
nisse nicht zu bezahlen sind. Man sieht oft, 
besonders in bäuerlichen Gegenden, die Men- 
schen noch mit Gerätschaften nach Urväter 
Art arbeiten. (Astgabeln ersetzen Heugabeln, 

die im Kreise traibenden Pferde dreschen das 
Kom.) Trotz allem spürt man, daß der Vater 
Staat überall seine helfende Hand bereithält, 
und daß man sich allenthalben bemüht, An- 
schluß an den internationalen Standard zu 
finden. Ganz .besonders auf dem Gebiet des 
Fremdenverkehrs — an fast allen Straßen 
sieht man Arbeiter beschäftigt —, auf indu- 
striellem Gebiet sowie auf geistiger Ebene. So 
wurde beispielsweise unser Lager von Studen- 
ten der Universität Belgrad geleitet, die sich 
auf schritt und Tritt bemühten, von all den 
fremden Gästen zu lernen, was nur Irgend 
möglich ist. 

Damit sind wir in unserem Bericht wieder 
bei dem Lager angekommen, das wohl ein- 
malig in seiner Art ist. In einem hufeisenför- 
migen Kiefernwald unmittelbar an der Adria 
gelegen, beherbergte es in seinen ausgezeich- 
neten Zelten während unserer Abwesenheit 
Burmesen, Kanadier, Engländer, Franzosen, 
Holländer, Italiener, Jugoslawen und Deut- 
sche. Und — um es vorwegzunehmen — diese 
jungen Menschen aus aller Welt verstanden 
sich ausgezeichnet! Wo die Sprachkenntnisse 
versagten, traten Hände und Pantomime in 
Aktion und vor allem der gute Wille. Beim 
Essen — die Küche der Uni Belgrad hatte die 
Sorge für das leibliche Wohl übernommen —, 
oder am Abend beim Tänzchen unter dem 
wunderbaren südlichen Sternenhimmel, oder 
wo immer man sich auch in bunter Reihe 
fand, herrschte Übereinstimmung In allen 
Dingen. 

Essen! Wenn man Land und Leute 
kennenlernen will, dann muß man auch nach 
Landessitte essen. Nach anfänglichem Zögern 
schmeckte es den SSG-Handballem dann 
auch. Die mit viel Paprika und Tomaten ge- 
würzten Speisen fanden bald ihre Liebhaber 
und über das Wasser und das Brot, das zu 
allen Mahlzeiten serviert wurde, wunderte 
sich bald niemand mehr. Leider war dieses 
Wasser, wie alle anderen erhältlichen Ge- 
tränke, nie richtig kalt. 

Was unternahmen wir nun in der Zelt des 
Lageraufenthaltes? Zuerst natürlich Baden 
und Sonnen! Das saubere Wasser der Adria 
verlockte dazu, und die Sonne Dalmatiens 
meinte es gut. Obwohl täglich zirka 35 bis 
40 Grad Celsius herrschten, empfand man die 
Hitze nie so recht, denn ein ständig wehender 
Wind schaffte angenehme Kühle. Außerdem 
wurde natürlich viel Sport getrieben mit all 
den jungen Menschen, und am Abend fand 
man sich zum Tanze unter freiem Himmel ein. 
Interessant war für uns dabei, daß zu 70 Pro- 
zent deutsche Tanzmusik gespielt wurde. 
Eifrig wurde natürlich auch das Leben und 
Treiben der Einheimischen studiert, und 
mancher SSG-Handballer hat es zu bemer- 
kenswerten Fähigkeiten im Handeln auf dem 
Markt gebracht! Wir hoffen, daß wir unser 
Lagerleben den Langenem bald im Film vor- 
führen können, denn in der Zeit unseres Auf- 
enthaltes Im Lager drehte die „Fllmske 
Novosti", Beograd, einen Film vom Lager- 
leben auf Punta Amica. Sollte es uns gelin- 
gen, den Streifen bzw; eine Kopie zu erwer- 
ben, werden wir diesen in einem Langener 
Kino laufen lassen. Unvergeßlich wird auch 
allen Reiseteilnehmern das „Lagerfeuer der 
Nationen" bleiben. Die Lagerbesatzung scharte 
sich an einem Abend um dieses Feuer und 
die Volksgruppen sangen Ihre Lieder und 
führten ihre Nationaltänze vor. Leider kamen 
wir nicht wie vorgesehen zum Spielen gegen 
eine Mannschaft aus Split, denn eine ge- 
wünschte Spielverlegung der Spliter Kamera- 
den machte dies unmöglich. Dafür fuhren die 
Handballer der SSG einen Tag mit einem ge- 
charterten Motorsegler die Mittelmeerküste 
entlang zu der Insel Komati, und auch dieser 
Tag auf dem blauen Meer wird sicherlich 
nicht so schnell vergessen werden. Selbstver- 
ständlich blühte unter den jungen Menschen 
auch der Flachs, und gar manches lustige Er- 
lebnis verknüpft sich mit dem Lageraufent- 
halt. Es ist daher nur zu verständlich, daß nie- 
mandem der Abschied von Zadar leichtfiel. 

Geschieden mußte aber sein, und am 29. 8. 
nahm der Bus wieder Kurs Heimat. Entlang 
der Küstenstraße, leider auch wieder über die 
Staubstrecke, wo wir einen Wolkenbruch 
erlebten, der die Straße schnell in einen gel- 
ben gurgelnden Fluß verwandelte, erreichten 
wir wieder Rijeka, das uns erneut gastlich 
aufnahm. Über Triest ging es dann Venedig 
zu. Leider zeigte sich La Bella Venezia nicht 

im vollen Glänze. Ausgerechnet in der Zeit 
unseres Aufenthaltes ging ein Regenguß nie- 
der. Doch das Wetter konnte uns nicht ab- 
halten, all die bekannten Orte wrie Rialto- 
brücke, Seufzerbrücke, Markusplatz zu be- 
sichtigen und ehrfürchtig betraten wir auch 
San Marco, während die Tauben, die sonst in 
hellen Scharen den Platz bevölkern, -im Ge- 
sims der Kirche vor dem Regen Schutz ge- 
sucht hatten. Eine Fahrt auf dem-j<(Ianale 
Grande entlang der Paläste, die von Ergan- 
gener Pracht und Macht zeugten, beendete 
die kurze Stipvisite in Venedig, die trotz 
durchweichter Kleider für alle ein großes Er- 
lebnis war. 

Uber Padua, Bassano, Trento führte die 
ausgezeichnete Straße in die Alpen, die im 
Mondlicht ein wundervolles Bild boten. Wie 
Schwalbennester klebten die Orte an den 
Hängen. Über den Brenner ging es dann nach 
Österreich. In Innsbruck wurde die Maria- 
Theresien-Straße und das „Goldene Dachl" 
besichtigt. Über den Fernpaß, noch einmal 
eine landschaftlich sehr reizvolle Streclce, 
wurde Füssen erreicht und damit wieder die 
Grenze des Bundesgebietes. Zuvor hatten die 
Handballer nicht weniger als neunmal Län- 
dergrenzen überschritten! Der billige SUbo- 
witz/ den wir mit nach Hause brachten, war 
bald verzollt und Deutschland hatte uns wie- 
der. Es schien uns eine Ewigkeit her, daß wir 
es verlassm hatten, so gewaltig und vielseitig 
waren die Eindrücke, die im fremden Land 
gewonnen wurden. E>en Königschlössern bei 
Füssen konnten wir leider nicht mehr als 
einen Blick gönnen, denn in Langen am Clul^ 
haus warteten schon die Angehörigen auf die 
Heimkehr der Gesellschaft. Am 1. September 
In später Nacht konnten dann die Jugosla- 
wienfahrer in Langen in Empfang genommen 
werden und es gab noch einmal ein großes 
Hallo, als all die „bärtigen Krieger" den 
verließen. 

Damit hatte eine Fahrt ihr Ende gefunden, 
die allen Mitgliedern der Handballabteilung 
der SSG bestimmt In bester Erinnerung blei- 
ben wird. 

Um all denen, die leider nicht mit dabei 
sein konnten, ebenfalls vieles zu zeigen, ver- 
anstaltet die Handballabteilung der SSG am 
24. November 1955 um 20 Uhr im Clubhaus 
einen Lichtbildervortrag, der an Hand von 
Photographien die Reise noch einmal erstehen 
lassen wird. Auch interessierte Gäste sind an 
diesem Abend willkommen! 

r~ Au» dT WIt «!•» Film» ~l 
„Die feurige Isabella" (Li-Li). Isabella, das 

ist ein Autoveteran, Besitzer Harry Maxim; 
das Vehikel ist sein ganzer Stolz. Aber seine 
Frau Vicky hat für seine enthusiastischen 
Gefühle dem alten Auto gegenüber kein Ver- 
ständnis. Ein Wettrennen mit einem anderen 
Autoveteran-Besitzer Richtung London bringt 
die schönsten Überraschungen! 

„Der Mann, der Rothaarige liebte" (Licht- 
burg). Die pausenlose Liebes-Attacke des 
Gentlpmon-DarKtcllprs .lohn Justin aiilÖMt 
weltberühmten Tanz- und Filmstar 
Shearer als den immer wieder verführeri- 
schen Typ der rothaarigen Frau. Heitere In- 
diskretionen aus dem Liebes-Doppelleben 
eines Diplomaten. 

V Olk shochschule /Kunst gemeinde 
♦ Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 

Der nächste Übungsabend für Volks- und 
Gemeinschaftstänze findet wegen des Gewit- 
ters am vorigen Mittwoch bereits morgen, 
Mittwoch, 7. Sept., 20 Uhr, in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. (Tanz- oder Turnschuhe 
nicht vergessen!) — Die Instrumentalgruppe 
trifft sich wieder am Mittwoch, dem 14. Sept. 
20 Uhr, in der Ludwig-Erk-Schule. — Der 
Singkreis singt wegen der Wanderwoche des 
Realgymnasiums erst wieder am Mittwoch, 
dem 14. Sept., 20 Uhr, im Singsaal des Real- 
gymnasiums.   

L.ANGENBR ZEITUNG 
VerantwortUch für Politik und liOkelMChrl^teB! 
Friedrich Schidllch; für Unterhlaltung u. AnzdgW 
Georg Kühn. - Druck una Verlig: Buch<Jni<»«r«! 
KMhn. Langen. Darmatidt^T BtraD« 28. yemrut 4fl- 

riOL HolbwQchsiges schönes Kfitzche^ 
(Mohrdien) zugelaufen. Rheinstraße 7 

lllllllllllllllllllllllllllllilllllillllllilllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll""ll"'""l""llllll"l'""""""l"'""^ 

Fragen Sie Ihre Freunde! 
Sicher sind viele dabei, die Ihnen bestä- 
tigen können, wie gut der echte KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEIST Ihnen gehoMen 

: hat. Machen Sie audi selbst den Versucli; 
fl erproben Sie den echten KLOSTERFRAU 
' MELISSENGEIST gegen Alltagsbeschwer- 

den von Kopf, Herz, Magen, Nerven! Er 
   - - will auch Ihnen gute Diensie leisten! 
In Apotheken und Drogerien. Nur edit mit 3 Nonnen! S'e 
audi an Aktiv-Puder zur Pflege der gesuaden und 

llllllll'HHiiiiillllllllllllllllllllllllllllllUIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllinillUIII'llllllll'lll'l"!"!""!'^ 

TODES-ANZEIGE 

Plötzlidi und unerwartet versdjied unser lieber Junge, mein 
guter Bruder und Enkel 

Peier Trölschel 

im Alter von 8 Jahren. Er wird uns allen unvergessen sein. 

In tiefem Schmerz: 
Albert Trötscfael und Frau 
Sohn Rudolf 
und alle Angehörige 

Inserate 

biUen wii immei 
frühzeitig 
cnifzugeben 

Spätestens montags a. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

i nsj: 

^ l^iNDESBAUSPARKflSSE HESSEN dir Biusatrkistt derO^'tnt'- 

Auskunft: 
Bezirkssparkasse Langen 

u. Ph. Hdi. Nold III, Langen, Heegweg 14 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bfleher-Ausgabe: 

Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr 

Langen, Westendstraße 23 

Dl« Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 7. September 1BB5, 
15 Uhr, vom Portal des Langener Friedhofes aus 

Am Sonntag früh verschied nadi kurzer Krankheit meine 
liebe Frau, unsere gute Schwester, Scjiwägerin unä Tante 

Frau Anna Gray 
geb. Zollitsdi 

im Alter von 59 Jaliren. 

Langen, Sehretstraße 10 

i Jio- 
'«*ir 

rl 
In tiefer Trauer: 
Josef Gray und alle Angeli6lrt%e 

Die Beerdigung findet statt: Mlttwodi, den 7, September 1955, 
16 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes aus 



Mtotitr ■üMltrkran« 
imingM 

Die Sänger trefTen sich 
morgen, Mittwoch, 
21 Uhr, zwedcs 

BtBnddien 
Ecke Fahr- u. Wasser' 
gaase. 

(vTC Sncnvrreio 
1862 (•. 

Hand bailab tellung 
Schüler; Samstag, den 
10. 9., Verbandsspiel 
gegen Dredeichenhain, 
Beginn 16 Uhr an der 
Pittlerstraße. 

Sport-und 
SfliigergmtlH- 
ubafl1889rV. 

^ Lengin 
Abt, Turnen: 
Turnerinnen, am Mitt- 
woch, d. 7. 9., findet 
die Turnstunde bei 
Pausch statt. Pünktl. 
Erscheinen Aller ist 
Pflicht. 
Abt. Handball: 
Heute Training aller 
Mannschaften unter 
Sportfreund Keimig. 
Anschließend 
Spieiausschußsitzuni;. 

Mittwoch um 18 Uhr 
Schülertraining. 
Abt. Gesang: 
Sflhgerinnen und 
Sänger! 
Am 8. 9. 55, 20..10 Uhr 
gemlsclite Chorstunde. 

Der Obmann 

Gesongvereln 
■Frohsinn« 1862 

Wir weisen die Sänger 
».'ll die morgen abend 
ttattflndende 

Singstunde 
hin und bitten um 
pünktUdies und voll- 
zähliges Ersdieinen 

Der Vorstand 

I 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 tJhr 
Verlängert! 

Solang' es hQbsche 

Mädchen gibt... 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenlte anläßlich unserer Vermäh- 
lung sagen wir hiermit unseren herz- 
lichsten Danlc. Besonderen Dank der 
Betriebsleitung der Firma Pittler AG., 
den Kolleginnen und Kollegen der Ar- 
beitsvorbereitung, sowie der Abteilung 
Rev.-Dreherei. 

Helmut Winter und Frau 
Anni, geb. Werner 

Langen, im Sept. 1955, Fr.-Ebert-Str. 17 

Herzlichen Dank für die Aufmerksam- 
keiten anläßlich meines vierzigjährigen 
Dienstjubiläums. 

Wilhelm Daum 

Flachsbachstraße 24 

Jahrgang 1881/82 
Betr. Ausflug am 7. 9. 
Einsteigen 8 Uhr Bus- 
haltestelle Rheinstr. 
  Adam Koch 

Jairgang 1888/1889 
Morgen, Mittwoch, ab 
20 Uhr 

Kaffee-KrSnzchen 
im Cafe Treuscfa. Alle 
sind willkommen. K. 

Nickt nur am Tage 
audi abends nodi 
frisdi und munter 
mit DEMOSANA- 
Vltamin - Trauben- 
zucker. Für 50 Pfg. 
in Apotheken und 
Drogerien. 

Nur einen Tagl 
Morgen Mittwoch, 7. 9., von 9-19 Uhr, 
werden im „Frankf. Hof" (Lutherplatz) 

Bekleidung u. US-Waren 
verkauft. 

Neue amerik. Armeeschuhe ab 11,— 
Arbeitsanzüge ab 13,— 
Gabardinehosen ab 22,50 
Rollerjacken ab 30,— 
Motor- und Regenbekleidung, Wind- 
blusen, Zelte, Unterwäsche und Mann- 
schaftshosen, sow. andere Artikel mehr. 
Daselbst im „Frankfurter Hof", 20 Uhr 

interessante Waschvorfflhrang 
Bitte schmutzige Wäsche mitbringen! 

Vorgeführt wird die neue weltberühmte 
„Guwomak". Anschl. Gratisverlosung. 

Kori Poltomy, Lampenhein 

Baugeräte 
Baubedarf 

Schneider 
Aima-./Dorotheen*tr 

Aufwartung 
für einige Stunden täglich, früh und 

abends gesucht. 
Ing. M. SCHNURPFEIL 
Darmstädter Straße 41 

Hessens größter 

Gebraucfatwagenmarkt 

ca. 100 gebrauchte Wagen 
aller Marken günstig zu verkaufen 

Anzahlung: ab DM 300,— 
Finanzierung 

Besiditigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/M., Sdimittstr. 47, Tel. 35944/46 

ACHTUNG! ACHTUNG! 
Am Donnerstag, dem 8. Sept., verkaufe ich, solange Vorrat 
reicht, in Langen von 10—12 Uhr, und in Groß-Gerau von 
15—17 Uhr, jeweils am Güterbahnhof, einen 

Waggon neuer Chaiselongues 
stück für Stück 50 DM - nur an Private - 10 Jahre Garantie 
In garantiert reiner Polsterfiillung 
mit starken Couchbezügen 70,  DM 
In Original-Epingle, handgearbeitet 85,'— DM 
Vollwert-Sessel, 10 Jahre Garantie .... ab 38,  DM 
Einbett-Schlafcouch, mit Bettkasten 
15 Jahre Garantie ab 145,  DM 
Doppel-Bettcouch, große bequeme Liegefläche 
15 Jahre Garantie ab 295,— DM 
VoUcouch, 15 Jahre Garantie ab 185,  DM 

Der weiteste Weg lohnt sich! 
Polstermöbel - FabrIKatlon RataJczaK 

Wanne-Eickel, Goethestraße 28/30, Ruf 702 39 

GtoBartia 
werden auch Sie die neuesten Mantelmodelle finden, die wir 
innen zu.Beginn der Wintersaison präsentieren. Denn wir 
sind wieder da, und bringen: 

Damen-Pelzmäntel ab 195,  
Damen-Wintermäntel (Wolle) . ab 69',  
Damen- u. Herren-Lodenmäntel ab 98*,  
Herren- Wintermäntel u. Anoraks 

Fachmännische Bedienung - Teilzahlung möglich. Vorbestel- 
lungen werden gerne entgegengenommen. Maßanfertigung 
ohne Aufschlag. - Verkaufsausstellung am 7. u. 8. September 

von 11 bis 19 Uhr im „Frankfurter Hof" (Wieland) 
Fabrikvertretung G. Spitznagel 

Talaton ttz 
Dienstag - Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 
Ladien, lieben, gute Laune mit dem 

turbulenten Lustspiel 

JmF feui'iQe 

C/SMFUÄj 

(Schnelle Autos und schnelle Mädchen) 
Isabella ist ein Ding mit nem Pfiff! 

Wochenschau-Sonderdienst; 
FuBball-ianderkompf Deutschland - RuBlond 

Voranxelge: 
Europas große „Musik-Parade" 
Ball im Savoy 

mit Rudolf Prack 

Nach Umstellung unseres Fabrikations- 
programms bieten wir gute Verdienst- 
möglichkeit und Dauerarbeitsplätze für 

Bau- und Möbelschreiner 

sowie Hilfsarbeiter 

Persönl. Vorstellung oder kurze schriftl. 
Bewerbung an 

Holzwerkstätten 

W. H. Fengler GmbH 
Langen/Hessen 

Schlosser-Meister 
für unsere Abteilung MONZA-Zargen- 
Fenster gesucht. Langjähr. Erfahrung 
im Elektroschweißen und vertraut mit 
allen Stanz- und Bauschlosserarbeiten 
Bedingung. Wir bieten selbständige, ent- 
wicklungsfähige Dauerstellung. Ange- 
bote mit handgeschriebenem Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften und Lichtbild, Ge- 
haltsidee u. frühesten Antrittstermin an; 

Holzwerkstätten 
W. H. Fengler QmbH 

Langen/Hessen 

Per sofort gesucht 

Biechschlosser 

Schlosser 

Werkzeugmacher 

Metall-Hilfsarbeiter 

Metallwarenfabrik Rolf Rodehau 
Langen, Karl-Marx-Straße 18 

Talafon 20S 

Dienstag - Donnerstag, tägl. 20.30 Uhr 

Ein Farbfilm der großen internationalen 
Lustspielklasse 

Witzig, fredi, charmant, pridcelnd und 
pikant mit dem weltberühmten Tanz- 
und Filmstar Maria Shearer u. John Justin 

Etwas für Feinschmecker! 

WjIX Aachen 
einige einfach möbl. Ei'.i- od. Zwei-Bett- 

Zimmer 
zum frühesten Termin in Langen oder 
nächster Umgebung. 

Voigt & Häffner 
Zweigwerk Langen 

Möblierte Zimmer 
gesudit 

PITTLER AG.. Langen 

Schöne helle Werkstatt 
100 qm, mit elektr. Kraft, gut geeignet 
für Elektriker, Feinmedianiker oder 
Kleiderindustrie, per 1. 10. 55 (evtl. auch 

früher) zu vermieten. 
Egelsbadi, Heidelberger Straße 3 

Prima Bettfedern 
Daunen, Inletts 
sehr preisgünstig, große Auswahl. 

Daunen-SteppdecKen, 
Matratxen 
I a Qualität (Audi Reparaturen 
erstklassig, billig, Garantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 
Teilzahlung möglich. 
Bettfedernreinigung 

BCTTEN-BUTTKUS 
Langen, Birkenstraße 32 (9 Min. 
vom Tennisplatz) 

Fahre (Tag ii.,NArii'.' 
für isriiitlicli.; lYf.:.!';-.", 
kasp.enauf AiloiHv, 1/: 
behajitleTiitfou ?.\-x ■ ■ 
Chr. Zellhöfe' 

VVaIff rTKivtij^-Si'% 
. Kiif 7M 

Die persdniicha Assistentin von 
FRAU ELISABETH FRUCHT, HANNOVER 
erteilt Ihnen kostenlos prqlctischa Rotschlflg« 
in der modernen Sdidnheitspflege. 

Freitag, den 9. September 1955 In dem 
Behendiungs-Salcn Lutt)erplatz. Samstag, den 10. September 1955 in dem Salon Bor)ns1r 113 
Facfadrogerien ENSTE Langen 
Lutherplatz uad Bahnatraße 

itt«, tossen Sie sich vormerken. 

Bauluitigel 
Billiges Baugeld und 

staatliche Prämie bis 
400 DM im Jahr oder noch 
weitergehende Steuerver- 

gOnstiaung erholten Sie 
durch Bousporen. Verlangen 
Sie unsere kostenlose Druck« 
Schrift 

Bausparkasse 
GdF Wustenrot 

iSmkH., Iiid«lgikgt|/Wilnt. 

Öffentlich. Beratungsdienst, 
Offennach/Maln, Frankturtsr 
Straße 36, Telefon 84 786 

Klag Ist, wer Iniiertertt 

Guterhaltene 
Hobelbonk 

zu verkaufen. 
NöPdl. Ringstr. 63 

DKW, Melslerklass»! 
gut erhalten, 'zu verk. 

Egelsbacfa, 
Ostendstraße 26 

Wer sein 6IDck zu 
sdimleden versteht, 

der weil} auch, dafl 
ohne stetige Wer 
bunj; kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
ist. Zielbewuf}te(ie- 
Schäftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langenet 
Zeitung dienstbar 

Verloren 
schwarz-golden. Arm- 
band (Andenken) Sonn- 
tagabend in der Turn- 
halle. Geg. Belohnung 
abzugeben 

Rheinstr. 8 p. 

Suche große 

3-4-Zlminerwohnung 
mit Bad und Balkon 
Alt- od. Neubau, g^.' 
Mietvorauszahlung nS' hohe Miete. Oöerten 
unter Nr. 868 a. d. (j 

3-Zlmnierwohnnn^ 
(Inkl. Küche und Badl 
baldigst zu mieten 
sucht. ßauikostenzu. 
Schuß od. Mietvoraus 
Zahlung wird geleistet" 
Offerten unt. Nr. 888 
an die Geschäftsstell» 

MSbllertes Zimmer 
f. Betriebsangehörigen 

gesucht. 
H. G. Gacfaet & Co. 
 Odenwaldstra ße. 
Interessent gesucht f 
2-3-Zlmmerwohnuag 
im Neubau bei größe- 
rer Mlietvorauszahlg 
kein BKZ. Offerten 
unter Nr. 863 a. d. G 

Leerzimmer 
evtl. mit Kochgelegen- 
heit in Dreieichenhain 
oder Umgelbung von 
berufstät. jung. Mäd- 
chen gesucht. Offert. 
unter Nr. 869 a. d. G, 

Möbliertes Zimmer 
an älteren Herrn zu 
vermietenl Offerten 
unter Nr. 864 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
m. Küchenbenutzung, 
an berufstätige Frau 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 865 a. d. G. 

Laden 
für mit Nebenraum 

sofort gesucht. 
Roßschlächterei 

K. Schwantes, Langen 
Mühlstr. 64, Tel. 782 

Wer verkauft 
Bauland 

Angebote mit Lage u. 
Preis unter Nr. 862 an 
die Geschäftsstelle. 

Sudie für 4 Wochen 
zur Aushilfe 
Fron oder Madctaen 

für Haushalt. 
Cafe Trensch, Langen 

Pflegestelle 
für 4j8hrig. Mädchen 
gesucht. Preisofferten 
unter Nr. 867 a. d. G. 
Welcher 

Bernfstfltige 
kann Jiungen itäglldi 
nach Frankfurt-Main 
am Zoo mitnehmen u. 
abholen. Schulzeit von 
9 bis 18 Uhr. Offert, 
unter Nr. 870 a. d. G. 

Krottfalirer 
m. Führerschein aller 
Klassen sucht -Beschäf- 
tigung für samstags 
evtl. sonntags. Offert, 
unter Nr. 861 a. d. G. 

Motorrad- 
Lederbekleidung 

preisw. zu verkaufen. 
Lutz, 

E.-Thälmann-Str. 56 

Sozius 
Pagusa, fast neu, zu 
verkaufen. 

Wassergiasse 12, I 

Zwergpinscher RDde 
schwarz, gr. Kalsbd., 
MittAvochfrüh entlauf. 
Geg. Belohnung abzu- 
geben 

Sprendlingen, 
Darmstädter Str. 90 

Scbworze Taftstoio 
gefunden. Abzuholen 
gegen Einrückimgsge- 
bühr Feldbergstr. 7. 

^ord Qombi 15^ 

sofort lieferbar 

Auto - Görich 
Reparatur - Werkstätte 
Tankstelle - AutoVermietung 
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Besuche; 
Heute beginnen die Moskau- 

Verhandlungen 
Bundeskanzler Dr. Adenauer ist gestern 

vormittag mit seinen engeren Mitarbeitern 
per Lufthansa-Flugzeugen nach Moskau ge- 
startet, wo er am Nachmittag eintraf. Heute 
ist der erste Tag der Verhandlungen, die 
unter dem Motto der Herstellung normaler 
diplomatischer, wirtschaftlicher und kulturel- 
ler Beziehungen zwischen den beiden Staaten 
laufen; In den nächsten Tagen wird es sich 
nun entscheiden, ob der Aufwand, den diese 
Reise gekostet hat, gerechtfertigt war. Zu 
hoch dürfen die deutschen Erwartungen nicht 
geschraubt werden, doch würde auch der 
kleinste Fortschritt auf dem Wege zur deut- 
schen Wiedervereinigung lebhaft begrüßt 
werden. Die Moskau-Verhandlungen des 
Bundeskanzler dürfen auf jeden Fall nur im 
Zusammenhang mit den (3renfer Konferenzen 
der vier Regierungschefs und der Außen 
minister der vier Großmädite gesehen wer 
den. Sie aus diesem Rahmen herausheben zu 
wollen hieße, der gegenwärtigen internatio- 
nalen Lage nicht Rechnung zu tragen. 

Heuss in Berlin 
Zu einem der bedeutungsvollsten Beweise der 

Zusammengehörigkeit des freiheitlichen West- 
berlins init der Bxmdesrepublik sind die pe- 
riodischen Reisen des deutschen Bundespräsi- 
denten, Prof. I>r. Theodor Heuss, geworden. 
Zweimal im Jahr betritt der würdige und 
überall beliebte und anerkannte Herr ein 
Flugzeug, das ihn nach Berlin brin^, wo er 
stets einige Tage zu weilen pflegt. Erst am 
versangeDGD IManatag ist der Bimdespräsident 
wieder auf dem Berliner Flughafen Tempel- 
hof eingetroffen, wo er offiziell vom Regie- 
renden Bürgermeister Dr. Suhr und stürmisch 
von den Berlinern selbst empfangen wurde. 
Am Mittwoch ^raäi er Im Auditorium Maxi- 
mum der Freien Universität zur Eröffntmg 
des 41. Deutschen Juristentages und morgen 
will er seine Abschiedsrede vor der Schul 
Jugend im Olympiastadlon halten. 

Seine persönliche Beliebtheit bei den Ber- 
linern und ihr Wunsch, mehr als bisher mit 
der Bundesrepublik veitounden zli werden, 
kam in den typisch Berliner Ausruf zum Aus- 
druck: „Watt denn, Theo, wieder ohne Mö- 
bel?" — Heuss ließ darai^ die Berliner wis- 
sen, daß er sofort nach Wiederherstellung des 
Schlosses Bellevue im Tiergarten „mit Mö- 
beln" sein Berliner Domizil dort aufschlagen 
wird. 
Griechisches Königspaar bei Tito 

Eine weitere politisch bedeutsame Reise ha- 
ben König Paul und Königin PYiederike von 
Griechenland gemacht. Sie trafen zu einem 
Staatsbesuch in Belgrad, der Hauptstadt des 
kommunistischen Jugoslawien ein, wo sie mit 
dem Königssalut einer Batterie der Titoarmee 
und von dem Staatspräsidenten selber begrüßt 
und empfangen wurden. König Paul und 
Marschall Tito saßen nebeneinander in dem 
offenen Wagen, der den Besuch in einen der 
'rüheren Paläste der jugoslawischen Könige 
brachte. Acht Tage wird das griechische Kö- 
ligspaar in Jugoslawien bleiben. Über den 
politischen Zweck der Reise ist bis jetzt noch 
nichts konkretes bekannt geworden, doch 
nimmt man an, daß sie der politischen Ent- 
spannung im Balkanraum und der Koordinie- 
^ng der nichtsowjetischen Balkanstrategie 
dienen soll. Auch wirtschaftliche Fragen dürf- 
en eine Rolle spielen. 
Unruhen: 
Zypern-Konferenz abgebrochen 

Die griechische Forderung, den Zyprioten 
fwon in naher Zukunft das Recht zu ver- 
IJInen, ihre politische Zukunft selbst zu be- 
™mmen, war nach Darstellung des türkischen 
Außenministers Zorlu die Ursache dafür, daß 
'■e Londoner Zypern-Konferenz zwischen 
Vertretern Griechenlands, Englands und der 
'iirkei nach neun Tagen ergebnislos atogebro- 
'nen wurde. Zorlu erklärte, es habe während 

Konferenz zwischen der Türkei und Groß- 
?Wannien vollständige Übereinstimmung dar- 
über bestanden, daß die britische Kronkolonie 
'ypern unter britischer Herrschaft bleiben 

die BVage der Selbstbestimmung seiner 
^wohner zumindest für die nächste Zukunft 
ansangen werden sollte. 

gespannte Lage zwischen Griechenland 
Türkei hat sich noch dadurch ver- 

Dienstag in den tüKkischen 
cho 1 Istanbul und Izmir zu schweren grie- 5. '''fndfeindlichen Ausschreitungen gekom- 
tte^i Griechenland hat bei der türkischen JBierung schärfstens protestiert und die Ein- 

*^"5 einer Sondersitzung des Atlantik- 'ätes beantragt. 
freiheitlich Gesinnten "t auf jeden Fall die Tatsache, daß aus 

strategischen und politischen Erwägungen 
heraus den Zyprioten weiterhin das Recht 
auf Selbstbestimmung verweigert wurde. Es 
bleibt abzuwarten, ob diese rückständige Ent- 
scheidung die Früchte trägt, die von ihren 
Initiatoren erhofft werden! Politische Schlau- 
heit ist noch immer etwas anderes gewesen 
als Klugheit! 

Neue marokkanische 
Bedingungen 

Die Hoffnungen, die Frankreich auf Bei- 
legung des Konflikts mit Marokko gesetzt hat, 
nachdem es einen Kompromißvorschlag unter 
Dach glaubte, scheinen sich nicht zu verwirk- 
lichen. Die französischen Behörden bereiten 
sich bereits wieder auf den Ausbruch neuer 
Unruhen vor, nachdem die örtlichen Nationa- 
listen für d6n 12. Septem'ber in Marokko einen 
Generalstreik gegen die französische Unter- 
drückung ausgerufen haben. 

In einem Kommunique mehrtägiger Ge- 
heimbesprechungen in Rom nennt die marok- 
kanische Istiqlal-Partei die Bedingungen, 
unter denen sie bereit ist, für die Bildung 
eines Thronrates zu stimmen. Außerdem be- 
tonen die Istiqlal-Führer, daß die proviso- 
rische Lösung eines Thronrates keineswegs die 
Lösung der grundlegenden Probleme zwischen 
Marokko und Frankreich ermögliche. Diese 
sei nur durch einen neuen französisch-marok- 
kanischen Vertrag möglich, der an die Stelle 
des Vertrages von 1911 trete und der mit einer 
legalen repräsentativen marokkanischen Re- 
gierung ausgehandelt wird. Als Bedingung für 
die Beteiligung der Istiqlal-Partei an einer 
solchen Regierung wird eine feierliche Erklä- 
rung der französischen Regierung gefordert, 

daß sie die Unteilbarkeit der marokkanischen 
Souveränität und territorialen Einheit respek- 
tlere. 

Auch wenn man sich zu den Freunden 
Frankreichs zählt, oder vielleicht gerade des- 
wegen, muß man anerkennen, daß die marok- 
kanischen Forderungen letzten Endes gerecht 
sind. Sicher ist, daß es selbst einer Regierung 
in Paris, die sich zum Befürworter einer sol- 
chen Regelung macht, nicht leichtfallen 
dürfte, sich durchzusetzen. Mit weiterem Bür- 
ger- und Kolonialkrieg in Marokko wird sich 
Frankreich aber keine Freimde erwerben, am 
wenigsten bei den arabischen Staaten und in 
den USA! 

Israel für Du 11es-Vorsch1ag 
Nach den etwas abgeflauten Grenzzwischen- 

fällen zwischen Israel und Ägypten hat die 
Regierung Israels die Vereinigten Staaten 
offiziell davon in Kenntnis gesetzt, daß sie die 
von US-Außenminister Dulles kürzlich ange- 
botene Garantierung der nahöstlichen Gren- 
zen als einen „konstruktiven Vorschlag" be- 
trachtet. Israel hat damit als erster der an- 
gesprochenen Staaten Stellung zu dem Vor- 
schlag Dulles' genommen, seitens der USA die 
Grenzen zwischen Israel und seinen arabi- 
schen Nachbarstaaten zu garantieren. 

Gleichzeitig ist es an der israelisch-jorda- 
nischen Grenze zu einem Zwischenfall gekom- 
men. Jordanier drangen auf israelisches Ge- 
biet vor und sprengten ziwei Wasserbehälter 
in die Luft. 

Letzten Endes ist aber auch dies nur ein 
Beweis dafür, wie dringend notwendig es ist, 
durch ein allseitiges Abkommen die Grenzen 
zu stabilisieren! 

Adenauer in Moskau 
^annun« erwartete Tag ist herangekommen; Heute beginnen In Moskau <Ue Verhandlungen zwischen der Sowjetregierang einerseits und Bandes- 

Kaiuler Dr. Adenauer mit seinen Mitarbeitern andererseits Ober die Herstellung nor- 
maler Beziehungen zwischen den beiden Ländern. 

Wiederholt ist in der Presse des In- imd 
Auslandes darauf hingewiesen worden, daß es 
nicht der Bemühung des Kanzlers persönlich 
bedurft hätte, wenn In Moskau nicht noch 
andere Fragen auf der Tagesordnung stehen 
würden. Die Sowjetregierung hat den tnmdes- 
deutschen Vorschlag auf den ungefähren Kon- 
ferenzablauf akzeptiert und damit inre Be- 
reitwilligkeit kundgetan, auch über die deut- 
sche Wiedervereinigung und die Kriegsgefan- 
genenfrage zu verhandeln. 

Sowjetische Presse über das 
deutsch-russische Verhältnis 
Während die gesamte sowjetische Presse 

noch bis in die letzten Tage den Besuch des 
Kanzlers und alle damit zusammenhängenden 
Probleme kaiun erwähnte oder kommentierte, 
begann am Mittwoch schlagartig eine Publi- 
kationskampagne mit äußerst positivem und 
fast wertjendem Tenor. Alle großen Blätter 
wie das Regierungsorgan „Prawda", die Par- 
teizeitung „Iswestlja" und der „Rote Stern", 
das Blatt der Armee, bringen Berichte, die in 
auffallender Weise den Gedanken betonen, 
daß russische Beobachter in der Bimdesrepu- 
blik „eine allgemeine Bejahung des Genfer 
Geistes" feststellten. Die deutsche Bevölke- 
rung sei unzweifelhaft für eine Annäherung 
zwischen Bonn und Moskau, und deshalb 
könne auch die Mission Dr. Adenauers nicht 
anders als im Sinne einer Verständigung auf- 
gefaßt werden. 

Der führende außenpolitische Publizist der 
^Prawda", Alexandrow, schreibt: „Es ist eine 
Notwendigkeit, daß die beiden großen Staaten 
Europas, nämlich die Sowjetunion und 
Deutschland, zusammengehen müssen, und 
daß dann Friede in Europa he;Tscht." Durch 
eine solche Verständigung, meint Alexandrow, 
müßten sich beide Staaten vor allem auch auf 
wirtschaftlichem Gebiet treffen können. 
Sprachrohr des ganzen Westens 
Französische diplomatische Kreise bezeich- 

nen die Reise des Bundeskanzlers nach Mos- 
kau auf internationaler Ebene als das „viel- 
leicht bedeutendste Ereignis des Jahres". In 
einem gewissen Sinne übertreffe sie sogar die 
Bedeutung der Konferenz der Regierungschefs 
in Genf. Die Viererkonferenz habe die Be- 
stätigung des Willens zur friedlichen Ent- 
spannung zwischen Ost und West gebracht, 
die Moskau-Reise des Kanzlers werde erken- 
nen lassen, wie die Russen diese neue Atmo- 
sphäre auszunutzen gedenken. 

Die deutsch-russischen Gespräche werden 
nach Pariser Auffassung entscheidend den 
Verlauf der Oktober-Außenministerkonferenz 
vorbestimmen. Dadurch, daß der Bundeskanz- 
ler das Problem der Sicherheit und das der 
Wiedervereinigung in Moskau gleichzeitig 
prüfen will, verwandelt er sein Gespräch im 
Kreml in eine vorbereitende Sondierung des 
allgemeinen Terrains. Die Moskauer Bespre- 
chungen werden demzufolge das Programm 
des Außriministertreffens von Genf umfas- 
sen, ehe uieses überhaupt beginnt. 

Ein Wunsch, die Bundesrepublik dem 
Westen zu entfremden, vielleicht gar von ihm 
abzuspalten, mag bei der russischen Einladung 
der Vater des Gedankens gewesen sein; in- 
dessen, so ist die Meinung In Paris, wird der 
Kanzler in Wirklichkeit zum Sprecher des 
ganzen Westens werden. 

Indem er die Frage der Kriegsgefangenen in 
den Vordergrund rückte, hat der Bundeskan::- 
1er sich einen stichhaltigen Trumpf für den 
Moment gesichert, in dem die Herstellung 
normaler Beziehungen zwischen der Bundes- 
republik und der Sowjetunion zur Sprache 
kommen. Es scheint, daß Dr. Adenauer sich 
in diesem wichtigen Punkt in einer günstigen 
Lage befindet tmd beinahe sicher ist, mit gu- 
ten Ergebnissen zurückzukehren. 

Kommt auch Grotewohl? 
Die Besprechungen in Moskau werden vor- 

aussichtlich im Kreml selbst stattfinden. West- 
alliierte Diplomaten in Moskau rechnen mit 
der Möglichkeit, daß der Sowjetzonen-Mini- 
sterpräsident, Otto Grotewohl, während des 
Kanzlcr-Bcsuchs ebenfalls in Moskau erschei- 
nen könnte, um der Sowjetregierung für 
Rücksprachen bereitz?ustehen. 

Seitens der Sowjets wurde als neueste For- 
mulierung ihrer Absichten bei den Verhand- 
lungen eine „Annäherung der Deutschen De- 
mokratischen Republik und der Bundesrepu- 
blik Deutschland unter Berücksichtigung der 
Sicherheitsinteressen der Völker Europas" ge- 
nannt. 

Die Uebersicht 

Verstelgereng der Wlefflann-HBoser vertagt 
Wiemann abwesend — Landesbank nimmt 

Interessen wahr 
Bei der vom Amtsgericht in Langen ange- 

setzten Zwangsversteigerung der Grund- 
stucke des Kaufmanns Heinrich Wiemann 
gab es zwei Überraschimgen. Einmal war 
Kaufmann Heinrich Wiemann, mit dessen 
Geschäften sich ein Untersuchungsausschuß 
de;? Hessischen Landtags befassen wird, we- 
der persönlich anwesend noch hatte er einen 
Bevollmächtigten entsandt. Zum anderen 
wurde von der Hessischen Landestoank am 
Tag des Versteigerungstermins zunächst tele- 
fonisch, dann persönlich ein Vertagungs- 
antrag gestellt, dem das Gericht mit Einver- 
ständnis der Hypotheken-Gläubiger zustimm- 
te. Die Hessische Landesbanik ibegründete die- 
sen Antrag mit dem Hinweis, daß im Inter- 
esse der Gläubiger, vor allen Dingen der 
Bauhandwerker und der künftigen Mieter, 
ein Vergleich angestrebt werden sollte, der 
die Fertigstellung der Häuserblocks garan- 
tiere. Da eine Stellungnahme des Hauptbetei- 
ligten Heinrich Wiemann nicht vorlag, wurde 
von den Anwesenden angenommen, daß über 
die Vertagimg zwischen der Landesbank und 
Kaufmann Wiemann bereits vorher ein Über- 
einkommen erzielt worden war. Die Höhe der 
Verpfli^tungen von Wiemann werden auf 
rund eine halbe Million geschätzt, (hs) 

Nur noch 512 353 Arbeitslose. Bis zum 
31. August 1955 ist die Zahl der Arbeitslosen 
in der Bundesrepublik um 54 573 auf 512 353 
abgesunken. Sie liegt damit um 366 000 oder 
um 42 Prozent unter der entsprechenden Zahl 
des Vorjahres. 

Saarminister zurückgetreten. Der saarlän- 
dische Finanzminister, Prof. Dr. Senf (CVP), 
hat am Mittwoch seinen Rücktritt erklärt! 
Sem Gesuch ist von Ministerpräsident Hoff- 
mann angenommen worden. 

Österreichs Wehrgesetz angenommen. Der 
österreichische Nationalrat hat am Mittwoch 
mit den Stimmen der beiden Regierungspar- 
teien in einer Sondersitzung das Wehrgesetz 
in zweiter und dritter Lesung angenommen. 

12 Amerikaner freigelassen. Auf der 13. Sit- 
zung der seit dem 1. August in Genf tagen- 
den amerikanisch-chinesischen Botschafter- 
konferenz machte der chineslche Botschafter 
in Warschau, Wang Ping-Nan die unerwartete 
Mitteilung, daß Rotchina neun amerikanische 
Staatsbürger freilassen werde und es drei 
weiteren Amerikanern freistehe, sich um die 
Ausreise aus China zu bemühen. 

Hafenarbeiterstreik in New York. 11 000 Ha- 
fenarbeiter sind im Hafen von New York in 
den Streik getreten. 

WiedminfOhrung der Todesstrafe? Bundes- 
justizmiiiister Dr. Neumayer befürwortete in 
Berlin die Wiedereinführung der Todesstrafe 
in der Bundesrepublik für allerschwerste 
Kapitalverbrechen. Die neugebildete Kom- 
mission für Strafrechtsform werde sich mit 
dieser Frage beschäftigen. 

Bvnn und Paris für Zollunion. Die Bundes- 
republik und Frahkreich haben auf der Kon- 
ferenz des Ministerrates der Montan-Union 
grundsätzlich die Bildung einer europäischen 
Zollunion und der späteren Schaffung eines 
gemeinsamen europäischen Marktes zuge- 
stimmt. 

Preusker: Eehter sozialer Wohunngsbau. Der 
B^desmlnister für den Wohnungsbau, Dr 
^usker, versicherte in München, daß die ini 
^hmen der Wiederaufrüstung notwendigen 
Bauteil den Wohnungsbau nicht beeinträchti- 
gen würden. Der echte soziale Wohnungsbau 
werde mit vermehrter Energie fortgesetzt 
werden, so daß er wirklich den sozial Schwa- 
chen zugutekommen kann. 

Balke: Postzustellung gefährdet. Bundes- 
postminister Dr. Balke kündigte mögliche 
Einschränkungen im Postzustelldlenst an. Aus 
Personalmangel müsse wahrscheinlich in 
nächster Zeit zunächst die Sonntagszustellung 
ganz ausfallen. 

Ausbau des Frankfurter Flughafens. Der 
größte deutsche Flugplatz, der „Rhein-Main- 
Flughafen" in Frankfurt, wird weiter aus- 
gebaut. Eine neue Rollbahn, neue Flugzeug- 
abstellplätze und ein weiterer 33 Meter hoher 
Radarturm stehen auf dem Plan, während am 
Erweiterungsbau des Transitraumes und an 
einem neuen Flughafen-Kontrollturm bereits 
gearbeitet wird. 

Klar für Kanzler-Flug 
Nachdem die sechs sowjetischen Navigato- 
ren, Funker und Dolmetscher am 5. Septem- 
ber in Hamburg in einem zweistündigen Ge- 
spräch dem Lufthansa - Chefpiloten Ernest 
Pretsch die Einzelheiten für den Flug über 
sowjetisches Gebiet und die Landung in 
Moskau mitgeteilt haben, sind alle flugtech- 
nischen Voraussetzungen für die Kanzlor- 
reise am 8. September erfüllt. Unser dpa- 
Bild: Flugkapitän Pretsch demonstriert auf 

einer Karte die Flugroute. 
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Leise ziehen die Nebel auf 
Unaufhörlich rückt stetig und bestimmt der 

Zeiger der Jahresuhr vom hellen Zahlenband 
des Sommers hinauf in das bunte Feld des 
Herbstes. Der September regiert die nächsten 
dreißig Tage und führt uns über die noch 
mit heißen Blumengesichtern geschmückte 
Brücke behutsam in das Tal des Vergehens. 

Die blutende Sonnenscheibe kürzt ihre 
Bahn am spatsommerlichen Firmament und 
früher greifen die abendlichen Schatten- 
finger über das gilbende Land. Die Dämme- 
rung erhebt sich sanft am Waldesrand und 
fließt wie blaue Farbe durch Pfade und 
Wege. Und wie abgerissene Schleiertücher 
stehen die ersten Nebel in der Luft. Sche- 
menhaft und lichten Geistern gleich hüpfen 
die Irrlichter vor dem einsamen Wanderer. 
Herbstnebel — undurchsichtige Gesellen die- 
ser Jahreszeit schwingen die Tücher der Ver- 
gänglichkeit. 

Langsam wird das Jahr nun rund und stil- 
ler wird das Leben. Die ersten müden Blätter 
taumeln raschelnd zu Boden ... Es ist wieder 
soweit: Keimendes, blühendes Leben wurde 
zur Frucht — und alle Schönheit tropft in 
die Vergangenheit. Herbstnebel wallen 
Gottesfriede über allem! 

* 
* Wir gratulieren. Ihi-en 85. Geburtstag be- 

geht morgen Frau Elisabeth Daubert, Pesta- 
lozzistraße 7. Am Sonntag werden Herr Phil. 
Beck I., Wolfsgartenstraße 14, 78 Jahre, und 
Herr Jakob Herth 5., Blumenstraße 8, 76 Ja'hre 
alt. Seinen 79. Geburtstag kann am Montag 
Herr Gustav Jautke, Mühlstraße 66, feiern. 
Am gleichen Tage wird Herr Georg Philipp 
Sehring, Lutherstraße 19, 75 Jahre alt. Allen 
genannten hochbetagten Geburtstagskindern 
wünschen wir zu ihren Ehrentagen alles Gute, 
Gesundheit und einen schönen Lebensabend! 

* Ein schöner Kinderspielplatz. Der ehe- 
malige Tumgarten am Heegweg ist inzwi- 
schen zu einem Kinderspielplatz geworden. 
Die Stadt hat dafür gesorgt, daß neben Sand- 
kasten und Bänken auch Schaukeln besorgt 
wurden und jetzt wird auch noch eine Rutsch- 
bahn eintreffen, die sicher den Beifall der 
Kleinsten finden wird. Man ist dabei, im 
Stadtgebiet weitere solcher Plätze zu errich- 
ten. 

* Bauleitpläne der Stadt Langen werden 
fibergeben. Die in jahrelanger mühevoller 
Kleinarbeit durch Stadtbaumeister Werner 
ausgearbeiteten Bauleitpläne der Stadt Lan- 
gen sind nun so weit, daß sie Rechtskraft er- 
langen können. Herr Regierungspräsident Ar- 
noul wird am kommenden Montagvormittag 
zur Ubergabe persönlich in Langen erschei- 
nen. In einer Sitzung können noch einmal 
seitens aller Fachbehörden Einwendungen 
gemacht werden und wenn das nicht der Fall 
ist, werden dde Pläne dem Magistrat über- 
geijen. Damit erlangen sie Rechtskraft und 
werden zur* Grundlage vieler rechtlicher 
Handhaben, die für die Entwicklung der Stadt 
bedeutsam sind. 

* 15. Gewinnauslosung des Volkssparvereins 
Langen und Umgebung e. V. Der Volksspar- 
verein Langen und Umgebung e. V. lädt seine 
Mitglieder und Interessenten zu der öffent- 
lichen 15. Gewinnauslosung auf Samstag, dem 
10. September 1955, 16 Uhr, nach Erzhausen, 
Gasthaus „Zur Krone" ein. Die öffentliche 
Auslosung, die wiederum unter Aufsicht des 
Herrn Notar Heußel stattfindet, bringt für 
die rund 9000 Teilnehmer 1878 Gewinne im 
Gesamtbetrag von DM 18 675. Mit dieser er- 
neuten 15. Gewinnausschüttung hat der 
Volkssparverein nunmehr 17 056 Gewinne im 
Gesamtbetrag von DM 174 975 zur Auszah- 
lung gebracht. Wie in allen früheren Aus- 
losungen wird auch diesmal wieder jeder 5. 
Teilnehmer einen Gewinn erhalten. 

* VdK - Versammlung über Sozialrcform. 
Am Donnefstag, 15. September .findet im 
großen Saal des „Frankfurter Hof" eine "'^dK- 
Mitgliederversammlung statt, zu der auch 
Nichtmitglieder eingeladen sind. Ein Vertre- 
ter der Landesgeschäftsführung spricht über 
das Thema: Was bringt uns allen die Sozial- 
reform? 

* Moskaureisende berichten. Am Samstag, 
10. 9., werden im „Frankfurter Hof" auf Ein- 
ladung der KPD verschiedene Teilnehmer an 
der Moskau-Fahrt zum Fußball-Länderspiel 
einen Bericht mit Lichtbildern geben. Der 
Eintritt ist frei. 

* Ein Versdien war schnild daran, daß der 
vor kurzem von uns veröffentlichte Artikel 
über Leben und Wirken des jüngst verstorbe- 
nen evangelischen Pfarrers Storck mit „Eckd" 
unterzeichnet wurde. Die Abkürzung des Ver- 
fassemamens lautet richtig — ekd —. 

* Weiterer Ankauf von Langener Ziegen 
bocken. Der Ankauf von Jungböcken für die 
Gemeindefaselhaltungen ist noch nicht ab- 
geschlossen. In der letzten Zelt erwarben 
Jungböcke der herdbuchfähigen 3a-Klasse 
u. a. die Gemeinden Finkenbach von Georg 
Fink in Langen, und Raunheim a. M. von 
Gg. Konrad Steitz 2. in Langen, 

Oral Fäll» von Klnderlflhoinng in Langen 
Trotzdem kein Grund zur Beunruhigung 
Das Auftreten der spinalen Kinderlähmung 

in Langen hat zu Gerüchten Anlaß gegeben, 
die unbedingt übertrieben sind. Wie wir be- 
reits berichteten, hat die heimtückische 
Krarütheit ein Todesopfer, einen achtjährigen 
Jungen, gefordert. Wir wollen nicht be- 
schwichtigen, aber auch nicht übertreiben. 
Verständlich ist, daß viele Eltern in Langen 
sehr beunruhigt sind. Aus diesem Grunde ha- 
ben wir uns mit der Stadtverwaltung in Ver- 
bindung gesetzt und von dort die Auskunft 
erhalten, daß entgegen allen sonstigen Be- 
hauptungen in Langen bisher nur drei. Fülle 
akuter Erkrankungen an spinaler Kinder- 
lähmung festgestellt sind. Obermedizinalrat 
Dl". Oswald vom Kreisgesundheitsamt habe 
auf Anfrage erklart, daß durchaus kein 
Grund zur Beunruhigung bestehe. Seitens des 
Kreisgesundheitsamte.s waren auch noch 
keine einschriinkendenen Maßnahmen erfor- 
derlich. Nach wie vor sind die Schulen geöff- 
net, der Kindergarten betreut die Kleinsten 
und auch das Schwimmstadion ist noch offen. 
Diese Tatsachen beweisen, daß die Gefahr 
nicht so groß ist, wie sie vielleicht hingestellt 
wird. Lediglich das Verschicken von Kindern 
nach außerhalb durch caritative Verbände, 
sowie Reisen und Fahrten im Rahmen der 
Schulwanderwochen wurden verboten. Was 
an Vorsorge und Vorbeugung erforderlich ist, 
wurde seitens des Kreisgesundheitsamtes vor- 
genommen. Es bleibt die Hoffnung, daß sich 
diese Krankheit und Geißel der Menschen 
nicht weiter ausbi'eitet und möglichst bald 
wieder völlig abklingt. 

Hessische Pliilologen tagen In Langen 
öffentliche Kundgebung des Bezirksverbandes 

Darmstadt 
Am Samstag, dem 17. September 1955, findet 

in Langen im Saale des Evangelischen Ge- 
meindehauses um 16.30 Uhr eine öffentliche 
Kundgebung des Hessischen Philologen-Ver- 
bandes, Bezirk Darmstadt, statt. Im Mittel- 
punkt der Kundgebung steht das Referat von 
Prof. Dr. Karl Müller, Darmstadt, über das 
Thema: Wesen und Aufgabe der Höheren 
Schule. Zu der Veranstaltung sind Behörden, 
Pressevertreter, Organisationen, Parteien, El- 
ternschaft sowie die Schüler der Primen ein- 
geladen worden. Die musikalische Umrah- 
mung der Kundgebung hat freundlicherweise 
das Realgymnasium Längen übernommen. 

* Fahrt der Schwerbeschädigten. Wie all- 
jährlich, so veranstaltet der Motorsport-Club 
Langen auch in diesem Jahr wieder eine 
Fahrt für die Schwerbeschädigten. Diesmal 
liegt das Ziel im Odenwald, der ja im Spät- 
sommer bzw. Frühherbst seine besonderen 
Reize hat. Der Autokorso nimmt am Sonntag 
um 12.30 Uhr Aufstellung auf dem Taurius- 
platz und bewegt sich von hier aus in Rich- 
tung Süden. Etwa 40 Fahrzeuge nehmen daran 
teil. Man will mit dieser Fahrt den Men- 
schen, die ihre Gesundheit für die Allgemein- 
heit geopfert haben, eine Freude bereiten und 
damit einen bescheidenen Dank abstatten. 
Zum Abschluß der Fahrt sind noch ein paar 
frohe Stunden vorgesehen. 

* Radfahrer angefahren - Täter geflüchtet. 
Am Montagspätnachmittag wurde ein Mann 
aus Egelsbach, der mit seinem Fahrrad aus 
Richtung Bahn kommend die Bahnstraße hin- 
auf fuhr, von einem in gleicher Richtung 
fahrenden Personenauto von hinten erfaßt u. 
zu Boden geschleudert. Der Radler erlitt er- 
hebliche Verletzungen und mußte ins hiesige 
Kreiskrankenhaus transportiert werden. Der 
Fahrer des Autos kümmerte sich nicht um 
den Unfall und fuhr davon. Es handelte sich 
um einen amerikanischen Personenwagen, 
dessen Kennzeichen festgestellt werden konn- 
ten, so daß der flüchtige Fahrer kurze Zeit 
später ausfindig gemacht werden konnte. 

* Auto überschlug sich. Glück im Unglück 
hatte ein Ehepaar aus Worms, dessen Auto 
am Dienstagspätnachmittag auf der Frank- 
furter Straße, kurz vor dem Kreiskranken- 
haus, von der Fahrbahn abkam und sich 
überschlug. Den Insassen passierte nichts, so 
daß sie mit dem Schrecken davonkamen. Der 
Wagen wurde allerdings schwer beschädigt 
und mußte abgeschleppt werden. 

* Beinahe angefahren. Hart an einem Ver- 
kehrsunfall vorbei kam am vergangenen 
Mittwoch ein Justizbeamter, der sich auf der 
Fahrt von Frankfurt nach Langen befand und 
in der Nähe des Kreiskrankenhauses von 
einem Lieferwagen um ein Haar angefahren 
worden wäre. Der rücksichtslose Lastwagen- 
fahrer konnte inzwischen ermittelt werden. 

* Frau lief ins Motorrad. Am Mittwoch- 
abend wurde in der Bahnstraße eine Frau, die 
gerade einem Auto entstiegen war und die 
Bahnstraße überschreiten wollte, von einem 
Motorrad angefahren und erheblich verletzt. 
Sie mußte ins hiesige Krankenhaus überführt 
werden. 

* Gleiche Unfallzahl wie im Vorjahr. Die 
Zahl der Unfälle hat sich gegenüber dem Vor- 
jahr auf demselben Stand gehalten. Am 
8. September 1954 waren es genauso viel wie 
am gleichen Tag in diesem Jahr, nämlich 82. 
Es handelt sich dabei nur um solche Unfälle, 
die sich innerhalb des Stadt- bzw. Gemar- 
kungsgebietes ereigneten. 

Gemeinde gegen Luitschutzkosten 
Auf einer Zusammenkunft des Hessischen 

Städtetages in Butzbach wandte man sich da- 
gegen, daß der Bund versuche, die Kosten 
für den neuen Luftschutz mindestens zu 
einem großen Teil auf die Kommunen abzu- 
wälzen. Es wurde betont, daß der Luftschutz 
einzig und allein Sache des Bundes sei und 
daß infolgedessen auch der Bund die Kosten 
zu tragen habe. 

Man verwahrte sich dagegen, daß Bund u. 
Länder die Selbstverwaltung der Gemeinden 
immer mehr einschränkten und ihr solche 
Fesseln anlegten, daß von einer regelrechten 
Selbstverwaltung der Gemeinden überhaupt 
nicht mehr gesprochen werden könne. Die 
Städte und Gemeinden hätten derartige La- 
sten zu tragen (denke man gerade an den 
Lastenausgleich), daß sie für ihre eigenen 
Aufgaben und für zusätzliche Aufgaben im 
Interesse der Volksgesundheit und der Ju- 
genderziehung kaum noch die erforderlichen 
Mittel zur Verfügung hätten. 

RUND UM DEN 

^leiMAen&hututen 
Langener Gebabbel 

Um die Gestaltung des Bahnhofsplatzes 

Der Verkehrs- und Verschönerungsverein 
Langen hat dieser Tage an den Magistrat eine 
Eingabe bezüglich der künftigen Gestaltung 
des Bahnhofsplatzes gerichtet. 

Der VW ging dabei von folgender Fest- 
stellung aus: 

Dieser Platz wird bei der fortschreitenden 
Aufschließung des nordwestlichen Gebiets 
von Langen sehr schnell zu einem Ver- 
kehrsknoten werden. Neben der Gartenstraße 
wird in naher Zeit die Nördliche Ringstraße 

diesen, den Bahnhofsplatz berührenden 
Verkehr einbezogen, weiterhin das ausge- 
dehnte Industriegebiet nördlich der Westend- 
straBe. 

Der Bähnhofsplatz stellt im wesentlichen 
eine verhältnismäßig große kleingepflasterte 
Fläche für den Fahrzeugverkehr dar, die aber 
gleichermaßen auch von den Fußgängern be- 
nutzt wird. Die derzeitige Gestaltung läßt er- 
kennen, daß der Bahnhofsplatz für einen Ver- 
kehr von Süden, also vom Gebiet der Bahn- 
straße her, angelegt worden ist. 

Über den Verkehr, der sich inziwischen her- 
ausgebildet hat, hat der VW folgende Be- 
obachtung gemacht: 

Verkehrsrichtig bewegt sich im allgemeinen 
der Fährverkehr von der Karl-Marx-Straße 
zur Bahnhofsanlage (Bahnhofstraße). Die 
Fahrzeuge fahren in weitem Bogen um die 
Lampe in der Mitte des Platzes. 

Dagegen ist durchweg verkehrswidrig der 
gesamte Fahrverkehr aus Richtung Liebig-/ 
Westendstraße. Beim Ansteuern der Bahn- 
hofsanlage bewegen sich alle Fahrzeuge 
zwischen der Ijampe und der Hochhausanlage. 
(In gleicher Weise überqueren sie den Platz 
in umgekehrter Richtung.) 

Urunöglich und gefährlich ist der von Nor- 
den kommende Verkehr zur Karl-Marx- 
Straße, der sich östlich der Lampe bewegt und 
der von Fahrzeugen, die aus der Karl-'Marx- 
Straße entgegenkommen, erst spät übersehen 
werden kann. 

Der Fußgängerverkehr ist an diesem Platz 
noch gefährlicher. Soweit Passanten von der 

Vorschläge des VW 
Stadt her die östliche Seite der Karl-Marx- 
Straiie benutzen, überqueren sie den Bahn- 
hofsplatz in vollem Durchmesser, 
wenn sie den Eingang des Bahnhofsgebäudes 
zu erreichen suchen. Dasselbe spielt sich auf 
der Nordseite (Westendstraße/Liebigstraße) ab, 
wenn Passanten den Eingang dir Sperre an- 
steuern. 

Der Antrag des VW fordert nun: 
„Eine schnelle und weitschauende Planung 

ist hier geboten. In welcher Weise eine Len- 
kung des Verkehrs am besten erreicht werden 
kann, ob durch Schaffung einer kreisförmigen 
Insel oder eines langgestreckten Ovals — das 
sei Aufgabe des Planers, der nach städtebau- 
liche Gesichtspunkte zu berücksichtigen hat. 

Wir möchten uns zunächst nur auf An- 
regungen beschränket!: 

a) Unseres Erachtens sollte man zunächst 
die Anlage vor dem Hochhaus nicht mehr be- 
pflanzen, da dieser Raum wohl eine andere 
Gestaltung in bezug auf die Bahnhofstraße 
(siehe b) erfahren muß, zum andern, da dieser 
Raum dem an dieser Stelle sehr starken Fuß- 
gängerverkehr dienen muß. 

b) Die östliche Seite der Bahnhofsanlage 
(Bahnhofstraße) müßte an der Einmündung 
zum Bahnhofsplatz abgerundet werden, d. h. 
also, die Anlage vor dem Hochhaus wäre ent- 
sprechend zu verkleinem. 

c) Mit der Bundesbahn müßte hinsichtlich 
evtl. bestehender Erweiterungsplanungen für 
den Bahnhof Fühlung aufgenommen werden, 
um städtebaulich den richtigen Ansatz zu fin- 
den. Die Plazierung der Bahnhofsgebäude 
wirkt heute recht unglücklich. Den Mittel- 
punkt des Bahnhofsverkehrs bildet — und das 
ist ein Kuriosum — die Bahnhofstoilette. Um 
sie herum bewegt sich der gesamte Bahn- 
steigzu- und abgangsverkehr. Auf der Nord- 
seite des Bahnhofs wird wahrscheinlich die 
Güterhalle eine von uns angeregte großzügige 
Gestaltung des Bahnhofsplatzes stören. Es 
sind hier also eine Fülle von Fragen zu lösen, 
die aber für das künftige städtische Bild von 
Bedeutung sind." 

Mei liewe Langener, die Kerb is erum un 
ich kann bloß feststelle, daß ihr recht zahl- 
reich unnerwegs gewese seid. Naja, mir hatte 
ja aach schee Wetter un deshalb hawwe unser 
Club-Fußballer aach emal gewönne. Beim 
Rundgang is mer Widder verschiedenes uff- 
un eigefalle. 

So zum Beispiel die Tatsach, daß mer In de 
owere Gartestraß die schiene Bäumchen 
aafach umgemacht hat. Des sieht jetzt ebißje 
kahl un leer aus un de Laie frägt sich, ob des 
dann aach werklich netig war. Wenn ja, so 
wolle mer ja ganz still sei. Wann mer dorch 
die Bahnstraß marschiert, könnt mer maane, 
newe die Löwe-Drogerie hett e Bomb eigeschla- 
ge. Falsch gedenkt, da werd bloß modern ge- 
baut. 

Gebaut werd aach am Bahnhof. Ja, da baue 
se en Kanal iwwer die Karl-Marx-Straß' un 
ich hab da jetzt folgendes entdeckt. An dere 
Baustelle hängt erstens e Achtungsschild, so 
en rote Kreis mit erem Ausrufungszeiche. 
Zwaatens bambelt an ere Stang e Schild, wo- 
druff steht: 15 km, un drittens krönt des 
Ganze e viereckig Schild mit de Uffschrift: 
„Achtung, Baustelle, langsam fahren." Also 
for Audos kann des ja net gelle, dann wie die 
mit 15 km Geschwindigkeit iwwer den zwaa 
Meter hohe Dreckhiwwel un iwwer den Ka- 
nalgrawe komme solle, des is mir e Rätsel. 
Vielleicht is es doch bloß for Hubschrauber 
oder Bildzeitung-Reklameflieger geminzt. Wer 
kann des alles wisse. 

Die Leut in de Gartestraß' — vom Taunus- 
platz bis Bahnhof — hawwes schee. Sie 
hawwe e wunnerbar Straß vor de Nas, un 
den Sand, der sich da in de Dreckflößer termt, 
den kehrn sie entweder uff die Straßemitt' 
oder awwer iwerhaupt net eweg. Schee wärs 
ja, wenn net bloß e paar aanzelne den Sand 
richtig kehr deen; naja, vielleicht kimmt's 
noch ... 

Die Straße mache ja bekanntlich aach un- 
serne Stadtverwaltung zu schaffe, denn mer 
sucht nach neue Straßename. Ja, es is net 
leicht ebbes Neues zu finne un vielleicht fällt 
halt de Allgemeinheit eher ebbes ei als wie e 
paar. Mer wolle uns gern ebbes eifalle lasse, 
wann dademit de Allgemeinheit gedient is. 
Vielleicht könnt mer ja aach emal e „Albert- 
Schweitzer-Straß'" oder so ähnlich nenne. Des 
is mein volle Emst... 

Meistens is ja aach alles, was Euem' 
Schorsch sieht un heert, gar net so lustig, wie 
sich's dann aaheert. Des kiirmit daher, daß 
mer immer versucht, aach die ernste Dinge 
emal frehlich zu beleuchte. Annerst kimmt 
mer ja doch net weiter. 

Lustig Solls jingst allerdings in de Darm- 
städter Straß' bei ere Hochzeit zugange sei. 
Ei, da hat mer tatsächlich en Kinnerwage uffs 
Dach geschafft. Ob des allerdings etwa haaße 
sollt, daß se die Kinner (ähnlich wie die Ar- 
beit) so hoch hänge wollte, daß mer net mehr 
draakann — des läßt sich net feststelle. Es 
läßt sich aach net feststelle, wer in de Die- 
borjer Chaussee Firmeschilder kaputtmecht 
odder wer uff em Friedhof so viel Babier hie- 
schmeißt (weil kaa Babienkäste da sin). 

Aans awwer muß mer sage: unser Beleuch- 
tung in manche Straßezieg geht zwar erst aa, 
wanns schon e Stunn lang Rawenacht is 
doch zum Ausgleich brennt se niorjens — 
wanns schon hell is — e Stunn länger. Ja, 
ausj'Jeichend muß mer wirke, dann geht man- 
ches leichter. Un dademit for heut: 

Wer Straßename finne soll 
zur Stadterweiterung hier 
un aach aan find — laut Protokoll - 
dem sollt mer dadefier 
was gewwe, des de Mensch erfreut 
wär des net ebbes — liewe Leut?? 

Adschee 
. Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 
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Aus der evangelischen Gemeinde 
Am Sonntag, dem 11. September, 20 Uhr, 

spricht im Gemeindehaus Zelt - Evangelist 
Heider, der vor einigen Jahren bereits hier 
acht Tage lang nachmittags und abends im 
EC-Zelt gesprochen und in großem Segen 
gewirkt hat. Er kommt auf einer Reise in das 
Rheinland durch Langen und hat uns zuge- 
sagt, wenigstens einen Abend bei uns zu ver- 
weilen. Erich Heider packt bei seinen 
trägen die Fragen unserer Zeit auf verstana- 
liche Weise an. Der Weg ins Gemeindehaus 
wird sich deshalb lohnen. Die Stadtmissi 
und die Kirchengemeinde laden Jederman 
zu dieser Veranstaltung herzlich ein. a 
Samstag, dem 18. September, läuft "f ' 
meindehaus der Tonfilm „Unter dern , 
des Südens" mit zwei Beifilmen. Karten si 
schon jetzt im Vorverkauf im Gemeinden 
erhältlich. 

einem Scheinwerfer blind.. .j 

fährlich für Dich 

"'^'gefährlich für andere 

Damm auch hei Autolampen: 
Qualitätsfabrikate verwenden ! 

O S R A M 

lichtstark und zuverlässig 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Marie Schmier, Schillerstraße, ihren 80. Ge- 
burtstag. Morgen wird Herr Adam Katzen- 
meier, Bahnstraße 19, 71 Jahre alt, und Frau 
Marie Schönbach, geb. Friedel, Schillerstr. 35, 
liann ihr 70. Wiegenfest begehen. Ihr 77. Le- 
bensjahr vollendet am kommenden Sonntag 
Frau Susanne Schroth, geb. Hickler, Bahn- 
straße 57. Am gleichen Tag wird Frau Su- 
sanne Reiß, geb. Becker, Wolfsgartenstr. 22, 
71 Jahre alt, und Herr Karl Kraft, Darm- 
städter Landstraße 1, feiert seinen 77. Ge- 
burtstag. Am Montag kann Frau Katharina 
Becker, geb. Knöß, Weedstraße 6, auf die 
Vollendung ihres 73. Lebensjahres zurück- 
blicken. Allen hochbetagten Geburtstagskin- 
dern gilt unser herzlicher Glückwunsch! Ge- 
sundheit und Wohlergehen mögen ihre Weg- 
begleiter für ihren weiteren Lebensabend 
sein! 

e Silberhochzeit. Am kommenden Dienstag 
feiern die Eheleute Georg Deußer und Frau 
Anna, geb. Becker, Schulstraße 22, ihre sil- 
berne Hochzeit. Wir gratulieren dem Silber- 
brautpaar zu seinem 25jährigen Ehejubiläum 
und wünschen ihm viel Glück und Gesund- 
heit bis zur Goldenen! 

e Fallobst. Der Gemeindevorstand weist 
nochmals darauf hin, daß das Fallobst im 
Gemarkungsteil „Wingerte" von den Eigen- 
tümern nur dienstags und freitags in der Zeit 
von 8 bis 12 Uhr aufgelesen werden darf. Das 
Feldschutzpersonal ist angewiesen worden, 
Zuwiderhandlungen anzuzeigen. 

e Manöver. Der Gemeindevorstand hat be- 
kanntgegeben, daß in der Zeit vonr 1. bis 30. 
September auch im Egelsbacher Gemarkungs- 
gebiet Manöver der US-Streitkräfte stattfin- 
den. Alle Schäden, die bei diesen Übungen 
entstehen, sollen umgehend im Rathaus, Zim- 
mer 6, gemeldet werden. 

e Wieder Sperrzelt für die Tauben. Wegen 
der bevorstehenden Herbstaussaat werden die 
Taubenzüchter ersucht, ihre Tiere so zu hal- 
ten, daß sie nicht auf die eingesäten Felder 
fliegen können. Die Sperrzeit dauert vom 
15. Oktober bis 15. November. Taubenzüehter, 
die diese Anordnung nicht befolgen, müssen 
mit einer Strafanzeige rechnen. 

e Internationales Gemisch auf dem Egels- 
bacher Flugplatz. Viele Motorflugzeuge sind 
schon auf dem Egelsbacher Flugplatz statio- 
iert. Es möge zwei Dutzend sein, die hier ihre 
dauernde Unterkunft gefunden haben. Zum 
größten Teil sind es Maschinen deutscher 
Eigentümer. Das gehört sich ja auch, wohl so 
nach der Wiedererlangung der Lufthoheit. 

Aber — wie sieht diese Lufthoheit bis jetzt in 
Wirklichkeit aus? Von den vielen Motorflug- 
zeugen, die den Egelsbacher Platz frequentie- 
ren, ist erst ein einziges mit einer deutschen 
Zulassung ausgestattet. Und dieses eine Flug- 
zeug Ist eine englische Maschine, eine alte 
„Tiger-Moth" mit dem amtlichen Kennzeichen 
D—EBEC, und diese eine Maschine gehört 
einem Amerikaner. Wenn das nicht paradox 
ist? 

e Imker melden! Im Rathaus, Zimmer 6, 
sollen sich diejenigen Imker melden, deren 
Bienenvölker von der Nosema-Amöbenseuche 
heimgesucht wurden, die im Frühjahr 
herrschte. Der hessische Staat hat für Total- 
verluste von Bienenvölkern Beihilfen aus 
Landesmitteln bereitgestellt, die über die 
Viehseuchenkassen an die betroffenen Imker 
zur Anschaffung neuer Bienenvölker au.sge- 
zahlt werden sollen. 

e Hühner. Die Geflügelzüchter werden in 
einer Bekanntmachung des Gemeindevorstan- 
de.s darauf aufmerksam gemacht, daß die Ein- 
fuhrbedingungen von Hühnern und Hühner- 
vögeln (Truthühner, Perlhühner, Fasane) we- 
sentlich verschärft wurden. Dies ist darauf 
zurückzuführen, daß in den letzten Wochen 
und Monaten wieder bei zahlreichen Einfuh- 
ren aus anderen Bundesländern die Hühner- 
pest nach Hessen eingeschleppt wurde. Zur 
Vermeidung von wirtschaftlichen Nachteilen 
werden die Geflügelzüchter dringend auf die 
neuen Maßnahmen hingewiesen. 

e Egelsbacher Kinder an der Nordsee. All- 
jährlich verschiclct die Landesversicherungs- 
anstalt Hessen im Rahmen ihres Kindererho- 
lungsprogramms eine große Anzahl Kinder 
Versicherter an die Nordsee zur Erholung. 
Auch sieben Egelsbacher Kinder hatten das 
Glück, dieses Jahr unter den Ausgewählten zu 
sein. Sie verlebten einen sechswöchigen Er- 
holungsaufenthalt, der ihnen sicher ihr ganzes 
Leben lang in Erinnerng bleiben wird. Das 
Fleckchen Erde, an dem sie sich tummelten, 
nennt man das „hessische Kinderparadies". 
Das klingt erstaunlich, ist aber so. Es liegt am 
äußersten Zipfel der Westküste Schleswig- 
Holsteins und St. Peter-Ording ist sein Name. 
Bezeichnend ist, daß dieses Bad die goldenen 
Petrusschlüssel „die zur Gesundheit führen", 
in seinem Wappen trägt. Ein langgestreckter 
Badestrand gestattete den Egelsbacher Kin- 
dern im Verein mit noch vielen anderen, zur 
Stärkung ihrer Gesundheit, zur seelischen 
Kräftigung und zur körperlichen Abhärtung 
nach Herzenslust zu tummeln. In blitzsaube- 
ren Häusern unter der Wartung und Pflege 
von Kindergärtnerinnen fühlte sich die kleine 

Theaterqemelnde des Kulturkreises auf festen Füßen 

Einer unermüdlichen Werbeaktion der 
rührigen Märuier des Kulturkreises ist es zu 
verdanken, daß in Egelsbach in Zukunft wie- 
der im Abonnement Theater gespielt wird. 
Schon seit seinem Bestehen trug sich der 
Kulturkreis mit dem Gedanken, die bis zum 
Jahre 1933 vorhanden gewesene Theaterge- 
meinde des Rhein-Mainischen Künstlerthea- 
ters wieder ins Leben zu rufen. Im Frühjahr 
dieses Jahres gingen nun die Männer des 
Kulturkreises beherzt an diese Aufgabe, die 
sie sich mit großem Optimismus gestellt hat- 
ten. Um die Landesbühne Rhein-Main über- 
haupt nach Egelsbach zu bekommen, war es 
notwendig, durch eine größere Zahl fuster 
Al>onnenten die finanzielle Voraussetzung für 
dieses löbliche Vorhaben zu .schaffen. Man 
war sich darüber im Klaren, daß dies nur 
durch eine große Werbeaktion und in per- 
sönlicher Rücksprache geschehen konnte. 
Also machten sich die Männer auf, und, siehe 
da, der Erfolg war verblüffend! Der nimmer- 

müden Tätigkeit dieser Kulturinteressierten 
gelang es, sage und schreibe 350 Abonnenten 
für die kommende Winterspielzeit 1955/56 zu 
werben und zu verpflichten! Damit war die 
finanzielle Grundlage des Unternehmens ge- 
sichert und die Verhandlungen mit der Thea- 
terleitung konnten beginnen. Nun ist es nicht 
mehr weit, bis die erste Vorstellung über die 
Bühne gehen kann. 

Es sind nicht nur Lustspiele, die der Kul- 
turkreis ausgewählt hat. Gutes Theater wird 
es sein, das die Abonnenten im Laufe der 
Winterspielzeit in sechs Vorstellungen erwar- 
tet. Alle Aufführungen finden sonntags im 
Eigenheim-Saalbau statt. Den Auftakt bildet 
am Sonntag, 25. Sept., Schillers „Kabale und 
Liebe". Die Oktober-Aufführung am 23. 10. 
bringt Shakespeares „Der Widerspenstigen 
Zähmung". — Dem Kulturkreis sei Dank ge- 
sagt für seine großen Bemühungen, die auf 
diese Weise das kulturelle Leben in Egelsbach 
zur Freude vieler Einwohner bereichern! 

Schar in diesem „gemilderten Reizklima", das 
sich besonders gut auf die Gesundheit der 
Kinder auswirkt, so wohl, daß viele nur unter 
Tränen Abschied von dem in sechs Wochen 
liebgewonnenen Nordseestrand nahmen. Diese 
Tränen aber sind für den rührigen und 
freundlichen Kurdirektor Scharein in St. Pe- 
ter ganz und gar nichts seltenes. Das muß er 
oft erleben. Um so lieber, wenn die Kinder 
teilweise mit erheblichen Gewichtezunahmen 
wehmütigen Herzens die Heimreise antreten. 

(EtTbaufcn 
ez Wir gratulieren Herrn Philipp Christ, 

Hauptstraße 9, nachträglich herzlich zu sei- 
nem 81. Geburtstag, den er am vergangenen 
Mittwoch bei guter geistiger Rüstigkeit feiern 
konnte.^ Wir wünschen dem Hochbetagten 
weiterhin Gesundheit und einen gesegneten 
Let)ensabend! , 

ez Neue Friedhofsordnung. Der Bürgermei- 
ster weist darauf hin, daß nach der Fertig- 
stellung der Leichenlialle die Verstorbenen 
nach 24 Stunden dorthin zu verbringen sind; 
bei besonders ansteckenden Krankheiten be- 
steht nach der BViedhofsordnung eine Frist 
von 12 Stunden. Für die Leichenbeförderung 
wurde Schreinermeister Philipp Dilfer, Haupt- 
straße, zugelassen. 

ez Am Sonntag ist Kirchweih. Am kommen- 
den Sonntag und Montag feiert Erzhausen 
sein Kirchweihfest. Die ersten Buden sind auf 
dem Juxplatz schon aufgestellt und die Wa- 
gen der übrigen Schau-steller rollen an. Alle 
Gasthäuser sind gerüstet, um ihre Gäste be- 
wirten zu können. 

ez Sommerfest des evangelischen Kinder- 
gartens. Am vergangenen Sonntag war großes 
Fest der Kleinen im evangelischen Kinder- 
garten. Die Mädchen mit Kränzen im Haar, 
die Buben mit Schärpen geschmückt, so ging 
es lustig zu auf dem Spieplatz des Kinder- 
gartens, wo 80 kleine Stühle besetzt waren. 
Auch die Eltern waren dabei, als die Kinder 
mit Tante Else und Tante Renate einzogen. 
Nach einem Begrüßungsgedicht, von Ingrid 
Rothe gesprochen, und einem gemeinsamen 
Lied zeigten die Kleinen mit Liedern, Reigen 
und Spielen all das, was sie im Kindergarten 
spielerisch erlernen. — Pfarrer Göbel dankte 
den Kindern und den Kindergärtnerinnen für 
die schönen Stunden des frohen Kindemach- 
mittags und betonte, daß der Zuschuß der 
evangelischen Kirchengemeinde in Höhe von 
3355 Mark, der dem Kindergarten zufließt, gut 
angelegt sei. Zum Abschied gab es noch eine 
große Brezel und ein Windrädchen für jeden 
der kleinen Mitwirkenden. 

ez Bundes-Jugendsplele 1955. An den Bun- 
des-Jugendspielen, die bei schönstem Wetter 
ausgetragen wurden, nahmen 72 Knaben und 
67 Mädchen teil. Im 60-m-Lauf, Weitsprung 
und Ballweitwurt konnten 23 Knaben und 
15 Mädchen als Sieger ausgezeichnet werden. 
Zwei Knaben und ein Mädchen errangen über 
55 Punkte und werden die Ehrenurkunde des 
Bundespräsidenten erhalten: 1. Reinshagen, 
Gerlinde, 62 Punkte; 2. Wannemacher, Gün- 
ther, 59 Punkte; 3. Petri, Reinhold, 56 Punkte. 

(ßö^cnbain 

g wir gratulieren. Morgen feiert Frau Luise 
Besier, Lindenstraße 13, ihren 73. Geburtstag; 
am Sonntag kann Frau Elisabeth Winter, Am 
Hengstbach 5, ihr 78. Lebensjahr vollenden. 
Wir wünschen den beiden lieben Geburtstags- 
kindern viel Gesundheit und Zufriedenheit 
auch im neuen Lebensjahr! 

g Wohlgelungenes Schulfest. Sonnenschein 
lag auf allen Gesichtern, als sich am Sonntag- 
mittag ein bunter Festzug in Bewegung setzte. 
Eine farbenfreudige Fahrradgruppe führte ihn 
an. Der schneidige Spielmannszug der Frei- 
willigen Feuerwehr folgte und dann Gruppe 
auf Gruppe: Hänschen Klein mit Anhang, 
Handwerker, Waldmännlein, Jahreszeiten, 
Vogelhochzeit, Holländermädel, die sieben 
Schwaben mit ihrem Spieß, Schnitter und 

Schnitterinnen hinter schönem Erntekranz und 
reichem Erntewagen, lustige Dirnil und 
Sportler und Sportlerinnen. Die bindere 
Note erhielt dieser Kinderfestzug aber durch 
die wunderschön geschmückten kleinen Lei- 
terwagen, die jeweils von ziwei Buben ge- 
zogen wurden. Auf dem Sportplatz entwickelte 
sichdannifürdie unteren Jahrgängers übliche 
Schulfest mit Wettläufen, Stafifel1J-(>, Kreis- 
und Tummelspielen, Würstchenschnappen und 
Sackhüpfen. Die 10- bis 17jährigen rangen 
inzwischen um den Siegeslorbeer bei den 
Bundes-Jugendsplelen. Am Spätnachmittag 
endlich konnten sich alle vereinen zu Schau- 
turnen, Volkstanz und Vorführung kleiner 
Kinderszenen, wobei man viele Gestalten des 
Festzuges wiederfand. Bürgermeister Len- 
hardt, der hierauf die Siegerehrung vornahm, 
dankte der Lehrerschaft und Ihren Mitarbei- 
tern aus Schulvorstand, Elternbeirat und 
Sportgemeinschaft, daß sie das Sportfest so 
gut vorbereiteten und durchführten, gratu- 

Gagen Jacutin 

lierte den jugendlichen Siegern und spornte 
sie zu weiterer Leistung an. Besonders drückte 
er seine Freude darüber aus, daß in diesem 
Jahr zum ersten Male eine Gruppe von zehn 
Jugendlichen aus der Sportgemeinschaft unter 
vorzüglicher Leitung von Turnlehrer Böck an 
den Bundesjugendspielen beteiligt war. Von 
ihpen erreichten sieben über 40 Punkte. Beste 
wurden: Lydia Lenhardt, 15 Jahre, 68 Punkte 
(Vollballwurf 22 m); Annemarie Weilmünster, 
15 Jahre, 61 Punkte (Vollballwurf 22 m),'Bdda 
Wagner, 17 Jahre, 61 Punkte (Weitsprung 
4,85 m). Die sportliche Leistung der Schul- 
jugend ließ eine gute Breitenarbeit erkeimen. 
Von 86 Teilnehmern wurden 41 Sieger. Fünf 
errangen über 55 Punkte und können somit 
eine Urkunde des Bundespräsidenten erwar- 
ten. Ihre Namen sind: Hannelore Schrod, 
10 Jahre, 58 Punkte, Renate Vyprachticky, 
11 Jahre, 56 Punkte, Marianne Weber, 12 Jah- 
re,, 58 Punkte, Josef Summerer, 11 Jahre, 
57 Punkte, Rudi Christ, 14 Jahre, 60 Punkte. 

^fFcntbal 
o Silberne Hochzeit. Am Montag begingen 

Herr Friedrich Krapp und Frau Anna, geb. 
Zimmer, Bahnhofstraße 32, ihr silbernes Ehe- 
jubiläum. Wir gratulieren ihnen dazu recht 
herzlich und wünschen ihnen viel Freude und 
rechtes Wohlergehen auch für die nächsten 
25 Jahre! 

Evangel. Kiiche Egelsbach 
Sonntag, 10.00 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 20.30 Uhr; Kirchenchor l'' 
Mittwoch, 20 Uhr: Ev. Gemeindejugend 
Freitag, 16 Uhr: Knabenjungschar 
Montag, den 19. September 

20.30 Uhr: Filmvorführung in der Kirche 

Guterhaltener 
Ofen 

weg. Platzmangel billig 
zu verkaufen. 

Feurer, Egelsbadi 
Niddastraße 70 I. 

GeiOnde 
ca. 3000 qm, 1. d. Nähe 
Egelsbadi zu verkaufen 
Oft. unt. Nr. 885 a. d. G. 

DKWF7 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Höhenweg 10, I. 

Fast neuwertiger 
Kinderwagen 

Lu xuimodell, m. blauer 
Wagengamltur, preis- 
wert zu verkaufen. 

Sdiminke, Egelsbach 
Bahnstralje 26 

BaugrHdslOcIc 
1000 qm, In Egelsbadi, 
zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 886 a. d. G. 
Anzeigen-Annaline 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heic^elbero. Str. 

RQMAN1»N CHARLOTTE MU^NN 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v. Graberg & Gbrg, Wiesbaden 

(27. Fortsetzung) ^ 
Da waren sehr viele Bekannte, Vereins- 

kameraden und Freunde mit ihren Mädchen, 
begeisterte Bergsteiger, es ersdiienen Be- 
riditerstatter von irgendwelchen Zeitungen, 
die die Zoeppritz nicht kannte. Photographen 
aus Villa und Thun, die Schwester von Leu- 
teritz und der Bruder von Bonhoeffer, alle 
alarmiert durch den Telefonanruf von 
Sdimiedel, gestern nadi Villa losgelassen, 
damit man dort unten Besdieid wisse. Sie 
verlangten Kaffee und eine Stärkung nach 
dem Aufstieg und lärmten und laditen und 
fragten hundertmal nach dem. Weg zum Lat- 
sdienkopf, und, da die Zoeppritz ihn nicht 
wußte, wo denn Herr Weypredit zu finden 
sei, daß er ihn zeigen könne. 

Sie wußte nidit, wo Simon Weyprecht zu 
finden war und ging ihn suchen, aber er 
War nidit im Haus, und Meyer-Boden meinte, 
er wäre ganz sidierlich auch auf dem Lat- 
schenkopf, denn wo sollte er denn sonst 
sein. 

„Und wo ist Severin", fragte die Zoeppritz. 
„Severin ist auf dem Piz und assistiert 

Herrn Pudlich und bereitet vor, daß, wenn 
die Hilpert aufsteht, gleich mit dem Drehen 
begonnen werden kann." 

„Wenn die Hilpert aufsteht . . . liel>er 
Himmel", sagte die Zoeppritz und suchte 
nadi Dol. Aber auch Doi war nidit zu finden, 
^re Kammer war leer und kein Mensdi 
hatte sie gesehen. 

Aber sdiließlich wurde das Haus wieder 
Iw. denn die Leute aus dem Tal maditen 
sich auf, den Latschonkopf selbst zu suchen 
jwd zu finden, was ja auch keine Kunst war, 
führten dodi die Spuren der vorangegangenen 

Gäste von Alpe Clus gcnz tJeutJiiii dorthin, 
und die Zoeppritz atmete auf. Sie ließ sich 
aus der Küche ein zweites Frühstück kom- 
men und fertigte dann die Post ab, die Hürli- 
mann mit dem Schlitten aus Flühli herauf- 
gebracht. Ein Bauer, den Hürlimann mitge- 
nommen hatte, stand derweilen unter der 
Tür und wartete geduldig, bis sie fertig war. 

Ein Stoß von Briefen. Sie sortierte sorg- 
fältig und legte sie in die Fächer. Dann küm- 
merte sie sich darum, daß Hürlimann das 
draußen stehende Gepäcit von Inglefleld or- 
dentlich verstaute, und sah dem Schlitten 
nadi. als er wieder abfuhr. 

Der Bauer stand noch in der Diele. „Was 
wollen Sie", fragte die Zoeppritz, als sie von 
draußen zurückkam. „Auch auf den Latschen- 
kopf. um nadi dem Saluzzi zu schauen?" 

Der Bauer, der nicht verstand, ladite ein 
bißdien. „Idi bin aus Fiala", sagte er. „Ich bin 
der Bauer Melchior. Ich wollte Herrn Weyp- 
recht sprechen." 

„Herr Weypredit ist nidit da." 
„Nidit da? Teufel, das Ist sdiade. Aber er 

kommt dodi bald?" 
„Das weiß ich nicht", erwiderte die Zoepp- 

ritz. „Wir iiaben heute allerhand Betrieb. Da 
wird er an allen Plätzen gebraudit. Was 
haben Sie denn für ihn?" 

„Ich hab' was gefunden, was ihm gehört." 
Der Bauer Melchior aus Fiala sah heiter aus. 

„Gefunden? Was denn?" 
„Seine Brieftasche" sagte der Bauer Mel- 

diior „Gestern nacht, als er mit seinem Wa- 
gen die Uferböschung hinunterrutsdite zur 
Seelach, wissen Sie, da hatte er sie beim Aus- 
buddeln seines Wagens verloren. War ja un- 
stere Nadit und Nebel obendrein und so ein 
Suchen im Dunkeln — ich hab' mir gleich ge- 
dadit. daß ich sie bei Tag dann schon finden 
würde." 

„Was?" fragte die Zoeppritz und runzelte 
die Stirn. „Was ist da los? Kommen Sie dodi 
einmal hier herein." Und sie nötigte den 
Bauern Melchior in das enge Büro und auf 
den Stuhl neben der Schreibmasdiine, wo er 
erzählen mußte. 

„Er wollte doch gestern nach Villa, der Herr 
Weyprecht. und da ist er auf dem Weg nach 
Villa, kurz vor Fiala im Nebel über die Ufer- 
böschung geraten mit seinem Wagen. So ein 
junges Fräulein kam ins Dorf und holte mich 
vom Ofen weg zu Hilfe. Ich hab" ein paar 
gute Pferde, wissen Sie. Und da zogen v;ir... 
idi und drei andere vom Dorf ... den Wagen 
dann nach einer guten Stunde Arbeit ganz 
schön wieder auf die Straße hoch, daß der 
Herr Weyprecht mit dem Fräulein sdiließlich 
doch noch nach Villa kam." 

„Ah ... so ... hm ..." Die Zoeppritz bemühte 
siÄ, ihr Erstaunen zu verijergen „Davon hat 
er noch gar nicäits gesagt, daß er einen Unfall 
mit dem Wagen gehabt. Na, es ist ja zuviel 
los heute vormittag." 

Der Bauer Melchior sah freundlich aus. „Er 
wollte uns was bezahlen, wissen Sie. für un- 
sere Mühe. Wir waren vier Mann. Na. es ging 
uns nidit darum. Aber wie er das Geld aus 
der Tasche holen wollte, da merkte er. daß 
ihm die Brieftasche aus der Jacke gefallen war. 
Ich bin dann heute früh bei Tag gleich los 
und habe nadigesehen im Schnee, und da 
hatte ic^ gar nidit lange zu suchen, bis ich sie 
sah. Zwischen dem Weidengestrüpp, da steckte 
sie. Und da doc^ allerhand Geld drin ist, da 
hab' ich mir gedacht, ich bringe sie besser 
gleich selbst hier rauf. Der Hürlimann hat 
mi^ dann von Flühli aus mit seinem Sdilit- 
ten mitgenommen." 

„Danke", sagte die Zoeppritz und nahm die 
Brieftasche, die Simon gehörte, entgegen. 
„Herr Weyprecht wird sich schon erkenntlidi 
zeigen. Sie können, wenn Sie wollen, inzwi- 
schen einen Kaffee trinken." 

Das wäre ihm nicht so wichtig, meinte der 
Bauer Melchior, aber vielleicht könnte sie 
ihm eine Quittung geben und Im übrigen 
hätte er nodi etwas gefunden neben der 
Seelach, auf der Uferböschung, zwischen all 
dem zertrampelten Schnee: einen Handsdiuh. 
„Hier . . . den hat vielleidit das junge Fräu- 
lein verloren, das bei Herrn Weyprecht war " 

Die Zoeppritz nahm auch das flauscliige 
Ding entgegen, einen roten Fäustling aus 

Angora-Wolle, einen, den sie ganz genau 
kannte. Denn das war ja der HandschuhjVon 
Karolin. illo'' 

Aber erst als sie ihn in die Schublade legte, 
zu der Brieftasche, die schon ztemlidi abge- 
griffen war, blitzte etwas in ihr auf, kam ihr 
etwas zum Bewußtsein, was sie bis zu diesem 
Augenblidc noch gar nicht so beachtet ^^tte; 
Der Mann sprach ja immer nur von Zweien. 
Von Weyprecht und dem jungen Fräulein... 
Doi. Kein Wort jedoch von Karolin. 

Sie schluckte und wollte wissen, wie spät 
es denn gestern gewesen sei, als alles dies 
passierte. „Um neun Uhr waren wir fertig", 
erwiderte der Bauer Meldiior. „Da fuhr der 
Wagen wieder. Ich habe auf die Uhr gesehen 
Punkt Neun. Da stieg Herr Weyprecht wieder 
ein und das kleine, hübsche Fräulein." 

„Punkt Neun, aha. Und Dunkel und Nebel, 
nidit wahr? Uebrigens Neun ... da mußte 
er ja schon auf dem Rücäcweg von Villa sein." 

„Nein, er war erst auf dem Hinweg", sagte 
der Bauer Melchior. „Ich habe sie ja weiter- 
fahren sehen, Sie fuhren nach Villa. Ganz 
genau in Ricäitung Villa." 

„Hatte er sonst niemand im Wagen als das 
Fräulein Massudi?" 

„Ich weiß nicht, wie es heißt, das junge 
Fräulein . , aber sonst war niemand dabei. 
Nur der Herr Weyprecht und sie . . ." 

„Na. dann ist es schon gut. Gehen Sie nui 
einstweilen hinüt>er in die Gaststube unc 
lassen Sie sich einen Schnaps einschenken. Ic.^ 
habe hier schreciclich viel zu tun." 

„Das glaube ich", sagte der Bauer Melchior 
und schickte einen ehrerbietigen Blicdc über 
die Akten und trollte sich. 

Die Zoeppritz aber zog die SciiiAjlade auf 
und wog den flauschigen Wollfäustling aus 
roter Angorawolle in den Fingern Karolins 
Handschuh . . . verloren auf der Ufer- 
böschung der Seelacji, kurz vor Fiala 
aber l>ei der Weiterfahrt nach Villa war sie 
nicht mehr dabei gewesen Seltsam war das 
. . . sehr seltsam. 
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Das erste Nachbar-Derby 
Der 1. FC Langen Ifonnte in den seitheri- 

gen Verbandsspielen mit Ausnalime des Spie- 
les in Mörfelden recht gut gefallen. Am kom- 
menden Sonntag geht es nun nach Wixhau- 
es zu einem Gegner, der nicht leicht zu neh- 
men ist. Seine hohe Niederlage gegen Nieder- 
Roden quittierte er gegen Klein-Gerau glatt 
mit einem Sieg, der überzeugend ausfiel. Am 
letzten Sonntag hatte Wixhausen Pech und 
verlor nach mäßigem Spiel in Büttelborn mit 
2:1. Der kommende Sonntag wird sowohl für 
Wixhausen wie auch für Langen als eine Kraft- 
probe angesehen. Gewinnt Wixhausen, so hat 
es die gleichen Pluspunktzahlen wie Langen. 
Ein Remis oder sogar eine Niederlage hieße 
für sie weiter am Tabellenende zu verharren. 
Auf Grund der seither gezeigten Leistungen 
dürfte Langen als Favorit anzusehen sein. 
Aber noch ist nicht aller Tage Abend und 
Wixhausen, das sich mit aller Macht gegen 
eine Niederlage wehren wird, könnte als 
Hausherr sehr leicht den Spieß herumdrehen. 
Hoffen wir, daß am kommenden Sonntag 
Langens Hintermannschaft wie gegen Mün- 
ster spielt, dann dürfte eigentlich nichts 
schiefgehen. 

Vorher treffen die Reserve-Mannschaften 
aufeinander. Abfahrt in den Vereinsnach- 
richten. 

Egelsbach steht vor einem schwerem 
Heimspiel 

Mit RW Walldorf kommt ein starker Gegner 
Nach Jahren stellt sich in Egelsbach wie- 

der ein alter Bekannter vor: der Exligist dar 
1. Amateurliga, Rot-Weiß Walldorf, der in der 
letzten Punktspielsaison in die II. Amateur- 
liga absteigen mußte. Mit ihrem dritten 
Heimspiel haben es die Egelsbacher also 
wieder mit einem Gegner zu tun, der zwar 
bei vier Spielen nur einen Punktgewinn er- 
zielen konnte, doch in Egelsbach nichts un- 
versucht lassen wird, sein Punktkonto zu 
verbessern. Somit hat die Einheimische Elf 
gegen diesen alten Rivalen wiederum eine 
schwere Hürde zu nehmen, der ihnen nicht 
nur ihr Können, sondern auch ihre ganze 
Härte abverlangen wird. Die bisherigen Miß- 
erfolge der Walldorfer sollten die Egelsbacher 
nicht zu allzu großem Selbstbewußtsein ver- 
leiten, vielmehr muß ihnen ihr doppelter 
Punktverlust am letzten Sonntag zu denken 
geben! So bleibt nur zu hoffen, daß sich die 
einheimische Elf ihren Anhängern wieder in 
ihrer Bischofsheimer Form vorstellt und mit 
dem erforderlichen Einsatzwillen und einer 
geschlossenen Mannschaftsleistung die so un- 
entbehrlichen Heimspielpunkte sichert. Spiel- 
beginn 15 Uhr. Ein Besuch dieser Begegnung 
ist jedem Fußballfreund nur zu empfehlen! 

Im Vorspiel um 13.15 Uhr treffen die Re- 
servemannschaften beider Vereine aufein- 
ander. 

Bleibt die SSG TabeUenfOhrer? 
Schweres Spiel in Gräfenhausen 

Mit Gräfenhausen trifft Langen auf einen 
alten Bekannten. Doch nur selten gelang es 
den Blau-Sdiwarzen, obwohl sie manchmal 
dem Siege sehr nahe waren, einen doppelten 
Punktgewinn mit nach Hause zu nehmen. Die 
Gastgeber hatten einen etwas tmglücklichen 
Start. Doch jetzt scheinen sie sich wieder ge- 
fangen zu haben. Denn erst am letzten Sonn- 
tag konnten sie einen so starken Gegner wie 
Oberramstadt bezwingen. Die Langener wer- 
den dort ihre Form noch mehr steigern müs- 
sen, um einen Erfolg zu erzielen, der trotz 
der letzen guten ^iele eine Überraschung 
wäre. Wahrscheinlich werden sie immer noch 
auf den im ersten Spiel gegen Roßdorf ver- 
letzten Tormann Kircher verzichten müssen. 
Auch das Mitwirken von Köhler ist fraglich. 
Für die Spieler sollte das ein Ansporn sein, 
daß dieses Handicap durch doppelten Einsatz 

ROMAN Vw CHARLOnE KAUFA^NN 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(28. Fortsetzung) 
Doi war an diesem Tag aufgestanden, 

während es noch dämmerte. Als sie nach der 
Rückkehr von Villa zu Bett gegangen war, 
hatte sie geglaubt, unmöglich schlafen zu 
können nach dem, was geschehen war. Aber 
irgendwann war sie dann doch in Schlaf ge- 
sunken, aus dem sie in der Morgendämme- 
rung erwadit war durch ein klopfendes Ge- 
räusch, das sie erschreckt hatte, weil es so 
hohl und merkwürdig klang Im ersten 
Augenblick wußte sie nidit, wo es geklopft 
hatte. In ihrem Zimmer? Draußen? An der 
Kammertür. an der von Severin, oder an 
irgendeiner der anderen Türen? Das Klopfen 
wiederholte sich, klang hohl und merkwürdig, 
und sie glaubte beinahe, es käme aus der 
Unwirklichkeit. Aber nach einer Weile merkte 
sie, daß überhaupt an keine Tür gepocht 
wurde, sonder daß der Hund von Stübis unten 
In seiner Hütte gegen die Holzwand schlug, 
während er sich mit der Pfote den Hals 
kratzte, und sie war eine Sekunde lang 
wütend über sich selbst, daß sie über ein 
Nichts erschrak. 

Danach war sie ersdireckt im Bett ge- 
sessen und hatte versucht, ihre Gedanken 
zu sammeln. Herrgott, was für Gedanken 
Godanken, die zu lauter Wirbeln wurden. 
Wirbeln, wie sie die Seeladi hatte an vielen 
Stellen Nicht bei Fiala, nein. Bei Flsla war 
sie ruhig und still, daß im Winter das Eis 
darüber eine Brüdce machte, und tief. Ab- 
gründig tief. Wenn Karolln dort in der 
Tiefe lag ... ? Er hatte es ihretwegen ge- 
tan Simon hatte es ihretwegen getan 
Es war nicht der geringste Zweifel in Doi. 
An i;. r.rc'.i Tir.ia hrtt? sis sic'i von 

und noch größeren Siegeswillen ausgeglichen 
wird. Fußballfreunde, begleitet die Mann- 
schaft diesmal noch zahlreicher als in Darm- 
stadt, wo ihr großen Anteil an dem Erfolg 
hattet. Abfahrt 12.15 Uhr Zimmerstraße. Das 
Vorspiel wird von den Reservemannschaften 
ausgetragen. 

AH des 1. FCL in Bensheim siegreich 
Eine große Aufgabe stellte sich die Club- 

AH am vergangenen Samstag, indem sie eine 
Verpflichtung annahm, gegen die 1. Mann- 
schaft des F.Sp.Cl. Bensheim anzutreten. 
Bensheim spielte eine gute Rolle in der B- 
Klasse, und betrachtet man den Altersunter- 
schied, so muß man schon staunen, daß die 
Langener Mannschaft trotzdem mit 4:1 das 
Spiel für sich entscheiden konnte. Schon das 
bekannte Winzerfest, das an diesem Tag be- 
gann, war Anlaß, daß die hiesige Mannschaft 
mit ihrem stärksten Aufgebot die Reise an- 
trat, was sich auch gleich im Spiel bemerk- 
bar machte, denn hier konnte man die Fest- 
stellung treffen, daß die größere Spielerfah- 
rung, die die AH besitzt, für den Sieg aus- 
schlaggebend war. Es war ein wirklich schö- 
nes und sehr anständiges Spiel, das stets 
spannend blieb. Der Ball wurde flach und 
zielstrebend gespielt und man sah schöne 
Kombinationen. Nach einem Halbzeitstand 
von 2:0 endete das Spiel durch Tore von 
Dietz (2), Pohl und Oßwald. 

Abencis vereinigten sich beide Mannschaf- 
ten noch recht lange bei fröhlicher Winzer- 
stimmung. 

SSG Junioren — Weiß-Blau Ffm. Junioren 
Uber die Spielstfirke des Gegners ist auch 

in diesem Spiel nichts bekannt, d(x;h darf er 
keinesfalls unterschätzt werden. Es muß ver- 
sucht werden, daß einige Mängel, die trotz des 
Erfolges am letzten Sonntag zutage traten, 
behoben werden. Vor allem der Sturm muß 
sein Spiel mehr auf die Flügel verlegen und 
vor allem muß das Zuspiel viel genauer wer- 
den. Jedem Sportfreund ist das Spiel am 
Sonntagvormittag zu empfehlen. Spielbeginn 
ist um 11 Uhr am Realgymnasiimi. 

Erfolgreiche 1. FCL-Jugend 
Nachdem die C2- und Bl-Jugend des Clubs 

durch Spielausfall pausierte, meldeten die C1 
und AI zwei Siege und behaupteten sich als 
Tabellenführer. Wie schon angenommen 
wurde,, hatte es die C1 in Dietzenbach sehr 
schwer und konnte Ihre Aufgabe nur mit 
äußerster Leistung erfüllen. Nicht nur, daß 
Dietzenbach auf eigenem Gelände schwer bei- 
zukommen ist, hatte die Langener Elf auf 
ihren Mittelstürmer Freisens verzichten müs- 
sen, der allerdings durch Karl würdig vertre- 
ten wurde. Die Mannschaft spielte ruhig und 
überlegt ,so daß der 3:1-Sieg verdient war. 

Die AI hatte als Gegner die TSG Neu-Isen- 
burg, eine A-Jugend, die zu kämpfen ver- 
steht und schon mancher Mannschaft zum 
Verhängnis wurde. Obwohl Langen seine 
Spieler Kühn, Mann und Müller ersetzen 
mußte, konnte die Elf nicht einen Augenblick 
aus dem Konzept gebracht werden. Die aus 
der B1 aufgerückten Spieler Jäckel, Böhm u. 
Teichmann zeigten eine gute Leistung, und so 
ist das überzeugende 7;1-Resultat nicht ver- 
wunderlich. 

SSG-Jugendfußball 
SSG B1 — Kickers Offenbach B2 2:0 
SSGC2 — Spvgg. Neu-Isenburg C2 0:5 
Neu-Isenburg C1 — SSG C1 1:1 

Auch in diesem Spiel blieb die Bl-Jugend 
weiterhin ungeschlagen. Trotzdem hätte der 
Sieg, der bei ständiger Feldüberlegenheit er- 
zielt wurde, weitaus höher ausfallen können. 
Aber durch ein zu unproduktives Spiel im 
Sturm wurde manch günstige Gelegenheit 

Karolin getrennt Karolin war umgekehrt, 
um zu Simon zurückzukehren. In zwei 
Minuten mußte sie wieder bei ihm gewesen 
sein. Und nachher war sie nicht mehr da. 
Und Simon behauptete, sie wäre überhaupt 
nicht zu ihm zurüdcgekommen. Nur Gott 
wußte, was sie miteinander gesprochen hatten, 
Simon und Karolin, in diesen Augenblicken, 
während sie — Doi — nach Fiala weiter- 
hastete und in den Häusern ihre Not ge- 
schildert hatte. 

Die kleine Kammer und die Dunkelheit 
darin drückten auf Doi wie der Dedtel einer 
Gruft. Sie stand auf und zog sich hastig an. 
Draußen herrsdite sdion Dämmerung. Der 
Himmel war blaß und der Schnee ■jlitzerte. 
Sie holte ihre Skier. Durdi das geöffnite Fen- 
ster der Küche sah man die Annemie, wie 
sie große Scheite Holz in den Herd steckte. 
Das Feuer warf wilde Lichter auf ihr junges 
Gesicht, daß es ganz leidenschaftlich wirkte. 

Mein Gott, wenn die Annemie etwas wüßte 
oder Frau Büriitz oder die Mali . . . irgendein 
Mensch. Aber irgendwann würden sie etwas 
davon wissen Wenn Karolin nidit mehr 
kam ... es war, als begriffe Doi erst jetzt 
plötzlidi und mit einem Sciilag den Sinn dieser 
Worte: wtun Karolin nicht mehr kam . . . 

Ja, konnte man denn das ertragen, daß 
Karolin nie mehr kam? 

Einen Augenblick lang war sie gewillt, es 
zu ertragen. Ja und ja . . wenn nur Simon 
bei ihr war. Dann beschlich etwas wie Furcht 
ihr Herz, und sie verbarg einen Herzsdilag 
lang ihr Gesicht in den Händen, über die sie 
ihre grauen Wollhandschuhe gestreift hatte. 

Als em Meuich aus der Hintertür des Hau- 
ses kam — sie sah ihn nicht und wußte nicht, 
wer es war. sie hörte nur seine Schritte ■ — 
machte sie sich davon. Auf der Höhe des 
Übungshanges zog sie ihre Skier an und nahm 
die Stücke in die Hand. Und langsam begann 
sie aufzusteigen in Richtung zum Latschen- 
kopf. aber nicht den üblichen, bequemen Weg, 
sondern den steilen, gefährlichen über die 
Sornmerschlucht. 

Warum sie dorthin aufstieg? Ohne Früh- 
stück und noch bei halber Dämmerung? Sie 

versiebt. Die Hintermannschaft spielte ohne 
Tadel. Die Tore erzielten in der 14. Minute 
Umstädter und kurz vor der Pause nach 
einem Alleingang Reichert II. 

Die C2 lieferte ein sehr schwaches Spiel 
und mußte eine hohe 0:5-Niederlago ein- 
stecken. — Die Cl-Jugend dagegen brachte 
nach einem schönen Spiel einen Punkt mit 
nach Hause. 

Vorschau: 
SSG B1 — Kickers B4 

SSG C1 — SKG Sprendlingen C1 
SSG C2 — SKG Sprendlingen C2 

Am Samstag spielen beide C-Jugendmann- 
schaften gegen Sprendlingen. Der C1 müßte 
eigentlich nach ihren zwei Unentschieden 
wieder ein Sieg gelingen. Die C2 muß mit 
einer weitaus besseren Leistung aufwarten, 
um zum Erfolg zu kommen. — Am Sonntag- 
vormittag ist der B1 gegen Kickers B4 ein 
weiterer Sieg zuzutrauen. Anfangszeiten siehe 
Vereinskalender. 

Egelsbacher Jugcndfußball 
Am vergangenen Wochenende mußten 

sämtliche Jugendmannschaften Niederlagen 
hinnehmen. Die C2 unterlag gegen die von 
Wixhausen mit 0:3 Toren, die C1 mit 0:2 To- 
ren. Die C2 war ihrem Gegner schon körper- 
lich völlig unterlegen. Zudem hatte sie ihren 
Kampf mit dem schlechten Boden. Die C1 
dagegen vergab allerdings ihre Punkte 
leichtfertig. Bereits in der ersten Halbzeit 
hatte sie faustdicke Torchancen, welche aber 
von dem sonst gut spielenden Halblinken 
Basler leichtsinnig verschossen wurden. 

Die AI konnte wiederum nicht komplett 
antreten und mußte sich gegen Messel eben- 
falls eine Niederlage mit 1:3 Toren gefallen 
lassen. Die Messeler stellten eine gut harmo- 
nierende Mannschaft, während bei den Egels- 
bachern auf Grund von Ersatz nur Stück- 
werk zu sehen war. Außerdem mußte der 
Torwart zwei Tore halten. 

Am kommenden Samstag empfangen die 
Schüler Weiterstadt, während die AI am 
Sonntag nach Weiterstadt muß. Hoffen wir 
auf einen guten Erfolg der Spiele. 

Handballvorschau des TV 
TV gegen Roßdorf und Nieder-Ramstadt 
Am Sonntag erwartet der TV mit seiner 

1. Maimschaft die Elf von Roßdorf. Der Neu- 
ling konnte in den bisherigen Spielen noch 
keinen Punktgewinn verzeichnen und dürfte 
auch gegen den hiesigen TV kaum zu einem 
Erfolg kommen. Sollte die Mannschaft des 
TV die gleichen Leistungen wie in den letz- 
ten beiden Spielen zeigen, dann darf auf alle 
Fälle mit einem Sieg gerechnet werden. 
Allerdings muß berücksichtigt werden, daß 
sich die Langener gerade gegen leichtere 
Gegner meistens etwas schwer taten. 

Die I b trifft auf die 1. Mannschaft von 
Nieder-Ramstadt. Wenn die jungen Langener 
ihr Bestes geben und an die Vorjahresform 
anzuknüpfen verstehen, so müßte auch hier 
mit einem knappen Erfolg zu rechnen sein. 

Die Spiele finden um 13.45 und 15.00 Uhr 
auf dem Sportplatz am Pittlergelände statt. 

SSG-HandbaU 
Nachbarschaftsderby geg«n Egelsbach 

Zu einer zugkräftigen Begegnung kommt es 
am kommenden Sormtag auf dem Sport- 
gelände der SSG. Die Handballer aus E^els- 
bach sind Gast in Langen. Schon immer kam 
es mit den £gelsbac±iern zu spannenden Spie- 
len, in denen meist die SGler aus Egelsbach 
die Oberhand behielten. Außer einem mage- 
ren Unentschieden gingen alle Punkte an 
Egelsbach. Die Spieler der SSG können nun 
am Sonntag beweisen, daß der Erfolg gegen 
Bessungen keine Eintagsfliege war. Wenn die 
Deckung so konsecjuent arbeitet imd der 
Sturm die Torgelegenheiten ausnut2;t wie ge- 
gen Bessimgen, dann müßte auch gegen den 
Gast ein Erfolg möglich sein. Hoffen wir, daß 
die Langener endlich auch einmal ein Spiel 
ihrer Mannschaft zu sehen bekommen, das ge- 
fällt — und Erfolg hat. 

hätte es unmöglidi sagen können, wem man 
sie gefragt Vielleiciit, weil sie gestern nadi- 
mittag, als sie von Schmiedel erfuhr, daß 
heute Bonhoeffer und Leuteritz den Versuch 
madien wollten, die Ostwand des Saluzzi zu 
durchsteigen, vorgehabt hatte, heute auf den 
Latsdienko]>f zu steigen, um etwas von der 
kühnen Tat mitzuerleben, vielleicht aucii nur, 
weil sie sieb davor fürchtete, im Haus zu sein, 
den Mensc'.ien zu begegnen, ladien zu müssen, 
Antwort iru geben, zu sein wie gestern und 
vorgesterr. ... als wäre gar ni<^ts gesdiehen. 
Vielleicht wollte sie audi nur allein sein, allein 
mit ihren aufgepeitsciiten Gedanken, die nir- 
gendwo mehr Ruhe fanden. 

In den Krüppelkiefern hing die Dämmerung 
wie ein Gespinst. Der Sdinee sah samtig aus 
und rein und war von keiner Spur durch- 
schnitten, denn seit dem letzten Schneefall 
vor drei Wochen war niemand nadi der Som- 
merschlucht gegangen. 

Ein bißchen später ging die Sonne auf. 
Ueber den Gipfeln im Osten wurde der 
Himmel rot. Die Bergflanken wurden mit 
Himbeerfarbe Übergossen. Dann kamen spitze 
gelbe Pfeile, die das Auge blendeten und nach 
Doi zu greifen sdiienen. Doi blieb eine Weile 
stehen, an Pine krüppelige Föhre gelehnt und 
atmete schwer, denn der Aufstieg war steil, 
und sie hatte keine Felle an den Brettern, 
sondern mußte den Hang seitwärts mit ge- 
kantetem Ski angehen. 

In der Tiefe sah man Haus Weyprecht. 
Rings um die Schornsteine war der Schnee 
vom Dach geschmolzen. Die Fenster, vom 
Sonnenlicht getroffen, fingen an zu funkeln 
und zu blitzen, r.ls wären sie aus Gold. 

Und Doi, auf der einsamen Höhe mitten 
am Steilhang, mußte daran denken, daß nie- 
mand Karolin so nötig brauchte wie das Haus 
dort unten. Das Haus, ja, und was würde es 
nun tun, wenn Karolin nicht mehr kam? Wer 
würde sidi nun in Zukunft um das alles 
kümmern, um was sich Karolin gekümmert 
hatte? Die Zoeppritz? Lieber Himmel, die 
Zoeppritz. Die wurde schon kaum fertig, wenn 
Karolin nur ein paar Stunden fortblieb. 

Bei den Reservemannschaften ist man ge- 
neigt, den Egelsbachem na<^ den guten Er- 
gebnissen der letzten Spiele die besseren Aus- 
sichten einzuräumen. Interessante Spiele also 
ab 13.45 Uhr am Realgymnasium. 

Ein interessantes ^iel erwartet auch die 
Jugendmannschaft der SSG. Am Vormittag 
um 9.30 Uhr stehen sich die beiden noch ver- 
lustpunktfreien Mannschaften der Jugend, 
gruppe gegenüber. Schneppenhausen hat hier, 
bei die größeren Aussichten, denn es hat noch 
seine alte Mannschaft aus dem Vorjahr zur 
Verfügung. Unterstützt also auch die Jugend- 
mannschaft der SSG im Kampf um die Ta- 
bellenspitze durch einen Besuch. 

Die Schülermannschaft absolviert ihre 
Rückspiele in Egelsbach, und dem Gastgeber 
sollte es gelingen, den Gruppensieg zu errin- 
gen, allerdings erst nach dem Kampf. 

Tennis 
Clubmeisterschaften 1955 

Wie alljährlich, werden auch in diesem 
Jahr auf den hiesigen Plätzen die internen 
Clubmeisterschaften ausgetragen. Die Nen- 
nungen sind erfreulicherweise sehr zahlreich, 
so daß in allen Disziplinen (Herren-, Damen- 
Einzel und Mixed) der diesjährige Clubmei- 
ster ermittelt werden kann. 

Im Herreneinzel gilt als Favorit H. Wen- 
der, der allerdings in seiner Grui>pe noch 
gegen Baumgärtel und Triemer anzutreten 
hat. Triemer koruite Pfaff, der eine ausge- 
zeichnete Partie lieferte, erst im dritten Satz 
bezwingen. Überraschend horti war die Nie- 
derlage, die Hofmann gegen Block hinneh- 
men mußte. In der zweiten Gruppe gab es 
die größte Überraschung. Hier gelang es 
Scdiroth, E. Fay aus dem Rennen zu werfen. 
Fay konnte sein früheres Tempo, das ihn bei 
manchem Spiel auszeichnete, nicht durchhal- 
ten und unterlag am Ende glatt im dritten 
Satz. Auch der Sieg von Schön über Miller 
kam etwas überraschend. 

In dieser Gruppe wird nun schon am kom- 
menden Samstag, 16 Uhr, der Endspielteil- 
nehmer ermittelt, es stehen sich'Schroth und 
Schön gegenüber. 

Im Dameneinzel wird E. Haußner auch in 
diesem Jahr ihren Titel erfolgreicdi verteidi- 
gen. Frau Miller dürfte ihr jedoch einen 
schweren Kampf liefern. 

TISCHTENNIS 
SV Erbach/Rhg. in Langen 

Am kommenden Sonntag — ab 9.30 Uhr in 
der Turnhalle des Realgymnasiums — emp- 
fängt der TTCL zum fälligen Verbandsspiel 
der Landesliga den SV Erbach / Rhg. Die 
Rheingauer spielten im letzten Jahre in der 
südwestdeutschen Oberliga. Zum Verbleib in 
dieser Klasse fehlte ihnen am Ende ein ein- 
ziger Punkt. Die Mannschaft hat Ihre Stärke 
an den Spitzenbrettern, wo mit Blumensatt 
und Waldeck zwei der besten hessischen 
Spieler stehen. Wie der junge Werkmann, der 
bisher noch keinen Satz in der Landesliga 
verloren hat, gegen diese beiden überragen- 
den Spieler abschneiden wird, dürfte die in- 
teressanteste Frage sein. Dagegen müssen die 
Langener an den hinteren Brettern wesent- 
lich stärker als bisher spielen, wenn die 
Punkte in Langen bleiben sollen. Das Gleiche 
gilt für die Doppel, die inrmierhin noch im 
Vorjahre die Stärke der TTCL-Mannschaft 
waren. Die Langener benötigen dringend die 
Punkte aus ihren Heimspielen; das zeigte 
sich am vergangenen Sonntag bei der, wenn 
auch unglücklichen 5:9-Nlederlage in Unter- 
liederbach mit aller Deutlichkeit. Übrigens 
verloren die Unterliederbacher vor 14 Tagen 
in Erbach nur 7:9, so daß am Sonntag für den 
TTCL „alles drin" sein müßte. Die Gäste in- 
des werden ihre ersten Verlustpunkte nicht 
in Langen kassieren wollen, zumal sie sich 
Hoffnungen auf den Wiederaufstieg machen. 
So wird es im Realgymnasium wieder zu 
einem Kampf voller Spannung kommen, der 
bei dem technischen Können beider Mann- 
schaften nichts zu wünschen übrig lassen 
dürfte. 

Ich . . . dachte Doi. Ich werde mich um alles 
kümmern . . . Ich werde in Karolins Zimmer 
wohnen und midi um alles kümmern. Und sie 
spürte durchaus die Kraft in sidi, alle Arbeit 
zu leisten, die Karolin geleistet, und alle Um- 
sidit aufzubringen, die Karolin nach langen 
Jahren Erfahrung aufgebraciit hatte. Aber 
trotz ihrer Ueberzeugung fühlte sie nodi zu- 
sammen mit ihren Gedanken, daß dies nie- 
mals sein würde, dies . . . daß sie einzog in 
Karolins Zinyner und einging in den Pflich- 
tenkreis von Karolin. Das würden die Men- 
sciien dort unten nidit dulden. 

Die Menschen . . . die Menschen waren eine 
Macht. Die Büriitz und die Mali und Meyer- 
Boden und die fromme Frau Stübl — und 
alle, alle. Und die Gäste, — mein Gott, es 
würden keine mehr kommen. 

Sie dürfen es nicht erfahren, dachte Doi 
wild. Niemand darf es erfahren. Aber gleich- 
zeitig wußte sie, daß sie alles erfahren wür- 
den. Wenn das Frühjahr kam und die Eis- 
brücke über der Seeladi in den Stürmen da- 
hinsdimolz, mußte man Karolin finden, es sei 
denn, sie lag in einer der abgründigen Gum- 
pen, in denen das Kind der Bäuerin Hille aus 
Fiala vor Jahren versunken war, so daß man 
es nie mehr fand. 

Aber auch dann, überlegte Doi. Aber auA 
dann, wenn man sie nicht fand, würden die 
Menschen alles wissen. Sie würden nur nicht 
das Wie wissen . . . wie alles geschehen und 
was geschehen, daß nun der Umstand ein- 
getreten. daß Karolin nicht mehr kam. 

Wir müssen fort, überlegte sie. Irgend- 
wohin. Aber fort. Und während die Flanken 
der Berge, der Gipfel des Saluzzi, des Piz 
Alto, des Frühlingskogels, des Sdirotsn. alle 
die vielen Gipfel, die Namen hatten und die. 
die keine Namen halten, mit dem Gold der 
Morgensonne beworfen wurden, fiel Doi tias 
Wamperjoch ein. Das Wampeijoch, das Se- 
verin kaufen wollte. 

Abgelegener geht's wohl nicht, hatte sie 
gesagt. Ah, abgelegen. Hoch über der Welt 
und schwer zu erreichen. Dort müssen wir 
hin! (Fortsetzung folgt) 
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SPIEL mit der falschen NUMMER 
Eine Erzählung — vom Leb' - geschrieben 

Ja, wenn es kein Telefon gäbe! Welche 
Gnade liegt allein darin, einem lieben Mit- 
menschen einen Bären aufbinden zu können, 
ohne ihm dabei ins prüfende Auge sehen zu 
müssen. Selbst der gewitztesten Ehefrau bleibt 
nichts anderes übrig, als mit Vorbehalt an die 
verlängerte Geschäftsbesprechung zu glauben, 
wenn das Doppelfenster in der kleinen Zelle 
rias fröhliche Gelärm der Zechkumpane ab- 
fängt. 

Ganz neue Möglichkeiten tun sich aber erst 
auf, wenn man über Nacht eine Nummer be- 
kommt, die bis zur Stunde einem anderen 
gehört hat. So ging es mir vor ein paar Mo- 
naten. Mein Numniernvorgänger war offen- 
bar der Metzgermeister Pfeffer gewesen. Und 
so geschah es mir, laß frühmorgens eine auf- 
geregte Gastwirtin anrief, mir ohne die Mög- 
lichkeit einer Gegenwehr mitteilte, daß sie 
gerade heute einen Betriebsausflug zu be- 
l:östigen habe und drei Kotelettereihen be- 
stellte. Nicht zu fett, verstünde sich. Und von 
einem jüngeren Tier; sonst würden die eln- 
iielnen Stücke zu didt. Da käme sie dann mit 
2,35 pro Portlor/ nicht aus. 

Ich versprach Ihr, schlaftrunken wie ich war, 
mein Bestes zu tun. wollte aber unbedingt 
vorher noch wissen, ob sie das Fleisch eines 
weiblichen oder eines männlichen Tieres be- 
vorzuge. Idi hielt es nämlich für meine Pflicht, 
Herrn Pfeffer die Kundenwünsche in allen 
Einzelheiten und genau zu übermitteln. Leider 
hatte die Gastwirtin keinen Sinn für Humor. 
Nadi einer Pause des Entsetzens überfuhr sie 
midi wie ein donnernder Schnellzug, .(ch hielt 
die Muschel gerade so weit von mir ab, daß 
idi die treffendsten Schimpfworte für meinen 
aktiven Wortschatz im Umgang mit Behörden 
'ind ungezogenen Kindern noch aufsammeln 
!;onnte. Später hing Ich dann ein, ohne den 
'litteren Rest voll auszukosten Deshalb weiß 
ch audi nicht, was aus dem Betriebsausflug 
;eworden Ist. 

Gegen neun Uhr gleichen Tags rief eine süße 
Frauenstimme an und bat, der liebe Herr Pfef- 
fer möge doch noch einmal ein wenig Geduld 
mit der Zahlung ihrer Schulden aus dem ver- 
gangenen Vierteljahr haben. Und ob sie nicht 
vorbeikommen könne; sie brauche so einiges 
für abendliche Gäste. Ueber soviel Vertrauen 
bis an den Rand der Tränen gerührt, versprach 
ich der süßen Stimme alles. Sie möge nur vor- 
beikommen. Adi, Herr Pfääfer, sagte die 
Stimme zum Absdiied, ich wußte, daß sie ein 
Kavalier sind! 

Um nicht die strengen Bestimmungen der 
Post zu verletzen, habe ich in allen halbwegs 
neutralen Fällen natürlich sesaet. daß ich lei- 

der nicht der Metzgermelster Hteiier, sondern 
nur der Schriftsteller Konrad sei. 

Wenn jedoch die nackte Wahrheit einer see- 
lischen Grausamkeit gleichgekommen wäre, 
konnte ich mich nicht entschließen, den 
Schleier der Täuschung brutal zu zerreißen. 
Ich fühlte mich erinnert an Krieg, Notstände 
und grausame Befehle, die, wie sich später 
oftmals herausstellte, besser nicht befolgt wer- 
den. Also verstreute ich meine barmherzigen 
Lügen hübsch sparsam und nach bestem Wis- 
sen und Gewissen, hoffend, daß Herrn Pfeffer 
daraus keine Nachteile entstanden sind. 

In einem einzigen B'alle allerdings habe ich 
das Spiel zu weit getrieben. Diesmal war es 
eine Mädchenstimme, die fragte: Bist du es, 
Franz? Ja, stammelte ich. — Die Stimme fuhr 
fort: Du brauchst nicht zu sprechen. Ich wollte 
dir nur sagen, daß ich didi heute abend unter 
der Normaluhr erwarte. Aber pUnktlidi um 
neun Uhr! Kuß! — Und schon kllcjrte es Im 
Apparat Und in meinem Herzen klickte es 
auÄ. 

Idi drehte mir einen kleinen Vorrat Ziga- 
retten, zog meinen frischgereinigten Sommer- 
anzug an, ärgerte mich über die Langsamkeit 
der Uhr und schlich kurz vor neun an den 
Treffpunkt.Ich weiß nicht genau, welcher Teu- 
fel mich ritt. Die mahnende Stimme meines 
Gewissens beruhigte ich mit der Ausrede, daß 
ich ja von ungewöhnlichen Erlebnissen lebe. 
Und während ich noch zögerte, ob es nicht dodi 
besser sei, ganz still wieder fortzugehen, 
rauschte eine hellblaue Dame herbei, machte 
drei Ehrenrunden um die Uhr und sah midi 
dann an wie einen Fahndungsbeamten vom 
Finanzamt. 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau", sagte Ich. 
„Sie haben mich heute angerufen und um neun 
Uhr hierher bestellt. Kann ich irgend etwas fui 
Sie tun?" 

Da sah sich die hellblaue Dame um, ob 
irgend jemand in der Nähe sei, gab sich einen 
r ack und schlug mir eine ins Gesicht, daß 
meine Hochachtung vor dem Metzgerstsftid nur 
noch gestiegen ist. 

Auf Antrag habe ich nun eine neue Tele- 
fonnummer bekommen. Sie gehörte frühei 
dem Ardiitekten Pitter. Aber ich glaube, er 
hat kein gutes Geschäft. Es ist bisher bei fünf 
falschen Anrufen geblieben. Und streng nach 
der Vorschrift habe ich meist schon im ersten 
Satz mein Telefoninkognito gelüftet. Einmal 
sagte eine Dame: Schaaade! Aber ich fühlte 
Feuer in der Wange und antwortete kurz und 
bündig; Ja, tut mir aufrichtig leid . . . 

Robert Konrad 

Der Cymnostikkurs 

Beobaditet von Siegfried Sommer 
„Punktrollern Sie schon?" stand früher in 

jeder guten Illustrierten. Wenn heute jemand 
merkt, daß seine Konstruktion in Unordnung 
kommt, geht er in einen Gymnastikkurs, um 
den Rumpf zu beugen oder den Kopf zu rollen 
und nach Möglichkeit zwischen 180 und 430 
Gramm abzunehmen. Didce Geschäftsmänner, 
deren Frühsport sonst darin besteht, die Kon- 
kursanzeigen der Konkurrenz zu lesen und die 
bei jeder häuslichen Anstrengung kritisch 
werden, gehen In diesen Instituten gehorsam 
in die Hocke und madien freudig 30 Kniebeu- 
gen, das Stüde zu drei bis sieben Pfennig, 
wovon ^e Gymnastiklehrer kläglich leben. 

„Tempo eins", sagt der Vorturner in einer 
dieser Schulen, und ein beleibter Theateragent, 
zwei gut beleumundete Bankbeamte, mehrere 
drüsenkranke Importetire und ein aufrechter 
Studienrat fallen in den Liegestütz. Den Im- 
porteuren hängt der Bauch auf dem Boden wie 
ein Plumeaux, während der Herr Rat nur «In 
Schaukelpferd-Hohlkreuz zustandebringt. Ver- 
zweifelt knirscht dar Theatermann mit den 
Zähnen, als er wieder hoch soll. Der öymna- 

Volkshochschule/Kunstgemelnde 

stiklehrei will schon einen Wagenheber holen, 
da rollt sich sein Schüler geschickt auf die 
Seite, kommt glücklich auf sein Rückgebäude 
zu sitzen und schüttelt erstaunt über soviel 
eigene Wendigkeit den Kopf. 

Alles zeigt lachend seine Goldplomben, nur 
der Herr Studienrat bleibt ernst, zieht aus und 
trifft mit dem Holzschlegel einen benachbarten 
Bauch, der hohl klingt wie der des Trojani- 
schen Pferdes. Dann tritt eine Pause ein, in 
der sich die Gesundheitsfanatiker stolz ihre 
CJelee-Muskeln zeigen. 

Als die ersten kostbaren Schweißperlen zu 
Boden fallen, wird die Gymnastikstunde be- 
endet und die Teilnehmer kehren in ihre nor- 
malen Verhältnisse zurück. Die letzte Uebung 
führt die Sportler noch auf die Waage, und als 
der Theateragent eine Gewichtsabnahme von 
50 Gramm feststellt, ergreift er rasch seine 
Kleider und eilt schleunigst zum Stammtisch, 
woselbst er mit adit Halben Märzenbier seinen 
Erfolg feiert und anschließend ein zweipfün- 
diges Eisbein verschluckt, damit er nidit gan? 
vom Fleisch fällt. 

Programm im September 1955 

Wie die in der Jahresversammlung ge- 
gebene Vorschau und das nachfolgende Sep- 
tember-Programm zeigen, werden die Veran- 
staltungen der Volkshochschule I Kunstge- 
meinde aus den verschiedensten Gebieten aus- 
gewählt und zusammengestellt. Sie sollen 
möglichst viele Menschen interessieren und 
anziehen, orientieren und allgemein Wissens- 
wertes vermitteln. Auch abseits des speziel- 
len Hobby's, dem sich der Einzelne verschrie- 
ben hat, gibt es Dinge, die zu erfahren und 
kennenzulernen Niemanden schadet, ihm im 
Gegenteil nützt, ihn anregt und seinen Ge- 
sicntskreis erweitert. In diesem Sinne, dem 
eigentlichen Zweck der Erwachsenenbildung, 
ergeht die Aufforderung an Hörer und Mit- 

.glieder zu häufigem und nicht nur gelegent- 
lichem Besuch. Die Termine sind zudem so 
abgestimmt und verteilt, daß es Jedem mög- 
lich sein sollte, ein gut Teil der Abende zu 
besuchen. Dann wird der im Verhältnis zur 
Zahl der eingeschriebenen Hörer und Mit- 
glieder entschieden zu geringe Durchschnit's- 
besuch zum Nutzen des Einzelnen und der 
Gesamtheit im kommenden Jahr entsprechend 
ansteigen. 

Das Programm des Veranstaltungsjahres 
1955/56 wird am Samstag, 17. Sept., mit einem 
Kammermusik-Abend in der Ludwig-Erk- 
Schule eröffnet. Das HERRMAJSTN-TRIO, Ffm.: 
Karl-Albrecht Herrmann (Violine), Elisabeth 
Kramer-Büche (Viola), Prof. Alexander Mol- 
zahn (Violoncello), bestreitet diesen Abend 
mit Werken von Beethoven, Schubert und 
Mozart. Es ist bei uns zur schönen Gewohn- 
heit geworden, die Reihe der Veranstaltun- 
gen mit einer wertvollen Darbietung aus dem 
Gebiet der Kammermusik, dieser anspruchs- 
vollen und edlen Kunstgattung, beginnen zu 

lassen. Auf die bei allen Besuchern noch in 
bester Erinnerung stehenden Abende des Ass- 
mann-Quartetts vor zwei Jahren und des 
Koeckert-Quartetts im vorigen Jahr folgt nun 
mit dem Herrmann-Trio eine ebenfalls her- 
vorragend eingespielte Vereinigung, der ein 
sehr guter Ruf vorausgeht. Es ist zu wün^ 
sehen, daß auch die Besucherzahl am kom- 
menden 17. 9. denen der Vorjahre nicht nach- 
steht. 

Als literarische Veranstaltung folgt dann 
am Donnerstag, 22. 9., ein Rezitationsabend 
von Rose ZELLER mit „Demetrius", dem 
großartigen letzten Werk Schillers. Wer die 
eindrucksvolle sprachliche Leistung von Rose 
Zeller erlebte, mit der sie im letzten Winter 
die Erzählung Herbert von Hoerner's: „Der 
große Baum", vortrug, wird auch an ihrem 
kommenden Abend nicht fehlen. 

Am Montag, 26. 9., bringt die Gruppe Film 
den ersten Film-Abend: SYMPHONIE WIEN 
ist ein abendfüllender Kultur-Tonfilm, der 
uns in packenden Szenen, von Freude und 
Leid gleichermaßen erzählend, das Werden 
und die Geschichte der Stadt Wien, die 
Marksteine ihrer weltgeschichtlichen Vergan- 
genheit und kulturellen Bedeutung, und auch 
ihren Alltag erleben läßt. 

„Wunder des Bienenstaates" heißt der 
Titel des letzten September - Vortrages am 
Freitag, 30. 9., für den in Dr. Wolfgang 
KUHN ein ausgezeichneter Dozent für die- 
ses Gebiet gewonnen werden konnte. Wie die 
Ameise, lebt auch die Biene in einem in 
strengster Ordnung geregelten Staatswesen, 
in das einen Blick zu tun, höchst Interessant 
und zum Nachdenken anregend ist. Der Vor- 
trag ist selbstverständlich auch mit Licht- 
bildern ausgestattet. 
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Nichts 

wäscht weißer, 

nichts 

pflegt besser! 

Unsere Wäsche ist für uns 

Hausfrauen wertvoller Besitz. 

Es genügt uns nicht, daß unsere 

Wäsche nur gewaschen wird. 

Wir wollen wirkliche Pflege - 

vollendete Pflege aber 

heißt für uns Persill 

Persilgepflegte Wäsche 

hat noch nach Jahr und Tag 

ihr natürliches Weiß und ihre 

besondere Frische. Sie ist makellos 

rein und wertvoll wie neu! 

Henko-PcrsiUsil: das ist die richtige Waschmethode 

1— Aus <lar WIt Film» 
„Der Himmel ist nie ausverkauft" (Licht- 

burg). Vier lebensfrohe Studenten, die Ta- 
schen leer, den Kopf voll großer Pläne, ver- 
lieben sich in eine ebenso reizende wie tem- 
peramentvolle junge Dame aus Italien. Das 
Bankkonto ihres Vaters, das sich verlockend 
im Hintergrund abzeichnet, stiftet viele köst- 
liche Verwicklungen, die sich erst beim 
Happy-End amüsant entwirren. 

„Ich welB, wofür ich lebe" (UT). Zwei Kin- 
der irren verloren durch den letzten Krieg, 
eine Frau nimmt sich ihrer an, wird so 
Mutter der Kinder — bis eines Tages, nach 
Jahren, von jenseits der Grenze Ansprüche 
sich melden, die Kinder gefordert werden. 
Diesen Konflikt gestaltet dieser neue Luise- 
Ullrich-Film. Ihre Gegenspielerin ist Lil Da- 
gover in der Rolle der eleganten Französin. 

„Fuzzy, der Banditen - Schreck" (UT-Spät). 
Ein Ort in Texas und seine ganze Umgebung 
werden von einer Gangsterbande in Schrek- 
ken gehalten. Der amerikanische Kongreß hat 
einen Senator entsandt, der die Gerüchte un- 
tersuchen soll, nach denen der Gouverneur 
von Texas selbst das Verbrecherunwesen un- 
terstützt. 

„Bali Im Savoy" (Li-Li). Mit einem myste- 
riösen Telegramm ziehen die ersten Gewitter- 
wölkchen am Ehehimmel auf. Hinter der ge- 

heimnisvollen Unterschrift „Radio Damaskus" 
verbirgt sich eine hartnäckige „Verflossene", 
die dem frischgebackenen Ehemann keine 
Ruhe gönnt. Und dann kommt es im Bcillsaal 
zum Eheskandal. Die noch eingeschalteten 
Mikrophone übertragen den zünftigen Ehe- 
krach über alle Lautsprecher, und die Stadt 
hat ihr Tagesgespräch. Paul und Madeleine 
aber finden sich wieder. Madeleine sanft wie 
ein Reh, und Paul um eine eheliche Schtll- 
stunde erfahrungsreicher. 

„Fort T 1" (Li-Li-Spät). Im Jahre 1759 wa- 
ren es Engländer und Franzosen, die unerbitt- 
lich aufeinander losgingen. Sieben Jahre lang 
dauerte die blutige Fehde, die der moderne 
Historiker als den „französisch-indianischen 
Krieg" kennt. 

Gutbesuchtes Bergsträßer Winzerfest. Die 
ersten Tage beim Bergsträßer Winzerfest in 
Bensheim brachten einen Rekordbesuch seit 
Bestehen des Festes im Jahre 1928. Nicht nur 
der Sonntag, bei dem allein über 12 000 Be- 
sucher geschätzt sind, sondern auch die 
Abende an den Wochentagen im Winzeldorf 
beim Tanz auf dem Marktplatzbrunnen sind 
äußerst gut besucht. Das Wochenende ver- 
spricht nochmals ein zweiter Höhepunkt zu 
werden. Das Bergsträßer Winzerfest ist eines 
der wenigen Weinfeste in der Bundesrepublik, 
bei dem neun Tage durchgetanzt wird. 

4^t 'ma/n 



Seite « LANOKNRmCBITDNO Freitag, den 9. September 1955 

Standesaitliche NacbrichteD 
A-om Mofiftt Anrust 1955 

Geburten ; 
2. Ingrid Schlüter, Rheinstraße 34 
4. Eckhard Rftbke, LessingstraBe 1 
6. Monika Hoffart, Mühlstraße 25 
7. Barbara Stollhoff, Frankfurter Straße 81 
7. Mathias Stein, Emst-Thälmann-Straße 124 
8. Heide Rühl, Leukertsweg 56 

13. Sigrid Scheffer, Egelsbach, Mainstraße 15 
16. Monika Eichhorn, Dieburger Straße 15 
19. Jutta Bläsche, Lerchgasse 37 
19. Klaus Dieter Jaxt, Wilhelmstraße 32 
22. Helmuth Herth, Wilh.-Leuschner-Platz 1 

Eheschließungen : 
6. Rudolf Hofbauer mit Ursula Adolph, 

Frankfurter Straße 2 
6. Walter Brandt mit Marie-Luise Rodner, 

Gartenstraße 16 
13. Rudi Schmidt mit Margot Traut, 

Wingertstraße 3 
13. Paul Schmidt mit Luise Stauber, 

Odenwaldstraße 25 
13. Walter Schäfer mit Else Lauer, 

Leukertsweg 60 
13. Wilhelm Werner mit Maria Milla, 

Lerchgasse 10 
20. Alberf bernhardt mit Ella Köllner, 

F.litiinstraße 42 
Wolfg. Hamburger mit Edeltraud Sonar, 
Karl-Mar.\-Straße 3 

20. Herbert Jung mit Anna Nowika, 
Lerchgasse 8 

20. Heinz Rühl mit Margarete Enge, 
Egelsbacher Straße 24 

20. Günter Trippel mit Hannelore Herfh, 
Uhlandstraßc 2 

20. Friedr. Burkhardt mit Edeltraud Maneth, 
Fabrikstraße 18 

27. Horst Rohde mit Herta Flaum, 
Leukertsweg 72 

27. Friedrich Fritz mit Rotraut Lang, 
Ernst-Thälmann-Straße 108 

27. Franz Pischulti mit Magdalene Boos, 
Karl-Liebknecht-Straße 20 

27. Georg Sehring mit Elisabeth Reitz, 
Bahnstraße 50 

27. Johann Beetz mit Margarete Lenhardt, 
Schafgasse 27 

27. Helmut Winter mit Anni Werner, 
Friedrich-Ebert-Straße 17 

27. Hans Schäfer mit Edith Zielasko, 
Gartenstraße 32 

27. Paul Roch mit Lydia Bischke, 
Karl-Marx-Straße 19 

27. Günter Dietz mit Inge Knecht, 
Gartenstraße 22 

27. Dieter Traser mit Margarete Block, 
Heinrichstraße 28 

31. Heinrich Will mit Elisabeth, geb. Schmitz, 
Am Steinberg 60 

31. Hans Dütsch mit Waltraud Delp , 
Darmstädter Straße 25 

Sterbefälle: 
1. Htlfhrieh Dommermuth, Fr.-Ebert-Str. 60 
2. Johannes Röhrig, Langestraße 34 
3. Katharina Frank, geb. Kolb, Wallstr. 41 

13. Anna Dietz, geb. Schlapp, 
Wolfsgartenstraße 35 

14. Susanna Stoll, geb. Röhrig, 
Rudolf-Breitscheid-Straße 12 

20. Lina Baldner, geb. Berchelmann, 
Bahnstraße 44 

23. Louis Winter, Südl. Ringstraße 27 
23. Valentin Herth, Karlstraße 4 
24. Rosine Gremm, geb. Glaiter, 

Friedrich-Ebert-Straße 8 
30. August Meier, Wiesenstraße 12 

Adenauer von Bulganin in Moskau begrüßt 
Ehrenkompanie prSsentierte — Das DeutschUndlled wurde gespielt 

Bundeskanzler Adenauer ist am Donnerstag 
um 15 Uhr MEZ in Moskau eingetroffen. Er 
wurde unter feierlichem Zeremoniell von der 
sowjetischen Regierungsprominenz, Minister- 
präsident Bulganin, dem- stellvertretenden 
Minislerpräs'identen, Perwuchin, Außenmini- 
ster Molotow und anderen hohen Persönlich- 
keiten begrüßt. 

Bulganin stellte den Bundeskanzler dem 
Doyen des Moskauer Diplomatischen Korps, 
dem schwedischen Botschafter Rolf S o h 1 -1 
man, und den Botschaftern der drei West- 
mächte vor, die neben zahlreichen anderen 
Diplomaten und hohen sowjetischen Funktio- 
nären zum Empfang Dr. Adenauers erschienen 
waren. 

Dann führte Bulganin den Kanzler zu den 
auf der Rollbahn aufgebauten Mikrophonen, 
vor denen er, an der Seite Bulganins stehend, 
folgende kurze Begrüßungsansprache hielt: 

„Ich danke Ihnen, Herr Ministerpräsident, 
für den sehr freundlichen Empfang, den Sie 
mir und der Delegation bereitet haben. Ich 
hoffe sehr, daß dieser erste KontaJtt, den wir 
durch unsere Anwesenheit in Moskau aufneh- 
men, die Herstellung normaler guter Bezie- 
hungen zwischen Deutschland und der So- 
wjetunion einleitet. Ich bin fest davon über- 
zeugt. daß die Völker der Sowjetunion und 

das deutsche Volk großen Nutzen aus einer 
friedlichen Zusammenarbeit ziehen können 
und daß die Erhaltung und die Festigung von 
Wohlfahrt und Sicherheit in Europa und in 
der Welt in hohem Maße von der Normalisie- 
rung unserer Beziehungen zueinander abhän- 
gen. Wir wollen unsere Arbeit und unsere 
Besprechungen hier in Moskau ganz in den 
Dienst des Friedens stellen." 

Die Ankunft des Bundeskanzlers in Moskau 
wurde vom sowjetischen Rundfunk, der sein 
Programm unterbrach, als Sondermeldung ge- 
bracht. Radio Mos'kau übertrug die Begrü- 
ßungsansprache Adenauers erst im Original, 
unmittelbar darauf die russische Übersetzung. 

40 Minuten vor dem Bundeskanzler war 
Außenminister von Brentano in dem ersten 
der beiden deutschen Sonderflugzeuge in Mos- 
kau eingetroffen. Seine Maschine war das 
erste deutsche Flugzeug, das seit über 14 Jah- 
ren wieder in Moskau landete. Die letzte 
deutsche Maschine, eine Ju 52 der Lufthansa, 
war Anfang Juni 1941 auf einem der Mos- 
kauer Flughäfen niedergegangen. Brentano 
wurde von Außenminister Molotow und dem 
größten Teil des Moskauer diplomatischen 
Korps unter seinem Doyen, dem schwedischen 
Botschafter Sohlman, begrüßt. Molotow führte 
Brentano in ein abgesondertes Zimmer in der 
Empfangshalle des Flughafens, wo sie zu- 
sammen auf die Ankur 't Dr. Adenauers war- 
teten. 

Beim Wegfall der Renten 
In einem Erlaß des zuständigen Bundes- 

ministers ist festgestellt worden, daß Voraus- 
setzung für den Bezug eines Ruhegeldes von 
der Versorgungsanstalt des Bundes und der 
Länder ist, daß den Berechtigten die Leistun- 
gen der gesetzlichen Rentenversicherung zu- 
erkannt worden sind. 

Sobald ihnen die Invalidenrente, das Ruhe- 
geld aus der Antestelltenversicherung oder 
die Knappschaftsrente entzogen wird, ent- 
fällt im allgemeinen auch die Voraussetzung 
für den Bezug des Ruhegeldes von der Ver- 
sorgungsanstalt des Bundes und der Länder. 
Der Zahlungsempfänger darf die VBL-Rente 
nicht mehr abheben und ist verpflichtet, die 
Versorgungsanstalt vom Wegfall der Rente 
in Kenntnis zu setzen. 

Zollfreiheit für Kaffee- und Tee-Einfuhr ge- 
stoppt. Wegen mißbräuchlicher Ausnutzung 
der Vergünstigungen der zollfreien Einfuhr 
von Kaffee und Tee im internationalen Reise- 
verkehr hat das Bundesfinanzministerium an- 
geordnet, daß ab 1. November 1955 nur noch 
solche Reisende Kaffee und Tee zollfrei in die 
Bundesrepublik einführen dürfen, die diese 
Genußmittel während ihrer Reise aufbrau- 
chen. Aus dem Ausland zurückkommende 
Deutsche können aber ohne Rücksicht darauf 
250 Gramm Kaffee und 50 Gramm Tee im 
Monat zolltrel einführen. — Seitens der Oppo- 
sition wurde diese Maßnahme als grotesk be- 
zeichnet zu einem Zeitpunkt, an dem der 
Bundeswirtschaftsminister ein Jedermann- 
Einfuhrprogramm propagiere. 

Nestor der hessischen Lehrerschaft gestor- 
ben. Der Nestor der hessischen Lehrerschaft, 
Lehrer i. R. Andreas Jann, ist im 92. Lebens- 
jahr in Gießen gestorben. Lehrer Jann war 
ein geborener Rheinhesse und stammte aus 

Lörzweiler. Er war Lehrer in Lorsch bei 
Bensheim, sowie in Astheim und Bausch- 
heim im Kreis Groß-Gerau. Später war er 
lange Jahre in Mainz an den Volksschulen. 

Eine Handvoll Bauern- und Wetterregeln 
für September 

Septemberwetter warm und klar, verheißt 
ein gutes nächstes Jahr. - Gewitter im Sep- 
tember,. sind Vorboten von viel Sturm und 
Wind. - Donnert's im September noch, liegt 
der Schnee um Weihnacht hoch. - Am Sep- 
temberregen ist den Saaten viel gelegen. - 
Septemberwärme dann und wann, zeigt einen 
harten Winter an. - Was Juli und August im 
Weine nicht vermocht, das wird im Septem- 
ber gar gekocht. - Fällt das Laub zu bald, 
wird der Herbst nicht alt. - Ein Herbst, der 
warm und klar, ist gut fürs nächste Jahr. - 
Einer Traub' und einer Geiß', — wirds im 
September nicht zu leicht zu heiß. - Viel 
Nebel im Herbst, viel Schnee im Winter. - 
1. September: Die Witterung an Ägiditag, 
bleibt meist den ganzen Monat, denn Ägidi 

Triab«nzucktr 
naturrein, in Stücken 

250 gr nur DM 0.45 
Facbdrogerie Enste 

Langen 
Lutherplatz u. Bahristr. 

In allen Lebenslagen 
mehr leisten mit De- 
mo s a n a - Vitamin - 
Traubenzucker, er 
wirkt schnell. Für 
50 Pfg. in Apotheken 

■ und Drogerien. 

Baby richtig »trockenlegen«! 
Dem „Trodkenlegen" der Babys widmen 
die Mütter besondere Sorgfalt. 
Als fortsdirittlidies Mittel gilt 
Aktiv-Puder: verblüffend 
auitrodcnend und wundheilend, 
hilft er ertahrungsgemäB Wund- 
sein verhüten! 

Klofterfrau 

Klur ist. wer inserlertl 
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Nähmaschinen 
Das Neueste: Die Zick-Zack-ADtomatic. 
Unverbindl. Vorführung. Gebrauchte 

Maschinen vorrätig. Teilzahlung. 
SCHXFER Offenthal am Bahnhof 

Das führende Spezialgeschäft i-Landkr. 
iniuiuuiiiumiuiiiiiniiiiiiiiiiiiiiHinuiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuuiiiiiiiiiiiiiiiiii^ 

Angenehme Neben-Beschäftigung 
auch für Frauen, durch Gemeinschafts- 
Bestellungen. KE:rt, Freudenstadt A 169 

GEORG BECKER & CO. 
REISEBDRO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Sonntag, den 11. September 1955 
Tagesfahrt in den Taunus. Fahr- 
preis DM 5,- 

Mittwodi, den 14. September 1955 
Kaffeefahrt nadi Klingenberg. 
Fahrpreis DM 3,50 
Kaffeefahrt zum Rettershof. 
Fahrpreis DM 3,50 

Nähere Auskunft und Karten im Vor- 
. verkauf erhalten Sie in unseren 
Buchungastellen: Egelsbadi: Papierhaus 
Noll; Langen: K. Gunsdimann, Lutherpl. 
u. Politzer, Bahnatraße 112 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Anna Gray 
geb. ZoUitsch 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die trostreichen Worte am 
Grabe, der Firma H. Seitz und Belegschaft, .der Paten- 
familie, Stampfer u. Hoffmann, dem BvD, den Landsleuten 
von Langen und Mühlheim und der Landsmannschaft für 
die 

In tiefer Trauer 
Josef Gray 
und alle Angehörigen 

Langen, September 1956 
Sehretstraße 10 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlidier Teilnahme während der 
Krankheit und bei dem Heimgang meiner lieben Frau, un- 
serer guten Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Sdiwester, 
Sdiwägerin, Cousine, Tante und Patin 

Frau Anna Barbara Becker 
geb. Jäckel 

sagen wir allen nur auf diesem Wege innigsten und herz- 
lichsten Dank. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Lauber 
für die trostreichen Worte am Grabe u. den Schulkameradinnen 
tuid -kameraden lUr die Kranzniederlegung, außerdem für 
alle sonstigen Blumenspenden. Dank auch allen, die ihr das 
letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 
Jakob Ph. Bedcer II. und Angehörige 

Langen, Fabrikstraße 14 

hält sein Wetter vier Wochen fest. - Ist zu 
Ägid heller Tag, Ich dir einen schönen Herbst 
ansag. - 8. September: An Maria Geburt flle- 
gen die Schwalben furt. - 29. September: 
Sankt Michael steckt das Licht an, Maria 
Verkündung löscht es wieder aus. - Michael 
mit Nord und Ost, deutet auf einen starken 
Frost. - Michaelswein - Herrenwein; Gallus, 
wein - Bauernwein. 

ifüeCng^äJitnei 
IM MONAT SEPTEMBER 

Was darf nicht versäumt werden und 
woran muß jeder Gartenfreund denken? 

Der September gilt als der eigentliche Ernte- 
monat; doch Dauergemüse wie Winterkcrfil 
Sellerie, Porree, Spätmöhren usw. ist noch in 
der Entwicklung und muß daher möglichst 
lange auf den Beeten bleiben. Gerade in den 
langen Herbstnächten mit ihrem milden 
Klima wachsen die Feldfrüchte noch be- 
trächtlich, mehr als der Gartenfreund ge- 
meinhin annimmt; viel Feuchtigkeit und 
mäßige Nährstoffzuführung sind aber erfor- 
derlich. Ist das Dauergemüse richtig ausge- 
reift, so hält es sieh im Winterquartier besser 
und länger. — Die Jagd auf Kohl.schädlinge 
ist in dieser Jahreszeit am erfolgreichsten. 

Herbstkohl wird jetzt geerntet; lassen wir 
ihn zu lange uuf den Beeten, so platzen die 
Köpfe häufig nach viel Regen. Das Platzen 
ist ein untrügliches Zeichen der Uberreife, 
wir nehmen solche Köpfe sofort heraus', 
schneiden oder hobeln sie klein und verar- 
beiten sie zu Sauerkraut. 

Die ersten Winterkartoffeln können wir be- 
reits ernten. Unbedingt sollten wir geerntete 
Kartoffeln, bevor sie ins Winterlager kom- 
men, zum Trocknen ausbreiten und alle fau- 
len verbrennen. 

Alles, was an gesunden Gartenabfällen an- 
fällt, bringen wir auf den Komposthaufen. 
Bohnen- und Erbsenstroh empfiehlt sich nicht 
unterzugraben. Auch Kartoffelkraut wird 
besser kompostiert als verbrannt. Kranke 
Kohlstrünke sind zu verbrennen. 

Die freigewordenen Beete können noch ein- 
mal bebaut werden. Wo genügend Ausdauer 
für die Gartenarbeit vorhanden ist, werden 
im Laufe des Septembers Schalotten, Knob- 
lauch, Winter- und Perlzwiebeln gelegt. Win- 
terkopfsalat wird in fladie Gräben, die von 
Ost nach West verlaufen und leicht zuge- 
deckt werden können, im üblichen Abstand 
gepflanzt. Die letzten Aussaaten werden jetzt 
noch vorgenommen, so Petersilie und Mohr- 
rüben, Spinat, Wintersalat, Feldsalat, 
Schwarzwurzeln und Teltower Rüben. Für 
den Winterspinat empfehlen wir die Sorte 
„Matador"; am günstigsten sind Beete im 
Schutz der Bäume. Will man noch im Früh- 
jahr ernten, so säe man nicht vor Ende Sep- 
tember. HWH 

j^WChltthC TLdc^'cAhx. 

EvaageHscIn KlrckMgtmlwIt Laifti 
Sonntag, 11. September (14. nach Trinitatis) 

8.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
10 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfr. Lauber) 
(Predigttext: Lukas 17, 11-19; 
Lieder; 186 — 229 — 228) 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Wollarten) 
(Pfr. Schäfer) 

.11.15 Uhr: Kindergottesdienst im Ge- 
meindehaus 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. der Stadt* 
kirche 

20.00 Uhr Gemeindehaus: 
Vortrag Zelt-Evangelist Heider 

Dienstag, 13. Sept., Gemeindehaus: 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauen werk 

Mittwoch, 14. Sept., 20 Uhr, Gemeindehaus: 
Männerkreis 

Donnerstag, 15. Sept., 20 Uhr, Gemeindehaus; 
Bibelstunde 

Freitag, 16. Sept., 20 Uhr, Gemeindehaus: 
Kirchenchor 

Samstag, 17. Sept., 20 Uhr, Gemeindehaus: 
Tonfilm „Unter dem Kreuz des Südens" 

Ev. Stadtmimlon 
Sonntag, 11. 9., nachmittags keine Bibelstunde, 
dagegen abends 20 Uhr im Gemeindehaus 
Vortrag des Evangelisten Erich Heider. 
Dienstag fällt aus 

NeoopostollKhe Kirche Longen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesuCbristl d. Heiligen d. Letzten Toga 
BlrkenstraBe 34 

Sonntag, 10 Uhr; Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

2tletl^0Mi<citflemefn6s <eo. 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 11. 9.: 
Dr. Sallwey, Rheinstr. 42, Tel. 672 

Apotheken-Dienat in Langen 
mit Nachtdiei-st-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (10.—16.9.) 
Rosen - Apotheke, Bahn-K.-IVIarx-Str. 

Stadt-Bfloherel, Heegweg 
BQcher-Ausgabe; 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Amtliche Bekanntmachungen 

Arn Mittwoch, dem 14. September 1955, von 
0 13 Uhr, ist im Rathaus — Zimmer 11 — 
»ine Sprechstunde des Überwachungsbeam- 
ten der Bundesversicherungsanstalt für An- 
^^Das'^Büro der Überwachungs- und Aus- 
umitsstelle der Bundesversicherungsanstalt 
für Angestellte befindet sich ab 1. 9. 1955 in 
Frankfurt a. M., Guiolettstraße 6, IV. Stock- 
«,erk, Zimmer 503. 

Sprechstunden sind dienstags, donnerstags 
und freitags von 8—14 Uhr. 

Zur Durchführung von statistischen Er- 
hebungen werden Hilfskräfte gegen entspre- 
chende Vergütung gesucht. _ , 

Interessenten wollen sich bis Montag, den 
12. 9. 1955, auf dem Rathaus, Zimmer 6, 
melden. 
T anßcn, den 8. September 1955 

Der Magistrat: Kömpel, Stadtrat 

Betr.: Müllabfuhr 
In der Woche vom 12.—17. September 1955 

wird im normalen Plan des Müllwagens zu- 
sätzlich ein Lastkraftwagen fahren, der ohne 
besondere Kosten auch sperrige Güter mit- 
nimmt. Auch neben den Mülleimern stehende 
sonstige Gefäße werden in dieser Woche aus- 
nahmsweise mitentleert. Bei Beistellung zu- 
sätzlicher Gefäße Ist deutlich zu kennzeich- 
nen, ob das gesamte Gefäß oder nur dessen 
Inhalt abgefahren werden soll, da für irrtüm- 
lich mitgenommene Gefäße kein Ersatz ge- 
leistet werden kann. — Bauschutt wird nicht 
abgefahren. 
Langen, den 9. 9. 1955 

Stadtwerke Langen in Hessen 

Schweißer-Anlernling 
Metalldrllcker-Lehrllng 

Hilfsarbeiter 
sucht 

Sussner, Neu-Isenburg, Wiesenstr. 12 

Es werden nodi 

einige Frauen 
eingestellt 

«PETER HORN, Glasbearbeitungswerk 
Hügelstraße 12 

Kaufmännischer Lehrling 

sowie Bürokräfte 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

. iiofs»n8«yar, Jteu-lstQbnrg... 
Bahnhofstraße 26. Telefon 8720 

Hiiffsarbeiterin 

für leidite Arbeit, ledig, berufsscfaulfrei, 
zum sofortigen Antritt gesudit. 

KARL GRONEMEYER - LANGEN 
Etikettenfabrikation - Lutherstraße 69 

Fachmann 

für Blechverarbeitung 
gesucht. Bewerbungen mit aus- 
führlidien Unterlagen über bis- 
herige Tätigkeit erbeten an 

F. u. W. Bender, Langen, Gartenstr. 31 
Elektrotechn. und feinmechan. Geräte 

KOMBI-WAGEN 

Opel Olympia, Baujahr 1953 
zu verkaufen. 

Sprendlingen, Liebkneohtstrafie 4 
Telefon 9512 

Jungen Elektro-Monteur 
sofort gesucht 

Karl Dammel, Mörfelden 
Bahnhofstraße 6—8 / Telefon 310 

Hessens, größter 

Gebrauditwagcnmarkt 

ca. 100 gebrauchte Wagen 
aller Marken günstig zu verkaufen 

Anzahlung: ab DM 300,— 
Finanzierung 

Besiditigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/M., Sdimlttstr. 47, Tel. 35944/46 

Freitag - Montag 
Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

EIN NEVBACH-FIIM PERCtOWA 

Eine ergreifende Handlung um eine einmalige Frau 
Jugendfrei 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Fuzzy, der Banditensclireck 
Sonntag, 14 Uhr, Jugendvorstellung 

Talefon 112 
Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 

Die attraktivste und lustigste Star- und Musikparade 
mit RUDOLF PRACK 

Eva-Ingeborg Scholz, Rudolf Platte, Nadja Tiller, Hubert 
von Meyerindk, Bully Buhlan 

Die attraktivste und lustigste Star- und Musikparade der 
letzten Jahre. 

Ein Film der besten Rhythmiker, der schönen Melodien, der 
heiteren Einfälle und der bezaubernden Frauen. 

Charmant u. spritzig mit viel Humor, Rhythmus u. Temperament 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

FORT Tl 

Padcende und realistische Szenen sprengen die Leinwand. 
Eine mitreißende Llebesgesdüdite Inmitten spannender Aben- 

teuer in leuchtenden Farben. 

gedeiAen fiervor- 
ra^md bei gleich- 
tnäßigem.skbi&n 
Getvicfiisansah 

mit 

üinr-Setiujfitt 
tUftrsktv 

SckUinuuifinuig 
ßirMeugeJrürme 

Factadrogerle Enste 
Langen 

Lutherplatz u. Bahnetr. 

Bdbywaagen 
leihweise zu haben 

Das Make-up für 
das Hoorl 

das tönende Sdiam- 
pon in der Tube 

(einf. Anwendung) 
DM 1,20 

Drogtri« Einte 
Langen 

Bahnstr. Lutherplatz 

Pelz-Müller 

Palmrorbtitng 
Mflloiftrtigiiag 

Egelsbadi 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 338 

Mopeds 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle | 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zei^ Ihnen 

Schnelderl 
Anna-./Dorotheenstr. 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575,— 

^Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

Kriegsversehrtenfahrt 1955 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiuniiiiiiiiiiiiiii^ 

Am Sonntag, dem 11. September ds. Js. wird, wie alljährlich, 
die diesjährige Kriegsversehrtenfahrt vom Langener Motor- 
Sport-Club durchgeführt. 
Die Fahrzeugbesitzer, die sich hierfür zur Verfügung gestellt 
haben, werden gebeten, sich zwischen 12.00 und 12.20 Uhr 
auf dem Taunusplatz aufzustellen, um dort ihre Fahrgist«t( 
einsteigen zu lassen. Daselbst werden die Streckenkarten und 
sonstige Papiere ausgehändigt. 
Etwas Blumenschmuck ist erwünscht. 

MSC LANGEN 
G ö r i c h , 2. Vorsitzender 

KommunlstiscriePartel DeutschilandB 
Ortsgruppe Ltmgen 

ItO für df« VctstaiHHanna 
Morgen Samstag, den 10. September 1955, »Frankfurter Hof« 
öffentl. Berichterstattung von Teilnehmern zum Fußball- 

Länderspiel 
SOWJETUNION — BUNDESREPUBLIK 

am 21. August 1955. Die Berichterstattung wird durch Licht- 
bilder von Moskau ergänrl 
Alle Einwohner, Sportler und Sportfreunde sind herzlich 
eingeladen. Eintritt frei! Beginn 20.15 Uhr. • u. 

Der Vorstand! " 

Haus für Pelz- 
und 

Lederbekleldong 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Schlank u. lebensfroh 
durch den Hamburger 

I Midiel, d. wohlscfamek- 
kende Hausgetränk. 

I Fördert d. Verdauting, 
reinigt das Blut, 

I erhöht die Spannloraft. 
I Gratisproben in den 

Fadidrogerien Enste 
Langen 

I Lutherplatz u. Bahnstr. 

Tag untl Nocht 

Ruf /84 , 

SZKOMtIVOlM 
bekannt für Qualität, bekannt große 

Auswahl, l>ekannt niedrige Preiset 

Küdien - Wohnsdiränlce 

Polster-Einzelmöbel 
mv. 

imumat 
n. I« VI, Ii— DM «rtittlll. b«l 

Fachdrog.: EINSTE, Lutherplatz a Bahnstr.lll 

I.:/- 

'••V-v 

^ _ ---i. 
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Velksciior ■ LitdMkrmz ■ 
18SB Ungea 

Heute 10.4S Uhr Im 
Vereinslokal Weingold 

SincBtande. 
Um vollzähliges un4 
pünktliches Erschei- 
nen wild gefbeten. 
Unser FamiUenausllug 
findet am Sonntag, d. 
11. Sept. statt. Abfahrt 
um 7 Uhr am Vereins- 
lokal. 

Der Vorstand 

(•.«.) 

Heute Abend 
Spielerversammlung 

bei Rettig für Aktive. 
Spiele am Sonntag; 
In Langen 
TV 1 b - N.-Ramstadt 

um 13.45 Uhr. 
TV 1 - R .iJdorf 

um 15.00 Uhr. 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

SMeidheM. 

10. September 1955 

Langen, HelnrIchstraOe 38 Dreieic enhaln, WaldstraD« 15 

Sport-nnd 
SfingirganelR' 
schaff 1889«. V 

'Langen 
Abt. Fufiball 
Heute, Freitag, den 9.9., 
um 21 Uhr 
SplelerversammlunE. 

Sonntag, den 11.9.1955 
1. und 2. Mannschaft In 
Qrfifenhausen. Abfahrt 
12.15 Uhr, Zimmerstr. 
Junioren - Weiß-Blau 
Ffm., um 11 Uhr hier, 
Jngend: 
Heute, Freitag, den 9.9. 
um 19.30 Uhr 
Jugendversammlung 

Samstag, den 10. 9., 
um 16 Uhr hier 
C 1 - Sprendlingen C1 
um 15 Uhr hier 
C 2 - Sprendlingen C 2 
Sonntag, den 11. 9., 
um 10 Uhr hier 
B 1 - Kickers B 4 
Abt Handball 
Heute, Freitag, den 9.9., 
um 19.30 Uhr 
Schfllerversamminng 

um 20.30 Uhr 
SpIelauasohaOsitiung 

um 20 xnir 
Spielervensanunlung. 

Samstag, den 10. 9. 55, 
Schüler um 15 Uhr in 
Egelsbacfa, Abfahrt um 
14.30Uhr am Gefängnis. 
Sonntag, den 11. 9. 59, 
um 9.30 Uhr 
Jugend - Sdmeppenh. 
um 13.45 Uhr 
2. Mannsch. - Egelsbach 
um 15 Uhr 
1. Mannsdi. - Kgelsbacfa 
Abt. Radfahrer 
Samstag, den 10. Sept., 
abends 21 Uhr, treffen 
sld» die Rad- u. Kraft- 
fahrer der SSG zur 
Meisterschaftsfeier 

bei Steeg. 
Der Obmann 

Freitag, den 9. Sept., 
um 20.30 Uhr 
Splelausschufisitzung! 

Im „Frankfurter Hof" 
anscblieQpnd 

Spielerrersammlnng 
Spiele am Sonntag: 
In Wixhausen 
1.Mannschaft 15.00 Uhr 
2. Mannsdiaft 13.15 Uhr 
Abfahrt mit Bus um 
12.30 Uhr ab „Frankf. 
Hof", Fahrpreis 1.- DM 
Freitag, den 9. Sept., 
um 19.30, Im Vereins- 
lokal„FrankfurterHof" 

Splelerversaaunlung 
Sam: tag, den 10. Sept., 
C3-SKGSpreiidUng. 
um 15 Uhr dort 
C 2 - Spvsg. Neu-Isen- 
burg C2,um ISUhr dort 
Sonntag, den 12. Sept., 
A 1 - Spv. Dreieichen- 
hain um 10.30 Uhr dort 

Boyernveriln 

LANGEN 
Sonntag, den 11. Sept., 
um 16 Uhr findet eine 
Monatsversammlung 

statt, wozu hiermit alle 
Mitfiieder i-iogeladen 
werd n. Die Versamm- 
lung (ladet aosnabrns- 
welse im Gasth. „Zum 
Rebstock''sta(t. PUnkU. 
und vollzähliges Er- 
■chi'iaen erwartet 

der Vorstand 

VerkoN 
i.Krl«gs-1. ZhrllbMcHd. 
StzlolTMfntr n. HIntirbl. 
Am Donnerstag, dem 
15. Sept., um 20.30 Uhr, 
Mitglied erversammlg^ 
im großen Saal des 
„Frankfurter Hof". 
Tagesordnun g: 

1. Was bringt die ge- 
planteSozialreform 
allenRentneriuJsw. 

(Ref. Landesverbands- 
gfsdiäftsstelle, Kamr. 
Brümmendorf, Ffm.) 

2. Bekanntmadiung. 
und Versdiiedenes. 

Es wird um pünktl. u. 
zahlreldies Ersdieinen 
gebeten. 

OWKOrtsgr.Langsn 
Am Sonntag, dem 11.9., 

Wanderung 
Treflfpunkt: 19.30 Uhr 
am Bahnübergang. 

Blumenkohl 

Endivien 

Gladiolen 
zu Terkanfen 

oartnerei Breidert 
FladisbadistraQe. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Sil- 
berhochzeit danken wir allen Ver- 
wandten, Bekannten und Nachbarn 
recht hendich. 

Georg Schroth u. Frau Emma 
geb. Lehr 

Langen, Emst-Thälmann-Straße 92 

Fabrikgebäude 
einschließlich Büro und Wohnung 
(zirka 350 qm) demnächst zu ver- 
mieten. Offerten unter Nr. 877. 

Bauarnndltilick 
ca. 1000 qm 

bes. Bahnhofsnähe und Linden baldigst 
gesucht. 

Offerten unter Nr. 873 a. d. Geschäftest. 

EII.TI 
Rhdtrfrai 

tagsüber, zum Ib. Sept. 
gesucht! Vorzustellen 
ab 17.30 Uhr. 
'laselbit zu verkaufen 

i I Dito - Danerbroidoftn 
f wtiBt Bittsftllt 

(Metall) 
1 KIndtrwagin 

mit Zubehör 
1 Herrenfahrrad 

(neu bereift) 
Friedr.-Ebert-Str. 51 

Einfamilienhaus 
zirka 5 Zimmer mit Küche und 
Bad zu mieten oder zu kaufen 
gesucht. 

Angeb. unter Nr. 889 a. d. Geschäftsst. 

Wir gestatten uns bekanntzugeben, daß wir die 

Cafe UT-Gaststatte 

übernommen haben und bitten um 
geneigten Zuspruch. Es wird unser 
Bestreben sein, in diesem schönen 
Lokal unseren Besuchern einen 
gemütlichen Aufenthalt zu bieten. 

Im Ausschank; 
GROSS-GERAUER UNION BIER 
Kalte Küche, gepflegte Getränke 

JULIUS MELLIN UND FRAU 

r 

JUNGE 
M Ä D C H E M 
bis 18 Jahre (auch 
berufsschulpfl.) für 
Hand - und 
Masdilnenarbeiten 
z. Anlernen gesucht 
HCH. BUCKOW 

Kleiderfabrik 
Frankfurt/M. 
Kaiserstr. 5 6 

Gsiandtt 
zu kaufen gesucht mit oder ohne Bau- 

lichkeiten (ca. 3000 qm) 
Angebote unter Nr. 875 a. d. G. 

Kpfel 
zu verkaufen. Pfd. 30Pf. 

Enzmann, 
Leukertsweg 60/10 

la kräftige 
ErdbMrpflanzen 

(Markenware), ältere 
tmd neuere Sorten lau- 
fend zu verkaufen. 

W. HELFMANN 
Baumwart 
Mühlstraße 30 

EinnocItkOrbiss» 
laufend zu haben. 

ITmbacb, 
Lutherstraße 65 
Birnen 

verkauft 
P. H. Helfmann 
Darmstädter Str. 30 
(Blndingsweg) 

Zwetschen 
zu verkaufen 

Wingertstraße 3 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e.V. 

SlniouLmq. 

Hiermit laden wir unsere Mitglieder und Interessenten zu 
der am Samstag, 10. September 1955, nachmittags 16 Uhr, 
in Erzhausen, Gasthaus „Zur Krone" (Friedrich Keller) unter 
Aufsicht des Herrn Notax Heussel stattfindenden 

15. öffentlichen Gewinnauslosung 

höflichst ein. 
An die nmd 9300 Teilnahmeberechtigten werden folgende 
Gewinne ausgeschüttet; 

. DM 1 Hauptgewinn  
12 Gewinne zu Je DM 100,— 
70 Gewinne zu Je DM 50,— 

200 Gewinne zn Je DM 20,— 
300 Gewinne zu Je DM 10,  

1295 Gewinne zu Je DM 5,— 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

500,— 
1200,— 
3 500,— 
4 000,— 
3 000,- 
6 476,— 

18T8 Gewinne zusammen DM 18 675,— 
Somit gewinnt auch diesmal wieder jeder 5. Teilnehmer. 
Um recht zahlreiche Beteiligung bittet 

DER VORSTAND 

Wir suchen für einen kaufm. Mit- 
arbeiter möbliertes 

Doppel bott-ZImmer 
möglichst mit Kochgelegenheit. 

Deutsche Schuhmaschlnen Co. 
Mörfelder Landstraße 53 

Wir fertigen an nocii iiiren MaRen 
mit den besten Zutaten: 

OöMtilmA DM 55,- 

DM 65,- 
aus Ihren imd unseren Stoffen 
mit Anprobe. 

L Deboy, Schneidermeister 
Nähere Auskunft: Thomas-Münzer-Str. 4 

Neu! 
Uniwersai- 
Reinigep 

für 
Badewannen, Becken 

usw. 
reinigt schonend, löst 

Wasserstein, ent- 
rostet und poliert 

Paket DM 1.- 

Fochdrogerle Enste 
Langen 

Lutherplatz Bahnstr. 

Lampen 
AHeisei 
Metoiie 

kauft und holt ab 
Ed. SchSfer 

Leukertsweg 60 
Telefon 710 

Nun auch in Langen die neue 

Sauna-Dauerwelle 
DAMEN- UND HERRENFRISEUR 

Herbert Meinunger 
Darmstädter Straße 11 

Oer 
„geselladiafisfähige " 

Transporter 

Der neue 

Repräsentative Wagenfronf. 
erhöhte Leistung. Der Wogen 
#0r Firma und Familie 

DM 6 300.- a.W. 

Aiutokoiui SjdMtk- 

Opelhändler - Telefon 453 

MOBEk 

> wie , 

Sie 

sie haben müssen!! 

Schlafzimmer 

Wohnzimmer 

Küchen 

Polstermöbel 

Einzelmöbel 

Kroftfalirer ; 
sofort gesucht. 

Offerten unter Nr. 879 
Aushilfsweise 

Stkrttfirin 
(stundenweise) für Arzt 
gesucht. Offert, unt. 878 
Perfekte 

HoasgeUifin 
bei gutem Lohn sofort 
gesucht. Möbl. Zimmer 
steht zur Verfügvmg 
(Vorzustellen bei Opt. 
Oeder, Bahnstraße 

Sudie für 4 Wochen 
2ur Aushilfe 
Frau oder MSddien 

für Haushalt. 
Cafe Treusdi, Langen 

Zwebchen 
zu verkaufen 

Schulmeyer, 
An der Hochspannung 

Zwetsclien 
zu verkaufen 

Wiesgäßchen 14 
Stari(s Ferkel 

zu verkaufen 
Bahn^traße 20 

Hoch trächtiges 
Rind 

zu verkaufen. 
Bäckerei Schiek, 
Dreieichenhain 

OftMeihauA 

SALLWEY 
Obergasse 21-23 

Wachsamer 
Scttfiferhmid 

abzugeben. 
Feldstraße 12 

Korb-Sportwogen 
zu verkaufen. Westend- 

straße 27 ptr. Mitte. 
Kinderwagen 

sehr gut erhalten preis- 
weit zu verkaufen 

H. Bedier 
Walter-Rietig-Str. 36 

Kiodersportwogen 
billig abzugeben. 

Dorotheenstr. 7 II. 
Guterhaltener 

Kinderspottwogen 
zu kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 882 a. d. G. 
Guterhaltener 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Sehretstraße 1 

OKW. Meisteriiasse 
gut erhalten, zu verk. 

Egelsbach, 
Ostendstraße 26 

WttliflilflDs Oder 
Bonpiotz 

zu kaufen gemidit 
Ofl. unt. Nr. 883 a. d. n 
9 zlnmr-WohnDM 

gegen hohen B. K 7 
gesucht 

Off, u. Nr. 891 a. d. p. 
3 Zimmer-Woiiniiiir 
gegen Lieferung und 
Herrichtung der ge. 
samten elektr. Anlage 
des betreff. Hauses eei 

Oft, u. Nr. 896 a. d. G 

S-Zimmerwoiinung 
mit Heizung zum 1. 
zu vermieten. Interessen- 
ten melden sich unter 
Nr. 876. 
Suche 

2 Zimmer 
und Küche, Neu- oder 
Altbau, b 3000-4000 DM 
Baukostenzuschuß. 
Offerten unter Nr. 874 
Rulliges älteres Ehepaar 
oline Anhang sucht 

Zimmer 
m. Küche. Mietvorausz. 
Offerten unter Nr. 872 
an die Geschäftsstelle 
Größere 

Wolinung 
mit 1—2 Gewerl)eräumen 
l)ald gesucht. Offerten 
unter Nr. 880. 

3-Zlmmerwobnung 
(inkl. Küche und Bad) 
baldigst zu mieten ge- 
sucht. Baukostenzu- 
schuß od. Mietvoraus- 
zahlung wird geleistet. 
Offerten unt. Nr. B66 
an die Geschäftsstelle 
Junges Mäddien sucht 
ab sofort freundlidies 
möbliertes Zimmer 

in Bahnhofsnähe 
Off.u. Nr. 888 a. d. G. 

MSbilertes Zimmer 
oder ein bis zwei Zim- 
mer - Wohnung sofort 
oder bis zum 1. 10 1959 
von j ungem ver h. Mann 
in festem Arbeitsver- 
hältnis gesucht 

Ofl. u. Nr. 887 a. d. G. 
Sudi e 

Ackergrundstock 
für Gartenanlage ge- 
eignet, (Steinlierg oder 
Umgebung) zu kaufen. 
Qg. unt. rrr. 890 a. d. o. 

Garten 
oder Feld bis 400 qm in 
d. Nähe zu pachten ges. 

Im Birkenwäldchen 19 

Mrage 
(Nähe Lutherolat^) per 
sofort zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 881 a. d. G. 

Motor 
220/380 V, 0,9 kW, zu 
verkaufen. 
  Schafgasse 26, I. 

Gasheiznng 
4 Ripp, mit Zubehör für 
100,- bar zu verkaufen. 

Leukertsweg 5 
KOcbenbOfett 

billig zu verkaufen 
Fahrgasse 6 

Gebrauchter 
Hondstrickopparfli 
zu kaufen gesucht. 

Offerten unter Nr. 871 
Klavier 

guter Klang, preis- 
günstig (evtl. Raten- 
zahlung ) zu verkaufen 

Näheres 
Gutenbergstraße 6 

2 teil. SpBlsteln 
weiß emailliert, 

Zlmmerfiillofen, 
beides gut erhalten, 
zu verkaufen. 

Friedrich-Ebert-S traße 59 
Grauer 

Domen-Sioffmantel 
tall., Gr. 44, z. verkauf. 

El. Wagner, 
Mörfelder Landstr. 33 
Anzuseh. nach 18 Uhr 

Guterhaltener, trans- 
portabler 

Kachelofen 
zu verkaufen. 

UCHE 
Ind.-Klappstflhicben 

Off. unt Nr. 884 a. d. G. 
WelBer Herd 
zu verkaufen. 

Neckarstraße 2 
Kombinierter 

Eicbenschrank 
180 breit und groß 

Uberseekolfer 
zu verkaufen. 
Nördl. Ringstraße 27 p. 

ü^n^cncrZatuni 
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Rubel für Tito 
Dr. Karl Megerle 

Jugoslawien gleicht nicht jenem philosophi- 
schen Esel, der zwischen zwei Heubündeln 
verhungerte, weil er sich nicht entschließen 
Iconnte, von welchem er fressen sollte. Der 
jugoslawische Esel frißt munter von beiden. 
In Belgrad war man während des Juni-Be- 
suchs der Russen übereingekommen, die not- 
wendigen Maßnahmen für eine wirtschaft- 
liche Zusammenarbeit vorzubereiten. Jetzt ist 
es soweit. Die Jugoslawen haben in Moskau 
ihre Wirtschaftsverhandlungen erfolgreich be- 
endet. 

Die Ergebnisse: 1. Der Warenaustausch 
wird in drei Jahren von 40 auf 70 Millionen 
Dollar jährlich gesteigert. Die Warenliste ist 
interessant. Rußland liefert Kokskohle, Erd- 
öl und Erdölprodukte und Baumwolle. Also 
kein Getreide, keine Lebensmittel, die Jugo- 
slawien dringend braucht. Jugoslawien lie- 
fert: Tabak, Hanf, Blei und Bauxit. Das heißt, 
es liefert strategische Rohstoffe und durch- 
bricht damit zum erstenmal das freiwillig 
übernommene westliche Embargo. 

2. Rußland gibt Jugoslawien eine Anleihe 
in Gold oder Devisen von 31 Millionen Dol- 
lar auf zehn Jahre zu zwei Prozent. Das wird 
die knappe Devisenlage der Jugoslawen, die 
vor kurzfristigen Auslandsschulden von rund 
280 Mill. Dollar stehen und eine wachsend 
negative Handels- und Zahlungsbilanz haben, 
etwas erleichtern. 

3. Rußland räumt Jugoslawien einen Wa- 
renkredit von 54 Millionen Dollar auf drei 
Jahre ein, um den Import aus Rußland zu be- 
leben. 

4. Jugoslawien wird weitere, noch nicht ge- 
nannte Kredite bekommen, um mit Rußlands 
Hilfe gewisse industrielle Unternehmen auf 
die Beine zu stellen; darunter ein Kraftwerk,' 

chemisches Werk 
5. Jugoslawien und Rußland werden die 

Frage einer Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der friedlichen Atomenergie studieren. Das 
heißt wohl, Rußland ist gesonnen, Jugosla- 
wien in den Kreis der von ihm belieferten 
Atom-Satelliten einzubezlehen und es damit 
von ihm abhängig zu machen. Deshalb hier 
noch eine gewisse Belgrader Zurückhaltung. 

6. Ein Abkommen über technische Zusam- 
menarbeit, gespeist aus einem gemeinsamen 
Fonds, soll geschlossen werden. 

Rußland ist also nun wieder wichtiger 
Handelspartner, wird eine Art Bankier für 
Jugoslawien, stellt technische und finanzielle 
Hilfe für die weitere jugoslawische Entwick- 
lung und sucht Belgrad in seinen atomaren 
Kreis einzubezlehen. Man darf annehmen, 
daß die Satelliten bald in diese wirtschaft- 
liche Linie gegenüber Jugoslawien einschwen- 
ken werden. 

Im Vergleich zu der Wirtschaftshilfe, die 
Jugoslawien vom Westen, vor allem von den 
Vereinigten Staaten erhält, sind die russi- 
schen Leistungen noch gering. Allein im ab- 
gelaufenen Hilfejahr haben sich die amerika- 
nischen Leistungen an Jugoslawien auf über 
400 Millionen Dollar belaufen. Amerika hat 
nicht nur geliehen, sondern auch großzügig 
geschenkt; ohne seinen Weizen hätte Jugo- 
slawien hungern müssen. Denn immer noch 
reicht die Ernte einer durch Kollektivierungs- 
experimente geschwächten Landwirtschaft 
nicht aus. Brot, Mehl, Tabak wurden teurer, 
Fett und Fleisch wurden entrationiert, d. h. 
noch teurer. 

Immerhin spielt der Rubel wieder eine 
wachsende Rolle. Denn zu den hier aufpe- 
zählten Millionen kommen noch 90 Millionen 
Dollar Schulden aus der Zeit von 1948, die 
Rußland zugunsten Belgrads gestrichen hat, 
so daß alles in allem doch etwa 220 Mill. Dol- 
lar herauskommen. Freilich ist Titos Gegen- 
rechnung aus der Spannungszeit von 1948 bis 
1955 an den gesamten Sowjetbereich für er- 
littene Handels- und Wirtschaftsscliäden bei- 
nahe 450 Millionen hoch, so daß Rußland ei- 
gentlich nur eine Wiedergutmachung leistet. 

Trotzdem wird man im Westen die neuen 
^schäftsbeziehungen sorgfältig beobachten. 
Es scheint z. B., daß Tito ein russisches An- 
gebot erhalten hat, in .lugöslawien den russi- 
schen Düsenjäger MIG nachzubauen. Das 
Wäre ein Politikum erster Ordnung. Washing- 
ton hat darauf bereits mit Überprüfung der 
Wirtschafts- und Militärhilfe gewinkt. Nun 
haben sich die Diplomaten der Sache diskret 
angenommen und rnan wird einstweilen nichts 
öavon hören. 

Im Frühjahr aber geht Tito nach Moskau, 
jem Hofideologe, Welyko Wlahowitsch. hat 
«en Plan einer 5. Internationale lanciert, die 
«le Nuancen des Sozialismus, also auch die 
J'Ozialdemokraten des Westens umfassen und 
'rei von jeder Hegemonie sein soll. Hier wird 
größeres gespielt. Fragt sich nur, ob ohne 
aer mit Moskaus Wissen. Einstweilen ist 

'ito entschlossen, die westlichen und östlichen 
«vuhe gleichzeitig zu melken, auch wenn die 

estlichen mehr und fettere Milch geben. 

Die Moskau-Konferenz 
Schon Grundsatzerklärungen Adenauers und Bulganins brachten tiefgehende Meinungs- 

verschiedenheiten milk 
Die Moskauer Verhandlungen über die Auf- 
nahme normaler diplomatischer Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und der deutschen 
Bundesrepublik sind durch die*» einleitenden 
Grundsatzerklärungen der beiden Regierungs- 
chefs, Bulganins und Adenauers, gleich zu Be- 
ginn schwer belastet worden. 

Während Bulganin gleich eingangs forderte, 
die notwendigen Maßnahmen über die Her- 
stellung der normalen Beziehungen zu be- 
sprechen, ließ Bundeskanzler Dr. Adenauer 
wissen, daß dies nur Sinn und Zweck habe, 
wenn zuvor die beiden entscheidenden Fra- 
gen in den Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern, die der Kriegsgefangenen und die 
der Wiedervereinigung, einer Lösung näher 
gebracht würden. 

Die Situation der heute zu Ende gehenden 
Konferenz war am Vortage noch stark durch 
diese grundsätzlichen Meinungsverschieden- 
heiten gekennzeichnet. Seitens der Sowjet- 
regierung war erklärt worden, sie unterhalte 
bereits gute Beziehungen zu einem Teil 
Deutschlands und ihr Wunsch sei es, solche 
auch zum anderen Teil 'Deutschlands herzu- 
stellen. Über die beiden vom Bundes:kanzler 
angeschnittenen Fragen könne sie aber nur 
mit gesamtdeutschen Vertretungen verhan- 
deln. Für den Bundeskanzler würde das be- 
deuten, einer Anerkennung der Sowjetzonen- 
regierung zuzustimmen, was er nach wie vor 
ablehnt, da sie nicht frei gewählt worden sei. 
Gäbe er in dieser Frage nach, wären viel- 
leicht für den Augenblick die Verhandlungen 
gerettet, stimmten die Russen wenigstens in 
der Kriegsgefangenenfrage zu, könnte es 
trotzdem zu der Herstellung der geplanten 
normalen Beziehimgen. kommen. Beides ist aoer Raum zu er^ften. 

Die Außenminister der beiden Staaten, 
Molotow und von Brentano, wurden beauf- 
tragt, nach Lösungen zu suchen. Sie dürften 
schwierig zu finden sein, weil bereits im 
Grundsätzlichen die Meinungen zu weit aus- 
einandergehen. 

Politische Beobachter wiesen jedoch dar- 
auf hin, daß die Sowjetregierung mit dieser 
westdeutschen Haltung habe rechnen müssen 
und daß sie nach der Genfer Viererkonferenz 
darauf bedacht sein müsse, den CJeist der Ver- 
ständigungsbereitschaft wach zu halten. Bei 
einem ergebnislosen Abbruch der Moskauer 
Verhandlungen würde die Ost-West-Situation 
wieder stark belastet werden, was nicht im 
Interesse der Sowjets liegen könne. 

Von neutraler Seite wird die Lage so ge- 
sehen, daß entweder die Zeit für normale 
westdeutsch-sowjetische Beziehungen noch 
nicht reif ist, es sei denn, von beiden Regie- 

rungen würden Zugeständnisse gemacht. Für 
die Bundesrepublik könnte diese nur in Rich- 
tung auf Fühlungnahme mit dem Sowjet- 
zonensystem zu finden sein, während für die 
Russen eine Reihe verschiedener Möglichkei- 
ten bestehen. Die „Frankfurter Allgemeine" 
beschäftigt sich in ihrem Leitartikel vom 
Montag mit diesem Problem, die sie „Reali- 
täten in Moskau" nennt. Herbert von Bloch 
erklärt darin, daß die Sowjetzonenregierung 
trotz manch anderer Aussichten seit den 
Pariser Verträgen zu einer Realität geworden 
sei. Er schreibt dann: „Nun kann man gewiß 
fragen, wie es um die Realität eines Staates 
bestellt ist, der so viel realer erst durch die 
Politik anderer Staaten werden konnte. Doch 
sind solche Ütjerlegungen höchstens von theo- 
retischem Reiz. Sie ändern nichts daran, daß 
nun Moskau sehr bereit ist, mit uns diplo- 
matische und andere Beziehungen aufzuneh- 
men. Jedoch über Kriegsgefangene und Ge- 
samtdeutschland will es nur noch mit uns 
sprechen, wenn auch „der andere Teil des 
deutschen Volkes" dabei ist. Was wir auch 
davon halten, wir werden urts in Zukunft 
aucli mit dieser Erkenntnis der Moskauer 
Reise auseinandersetzen müssen." 

Mit welchen Ergebnissen die Adenauer- 
Delegation auch morgen in Bonn wieder ein- 
treffen wird, erst die weiteren Konferenzen 
auf höciister Ebene werden unter Umständen 
Fortschritte in der Deutschlandfrage und da- 
mit in der Frage der europäischen Sicherheit 
bringen. 

Neue westlidie SIdierheitspiane 
Von den westlichen Regierungen einschließ- 

iiui i3onn werden g^enwärtig zahlreiche 
Entwürfe für einen europäischen Sicherheits- 
vertrag geprüft, der der Sowjetunion Garan- 
tien gegen ein mit dem Westen verbündetes 
wiedervereinigtes Deutschland bieten soll. 

Aus diplomatischen Kreisen in London wird 
hierzu bekannt, daß einer der Pläne, die die 
amerikanische Regierung durch ihren Staats- 
sekretär Merchant in London, Paris und Bonn 
unterbreitet haben soll, acht westliche und 
sechs östliche Unterzeichnerstaaten, ohne die 
Bundesrepublik vorsieht. Ein anderer Plan 
sieht ein Sicherheitssystem unter Einschluß 
Gesamtdeutschlands vor. 

Alle diese Erörterungen gründen sich auf 
der Überzeugung, daß die gegenwärtigen 
deutsch-sowjetischen Verhandlungen in Mos- 
kau keine Fortschritte in Richtung auf die 
deutsche Wiedervereinigung bringen können, 
die nur durch ausreichende Sicherheitsgaran- 
tien für die Sowjetunion möglich werden. 

Appell an Wirtschaft und Verbraucher 
Auch am Wochenende Lohn-Prels-GesprSche im Mittelpunkt — Minister Erhard fordert 

zur Rationalisierung auf 
Bundeswirtschaftsminister Erhard ver- 

sicherte am Wochenende auf der Kölner 
Hausrat- und Eisenwarenmesse, daß er die 
mit den Sozialpartnern und Verbänden be- 
gonnenen Verhandlungen über Preissenkun- 
gen und Lohnstop fortsetzen werde. 

Vor 125 Jahren 
am 13. September 1830 wurde die Dichterin 
.u Schriftstellerin Marie von Ebner-Eschen- 
bach (unser dpa-Bild) in Zdislawitz geboren. 

„Wir müssen wieder soweit kommen", 
sagte der Minister, „daß der Verbraucher nur 
preiswerte Waren kauft und der Produzent 
nur Preise verlaugt, die den Waren tatsäch 
lieh entsprechen". Erhard appellierte an die 
Verbraucher und die Wirtschaft, Disziplin zu 
wahren. Die Stabilität der Währung würde 
durch die Bundesregierung und die Bank 
deutscher Länder unter allen Umständen ge- 
währleistet werden. 

In Hannover forderte Bundeswirtschafts- 
minister Erhard am Sonntag bei der Eröff- 
nung der Ersten Deutschen Nationalen Werk- 
zeugmaschinen-Ausstellung die Industrie auf, 
durch Rationalisierungsmaßnahmen Preissen- 
kungen zu ermöglichen. Das würde eine bes- 
sere Lösung sein als Maßnahmen, die vom 
Staat ergriffen werden müßten, um die zu 
stark ansteigende Preisschraube zu bändigen. 

Der Vorsitzende des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes, Walter Freitag, sagte, die Ge- 
werkschaften wünschten dem Bundeswirt- 
schaftsminister bei seinen Bemühungen um 
Preissenkungen vollen Erfolg. In manchen Be- 
reichen könne aber auf eine Neuregelung 
der Löhne nicht verzichtet wei-den. Freitag 
warnte vor einem Zuviel an Kreditwirtschaft, 
durch die die Konjunktur nur nocii mehr er- 
hitzt werde. 

Bundesfinanzminister Schäffer appellierte 
auf einer CSU - Arbeitstagung auf Schloß 
Kirchheim in Schwaben an die Gewerkschaf- 
ten, ihre Lohnforderungen nicht zu über- 
spitzen. Die Unternehmer forderte Minister 
Schäöer auf, alles daranzusetzen, um Preis- 
steigerungen zu vermeiden. 

Die Uebersicht 

Bald keine Reisepässe mehr. Die Bundes- 
republik habe die Absicht, den Paßzwang für 
Angehörige der übrigen Mitgliedstaaten des 
Europarates aufzuheben und einfache Perso- 
nalausweise (Kennkarten) anzuerkennen. Dies 
teilte die deutsche Delegation auf der Sitzung 
des Unterausschusses des Europarates für die 
Erleichterung des Reiseverkehrs in Paris mit. 
Die Vertreter Belgiens, Italiens, Frankreichs, 
Luxemburgs und des Saarlandes erklärten 
daraufhin, daß sie unter gewissen Voraus- 
setzungen auf der Grundlage der Gegensei- 
tigkeit bereit seien, ebenso zu verfahren. 

Rotchina entläßt die letzten Amerikaner. 
Nach sechswöchigen Verhandlungen hat sich 
das kommunistische China bereiterklärt, die 
29 noch in China festgehaltenen Amerikaner 
innerhalb weniger Tage freizulassen. Die 
USA kündigten an, daß es den rund 5000 
chinesischen Studenten in Amerika freistehe, 
zurückzukehren. 

Exilpole nach Warschau zurückgekehrt. 
Der Ministerpräsident der polnischen Exil- 
regierung in London, Hugon Hanke, ist am 
Freitag nach 16 Jahren Aufenthalt Im Aus- 
land nach Polen zurückgekehrt. Er forderte 
von Warschau aus, seine im Ausland leben- 
den Landsleute auf, seinem Beispiel zu fol- 
gen. Er begründete seinen Entschluß mit der 
völligen Isolierung der Exilpolitiker und dem 
Fehlen jeder konstruktiven politischen Kon- 
zeption. 

Franzosen verließen Osterreich. Frankreich 
hat am Freitag als erste der vier Besatzungs- 
mächte seine letzte militärische Einheit aus 
Österreich abgezogen. Bundeskanzler Raab 
wurde mitgeteilt, daß der französische Re- 
servebestand an leichten Infanteriewaffen, 
leichten Handwaffen und Pistolen sowie Mu- 
nition und Handgranaten der österreiwii- 
schen Armee als Geschenk überlassen wurde. 

August Nahm 60 Jahre. Ein großer Förde- 
rer der Pferdezucht und der ländlichen Reit- 
und Fahrvereine, Landwirt August Nahm in 
Heubach i. O., beging am 12. September sei- 
nen 60. Geburtstag. Als ehemaliger Artille- 
rist war er 1924 Mitbegründer der Vereini- 
gung der ländlichen Reitervereine. Lange 
Jahre war er Reitlehrer imd Geschäftsführer 
des Reit- und Fahrvereins vorderer Oden- 
wald. Auf Hunderten von Turnieren war er 
als Starter und Richter tätig. 

Alpen-Neuschnee. Kaltlufteinbruch verur- 
sachte auf der Zugspitze ersten Neuschnee- 
Fall. Im Voralpengebiet haben die letzten 
warmen Tage zahlreiche Märzenveilchen zum 
Blühen gebracht. 

Größte Auktion Bayerns 
Am 6. 9. begann in Schloß Höhenried am 
Starnberger See die bisher größte Versteige- 
rung Bayerns nach dem Kriege. Über 3000 
Nummern umfaßt der Katalog. Unser dpa- 
Bild: Zwei Transportarbeiter tragen eine so- 
eben ersteigerte mittelalterliche Ritter- 

ausrüstung aus Schloß Höhenried heraus. 

40 Verletzte bei Busunglück. In der Nähe 
von Nürnberg geriet in der Nacht zum Sonn- 
tag auf regennasser Straße ein vollbesetzter 
Erlanger Reiseomnibus ins Schleudern und 
raste eine acht Meter tiefe Böschung hinab. 
Fünf der Insassen sind mit lebensgefährlichen 
Verletzungei> ins Krankenhaus eingeliefert 
worden, die restlichen 35 Insassen wurden 
leichter verletzt. 

Münchener Postamt Uberfallen. Am Sams- 
tagabend nach Dienstschluß überfielen zwei 
Maskierte — und Mann und eine Frau — 
das Münchener Postamt am Isartorplatz und 
raubten rund 65 000 DM. Die Täter entkamen 
unerkannt. Ein Postbote wurde niederge- 
schlagen. 
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^XSS\.MoncE'zß:LncL 
Langen, den 13. September 1955 

Ein bißchen Ehrgeiz muß sein 
Es gibt Menschen mit und Menschen ohne 

Ehrgeiz! Menschen ohne Ehrgeiz pflegen sich 
im Leben Iteine Ziele zu Stedten, Menschen 
mit Ehrgeiz Icann man gebrauchen! Dabei 
sei einschränkend vermerkt, daß auch E^ir- 
geiz mitunter auszuarten pflegt! Dann näm- 
lich, wenn der Mensch über seinen Ehrgeiz 
das persönliche „Ich" stellt. 

Einer guten, schönen Sache dienen, ist 
etwas Schönes! Nur muß man sich ihr ganz 
verschreiben, ohne Nebengedanken, ohne 
nach dem „Warum" und „Wieso" zu fragen. 

Ehrgeiz fördert nicht nur den Menschen, 
sondern auch die Sache, der eich der Mensch 
verschrieben hat. Und was gäbe es Schöneres, 
als, nach vollendetem Werk, die Genugtuung 
zu haben, daß man mitarbeiten durfte, das 
Werk zum Gelingen zu führen. 

Immer sollten wir danach streben, unserm 
Ehrgeiz die Zügel locker zu lassen. Wir selbst 
sind die Nutznießer. Und in unserm Herzen 
klingt eine Saite an, die uns das Bewußtsein 
innnerer Befriedigung gibt! 

Kommt es nicht hie und da einmal vor, daß 
wir uns frühmorgens schon mißmutig er- 
heben, daß uns alles quer zu gehen scheint, 
was wir auch anpacken? Wir sollten uns nur 
von^solchen Stimmungen — Launen heißt 
man^Sie landläufig — nicht unterkriegen las- 
seflf^it unserem Erwachen muß auch unser 
Ehrgeiz er\vachen, heute wieder so viel zu 
leisten, daß wir am Abend sagen können: 
„Das war wieder ein arbeitsreicher und 
schöner Tag! 

Wie arm sind doch die Menschen, die 
ihrem Leben keinen Inhalt zu geben ver- 
mögen. ^ 

* Wir gratulieren. Heute begeht Frau Ida 
Kaulfuß, Gutenbergstraße 26, ihren 82. Ge- 
burtstag. Frau Helene Jäckel, Teichstraße 2, 
wird heute 80 Jahre alt. Morgen kann Frau 
Anna Fäth, Friedrich-Ebert-Straße 72, auf 
die Vollendung ihres 83. Lebensjahres zurück- 
blicken, und Frau Katharina Boos, Wiesgäß- 
chen 5, wird 77 Jahre alt. Frau Katharina 
Leiser, Flachsbachstraße 22, begeht am Don- 
nerstag ihren 83. Geburtstag, Frau Marga- 
retha Uhrig, Bachgasse 9, wird am gleichen 
Tag 81 Jahre alt. Ihren 83. Geburtstag feiert 
am Donnerstag auch Frau Sofie Schwarz, geb. 
Bärenz. die früher hier in Langen lebte, jetzt 
aber bei ihrer Tochter in Darmstadt, Taunus- 
straße 38, wohnt. Wir wünschen den lieben 
alten Damen zu ihren Ehrentagen alles Gute, 
Ge^dheit und Wohlergehen! Möge das neue 
Lebensjahr in jeder Beziehung ein gutes sein! 

* Silbernes Arbeltsjubiläum feiert am Don- 
nerstag, 15. Sept., Frau Susi Jung, geb. Kai- 
ser, Zimmerstraße 2. An diesem Tage ist die 
Jubilarin 25 Jahre bei der Firma Adam Hill, 
Porzellan- und Haushaltswaren, Bahnstraße, 
beschäftigt. Wir gratulieren herzlich und 
wünschen viel Glück, Erfolg und Gesundheit 
für die Zukunft! 

■ * Kanal in der RIetigstraße. Im Zuge der 
Kanalisationsmaßnahmen im Stadtgebiet wird 
nun auch ein Teil der Walter-Rietig-Straße 
kanalisiert, daß danach diese so sehr befah- 
rene Straße hergestellt werden kann. Da- 
durch soll auch der Zubringerdienst nach 
dem neuen Baugebiet und zur Siedluns; ver- 
bessert werden. 

* Nächtlicher Randalierer kam in FoHzei- 
gewahrsam. In der Nacht zum Freitag ran- 
dalierte in einem Hause in der Schafgasse 
ein angetrunkener Mann und bedrohte eine 
Mitbewohnerin tätlich. Als er trotz Einschrei- 
tens der Polizei keine Ruhe .gab und weiter- 
hin-ranrialierte. wurde er in Gewahrsarn go- 
nommen. 

""■Motorrad gegen Fußgänger. Zu einem be- 
dauerlichen Unfall kam es in der Nacht zum 
Montag in der Darmstädter Straße in Höhe 
des Bindingsweges. Hier wollte ein älterer 
Mann aus der Friedhofstraße die Fahrbahn 
üblrPchreiten, als er im gleichen Augenblick 
von einem Motorrad aus Egelsbach erfaßt und 
zu Boden geschleudert wurde. Auch der Mo- 
torradfahrer stürzte. Beide Personen zogen 
sich schwere Verletzungen zu und mußten 
ins hiesige Kreiskrankenhaus überführt 
werden. 

* Zusammenstoß. Ein leiciiter Zusammen- 
stoß zwischen zwei Motorrädern ereignete 
sich am vergangenen Samstagabend an der 
Ecke Darmstädter- / Rheinstraße. Der Sclia- 
den blieb unbedeutend. 

* Aus der Fahrbahn getragen. Am Sams- 
tagnachmittag geriet auf der Bundesstraße 
zwischen Langen und Sprendlingen in der 
Kurve am Hainer Wald ein Mann aus Neu- 
Isenburg mit seinem Motorrad aus der Kurve 
und fuhr die Böschung hinab. Das Rad stürzte 
und der Fahrer zog sich solche Verletzungen 
zu, daß er ins nahe Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden mußte. 

* Ohne Führerschein gefahren. Am Sams- 
tagnachmittag wurde ein junger Mann aus 
Langen bei einer Verkehrskontrolle festge- 
stellt, d^? ein Motorrad fuhr, obwohl er kei- 
nen J^rerschein besitzt. Die Maschine 
wurde daraufhin sichergestellt. 

* Ein ttbler Streich. Am Wochenende fuhr 
ein bis'aetzt noch unbekannter Fuhrwerks- 
halter mit einem Pferdefuhrwerk an einer 
BaustelltMn der Uhlandstraße vor, wo er 
eine Bescheinigung vorzeigte, die ihm auf- 
trug, vewchiedene Werkzeuge und Arbeits- 
geräte abzuholen. Später stellte sich jedoch 
heraus, daß der Bauunternehmer von der 
ganzen Angelegenheit überhaupt nichts 
wußte und man einem Betrug zum Opfer ge- 
fallen war. Die Polizei sucht nun Zeugen, die 
ein Fuhrwerk in der Uhlandstraße gesehen 
haben, das von einem braunen und einem 
weißen Pferd gezogen wurde. 

Die Bauleilpläne der Stadt Langen 

wurden übergeben 
Aus Anlaß der Unterzeichnung und Über- 

gabe der Bauleitpläne der Stadt Langen fand 
am Montagvormittag im Rathaussaal eine 
kleine Feier statt, an der neben Regierungs- 
präsident Arnoul zahlreiche Vertreter der be- 
teiligten bzw. interessierten Behörden, sowie 
der Magistrat und die Stadtverordneten teil- 
nahmen. 

Nach den Begrüßungsworten des Regie- 
rungspräsidenten bedankte sich Bürgermei- 
ster Umbach bei diesem für dessen persön- 
liches Erscheinen, sowie für die umfangreiche 
Unterstützung, die der Stadt Langen gerade 
durch das Regierungspräsidium und nament- 
lich durch Oberbaurat Giesen bei der Auf- 
stellung der Bauleitpläne zuteil geworden 
sei. Dank zollte er ferner dem Planfertiger, 
Stadtbaumeister Werner, für die langwierige 
und schwere Arbeit. In einem kurzen Über- 
blick brachte sodann Bürgermeister Umbach 
einen historischen Abriß Langens und gab 
dann ein kurzes Bild von der heutigen Situa- 
tion und den vielseitigen Problemen. Dabei 
hob er besonders hervor, daß die sichtbare 
Entwicklung Langens in den letzten Jahren 
vor allem der guten Zusammenarbeit der 
städtischen Kollegien und deren harmoni- 
schem Verhältnis zur Bevölkerung zu dan- 
ken sei. 

Regierungspräsident Arnoul ergänzte diese 
Darlegungen noch mit einer geradezu ver- 
blüffenden Kenntnis der Langener Verhält- 
nisse. Er sagte, daß die Stadt wohl die ein- 
druckvollste Entwicklung nach 1945 genom- 
men und vieles aufgeholt habe, was man in 
früheren Jahren hätte tun sollen. Langen 
habe früher seine überschüssigen Arbeits- 
kräfte an die nahen Großstädte abgegeben 
und sei demnach eine Arbeiterwohngemeinde 
gewesen. Daß man nun hier bereits 5000 Ar- 
beitsplätze verzeichne und die Struktur der 
Stadt sich gewandelt habe, sei hauptsächlich 
das Verdienst des Bürgermeisters. Der Regie- 
rungspräsident hob ferner hervor, daß es 
Langen verstünde, die Menschen mit ihrem 
Boden zu verbinden und damit einer zu gro- 
ßen Verstädterung entgegenwirke. Diese 

wichtige Aufgabe finde auch in den Bauleit- 
plänen ihren Niederschlag. Ferner habe Lan- 
gen auch eine Aufgabe in der Dezentralisie- 
rung von Wirtschaft und Wohnstätten, die 
die Großstädte fast gar nicht mehr restlos 
aufzunehmen in der Lage wären. Schließlich 
fand er noch lobende Worte für die kulturel- 
len Einrichtungen der Stadt, die gerade in 
dieser Beziehung ein eigenes Profil erhalten 
habe. 

Als Fertiger der Pläne erläuterte sodann 
Stadtbaumeister Werner den Generalbebau- 
üngsplan, den Flächennutzungsplan, den Bau- 
gebietsplan und den Bauzonenplan sehr ein- 
gehend. (Wir werden bei anderer Gelegenheit 
auf diese Einzelheiten nochmals zurückkom- 
men.) 

In der anschließenden Diskussion meldeten 
sich noch verschiedene Vertreter der Fach- 
behörden zu Wort. Zunächst streifte der Ver- 
treter des Kulturamtes Offenbach die Situa- 
tion der Landwirtschaft im Hinblick auf den 
Flächennutzungsplan. Seine Anregung war, 
die verstreut liegenden Bauernhöfe an den 
Rand der Stadt zu verlegen. Allerdings ließen 
sich darüber jetzt noch keine festumrissenen 
Pläne aufstellen. 
Der Vertreter des Straßenbauamtes behan- 
delte nochmals die Lösung des Bahnüber- 
gangsproblems und kündigte ferner an, daß 
der Bund die Absicht habe, die Bundes- 
straße 3 an Langen vorbeizuführen. Man 
habe ein Zehn-Jahres-Programm entworfen, 
in dessen Rahmen unter Umständen schon in 
den nächsten drei Jahren mit dem Beginn des 
Baues einer Umgehungsstraße zu rechnen 
sei. Bürgermeister Umbach zeigte sich über 
diese Ankündigung allerdings nicht sehr er- 
freut und die Gründe hierfür dürften sehr 
naheliegend sein. Nach diesen Stellungnah- 
rhen nahm Regierungspräsident Arnoul die 
Unterzeichnung der Pläne vor und übergab 
sie dem Magistrat. Damit sind sie rechtskräf- 
tig geworden und werden nun bestimmend 
die weitere Entwicklung Langens in den 
nächsten Jahrzehnten beeinflussen. 

Kriegsversehrten-Fahrt in den Odenwald 
Am Taunusplatz herrschte am Sonntag- 

mittag reger Betrieb: Die Teilnehmer der 
diesjährigen Kriegsversehrtenfahrt starteten 
in etwa 40 Personenwagen zu einem Ausflug 
durch den Rodgau und den vorderen Oden- 
wald. 

Die mit Blumen und Girlanden geschmückte 
Autokolonne wurde vom Funkwagen der 
Langener Polizei geführt, während Krad- 
fahrer der MSC-Jugendgruppe und der Poli- 
zei die Fahrzeuge begleitete und für die 
nötige Sicherheit sorgten. 

Uber die Bahn- und Dieburger Straße ging 
die Fahrt nach Götzenhain, Ohpr - Roden, 
Dudenhofen, Babenhausen und weiter nach 
Groß-Umstadt, bis in Groß-Bieberau die 
erste größere Rast gehalten wurde. Im Gast- 
haus „Zum Deutschen Haus" wartete schon 
die gedeckte Kaffeetafel auf die Langener 
Ausflügler. Nach dieser Stärkung ging es 
weiter über Rodau, Ober-Ramstadt nach 
Darmstadt-Arheilgen. 
Wieder war es ein Gasthaus „Deutsches Haus", 
das die Fahrtteilnehmer erwartete. Wiener 
Schnitzel mit Kartoffeln und Salat, Bier und 
Apfelwein sorgten hier für weiteres leib- 
liches Wohl, während Auge und Ohr ihre 
Aufmerksamkeit einem netten Unterhal- 
tungsprogramm zuwandton.. 

Stunden gemütlichen Beisammenseins run- 
deten den Ausflugstag ab und es ging schon 
auf Mitternacht zu, als die letzten Langener 
Autos Arheilgen verließen, um der Heimat 
zuzueilen. 

Für die Kriegsversehrten wie für die teil- 
nehmenden Mitglieder des Motorsportclubs 
war wieder ein schöner Tag zu Ende, der 
neben allen gebotenen Äußerlichkeiten wie- 
der einmal bewiesen hatte, daß und wie Dank 
abgestattet werden kann an die unter Uns, 
die ihre Gesundheit für uns alle in die 
Schanze geworfen und sie datoei zum Teil 
verloren haben. 

Ziegen für Italien 
Letzte Ziegenbock-Absatzveranstaltung 

in Darmstadt 
Die voraussichtlich letzte diesjährige Zie- 

genbock - Absatzveranstaltung der Starken- 
burger Züchtervereinigung fand bei einem 
guten Auftrieb in Darmstadt statt. 

Nicht alle Gemeinden, die noch einen Zie- 
genbock erwerben wollten, kamen zum Zug. 
Es herrschte nämlich eine außerordentlich 
starke Nachfrage, die durch die Anwesenheit 
von Ankaufskommissionen aus dem Rhein- 
land, aus Westfalen und Oberhessen verstärkt 
war. Dazu kam, daß die Starkenburger Zie- 
genzüchter\'fcreinigung verschiedene Jung- 
böcke und Lämmer nach Italien abgeben muß. 
So gingen auch verschiedene Jungböcke 
nach Italien, in dessen Auftrag ein Instituts- 
direktor, Prof. Marracino, Angebote abgeben 
ließ. Der Verkauf Starkenburger Ziegen ist 
auf alle Fälle ein neuer Beweis für die Be- 
deutung, die der Starkenburger Zucht zu- 
kommt. 

Strahlender Späfsommertag 
Der vergangene Sonntag meinte es noch 

einmal gut 
Mit einer Wärme, die die vergangenen 

Hochsommertage neidisch machen müßte, 
brachte der Sonntag noch einmal echt som- 
merliche Stimmung über das Land. 
Kein Lüftchen regte sich, feiertäglich ruhend 
bot sich die Spätsommerlandschaft an, erfüllt 
und gesättigt. Von den Feldern grüßen die 
Stoppeln und das verwelkende Kartoffelkraut 
weist auf den unweigerlich näherkommenden 
Herbst hin. In den Wäldern schießen die 
Pilze, diese putzigen Männchen, empor und 
entwickeln Kräfte, die zum Verwundern an- 
regen, und manch erstes gelbes Blatt schwebt 
goldgelb auf die nimmersatte und immer neu 
gebende Erde hernieder. 

All das hat uns der vergangene Sonntag 
vor Augen geführt, die Schönheit der Wärme 
des Sonnenlichts, des Grünens und Blühens 
und die schon herbstlich reifen Pflanzen und 
Bäume, die frühen Abendstunden und dis 
leise, wehe Atmung der kommenden Kälte 
und Einsamkeit. 

Viele Menschen zogen deshalb noch einmal 
hinaus in die sommerliche Landschaft, viel- 
leicht zum letzten Mal mit solcher Fülle und 
Erhabenheit dargeboten, und genossen die 
freie Luft in Wald und Flur. In das Gebiet 
des Steinbergs hatten sich besonders viele 
Spaziergänger hingezogen, die laue Luft ließ 
die Steigung kaum spürbar werden. 

Auf den Durchgangsstraßen lebte ein lange 
nicht mehr so stark gesehener Kraftfahrzeug- 
verkehr. In allen Richtungen fuhren die Aus- 
flügler durch unsere Stadt, um noch ein we- 
nig des herrlichen Spätsommerwetters zu er- 
haschen, irgendwo in nah oder fern. Trotz- 
dem gab es keine Unfälle, was immerhin be- 
merkenswert ist. 

Niemand weiß, ob und wann uns wieder 
ein solch schöner Sonnen-Sonntag beschieden 
sein wird. Vielleicht sind es noch viele, viel- 
leicht nur wenige noch. Wohl dem, der sie 
wahrzunehmen vermag! 

KAKO/ 

STUMPEN 

35 P{ennig kostet Hessens Volksvertretung jeden Bürger 

Der Landtag in Wiesbaden schneidet bei 
dem Vergleich, welchen die Bundesstatistiker 
jetzt über die Kosten der deutschen Parla- 
mente in Bund und Ländern angestellt haben, 
recht günstig ab. Unter den 10 Parlamenten 
in den Ländern und in West-Berlin steht die 
hessische Volksvertretung mit 1,55 Mill. DM 
im Jahr nach den Stadt - Staaten Hamburg 
und Bremen (0,6 und 0,5 Mill. DM) und nach 
Schleswig-Holstein (0,9) und Rheinland-Pfalz 
(1,2) an fünfter, wenn man von den Stadt- 
staaten absieht, an dritter Stelle. Wenn man 
schließlich die Bevölkerungszahl der einzel- 
nen Länder berücksichtigt; dann liegen Hes- 
sens Aufwendungen für sein Parlament njit 
einer Aufwendueng von 35 Pfennig pro Jahr 
und pro Kopf seiner Bürger sogar nach 
Württemberg-Baden (28 Pfennig) und Nord- 
rhein-Westfalen (32 Pfennig) noch gunstiger. 

Der Hauptgrund für diese verhältnismäßig 
niedrige Aufwendung liegt in der geringen 
Zahl der Abgeordneten im hessischen Land- 
tag, die bis zur Landtagswahl im vergange- 
nen Herbst 80 betrug. Inzwischen ist sie auf 
96 erhöht worden. Dies wird in dem statisti- 
schen Vergleich, der sich auf die Zeit vom 
31. März 1954 bis 1. April 1995 bezieht, auch 
zum Teil berücksichtig. Aber auch die Zahl 
von 96 Abgeordneten liegt im Vergleich zu 
anderen Bundesländern immer noch unter 
dem Durchschnitt. 

Bei dem Vergleich spielen auch die nor- 
malen Vergütungen an die Abgeordneten eine 
Rolle. Diese Vergütungen, die mehr als die 
Hälfte aller Aufwendungen für die Parla- 
mente ausmachen, setzen sich aus den Diäten 
und Versicherungsbeiträgen aus den Tage- 
geldern u. den Reisekosten der Abgeordneten 
zusammen. So errechnet sich für jeden der 
1344 Abgeordneten in den Ländern und 1« 
West-Berlin pro Jahr eine Durchschnittsver- 
gütung von 839ft DM, für die hessischen Ab- 
geordneten eine solche von 7771 DM, für die 
509 Abgeordneten im Bonner Parlament eine 
solche von 24 636 DM. Höher sind die Jahres- 
vergütungen pro' Abgeordneten in Bayern 
(12 076), in Nordrhein-Westfalen (H 120 DM), 
in Baden-Württemberg (10 083 DM) und in 

Niedersachsen (8006 DM). Niedriger liegen 
sie nur in Schleswig-Holstein (6797 DM) und 
Rheinland-Pfalz (6890 DM) sowie in den 
Stadtstaaten Hamburg, Bremen, Berlin, in 
denen freilich kaum Reisekosten entstehen, 
weshalb der Vergleich mit ihnen hinkt. 

t— Aua der Welt «leg FHnr>a 1 
„Dämonen der Südsee" (Lili). Bootsmann 

Philip und Matrose Paddy werden beim Was- 
serholen in Neuseeland von einem wilden 
Maori-Stamm gefangen genommen. Folter 
und Tod erwarten die beiden Unglücklichen 
— aber es geschieht ein Wunder: der edle und 
über das Maß seiner Stammesgenossen hin- 
aus intelligente Häuptling Hongi Tepe nimmt 
die beiden freundlich auf. 

„Die Tochter der Mata Hari" (Lichtburg). 
Eine jener geheimnisvollen Frauengestalten 
unserer Zeit, die weder die Journalisten noch 
die Schriftsteller schlafen läßt. Ihr erregen- 
des Schicklsal inmitten der turbulenten Ge- 
schehnisse in Südostasien haben den durch 
seine „Caroline-Cherie"-Bücher weltbekannt 
gewordenen französischen Autor Cecil Saint- 
Laurent zu einem Roman inspiriert, der nun 
mit Ludmilla Tscherina in der Titelrolle auch 
als FarbHlm zu uns kommt. 

„Duell in der Sonne" (UT). Achtmal um die 
Erde reichen die Strecken, die Flugzeuge, 
Eisenbahnen. Autos und Pferdefuhrwerke 
für die Aufnahmen des David O. Selznlck- 
Farbfilm-Triumphes „Duell in der Sonne" 
zurücklegen mußten. Von der Hauptstraße bis 
zum Aufnahmezentrum bei Tucson in Ari- 
zona mußten allein drei Brücken und acht 
Kilometer Straßen gebaut werden. 57 Stars, 
deren Liste Jennifer Jones, Gregory Peck u. 
Joseph Cotten anführen, engagierte David O. 
Selznick für diesen Farbfilm. Darüber hinaus 
wirken mehr als 6500 Statisten mit. Es ist 
eines der größten Star-Aufgebote, das Holly- 
wood erlebte. „Duell in der Sonne", dieser 
gigantische Farbfilm von der Liebe zweier 
Männer zu einem leidenschaftlichen Halb- 
blut zählt zu den „Großen Drei" der Welt- 
produktion. 

EIN ^.Uck ZURÜCK 

Vor 60 ]ahren 
Der Spätsommer des Jahres 1805 war warm 

und trocken. Selbst Anfang September 
herrschte eine an und für sich seltene Hitze. 
Am 7. September 1895 mußte Bürgermeister 
Metzger von Langen die Einwohnerscliaft un- 
serer Stadt auffordern, sparsam mit dem Lei- 
^?®=®^^ffi%'''WaFs°ei5eltang i,;^irche"n 
14 und 16 Uhr abgestellt. In Bezirken, in de- 
nen der Wasserdruck sehr schwach war, 
durfte sogar zwischen 8 und 12 Uhr kein 
Wasser der Leitung entnommen werden. 

Am 8. September 1895 hatte Erzhausen 
Kirchweihe. Besonders hoch ging es in dem 
neuerbauten Saal von Ludwig Lötz 1. („Gast- 
haus zur Ludwigshalle") zu, wo erstmals 
Tanzmusik war. 

Anfang September 1895 erließ die Einwoh- 
ner-Vereinigung von Längen-Westend (unterm 
Grenzpfahl) einen Aufruf, eine eigene Feuer- 
wehr zu gründen. Sie dachte daran, die Bahn- 
hofsspritze zu benutzen und verhandelte des- 
halb mit der Eisenbahndirektion. Sie bean- 
tragte außerdem bei der Stadt ein Gießfaß 
zum Spritzen der Straßen und vor allem einen 
besseren Ausbau und eine bessere Beleuch- 
tung der Bahnhofstraße. 

Die Handwerker - Sonntags - Zelchenschuie 
Egelsbach stellte vom 8. bis 31. September 
im Rathaussaal in Egelsbach Schülerzeichnun- 
gen und Schülerarbeiten aus, die einen Über- 
blick über die Kenntnisse der Schüler im 
Rechnen, in der Geometrie, im Schreiben von 
geschäftlichen Aufsätzen und in Rundschrift 
gaben. 

Am 13. September 1895 hielt die Bezirks- 
sparkasse Langen im Rathausaal ihre Haupt- 
versammlung ab. Als Vertreter der Aufsichts- 
behörde aus Därmstadt war Regierungsrat 
Buchinger gekommen. Außerdem waren die 
Kreisräte Haas aus Offenbach und v. Loew 
aus Groß-Gerau erschienen. Konrad Görich 2. 
in Langen wurde neu in den Vorstand ge- 
wählt, während Bürgermeister Berck-Erzhau- 
sen in den Verwaltungsrat gewählt wurde. 
Aus dem Jahresüberschuß wurden damals 
u. a. verteilt; je 1000 Mark an die HandwCT- 
kerschule Langen und an den Landwirt- 
schaftlichen Bezirksverein, 2500 Mark an die 
Haushaltungsschule Langen, 1000 Mark an die 
Landwirtschaftsschule Langen, 100 Mark 
die Heilanstalten in Heppenheim und Hol- 
heim (Goddelau) und 250 Mark für das Rote 
Kreuz. 

Am 15. und 16. September 1895 feierte man 
in Egelsbach Kirchweihe. Gastwirt Jakoo 
Schroth und Gastwirt Wilhelm Pons (..Zur 
Eisenbahn") kündigten den Ausschank von 
Speierling an. Im „Egelsbacher Hof" war 
Tanzmusik. Philipp Feurer, Wirtschaft una 
Metzgerei „Zum hessischen Hof" lud zur 
Tanimusik ein, zu der die Kapelle Stroh au 
Neu-Isenburg .aufspielte. Johann Becker i- 
(„Zur Westendhalle") lud in seine neureno- 
vierten Lokalitäten ein. 

Im Herbst 1895 kam bei uns der Zentner 
Kartoffeln im Durchschnitt auf 2,25^ in 
Ende September 1895 schlugen die Metzger w 
Langen ab. Der Preis für das Pfund Schwein - 
fleisch ging von 70 auf 66 Pfg.. 
Wurstwaren wurden im Durchschnitt 1" 
billiger. 

Volkshochschule/Kunsigemeind© 
Langener Tanz- und Muslzlergemelnscha«' 

Unser nächster Übungsabend für Volks- u 
Gemeinschaftstänze findet am Mittwoch, d 
14. Sept., in der Ludwig-Erk-Schule stau. 
(Turnschuhe nicht vergessen!) 
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Der Grashalm im Mund 
Ob man es glaubt oder nicht, auch der 

Grashalm hat seine Gefahren! An den Grä- 
sern unserer Wiesen, auf die wir uns so gerne 
im Urlaub strecken, haftet eine besondere 
Art von Strahlenpilzen, die äußerst schädlich 
für den menschlichen Körper sind. Diese 
Pilze bilden an den inneren Organen und in 
den Geweben Knoten und Knötchen, die 
schmerzhafte Reizungen hervorrufen, deren 
Ursache nicht immer oder nur sehr schwer 
erkannt werden kann, denn die meisten 
Menschen vergessen, daI3 sie einmal irgendwo 
an einem Grashalm kauten. Und doch ist die- 
ser Strahlenpilz oft die Ursache bösartiger 
Erkrankungen, die in vielen Fällen sogar 
schon zum Tode geführt haben. Der Tod am 
Grashalm ist also keine Übertreibung ängst- 
licher Gemüter, sondern wissenschaftlich 
nachgewiesene Tatsache. Hüten wir uns also 
vor der weitverbreiteten Unsitte und beißen 
wir lieber in eine saftige Frucht, wenn wir 
unbedingt bei der Ferienlektüre „etwas zum 
Kauen" haben müssen. • 

e Unser Glückwunsch. Ihren 85. Geburts- 
tag feiert heute Frau Katharina Ripper Wwe., 
Ostendstraße 2. Herr August Wolf, Ostend- 
straße 10, wird heute 70 Jahre alt, und Frau 
Christine Knöß, geb. Becker, Schulstraße 29, 
kann heute auf die Vollendung ihres 76. Le- 
bensjahres zurückblicken. Morgen feiert Herr 
Heinrich Lorenz, Ernst - Ludwig - Straße 47, 
seinen 70. Geburtstag. Wir gratulieren allen 
Egelsbacher Geburtstagskindern und wün- 
schen ihnen weiterhin einen zufriedenen und 
beschaulichen Lebensabend! 

e Silberhochzeit. Heute feiern die Eheleute 
Martin Kraft und Frau Elisabeth, geb. Brei- 
dert, Bahnstraße 38, ihr silbernes Ehejubi- 
läum. Wir' gratulieren dem Silberbrautpaar 
zu seinem Ehejubiläum recht herzlich und 
wünschen ihm viel Glück und Gesundheit bis 
zur Goldenen! 

e Morgen abend Sitzung der Gemeindever- 
tretung. Morgen abend um 20.30 Uhr findet 
im Rathaussaal die 35. öffentliche Sitzung 
der Gemeindevertretung statt. Nach Mit- 
teilung des Qemeindevorstandes werden die 
Gemeindevertreter über den Erlaß einer 
neuen Friedhofsordnung und der dazugehöri- 
gen Gebührenordnung beraten und beschlie- 
ßen. Das Prüfungsergebnis über die Prüfung 
des Wasserwerks im Wirtschaftsjahr 1954 soll 
bekannt gegeben werden. Über die Einfüh- 
rung von Wassermessern wird die Gemeinde- 
vertetung beraten und beschließen. Ein An- 
trag des GB/BHE, Ortsgruppe Egelsbach, liegt 
vor, die Straße in der Nebenerwerbssiedlung 
in „Ostlandstraße" ;u benennen. Die Ge- 
meindevertretung soll ferner ihre Zustim- 
mung erteilen für die Aufnahme eines Dar- 
lehens zur Renovierung der Eigenheim- 
Gaststätte, denn bekanntlich gehört ja der 
Eigenheim-Saalbau der Gemeinde. Außerdem 
soll die Gemeindevertretung über den Beitritt 
zum „Hessischen Fürsorgeverein für Körper- 
behinderte e. V." beraten und beschließen. 

e Wieder einer weniger in der Gemeinde- 
vertretung. Der Gemeindevertreter Michael 
Rüthlein (CDU) hat durch Verzicht nach § 30 
Abs. 1 der HGO sein Mandat in der Ge- 
meindevertretung niedergelegt. Herr Rüth- 
lein, der in den letzten Jahren Bahnhofsvor- 
steher in Egelsbach war, ist in den Ruhestand 
getreten und verläßt Egelsbach, um im Oden- 
wald seine Ruhestandsjahre zu verbringen. 
Alle noch nicht berufenen Bewerber des 
Wahlvorschlages der CDU haben durch 
schriftliche Erklärungen die Übernahme des 
Mandats abgelehnt. So tritt der Umstand ein, 
daß nun schon der zweite Sitz in der Ge- 
meindevertretung für den Rest der Wahl- 
p>eriode freibleiben wird, nachdem bereits für 
den vor etwa einem Jahr ausgeschiedenen 

Herrn Karl Becker kein Nachfolger ins Ge- 
meindeparlament einzog. Es werden also 
künftig nur noch 13 Gemeindevertreter sein, 
welche die Gemeindegeschicke bestimmen. 

e Vorsicht beim Drachensteigenlassen! Der 
Gemeindevorstand hat bekannt gegeben, daß 
es aus Gründen der Flugsicherheit verboten 
ist, Drachen und sonstige Modellfluggeräte 
in solche Höhen aufsteigen zu lassen, daß sie 
den Flugverkehr auf dem Egelsbacher Flug- 
platz gefährden. Es ist nicht erlaubt, Drachen 
usw. in Höhen über 50 Meter aufsteigen zu 
lassen. In diesem Zusammenhang wird vom 
Gemeindevorstand besonders auf die Auf- 
sichtspflicht der Eltern ihren Kindern gegen- 
über hingewiesen, "^a die Eltern für alle 
Schäden, die durch ihre Kinder verursacht 
werden, in vollem Umfang haftpflichtig sind! 

Die Bekämpfung der Hühnerpest 
Die größte Gefahr für die einheimischen 

Hühnerbestände bilden, so wird von amt- 
licher Seite betont, die illegalen Geflügel- 
transporte. Immer wieder versuchten Geflü- 
gelhändler, meist zur Nachtzeit, auf Last- 
kraftwagen nicht geimpftes und damit seu- 
chenverdächtiges Geflügel nach Hessen ein- 
zuführen und es im Hausierhandel zu ver- 
kaufen. In falscher Einschätzung der Gefahr 
erwürben dann Geflügelhalter, besonders auf 
dem Lande, das billig angebotene Geflügel u. 
führten damit unbewußt die Hühnerpest ein. 
Bis aber die Seuche auftrete, seien die Händ- 
ler längst verschwunden und nicht mehr zu 
ermitteln. 

Der hessische Minister des Innern hat da- 
her eine strenge Überwachung aller Hühner- 
transporte angeordnet. In den Gemeinden 
müßten in jedem Zweifelsfalle sofort die 
Tierärzte herangezogen werden. 

Aepfel und Birnen 
Unaufhaltsam schreitet der Sommer fort 

und von Woche zu Woche spendet er mehr 
aus der Überfülle seiner Gaben. Er über- 
schüttet die Märkte mit der bunten Vielfalt 
seiner Früchte. Es duftet nach Helfe und 
Süße zwischen den eng gedrängten Ständen 
der Marktfrauen, die ein wehrhaftes und zun- 
genfertiges Geschlecht für sich sind. 

Neben den Körben mit Aprikosen, Mirabel- 
len und Pflaumen tauchen schon die ersten 
rotbackigen Äpfel und die gelben Birnen auf. 
Diese Frühsorten sind begehrte, wenn auch 
noch ein wenig teuere Ware und die Haus- 
frauen wägen sorgfältig die einzelnen, untade- 
ligen Exemplare in der Hand, ehe sie sich 
zum Kauf entschließen. Dann aber heben die 
köstlichen Früchte ihren „Ehrenplatz" ganz zu 
Oberst in der Einkaufstasche gefunden und 
werden nach Hause getragen. Mit strahlenden 
Augen greift ein Kind mit flinken Händchen 
nach den ersten Äpfeln imd Birnen des Jah- 
res. Es schmaust sie mit Behagen, daß der 
zuckrige Saft wie in zwei kleinen Bächlein 
über die runden Wangen läuft. 

Wie alles seine Geschichte und Vergangen- 
heit hat, SO auch der Apfel und die Birne. 
Bekanntlich war es der Apfel, der die ersten 
Menschen aus dem Paradies vertriä). In der 
griechischen Sage spielt die goldfarbene 
Frucht ebenfalls eine bedeutende Rolle. Dio- 
nysos, der Weingatt der Alten, soll auch der 
Schöpfer des Apfelbaumes gewesen sein. Die 
ersten Früchte schenMe er Aphrodite und sie 
wurden für eine lange Zeit als Symbol der 
Liebe verehrt. Wir kennen alle die CSeschichte 
des Schiedsspruchs des Paris, der mit einem 
Apfel die Schönste unter den Frauen belohnte 
— merkwürdig übrigens, daß die geschäfts- 
und reklametüchtigen Veranstalter der zahl- 
reichen Schönheitskonkurrenzen diesen Brauch 
noch nicht wieder eingeführt haben! 

Auch bei der Bdme lohnt es sich einmal, 
über ihre Herkunft nachzudenken. Schon bei 
dei^AJten^wa^si^^n^iodigesdiÄtete^ru^^ 

Plinius zählt bereits sechsimddreißig verschie- 
dene Sorten atif. Sie kamen weit her. Ägyp- 
ten, Karthago und Syrien waren die Haupt- 
lieferanten für die Märkte der Römer. Die 
Bergamotte brachten die Kreuzriitter nach 
Europa, wo sie bald heimisch wurde. 

Bastion der Heimatiiebe 
Am Sonntag wurde auf dem Hoherodskopf 

im Vogelsberg das „Haus der Jugend" eröff- 
net. Die Baukosten beliefen sich auf 300 000 
DM. Bund und Land Hessen gaben 80 000 DM 
hinzu. Das „Haus der Jugend" ist nach einem 
Plan des Architekten Wolf aus Himbach er- 
richtet worden. 

Das „Haus der Jugend" dient einer doppel- 
ten Bestimmung. Es ist Schullandheim und 
Jugendherberge zugleich. Der hessische In- 
nenminister Heinrich Schneider bezeichnete 
das „Haus der Jugend" als eine Bastion der 
Heimatliebe und der Freude, die die Jugend 
an der Schönheit der Landschaft haben aolle. 

Selbst für den Winter liegen bereits zahl- 
reiche Anmeldungen von Jugendgruppen vor. 

SBunU OhMnlh 

Die hessischen Feuerwehren tagten. Am 
Wochenende fanden in Gießen zwei größere 
Feuerwehrtagnngen statt. Der neugegründete 
Hessische Feuerwehrverband traf sich unter 
seinem Vorsitzenden Köster-Marburg zu sei- 
ner ersten Delegiertentagung, um Fragen 
des Unfallschutzes und der Einschaltung der 
Feuerwehren in den Luftschutz zu bespre- 
chen. Außerdem wurde eine Delegiertenta- 
gung des Feuerwehrverbandes Darmstadt 
(Regierungsbezirk Darmstadt) abgehalten. 
Den Vorsitz führte Kreisbrandinspektor Pfaff 
(Wixhausen). Die Freiwillige Feuerwehr Gie- 
ßen beging ihr lOOjähriges Jubiläum. 

Arbeitskräfte in der Landwirtschaft. Die 
Landwirtschaftskammer Hessen-Nassau klagt 
über die Unstetigkeit der Arbeitskräfte in 
der Landwirtschaft. Jugendliche verließen 
über Nacht ihre Arbeitsstellen ohne Angabe 
von Gründen. Fachkräfte, sogar Schlepper- 
fahrer, verließen ihre Arbeitsstellen, um 
höher bezahlte Arbeitsplätze in der Industrie 
anzunehmen. 

Kirchenbaumeister Prof. Böhm t. In Köln 
ist Architekt und Kirchenbaumeister Prof. 
Dominikus Böhm im Alter von 71 Jahren ge- 
storben. Prof. Böhm ist der Erbauer der 1926 
errichteten Christuskirche in Bischofsheim 
bei Mainz. Der Stil der in unverputzten Zie- 
gelsteinen gehaltenen Kirche mit dem mäch- 
tigen Eingangsportal und dem eigenartigen 
Turm war damals etwas unerhört Neues. 

Ev. Arbeitswerk für Einheitsgewerkschaft. 
Auf einer Tagung des Ev. Arbeiterwerks in 
Darmstadt sprach sich der neue hessen-nas- 
sauische Arbeiterpfarrer Erich Warmers für 
die Einheitsgewerkschaft aius. Mit dem Ge- 
danken der christlichen Gewerkschaft solle 
man nicht spielen. Die Einheitsgewerkschaft 
sei für die ev. Arbeiter bindend. 

Ein „sonderbarer Heiliger" scheint ein 15- 
Jähriger zu sein, der in X>armstadt nach einem 
Eingeständnis vor der Polizei In der letzten 
Zeit mindestens 20 Wäschediebstähle ausge- 
führt hat und auch am Großen Woog Kleider 
und Unterwäsche von Frauen und Mädchen 
entwendete. Er vergriff sich nie an Männer- 
wäsche. Die Kleider und Wäschestücke ver- 
grub er auf einem Trümmergrundstück, wo 
sie auch von der Polizei gefunden wurden. 
Bei seinen Diebstählen fielen ihm auch Bar- 
geld und Schmuck in die Hand. 

Totogewinn serronnen. Eine Polizeistreife 
entdeckte nachts In Darmstadt In einem par- 
kenden Auto einen jungen, schlafenden Mann. 
Er hatte den Wagen In Offenbach geliehen. 
Vor drei Jahren, als er noch einfacher Hilfs- 
arbeiter war, hatte er im Toto 20000,— DM 
Wonnen. Er gab damals seine Arbeitsstelle 
auf und versuchte sich als Versicherungsver- 
treter. Seinem Vater, der Ihn inzwischen aus 
dem Hause wies, kaufte er einen Personen- 
wagen, während er sich selbst mit zwei Mo- 
torrädern begnügte. Inzwischen ist ihm das 

Geld unter den Fingern zerronnen, so daß er 
sich keinen anderen Ausweg mehr wußte, als 
Irgendwohin zu flüchten. Er gaib an, schon 
einmal auf dem Wege in die Fremdenlegion 
gewesen zu sein. 

Vom Zuge tödlich filierfahrelk^Auf dem 
Mannheimer Rnngierbahnhof öffnete ein 48- 
jähriger Bahnarfc>eiter wlderfl^tllch eine 
Sperre, um den Weg zu seinem Zuge abzu- 
schneiden. Dabei wurde er von einem ein- 
laufenden Personenzug erfaßt und auf der 
Stelle getötet. 

Die Frau unter Druck gesetzt. Im Stadtteil 
Seckenheim (Mannhelm) wollte sich eine 
Frau von ihrem Mann scheiden lassen. Er 
sperrte sie in die Küche ein und hielt ihr den 
offenen Gasschlauch so lange In den Mund, 
bis sie, bereits in Atemnot, versprach, bei Ihm 
zu bleiben. Als er sich dann im Wirtshaus 
einen Schoppen genehmigte, wurde er von der 
Polizei festgenommen. 

Auch Darmstadt hat seine Gartenschaa. 
Darmstädt hat jetzt auch eine Gartenschau. 
Keineswegs will sie mit der Kasseler kon- 
kurrieren. Es ist ein Beitrag der Arbeitsge- 
meinschaft der Darmstädter Gärtner zum 
Jubiläumsjahr der Stadt. Sie ist eine reine 
Loikalschau. Sie wurde am Samstagvormittag 
im Orangeriegarten eröffnet. Sie gliedert sich 
in eine Hallenschau und In eine Freiland- 
Ausstellung. Am schönsten sind die großen 
Beete mit den Stauden und Dahlien. Die Aus- 
stellung soll nur acht Tage dauern. 

Sechs Tote bei Zugunglück in Kärnten. Bet 
voller Geschwindigkeit stießen am Sonntag 
in der Nähe von Feidkirchen in Kärnten ein 
Güter- und ein Personenzug aufeinander. 
Nach ersten Berichten wurden secl>s Perso- 
nen getötet und 27 verletzt. 

L.ANGENER ZEITUNO 
Verantwortlich für Polltllr. und Lokalnachrlchten: 
Pfiedrich Schfidllch; für Unterhaltung u. Anzelgao; 
Georg Kühn. - Druck unl Verlag; Buchdrucker«! 
Kühn. Langen. DarmstAdtiT Straüi» 16. Femnif Ol. 

Schwarze Panther 
oder Leoparden sind kostbar und selten In 
Tiergarten Der Frankfurter Zoo hegt seit Jah- 
ren einen, der Jetzt in den prächtigen neuen 
Raubtieranlagen Quartier bezogen hat Gegeo 
die mattgrUnen Wände hebt sich die gespen- 
sterhafte sdiwarze Gestalt doppelt unheimlich 
ab. Schwarze Panther sind keine besondert 
Tierart, sondern gelegentlidi treten unter ge- 
fledcten auch schwarze Leoparden auf. beson- 
ders In Ostasien woher aud> stammt 

EB- 0. Backäpfel 
zu verkaufen, Pfund 
20 Pfennig. 
Fr. Deußer, Egelsbacta, 
Langener Weg, Außerh. 

Drucktaeh«n 
liefert 
preiBwert u. scfanell 
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ROMAN VON CHARLOHE KAUFMANN 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v. Oraberg & Oörg, Wiesbaden 

(29. Fortsetzung) 
Dort ist es dann gleidi, was die Men- 

schen über uns reden. Dort, auf dem Wamper- 
jodi, da paßt es, wenn zwei, die Sdiuld haben, 
die Natur bezwingen. Hier, zwischen den 
Menschen des Vergnügens — hier nicht. 

Zwei Mensdien, die Sdiuld haben — ja, 
auch sie hatte Schuld. Und keine geringere 
als Simon. Denn sie hatte es gewollt. Gestern 
und vorgestern, alle die Tage . . . 

Sie begann, eilig wieder den Hang anzu- 
gehen und vorgebeugt nadi oben zu hasten. 
Manchmal rutsdite der eine Ski, dann hatte 
•ie Mühe, nicht zu fallen. Danach war sie 
auf dem Grat, und es ging eine Welle eben. 
Bin winziges Wäldchen kam. dessen Tannen 
lange Schatten auf den Schnee malten, bläu- 
lldie, mit violetten Rändern 

Aber Doi hatte jetzt plötzlldi kein Ver- 
langen mehr nach dem Latschenkopf. Ueber 
kurz oder lang würden dort die Gäste von 
Alpe Clus sich versammeln, mit Feldstediern 
bewaffnet, und sehr lebhaft sein. Gestern 
wäre sie noch zwischen ihnen gewesen, eben- 
so lebhaft und lachend . . . aber heute war 
sie ein anderer Mensch geworden. 

Plötzlich, mitten zwisäien den blauen Schat- 
ten des Wäldchens überkam sie eine trostlose 
Sehnsucht nadi Simon. Wie ein Schmerz des 
Körpers wühlte das in ihr, wie Stiche im 
Herzen war sie zu spüren, diese Liebe zu 
Simon, die einmal kindlich gewesen war. dann 
schwärmerisch, dann leidensdiaftlich und 
trotzig und jetzt beladen mit Schuld und 
Wissen. Warum war er nicht hier? Hier bei 
ihr, In diesem Augenblick, daß sie ihn trösten 
konnte. Brauchte er keinen Trost? Er, der . . . 

wie wurden aie Menschen sagen . . . der ein 
Mörder war. 

Die Sdiatten des Wäldchens wurden kürzer. 
Der Himmel über den Bergen war jetzt von 
grünlichem Blau, klar und weit, wie ein Meer 
Im Weltenraum. Wenn man hinaufsah, war 
es, als könnte man in seiner Unendlichkeit 
ertrinken und aufgehen. Aber Im Westen, hin- 
ter dem Piz Alto, stand eine graue Wolken- 
wand. 

Dol wußte nldit, wie lange sie schon hier 
oben war, als sie auf dem Grat einen Men- 
chen erblickte, der wie sie über den Stellhang 
heraufgekommen sein mußte. Die Sonne 
blendete. Jedodi, als er näher kam, erkannte 
sie, daß es Severin war. 

Sofort wollte sie weiter. Indes, nach fünf 
Sdirltten begriff sie, daß er sie bereits ge- 
sehen hatte und dodi einholen würde, denn 
niemand war so schnell wie Severin, und sie 
blieb wieder stehen. Nachdem er näher ge- 
konmien war und sie sidi ins Gesidit sehen 
kotmten, grinste er. 

„Aha . . rief er, „hab' mir dodi gedacht, 
dal3 das Ihre Spuren wären, denen ich da 
gefolgt bin. Reidilich stell angesetzt haben 
Sie. Guten Morgen, Doi!" 

„Guten Morgen", erwiderte sie still. 
„Allerhand Ehre für Bonhoeffer und Leute- 

ritz . . . mir scheint, fast das ganze Haus 
Wejrprecht wird sidi Im Laufe des Tages 
heute auf dem Latschenkopf versammeln, um 
ein Stüdcdieri von Ihrem Sieg mitzuerleben. 
Die Herren vom FUm haben nlciit einen 
Bruditell soviel Anziehungskraft. Gut, daß 
ic^ gestern nacht nicht mit Schmiedel gewet- 
tet habe. Da hätte Ich glatt verloren." 

„Veiloren ... so ..." Es verursachte Doi 
Miihe zu sprechen. „Ja. Er wettete, daß die 
Leute weitaus mehr Interesse für Bonhoeffer 
und Leuteritz haben würden als für Film- 
aufnahmen, und ich bezweifelte das. Aber er 
scheint recht zu haben." 

„Idi weiß nidit", sagte Doi brüchig. „Ich 
habe noch keinen Mensdien gesehen, der zum 
Latschenkopf gewandert ist." 

„Na ja, freilidi. auf diesem Weg hier nicht. 
Die sind unten herum gegangen. Wenn es 

auch zwei Stunden dauert. Da wird Ihnen 
bloß warm. Und bis abends fünf Uhr ist 
lange Zeit." 

„Warum gehen dann Sie . . . hier . . . her- 
auf?" 

„Weil ich der einzige bin, der heute keine 
Zeit hat." Severin lachte. „Vor einer halben 
Stunde war Idi noch drüben auf dem Ideal- 
hang des Piz und habe Herrn Pudlich ehie 
Ecke gezeigt, wo er aUe seine Wünadie be- 
züglich Pulversduiee und Sonnenlidit und 
Spureiüosigkeit und Aussicht und Steigung 
und Windstille und ich weiß sdion nidit 
mehr, was er sonst nodi alles verlangte, vor- 
gefunden hat. Und In einer Stunde, hate ich 
ihm versprodien, wiirde idi wieder t>el ihm 
•ein." 

„Dann müssen Sie sich aber beeilen, dafi 
Sie zum Latschenkopf kommen, ein blßdien 
was von Bonhoeffer und Leuteritz in der 
Wand entdecken und dann hui wieder aa- 
rück zum Fuß des Piz!" 

„Na ja. ganz so zerreißen werde idi midi 
nic^t Herr Pudlich wird es sciion verwinden, 
wenft Ich erst nadi zwei Stunden wieder t>el 
ihm bin. Ueberhaupt, ein komisdier Herr, 
dieser Pudiidi. Fast zum Ladien, sage ich 
Ihnen. Springlebendig wie ein SAac^tel- 
teufel, wenn er erst zu arbeiten anfängt. 
Hierhin, dorthin . . . nichts kann man ihm 
redit madien Dabei versteht er allem An- 
sdiein nadi nur halb soviel, wie er die Leute 
glauben machen will. Hat er sich dodi 
tatsädilid) die junge Antonie Bennett her- 
vorgeholi. damit an ihr die Einstellung der 
Apparate ausprobiert werden kann . . . und 
die Volz aus Zürich stand daneben. Die 
Volz . . . mit einem so hungrigen Gesicht, 
wissen Sie, und eine Schauspielerin mit 
jedem kleinen Finger, nur daß sie nidit auf- 
dringlidi sein kann Alier das sah er gar 
nldit. Nur die roten Lippen der Bennett . . . 
die sah er gleich, ah ja." 

Dol stand imd fieberte fast in dem Ver- 
langen. er solle Weitergehen, aber Severin, 
der eben nocii in raschen Zügen den Hang 
heraufgestiegen war, hatte jetzt Zeit. 

.Was glauben Sie", fragte er, „werden sie 

hinaufkommen. Bonhoeffer und H^euteritz, 
auf den Saiuzzi?" 

„Das weiß ich doch nidit." Dois Stimme 
zitterte vor Ungeduld, weil er nidit ging. 
Severin sali auf „Das weiß man im Augen- 
blidk noch nicht, allerdings. Was... hast du?" 

Sie zog die Brauen zusammen wie stett, 
wenn er darauf verfiel, sie vertraulich du zu 
nennen, atier Im Augenblick hatte sie es 
lücht einmal bemerkt und sie hatte nur 
Mühe, ihre Ungeduld zu zähmen. 

„SÄlecht gelaunt?" Sie antwortete nicht. 
„Dodi nldit etwa, well Karolln nadi Bern 

gefahren ist?" Er icniff die Augen ein biß- 
chen zu und beobachtete sie. 

Sie war so blaß geworden und so weiß wie 
der Sdmee zwisdien den Tannensdiatten. 
„Wer . . . wer hat Ihnen das gesagt?" preßte 
sie hervor. 

„Simon hat es erzählt — unten Im Haus 
— daß sie nadi Bern gefahren Ist. Gestern 
abend, von Villa aus, zu Onkel Paul." 

Als steckte etwas In Ihrem Halse, so war 
es. Als steckte etwas in der Kehle. Ein Kne- 
bä, ein Messer — etwas, was tödlich war. 

Severin holte seine Pfeife aus der Tasdie, 
Tabak, t>egann gemütlich sich etwas zum 
Rauchen zu richten. „Früher . .* sagte er, 
während er den Tabak in den Pfeifenkopf 
stopfte, „früher habe ich immer geglaubt, ihr 
seid alle viel gescheiter als ich. Aber nun 
seid ihr viel törichter — stimmtär Doi?" 

Sie antwortete nicht. Sie hatte Mühe, ste- 
hen zu können. „Du bist am allertörlditsten, 
Dol". sagte Severin. „Wirfst ihnen deine 
Jugend hin. Der einen, die nur:in der Eifer- 
sucht leben kann, und dem anderen — dem 
Jugend gerade recht Ist." 

„Schweig!" rief Doi, und ihre Hand, die 
den rauhen Stamm einer niedrigen Föhre 
berührte, als müsse sie sidi dort festhalten, 
zitterte. 

„Ich habe gar keine Ursache zu schwelgen", 
sagte Severin gelassen. „Sdiwelgen . . . 
wenigstens euch gegenüber . . . das txm sie 
alle sonst. Ich rede nicht hinter deinem 
Rüdcen, aber dafür zu dir." 

\° 
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Der Steckbrief in der Kamera 

Eine kriminalislisdie Geschichte von Lotliar Dehner 

SUCHBILD 

In der WinzerstraDe, kurz vor dem Eingang 
In den Stadtwald, gab es einen großen Men- 
sdienauflauf. „Sldier wieder ein Verkehrsun- 
fall", sagte Otto, der mit seinem Freund Wer- 
ner eben zum Stadtwald bummeln wollte. 
Rlditig, ein Motorrad hatte einen Radfahrer 
von hinten gerammt. Das völlig verbogene Rad 
lag auf dem Gehsteig; der bewußtlose Rad- 
fahrer Wirde auf einer Bahre in das Kran- 
kenauto g'ischoben. „Das Motoirad ist einfach 
weitergefahren, die Fahrer haben sich nicht 
um den Verletzten gekümmert", sagte eine 
Frau zu den beiden Jungen. Polizisten such- 
ten Zeugen unter den Umstehenden, aber es 
fand sich nur ein Mann, der den Vorfall wirk- 
lich gesehen hatte. „Ich weiß auch nur, daß es 
eine schwarze Beiwagenmaschine war", hör- 
ten die Jungen den Mann aussagen. „Haben 
Sie denn wenigstens einen Anhaltspunkt für 

„Du wirst doch den Apparat wohl nicht be- 
halten wollen?" entrüstete sich Werner, „der 
ist bestimmt aus einem Auto herausgefallen. 
Da schau mal an, der Dorn an der Riemen- 
schnalle ist ja ausgerissen." 

„Dann hatte den Apparat jemand umhän- 
gen und hat gar nicht gemerkt, wie er davon 
rutsdite", meinte Otto, „aber wie sollen wir 
denn den Besitzer feststellen?" 

„Halt — Werner, Ich hab eine Idee! Schau 
mal her, da ist ja ein Film drin. Zwei Aufnah- 
men sind noch nicht belichtet, die verknipsen 
wir und ich entwickle dann den Film. Viel- 
leicht finden wir dann irgend einen Anhalts- 
punkt über die Besitzer." 

In einer dunklen Ecke hatte Otto daheim 
schnell seine behelfsmäßige Dunkelkammer 
aufgebaut und dann machte er sich an die 
Arbeit. Die Jungen konnten kaum abwarten, 
bis der Film entwickelt war. „Werner, schau 
dir das an, das erste Bild, eine Beiwagenma- 
schine vor dem Hamburger Chilehaus, das 

kenn ich nämlich genau und hier, das Kenn- 
zeichen BH, die Nummer ist gut zu lesen." 

„Das können nur die von unserer Unfall- 
stelle sein", sagte Werner, „der Fahrer hat 
auch einen L.cderanzug und Im Beiwagen sitzt 
eine Frau, ganz wie der Mann vorhin gesagt 
hat. Der Beifahrer hat wohl die Aufnahme ge- 
macht. Jetzt aber schnell zur Pollzeil" 

Mit dem noch feuchten Film und der Ka- 
mera rannten die Jungen zur Polizei. Da 
staunten sie nicht schlecht über die fixen 
Jungs, behielten den Film mit der Kamera 
und notierten sich Name und Adressen von 
Otto und Werner. 

Drei Wochen später kam bei Otto ein dickes 
Einschreibepaket von der Polizeidirektion 
Hamburg an. Und was kam heraus? Ein netter 
Brief und zwei funkelnagelneue Boxkameras 
mit Blitzlichteinrichtung und zwei Filmen 
„für die tüchtigen Jungen, denen es zu danken 
ist, daß ein schwieriger Fall von Fahrerflucht 
aufgeklärt werden konnte". 

JÜRGENS FERIENERLEBNIS 
Von Liane Halberstadt 

das Kennzeichen?" erkundigte sich der Poli- 
zist. „Die Nummer habe ich mir im ersten 
Schreck auch nicht gemerkt, nur das Zeichen 
BH konnte ich erkennen, wie das Motorrad 
davonfuhr. Uebrlgens saßen zwei Männer in 
Led,eranzügen darauf und im Beiwagen war 
eine Frau mit hellem Staubmantel." — So viel 
hatte sich der Junge gemerkt. 

„Na, das ist wenigstens etwas", meinte der 
Polizist, „aber viel werden wir da nicht her- 
ausbekommen." Die Jungen gingen weiter zum 
Stadtwald. Die Winzerstraße verbreiterte sich 
hier am Stadtausgang schon zur Bundesstraße. 
„Wir müssen schon scharf am Rand gehen", 
meinte Otto, „sonst wischt uns aucji noch so 
ein wildgewordener Kraftfahrer in den 
Straßengraben." Werner bücjcte sich plötzlich 
und hatte ein braunes Lederfutteral in der 
Hand. „Schau mal. was ich gefunden habe?" 
Die beiden untersuchten den Fund. 

„Mensch, Werner, ein Fotoapparat, komm, 
laß mal sehen, ich bin doch Fachmann" sagte 
Otto. Neugierig öffneten sie die Ledertasche. 
„Das ist ja eine prima 6x9 Markenkamera, 
Blende 3,5", stellte Otto fest, „das ist sciion 
was anderes als meine kleine Box." 

Nach den Ferien trafen sich die Freunde, 
wie immer, am Freitagabend in Ulis Garten- 
haus. „Mensch, Uli, wie war's in Italien? Habt 
ihr keine Panne gehabt? Keinen Straßenräu- 
bern in die Hände gefallen?" — „Rolf, wieviel 
Wilddiebe hast du mit dem Förster gestellt? 
Was, keinen. Junge, Junge, und hast so ange- 
geben, vor den Ferien!" — „Rudi, du bist be- 
stimmt gekentert und in die Donau gefallen, 
siehst ja so sauber aus", neckten sie den 
Aeltesten. Da klingelte eine Radglocke und 
in tollen Kurven kam Jürgen den schmalen 
Gartenweg dahergerast. 

„Junge, Junge, ein neues Rad!" — „Hast 
wohl im Toto gewonnen?" — „Hast du 'ne 
Erbschaft gemacht oder ist der Onkel aus 
Amerika gekommen?" riefen die Freunde 
durcheinander. „Schönes Rad, was?" strahlte 
Jürgen und ließ das gute Stücjc recht bewun- 
dern. „Aber ohne Onkel aus Amerika und 
ohne Toto, nur durch eigenen Schweiß erwor- 
ben", fügte er hinzu. Jetzt staunten die 
Freunde wirklich und Jürgen mußte zuerst 
seine Ferienerlebntsse erzählen. 

„Fest stand für uns nur, daß wir In diesem 
Jahr nicht verreisen dürften, weil Mutter vom 
Arzt zur Kur fortgeschlcict wurde", begann 
Jürgen seinen Bericht. „Inge und ich machten 

KOALA ist ein NACHTBUMMLER 
Heute wollen loir Euch einmal ein Tier «er- 

stellen, das den meisten unbekannt sein wird, 
ist es doch nur in den wenigsten Zoologischen 
Gärten zu finden. 

Die Heimat des Koalabären sind nur Au- 
stralien und einige Teile von Südost-Indone- 
sien. Nicht größer als ganze 60 Zentimeter 
wird dieses niedliche Tierchen, das zu der 
Klasse der Beuteltiere gehört, wie zum Bei- 
spiel auch das Euch wohl bekannte Känguruh. 
Seine ziemlich unentwickelt geborenen Jun- 
gen zieht der Koalabär in seiner Beuteltasche 
auf. Natürlich ist der Koala — trotz seines 
Namens — nicht etwa zu fürchten wie der ge- 
fährliche Braun- oder Grislybär, sondern er 
ist ein recht harnloser und putziger Geselle. 
Das plumpe Kerlchen ist übrigens ein ausge- 
sprochener Nachtbummler und pflegt am Tage 
ausgiebig der Ruhe. Erst mit Einbruch der 
Dunkelheit wird der kleine Koalabär munter, 
und er weiß dann trotz der Finsternis die 
pflanzlichen Leckerbissen von der übrigen 
Flora gut zu unterscheiden. 

(Foto; Riedel; 

natürlich erst lange Gesichter. Dann brachte 
mich Hannes auf eine Idee. Er erzählte näm- 
lich, daß ihre Firma gerade für größere Auf- 
räumungsarbeiten einige Jungen als Hilfsar- 
beiter eingestellt habe. So eine kleine Ferien- 
arbeit brächte doch einen ganz netten Ver- 
dienst, und die Arbeit könne doch nicht scha- 
den. Erst wollte ich nicht recht ran. Arbelt in 
den Ferien, ihr könnt euch denken, wie das 
Wort schon schmeckte. Aber dann erfuhr 
meine Schwester Inge von dem Gedanken, 
und die war gleich Feuer und Flamme. Sie 
wollte doch so schrecklich gerne eine Uhr 
haben. Und Inge fing dann zuerst an, nach 
einer Arbeitsstelle zu suchen. Da packte mich 
bald auch der Ehrgeiz und ich ging los." 

„Sag mal, Jürgen, wie war denn das so mit 
der Arbeitssuche?" fragte Rudi nachdenklich. 
„Ich meine, als Hannes sich damals die Lehr- 
stelle suchte, das war doch ganz etwas anderes, 
es sollte dodi der Lebensberuf gefunden wer- 
den, und schließlich halfen ihm ja auch das 
Arbeltsamt und Berufsberatung und was es 
so gibt. Aber du, wie hast du es denn nur an- 
gefangen?" 

„Erst ging ich zu B & B, wo Hannes arbeitet. 
Ich dachte, die könnten vielleicht noch jeman- 
den gebrauchen. Aber sie hatten schon drei 
Jungen — nichts zu machen. Dann suchte ich 
erst mal so in unserer Gegend die Baufirmen 
^b. Die meisten hatten gerade schwere Erd- 
arbeit, dazu wäre ich doch nocii zu jung ge- 
wesen. Schließlicii sah ich einmal auf dem 
Postplatz zwei Wagenwäscher bei der Arbeit. 
Da kam mir die rettende Idee. Ich iclapperte 
die GroOgaragen ab. Aber ich sage euch, wenn 
Inge nicht inzwischen schon einige Arbeit an- 
gefangen hätte, dann wäre ich wohl doch die 
Ferien über bloß ins Strandbad gefahren. 
Aber Inge arbeitete Montag morgens bei einer 
Hausfrau. Dienstag hütete sie den ganzen Tag 
zwei kleine Kinder, Donnerstag half sie wie- 
der in der Küche. Das ließ mich nicht ruhen. 
Schließlich klappte es auch und ich konnte in 
der Lindengarage draußen in der Vorstadt an- 
fangen. Ich sage euch, von morgens bis abends 
Wagenwaschen . . . Aber oft war es auch recht 
lustig, und gelernt habe ich auch eine Menge. 
Manchmal war der Chef sogar ganz froh, einen 
Schüler da zu haben, well ich doch wenigstens 
die nötigsten Brocäcen Englisch und Französisch 
reden konnte. Naja, und jetzt reichti es tat- 
sächlich mit dem Grundstorä: aus der Spar- 
büchse zu diesem Rad. Inge hat übrigens auch 
Ihre Uhr, und was für eine!" 

Anerkennendes Gemurniel folgte Jürgens 
Erzählung. Schließlich seufzte Uli; „Dagegen 
verblaßt sogar meine Italienfahrt." 

Katzenkonzert 
In zehn Einzelhelten unterscheiden sich dU 
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Onkel Otto macht Spaß 
„Kinder, jetzt haben wir aber wirklldi genug 

getobt, j.itzt strengt einmal euren Geist an", 
sagte Oi.kel Otto, und cjie ganze Gesellschaft 
setzte sich im Kreis um ihn. „Schieße los, On- 
kel Otto, was sollen wir wissen, riefen sie 
durcheinander. 

„Also", meinte der Onkel, „so sagt mir 1. was 
für Haare ein Rappe hat." — „Schwarze, wenn 
es doch ain Rappe Ist", meinte Rolf, aber der 
Onkel sigte dazu nur „denkste!" und fragte 
welter. „2. in welche "Töpfe kann ich nichts 
hineinfüllen?" — „In soldie, die keinen Boden 
haben", rief Inge. „Hm, Ich weiß noch andere, 
ohne Boden sind es doch gar keine richtigen 
Töpfe mehr", sagte Onkel Otto kopfschüttelnd. 
„Ihr müßt euch mehr anstrengen. 3. welches 
Wort wird denn kürzer, wenn man eine Silbe 
anhängt, und wer kann mir die vierte Frage 
beantworten, womit der Tag anfängt und die 
Nacht aufhört?" — „Mit Waschen", schrie 
Hänsdien gleich, denn das gehörte zu seinen 
schlimmsten Erfahrungen. 

Aber Onkel Otto schüttelte wiederum den 
Kopf. „Wer mir die letzte Frage richtig be- 
antwortet, bekommt die Schokolade, also, wo 
schmeckt die Schokolade am besten?" 

Na, meinst du auch bei einem guten Buch 
oder abends im Bett?" O weh, da mußt du dich 
noch viel mehr anstrengen, sonst rät dir 
jemand die Süßigkeit fort 
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(30. Fortsetzung) 
„Wie können Sie reden, wenn Sie nichts 

wissen." 
„Oh. ich weiß genug", sagte er. „Reichlich 

genug. Und ich kann dir nur sagen; das, was 
du tust ... es ist ganz sinnlos." 

Sie wollte etwas erwidern, aber er schnitt 
ihr mit ein'ir Handbewegung das Wort ab. 

„Nat(fa-lich meinst du, du liebst ihn. Und 
du träumst davon, mit Ihm glücklich zu wer- 
den. Karolin, träumst du, fährt nach Bern. 

' Vielleicht bleibt sie in Bern. Und dann 
kommt das Glüdc. Aber es kommt nicht. Doi." 

Doi sah aus, als hätte sie kein Blut mehr 
in sich. „Man kann ni^t glüdclich werden, 
wenn man weiß, daß jemand in der Einsam- 
keit sitzt und weint. Da nützt alles nidits." 

Doi hielt sich die Ohren zu. Aber Severin 
sprach nur lauter. „Jeden Tag einmal wirst 
du an sie denken müssen. Ob du willst oder 
nicht. Und er wird an sie denken und daß 
sie tüditiger gewesen. Und du wirst an sie 
imd ihr Schicksal denken." 

Das Gesicht von Doi wurde verzerrt, als 
litte sie ungeheure Schmerzen. „Geh . . 
stöhnte sie. „Du ... du redest ja Unsinn! Du 
bist ja ein Narr!" 

„Vielleicht bin' ich ein Narr. Ein jeder 
Mensch hat etwas von einem Narren an sich 
. . . vielleidit. Aber das. was ich dir sage, 
das ist die Wahrheit und die Wahrheit von 
einem, der — ob du es glaubst oder nicht — 
in diesem Falle wenigstens selbstlos ist." 

Doi bracii in ein Lachen aus. „Selbstlos... 
du... selbstlos! In diesem Falle... wenn es 
Um mich geht... selbstlos?" Sie schrie fast 
vor Hohn. 

„Ja, eben darum, weil es um dich geht. 
Weil ich . . . weil ich dich . . . weil ich didi 
gern glücklich wüßte. Doi, wenn du nur 
glücklich wmrdest mit ihm, idi würcie ver- 
zichten und gehen Aber du wirst nicht glück- 
lich mit ihm." 

„Drdi" sagte sie wild. „Ich werde es — ich 
will es — und ich werde es . ." 

„Das Wollen allein nützt wenig, wenn man 
nur das Unrecht zur Hilfe hat. Unrecht ist 
wie Moorgrund Der trägt nid>t, wenn man 
darüber gehen will. Der trägt kein Haus. Doi 
. . du weißt es ja selbst." 

Oh, sie wußte es. Wie sie es wußte! Und 
mit einem Ruc^k stieß sie sich vom Baum ab, 
und wie gejagt von diesen Worten, ge- 
peitscdit, geschlagen, warf sie sicji den Hang 
hinunter, den sie heraufgekommen, daß die 
Skier sich tief eingruben in die weiße Decke 
und der Schnee aufstob ob dieser steilen 
Schußfahrt, die aussah, als könnte sie mit 
ihrem irrsinnigen Tempo nur in der Hölle 
enden. 

Severin sah der sausenden Gestalt nach, 
und einen HerzscMag lang kämpfte er mit 
dem Verlangen, ihr zu folgen. Aber da^n 
wandte er sich zur Sommerschlucht, um sAim 
Latschenkopf zu kommen. 

Die Wolkenbank im Westen hinter dem 
Gipfel des Piz Alto hatte sich inzwischen ein 
Stück höher geschoben, und es war jetzt ein 
dünner Wind in der Luft, und etwas Ungreif- 
bares, ein Hauch, eine Ahnung, ein Ge- 
sdunadt nach Frühling oder nacii Tod. 

Der Regisseur Pudlich hatte ein rotes 
Gesicht, daß seine Sommersprossen ganz 
darin untergingen, als er keuchend vom 
Idealhang des Piz Alto zum Haus Weyprecht 
heruntpkam. Er stieß hastig seine Skier von 
den Füßen und lief gleich ins Haus und die 
Treppe hinauf zum Zimmer Nummer Sieb- 
zehn, in das er eintrat, kaum daß er ange- 
klopn. 

„Wir sind soweit!" rief er drinnen. „Kleine 
brave Ev . . . wir sind soweit. Alles fertig, 
eingestellt, vorbereitet, hergerichtet wir 
brauchen nur noch dich." 

Die Filmschauspielerin Eva Hilpert, ange- 
tan mit Pyjama und pfirsichfarbenem Mor- 
genrode, den Pelzmantel über die Decke ge- 
breitet, als genüge ihr das Bettzeug nicht, 
öffnete die Augen, und ihr Gesicht sah dabei 
aus, als väre sie unendlich weit fort, in einer 
ganz anderen Welt gewesen und fände nun 
nicht gleich zurück. „Ah . . machte sie nur. 
Und das war alles. 

Pudlich ließ sich auf den Hocker fallen. 
„Herrlicher Schnee . . .", sagte er und wischte 
sich mit seinem grauen seidenen Taschentuch 
üt)er das Gesidit. „Herrlicher Schnee. Und 
ganz gesdiützte Stelle. Die Apparate sind alle 
aufgebaut, Hennemann wartet. Er ist groß in 
Fcjrm. So ein kleines Fräulein, das sich An- 
toine Bennett nennt, hat dein Double gespielt. 
Hat sich in Positur gesetzt, hat deine Worte 
gesprochen . . . bloß ein paar Worte, Ev, du 
weißt es ja. Nur ein paar Schritte lang 
brauchst du neben Hennemann heraufzustei- 
gen. und wenn er gesagt hat; ,Herrlich hier!', 
dann antwortest du: ,Ja . , . ganz wunderbar'. 
Und gar nicht mehr. Ev. nicht wahr? Du 
weißt es ja. Du bist ein ganz junges Mäd- 
chen. Siebzehn Jahre alt. Auf der ersten 
Slcitour mit einem Verehrer, den du liebst, 
ohne es schon zu wissen. Uncl du lächelst ein 
bißchen, wenn du das sagst; ,Ja . . . ganz 
wunderbar.' Meinetwegen kannst du aucäi 
sagen; ,Ja . . . ganz herrlich.' So wie er. Und 
schaust auf die Gipfel über dir und ein biß- 
chen auf Hennemann . . . und bist ganz 
glücklidi und ganz frei." 

Die Hilpert sah die ganze Zeit, während 
Pudlich sprach, aus. als wäre sie zur Hälfte 
noch immer weit weg 

„Komm, Ev . . zieh dich an. Steh auf und 
zieh dich an Den lustigen Skianzug, den du 
im Koffer hast. Und wenn du willst, helfe 
ich dir beim Sdiminken. Du weißt, das kann 
ich wie keiner Und dann wirst du ganz so 
aussehen wie die sehnsüchtige, neben einem 
ungeliebten Pflanzer in den Tropen lebende- 
Frau Claudia, als sie noch ganz jung ge- 
wesen " 

Die Hilpert lächelte ein wenig, aber nur 
mit dem einen Mundwinkel, und das sah 

komisch aus. „Ich kann nidit", sagte sie ganz 
still. „Es tut mir sdirecklic^ leid, aber ich 
kann nicht. Ich habe es heute früh schon ge- 
sagt. Dir und Hennemann . . ." 

„Aber Ev . . ." Das Gesicht von Pudlich, 
dessen Röte sidi langsam verlor, so daß die 
Sonunersprossen unter den roten Haaren 
wieder stärker zur Geltung kamen, verzog 
sich unwillig. „Aber. Ev . . . natürlich Icannst 
du!" 

„Nein, Pudlich, ich bin krank." 
„Aber Kind, das ist doch Einbildung. Du 

bist doch nicht krank. Warum sollst du heute 
krank sein. Gestern warst du munier wie ein 
Fisch." 

„Ich bin krank." 
„Ein Filmstar ist nicht krank, wenn die 

Aufnahme vorbereitet ist und man auf ihn 
wartet. Das weiOt du doch. Es ist ganz und 
gar abgekommen, daß ein Filmstar krank 
wird, wenn man ihn braucht." 

Die Hilpert hatte ganz leuchtende Augen. 
„I(ji bin nicht launisch", sagte sie. „Ich bin 
wirklidi krank." 

„Ev, du kaimst didi höchstens ein bißchen 
erkältet haben. Vielleicht . . _. zugegeben . . . 
zugegeben. Aber . . . aljer dafür ist gute, 
herrliche Bergluft und Sonne nur gut." 

„Es ist keine Erkältung. Ich habe Schmer- 
zen. Es ist . . . ich weiß nicht . . . ganz dünne 
Schmerzen, Pudlich, aber sie hören nicht auf. 
Vielleicht ist es die Galle . . " 

„Großer Gott, Ev, wenn du Gallensteine 
hättest, davon wüßtest du schon längst 
etwas. Ich glaube es einfach nicht. Nimm 
eine Tablette. Zwei, fünf. Ich habe welche 
bei mir. Drüben in meinem Zimmer . . ." 

„Laß", sagte sie. „Heimemann hat mir 
schon welcdie gebracht. Das nützt nidits." 

„Ev, nimm dich zuianrnen. Ich beschwöre 
dicii. Du weißt, was r in Tag kostet." 

„Ja, das weiß ich Das hat man mir schon 
oft gesagt. Und ich habe ... ich habe schon 
oft alles weggeworfen, was mir EVeude ge- 
macht hätte, weil eure Tage so teuer sind. 
Aber heute kann ich nicht . " 

(Fortsetzung folgt) 
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Auch die Schönheit ist wetterwendisch Modische Kugeln 

Schon seit längerer Zeit fiel es Ärzten 
auf, daß gewisse Hautstörungen merkwür- 
digerweise immer wieder mit ein und den- 
selben Wetterverhältnissen auftraten. Sie 
gingen diesem Phänomen nadi und stellten 
fest, daß die verschiedensten Hautkrankhei- 
ten tatsächlich durch meteorologische Stö- 
rungen zumindest mit verursadit waren. So 
entstand die „kosmetische Meteorologie" als 
eine neue Wissenschaft im Dienste der Frau. 

Daß die äußere Schönheit „wetterwendisch" 
Ist, bestätigt die Reaktion unserer Haut auf 
Wärme und Kälte, Während früher dleFrauen 
sorgsam darauf bedacht waren, daß ja kein 
Sonnensträhldien Ihren „milchweißen" Teint 
störte, Ist heute zumeist gerade das Gegen- 
teil, das umgekehrte Bedürfnis Mode; die 
satte Bräune, die „Indianerhaut". 

Besonders schlimm kann sich die ultravio- 
lette Strahlung am Wasser und im Hoch- 
gebirge auswirken. Abgesehen von der Mög- 
lidikeit des Sonnenbrandes kann das Weg- 
schwemmen des Fettmantels der Haut durch 

STAUBIGE REIIVIEREl 
Er sartii. ou( Böden, Tischen, Schränken 
und liegt •> - -^wo herum, 
um einer guvei, zu kränken, 
bleibt seine Gegeii«,. , •» stumm. 
Und hat man ihn mit MUhe g. "^rieben, 
vom Staub befreit ein jedes Möbei. 
und mit dem Tudi recht sorgsam blanK ' '■n, 
so kehrt er doch voll Elfer stets zurück. 
0 madite sich der Staub doch aus dem Stau,, 
wie wär' das Leben ohne Ihn so rein! 
Doch dieser Wunsch bleibt Traum und 

Wunderglaube, 
und aller Staub wird immer staubig sein! 

übermäßige Schweißbildung unsere Haut ihres 
Schutzes regelrecht „entblößen" und dadurch 
Ursache verschiedenster, recht unangenehmer 
Hautleiden werden. 

Auf hohe Luftfeuchtigkeit werden heute 
gewisse Flechten, Hautentzündungen und 
manche Pilzerkrankungen zurückgeführt, 
ebenso die unangenehmen Furunkel und pein- 
lichen Pickel. Die Hitze bzw. der Schweiß 
öffnet die Poren, so daß der Schweiß nun 
auch in die Hornschidit der Haut eindringt, 
sich hier stauen, Knötchen und Bläschen bil- 
den und Bakterien und Pilzen Nährboden 
bieten kann. Es erwies sich, daß bei Klima- 
und Wetterwechsel eine meist sofortige ver- 
blüffende Heilung solcher Schäden eintrat. 

Englische Arzte, die sich der kosmetischen 
Meteorologie besonders annahmen, weisen 
darauf hin, daß das sog. „Haarbygrometer" 
der beste Beweis für die Abhängigkeit der 
Schönheit vom Wetter sei: Das in diesem 

Kosmetlsdie Meteorologie: eine neue Wissensdiaft im Dienste der Frau 
Hygrometer beflndlidie Frauenhaar dehnt 
sich bei größerer Luftfeuchtigkeit, während 
es sich bei Trockenheit zusammenzieht. So 
hilft oft bei besonders empfindlichem Haar 
alle Friseurkunst nichts — ein jäher Wetter- 
wechsel kana die ganze schöne Frisur durch- 
einanderbringen. 

Aber nicht nur Haut und Haare können, je 
nach der persönlichen Empflndllchkelt, von 
besserem oder schlechterem Wetter abhängen. 
Wetterfühlige Menschen sind je nach Wetter- 
lage gut oder schlecht disponiert, und 
Schönheit Ist ja nicht nur eine Angelegenheit 
der äußeren Erscheinung. Die kosmetlsdie 

Meteorologie macht deshalb darauf aufmerk- 
sam, daß maßvolle Sonnenbestrahlung nicht 
nur unsere Haut „schön" bräunt, sondern über 
die Haut auch den Blut- und Lymphumlauf 
und damit den Stoffwechsel beeinflußt. Da- 
durch wird wiederum die Blutneubildung be- 
schleunigt und werden Vitamine und Ab- 
wehrstoffe vermehrt gebildet, was dem gan- 
zen Körper ein erhöhtes Wohlbehagen ver- 
leiht. Alles in allem empflehlt es sich also, 
nicht nur eine „dicke", sondern möglichst auch 
eine schöne Haut zu haben: diese der wettf^r- 
wendlschen Schönheit abzutrotzen, Ist An- 
liegen der kosmetischen Meteorologie. T. F. 

Mehr als einen Pfifferling . . . 
Kieine Plauderei für Pilzfreunde 

In Schweden stellten sie sich mir zum 
erstenmal unter dem Namen vor, den sie — 
mit Ausnahme von Deutschland — in allen 
nichtslawischen Ländern tragen; als „kanta- 
reller". Das klingt wie Cindarella, und wie 
ein Waldmärchen erschienen mir nun die klei- 
nen, gelbbraunen, schrumpligen Gesellen, die 
sich im Mittsommer zu Bergen auf den bun- 
ten Ständen des Stockholmer Hötorget häuf- 
ten. Vergleichende Sprachwissenschaft lehrte 
mich, daß sie als cantharellus clbarius schon 
den alten Römern bekannt waren. Diese Be- 
zeichnung verblieb ihnen mit leichten Ab- 
wandlungen in Frankreich, England, Itali-jn, 
Spanien und den nordischen Ländern. Nur 

■- Deutschen, leicht geneigt, aus der Reihe 
'7en, nannten sie Pfeffer- oder Pflffer- 

liiib 
Wale*!. »nduft haftet ihnen genau so an. 

Denkt man . icht an die sieben Zwerge, diese 
Pfiffikusse der Brüder Grimm, an Wurzel- 
männchen und Alraunen? Wer sie finden will, 
muß sich tief bücken, unter Baumwurzeln 
kriechen und recht gute Augen haben, bis er 
sie zwischen losen Fichtennadeln entdeckt. 
Pilze suchen kann jeder. Pfifferlinge finden 
ist eine Kunst. 

Dabei warten sie nur darauf, mit etwas 
Zwiebeln, Schinkenspeck, Pfeffer und Salz 
im eigenen Saft gesdimort, mit reichlich Pe- 
tersilie überstreut und mit Kartoffelbrei ser- 
viert zu werden. Es sind Naturburschen, die 
keiner raffinierten Zubereitung bedürfen wie 
die Champignons, die im Stillen mit Sahne 
liebäugeln, ganz zu schweigen von den Trüf- 
feln, die es einfach unter ihrer Würde hal- 
ten, anders aufzutreten denn in eleganter 
Verbindung mit zarten Pasteten, harmonisdi 
durchkomponierten Salaten und Tournedos ä 
la Rossini. 

Brillat-Savarin nannte die Trüffeln die 
„Diamanten der Küche", und Alexander Du- 
mas das „sacrum sacrorum", das „Allerhei- 

„Vielleicht komme ich!" 
Ungenauigkeiten bereiten Verdruß 

Es ist Sonntagnachmittag halb fünf Uhr. 
Du liegst auf dem Sofa und liest, und manch- 
mal gähnst du. Dein Mann raucht eine Ziga- 
rette hinter den Neuesten Nachrichten, und 
manchmal gähnt er ebenfalls. Die Stimmung 
ist nicht rosig, denn der Tag verläuft ganz an- 
ders, als geplant war. Draußen scheint die 
Sonne und lockt ins Grüne, das man doch nach 
einer Woche Arbeit so gern genießen möchte. 
Aber man ist ans Haus gebunden und kann 
nicht einmal den Nachmittag genießen, weil 
„sie" nicht kommt und einen warten läßt. 

Vielleicht kommt sia auch gar nicht mehr 
- nun, dann Ist eben der ganze Nachmittag 
verpfuscht. Aergerlich ist das! 

„Wir trinken jetzt Kaffee und machen dann 
noch einen netten Spaziergang", sagt er end- 
lich. Doch du bist anderer Ansicht; „Wir müs- 
sen unbedingt noch ein halbe Stunde warten; 
vielleicht kommt sie doch. Ich möchte nicht 
rücksichtslos gegen sie sein." Es ist dir aber 
dabei nicht wohl, denn du soürst. daß du an 

llgste" aller Feinschmecker, dessen Name kein 
Gastronom aussprechen dürfe, ohne den Hut 
dabei zu ziehen. Hierzulande begegnen sie 
uns nur in konservierter Form, und wir über- 
legen es uns dreimal, ehe wir für ein win- 
ziges Büchslein einen Taler auf den Laden- 
tisch legen. Bei solchen Preisen geht aller 
Märchenzauber verloren. Auch die Champig- 
nons sind eine recht nüchterne Sache gewor- 
den, seitdem man sie in dunklen Kellern zu 
Milliarden ausbrütet. Wer einmal am frühen 
Morgen auf einer Pferdeweide Champignons 
gepflückt hat, weiß um den Unterschied. 

Auch der Morchel sei gedacht, die mit ihren 
Flötentönen das Pilzjahr eröffnete. Sie ist 
selten geworden. So müssen die Pflfferlinge 
die Ouvertüre anstimmen. Mit vollen Tönen 
bestreiten dann die sdinurpsigen, kernigen 
Steinpilze den Hauptteil des großen Pilzkon- 
zerts. Ihnen verliehen die Sdiweden, ihrem 
ersten König aus dem Hause Bernadotte zu 
Ehren, den Ehrentitel „Carl-Johan-Swamp". 
Mit blassen Hallimaschen, die sich ängstlich 
dicht aneinander schmiegen, verklingt der 
letzte Ton. Auch sie sind, richtig zubereitet, 
wahrlich mehr als einen Pfifferling wert. 

Jucundus 

Bunt und heiter 
Flamingorosa, azurblau, grasgrün, bernstein- 

gelb, tiefviolett — wer zählt die Farben, be- 
schreibt die Nuancen jener schillernden Ku- 
geln, die die Laune eines Modekönigs über 
seine schöne Jilngerinnen ausschüttete? 

In bunter Gemeinschaft auf meterlangen 
Schnüren aufgereiht oder als attraktives Ein- 
zelexemplar der raffinierten Schlichtheit einer 
Robe den letzten Chic gebend, begleiten »ie in 
heiteren Variationen die Grundmelodie der 
Mode. 

Perlen als federleichte Schaumgebilde, Per- 
len als geheimnisvoll-schillernde Köstlichkei- 
ten, Perlen als durchsichtig-funkelnde Glas- 
kunstwerke — nie zuvor haben sie mit einer 
solchen Vehemenz, in einer solchen Vielfalt 
das Frauenherz erobert. 

Fast kann man sich nicht mehr retten vor 
all diesem perlenden Charme. Das funkelt, 
blitzt, schillert und leuchtet wie tausend Papa- 
geienfedern. Hier eine dezente, m<fltschim- 
mernde Perlenschnur zum klassischen Tailor- 
made, dort ein gläsernes Kunterbunt um den 
braungebrannten Hals eines Teenagers. Jeder 
Typ findet etwas Passendes. 

Perlen auf gepflegter Frauenhaut können 
wie zarter Tau sein —aber auch wie sprühende 
Funken voll südlicher Glut. Schon die Kinder 
sind eingefangen vom Zauber der Perlen- 
schnur, wenn sie mit flinken Fingern weiße 
Schneebeeren, rote Vogelkirschen und die noch 
unreifen grünen Früchte des Holunders auf 
lange Fäden reihen, die bunten Gebilde um 
Hals und Schultern winden und so geschmückt 
ins Haus zur Mutter laufen. 

Heiterer Tand, flüchtiger Begleiter, bezau- 
bernde Nichtigkeit, ist der Perlenschmuck aus 
Glas, Porzellan, Holz, Kork, Schaum und Me- 
tall. Aber er will ja nichts weiter sein als ein 
lustiger Farbfleck, ein glitzernder Blickfang. 
Gewiß, es gibt auch Perlen anderer Art, die 
von großem Wert sind. Doch hier soll nur von 
jenem an Wert geringen, dafür an schnell ver- 
gänglichem Charme um so reicheren Bijous die 
Rede sein, die uns wie eine unbeschwerte Me- 
lodie für kurze Zeit erklingen. 

Prinzessin Anne geht zur Schule 

Sie will am liebsten alles tun, was Bruder Charles tut 

der unglückseligen Situation nicht unschuldig 
bist. 

Als deine Freundin letzthin beim Abschied 
auf der Straße noch zurief: „Vieleicht komme 
ich nächsten Sonntag zu euch zum Nachmit- 
tagskaffee", da habt ihr beide nicht überlegt, 
daß ein Sonntagnachmittag verpfuscht werden 
könnte. Sicher wollte die Freundin eine 
Freude machen mit ihrer Besuchsankündigung, 
aber dieses „vielleicht" schafft eine ganz un- 
sichere Situation; Die Freundin sagt sich, sie 
habe ja nichts bestimmt versprochen, und ihr 
sagt: Wir sind verpflichtet, auf sie zu warten. 

Ungenauigkeiten sind meist ein Anlaß für 
Unfriede und Aerger, und „vielleicht" ist eben 
ungenau. Besser ist es, eine Absprache genau 
zu bestimmen. Du, liebe Hausfrau, wirst nun 
gelernt haben, wenn irgend möglich, kein 
„vielleidit" entgegenzunehmen. Andei«rseits 
wirst du auch selbst sehr sparsam sein mit 
diesem „vielleicht", denn du beabsichtigst doch 
nicht, andere in Ungewißheit zu halten. 

Fünf Jahre alt wurde Prinzessin Anne von 
England am 15. August, und ihr sehnlichster 
Wunsch wird bald in Erfüllung gehen. 

Die kleine lebhafte Tochter der Königin 
möchte es sobald wie möglich ihrem „großen 
Bruder" Charles nachmachen und bei der Er- 
zieherin der KOnigsklnder, Miß Katherine 
Peebles, „richtig" in die Schule gehen. Wenn 
sie fünf ist, wird sie daher wohl bald regel- 
mäßig im Schulzimmer sitzen — denn in dem 
Alter fing auch Prinz Charles mit dem Unter- 
rldit bei Miß Peebles an. 

Prinzessin Anne freut sich ganz besonders 
auf den „Schulanfang", weil sie dann wieder 
mehr mit ihrem Bruder zusammen sein kann. 
Sie beneidete ihn oft in den letzten Jahren, 
wenn er sie einfach allein ihrem Spiel überließ, 
weil er etwas viel „Wichtigeres" zu erledigen 
hatte. 

Neben Bruder Charles wird sie also Buch- 
staben und Zahlen malen — in dem Zimmer 
mit den Fenstern zum Park des Buckingham- 
Palastes, in dem auch schon Königin Elizabeth 
und Prinzessin Margaret als Kinder das 
Schreiben und Lesen erlernten. 

Ganz fremd ist Prinzessin Anne das Schul- 
zimmer jedoch auch heute s^on nicht mehr. 
Sie durfte schon seit einiger Zeit an der mor- 
gendlidien Bibellektüre teilnehmen, die den 
Unterricht einleitet. 

Die blauäugige kleine Prinzessin mit dem 
Flachshaar, das sich zu bezaubernden Löck- 
chen kringelt, ist mit ihrer übersprudelnden 
Lebensfreude und nie erschöpfenden Energie 
ein sehr intelligentes Kind. Mit außerordent- 
licher Beharrlichkeit stellt sie Fragen und im- 
mer wieder Fragen. 

„Aber warum, Mama?" oder: „Was ist das, 
Papa?" — das sind Fragen, mit denen die Kö- 
nigin und der Herzog längst vertraut sind. 

Ersten Unterricht im Schreiben und Lesen 
hat die Prinzessin schon von ihrer Mutter er- 
halten. Oft sitzt sie nach dem Tee im Zimmer 
der Königin und übt buchstabieren. Ihren Na- 
men kann Prinzessin Anne schon schreiben 
und auch schon sehr weit zählen — ganz wie 
der große Bruder Charles vor seiner eigent- 
lichen Schulzeit. 

Die kleine Prinzessin läßt sich gerne vor- 
lesen. Ihre Lieblingsgeschichten sind Märchen, 
ganz besonders „Aschenputtel". Und sie liebt 
Musik. Nichts macht ihr mehr Vergnügen als 
ein Marsch der Dudelsackpfeifer. 

Mit größtem Vergnügen tummeln die beiden 
Kinder bereits auf ihren Ponys herum. Aber 
auch das Tanzen macht ihnen viel Spaß. Kürz- 
lich hat die kleine Prinzessin zum ersten Mal 
an der wöchentlidien Tanzstunde im Bucking- 
ham-Palast teilgenommen, wo sie sich mit 
Prinz Charles und einigen kleinen Freunden 
und Freundinnen im Reigen dreht. .Sie hat ein 
gutes Ohr und Gefühl für Rhythmus und kann 
schon die verschiedenen Tänze unterscheiden. 

So erreicht die blonde Prinzessin mit ihrem 
fünften Geburtstag einen wichtigen Meilen- 
stein in ihrem jungen Leben. Für wie lange 
sie Privatstunden von ihrer Erzieherin erhal- 
ten soll, ist noch nicht entschieden. Vielleicht 
wird sie — wie Prinzessin Alexandra von Kent 
— später in ein Internat gehen und ihre Er- 
ziehung im Ausland abschließen. 

Aber darüber zerbricht sich die kleine Annu 
jetzt nicht den Kopf. Es genügt ihr, daß sie 
bald tun wird, „was Charles tut!" 

CatherlneBirt 

den neuen Mänteln ist die 
schmale, sich nach unten leidit er- 

weiternde Form bevorzugt. Nur noch 
'ehr vereinzelt sieht man den taillierten 

(Redingote). Fast bei allen Mo- 
"'sllsn fällt die Vorderbahn gerade, die 
^eite konzentriert sich im Rüdcen und 
'1 den Seiten. Neuartige Kragen fallen 
Monders auf. Interessante Pelzbesätze 

"«d schöne Stoffe runden da* Bild der 
"♦"en Mantelmode ab. 

ie Kasaklinie gehört zu den 
charakteristischen Merkmalen der 
neuen Moderichtung. Wir finden 

sie bei Kostümen und Kleidern. Die 
Länge der Kasaks ist sehr unterschied- 
lich gehalten. '/• oder '/• lang find rte;- 
/och die abstehenden, verUtnutrien 
Schöße, die vorwiegend Uber tmeen 
Röcken getragen werden. Auch Sri ätri 
Kleidern ist die Tunika- und Kasaktöcc 
häufig vertreten. Die Taille U( vBlfdcr 
markiert. Enge und weit* HMt» Helten 
sich die Waag». 
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Nauheim 07 weiter an der Spitze 
In der Gruppe Nord der II. Fußball-Ama- 

teurliaa Darmstadt ist nach dem fünften 
Spi^B allein Nauheim noch ohne Nieder- 
lage.'^m Sonntag gelang ihm gegen Opel 
Rüsselsheim in einem kampfbetonten Spiel 
ein 3;2-Sieg. Beim Tabellenzweiten gab es im 
Treffen gegen Walldorf unschöne Szenen, die 
zum Spielabbruch führten, nachdem zwei 
Walldörfer Spieler des Feldes verwiesen 
wurden. Mörfelden schlug den Ex-Meister 
Viktoria Urberach, trotzdem er mit 0:1 führte, 
am Ende- sicher mit 3:1 Toren, Heimnieder- 
lagen leisteten sich KSV Urberach gegen 
Büttelborn (2:3) und Wixhausen gegen den 
1 FC Langen (0:2). Ware noch der hohe Sieg 
Nieder-Rodens gegen SV Münster zu melden: 
Nicht weniger als acht Tore erzielten die 
kirchweihfeicrnden Gastgeber gegen die un- 
glücklich kämpfenden Münsterer, die mit 4 
Mann Ersatz antraten und außerdem ihren 
Verteidiger Schlett durch Verletzung ver- 
loren. Die Spielergebnisse im einzelnen: 

Messel — Trebur 4:1 (1:1) 
Nauheim — Rüsselsheim 3:2 (2:1) 
Kl.-Gerau — Bischofsheim 3:2 (3:0) 
Mörfelden — Vikt. Urberach" 3:1 (2:1) 
KSV Urberach — Büttelborn 2:3 (1:2) 

■Nieder-Rodon — Münster 8:1 (4:1) 
Wixhausen — I. FC Langen 0:2 (Ü 1) 

Walldorf abgebr. Egelsbach 

Der Tabellenstand: 
1. SV Nauheim 07 5 
2. SG Egelsbach • 4 
3. Opel Rüsselsheim 4 
4. Messel 5 
5. 1. FC Langen 5 
6. Viktoria Urberach 5 
7. Mörfelden 5 
8. Büttelborn 5 
9. Nieder-Roden 4 

10. Bischofsheim 5 
11. Klein-Gerau 4 
12. KSV Urberach 5 
13. Trebur 4 
14. Wixhausen 5 
15. Münster 5 
16. RW Walldorf 4 

13:6 
12:7 
10:7 
15:10 
10:8 
10:6 
10:10 
8:9 

18:7 
12:8 
6:14 

10:14 
4:15 

10:17 
13:17 
4:8 

9:1 
6:2 
6:2 
6:4 
6:4 
6:4 
6:4 
6:4 
5:3 
5:5 
3:5 
3:7 
2:6 
2:8 
2:8 
1:7 

SSG verlor in Gräfenhausen 2:1 (1:0) 
Wenn auch Gräfenhausen mit zu den stärk- 

sten Mannschaften der A-Klasse zählt, so fuhr 
die SSG doch nicht ohne Hoffnungen zu die- 
sem Spiel. Die Gastgeber waren gewarnt 
durch die klaren Erfolge der Langener in den 
letzten Spielen und zeigten von Anbeginn 
einen ungeheuren Kampfeseifer. Allerdings 
war ihre Spielweise mehr als hart und oft 
überschritten sie die Grenze des Erlaubten. 
Besonders nach dem Ausgleichstreffer in der 
zweiten Halbzeit wurde die Langener Mann- 
schaft durch Verletzungen sehr geschwächt. 
Oft standen nur neun Spieler auf dem Platz. 

Langen zeigte einen vielversprechenden 
Start und hatte auch in den ersten 10 Spiel- 
minuten gute Momente, doch torreife Chan- 
cen konnten nicht verwertet werden. All- 
mählich zeigte aber auch der Gegner seine 
ganze Gefährlichkeit. In der 16. Minute kam 
er zur Führung. Ein Eckball, unnötig ver- 
schuldet, wurde aus kurzer Entfernung ver- 
wandelt. Zwar versuchten die Langener in 
der Folgezeit das Resultat zu ihren Gunsten 
zu gestalten, doch nie kamen sie an ihre ge- 

Das mit 0:0 abgebrochene Spiel Egelsbach 
gegen RW Walldorf ist in der Tabelle nicht 
gewertet. 

Am kommenden Sonntag spielen: Langen 
gegen Nauheim, Büttelborn — Nieder-Roden, 
Bischofsheim — Mörfelden, Walldorf — Kl.- 
Gerau, Vikt. Urberach — Egelsbach, Trebur 
gegen Wixhausen und Rüsselsheim — KSV 
Urberach. Münster und Messel pausieren. 

wohnte Form heran. Allerdings scheiterten 
sie immer wieder an der unnötigen Härte 
des Gegners. 

Nach der Pause schien sich eine Wendung 
anzubahnen. In der 48. Minute erzielte Lan- 
gen den Ausgleichstreffer. Nach einer Kom- 
bination im Mittelfeld kam ein Flanken- 
wechsel von Steitz zu Herth und dieser ver- 
wandelte mit trockenem Schuß. Das Spiel 
der Gastgeber wurde immer härter und Wii- 
heim, Seibert und Herth mußten zeitweise 
verletzt das Spielfeld verlassen. Herth wirkte 
in der letzten halben Stunde nur noch als 
Statist mit. Trotzdem hatten die Langener 
noch eine klare Chance zum Führungstreffer, 
doch durch zu unentschlossenes Handeln 
wurde die Gelegenheit verpaßt. 15 Minuten 
vor Spielende kamen die Gastgeber zum Sie- 
gestreffer, der wiederum nach einem Eckball 
erzielt wurde. 

Die Reservemannschaft kam zu emem 
schönen Sieg. Mit 4:1 wurde der Gegner klar 
distanziert. Sehring, Malchus und Schafer (2) 
erzielten die Tore. 

gSG Handball 
SSG Langen — SG Egelsbach 4:4 (3:2) 

Erneuter Heimsieg in Offenthal 

SG Wixhausen I — 1. FC Langen I 0:2 
II. Mannschaften 3:1 für Langen 

Es waren sicher mehr Langener als Ein- 
heimische zum Spiel der beiden Nachbarn m 
Wixhausen erschienen. Die Platzherren ha- 
ben viel von ihrer sonst sehr ansprechenden 
Form verloren, hauptsächlich ihr Sturm 
zeigte sich in nicht gerade guter Verfassung. 
Er konnte kaum, auch in Zeiten einer leich- 
ten Überlegenheit, gefährliche Schüsse auf 
das Tor anbringen, dazu schoß er zu ungenau. 
Gut war eigentlich nur die Hintermannschaft. 
Aber auch der Langener Sturm zeigte nur 
wenig zusammenhängende Angriffe. Es fehlte 
der Spielwitz und bei einigen Spielern der 
Einsatz. Aus allen Fugen war Dieter, der nur 
wenig von seiner Gefährlichkeit zeigte und 
immer wieder resignierte. Ihm fehlte offen- 
sichtlich Traser als Verbindungsspieler, der 
an seiner Stelle spielende Flori konnte trotz 
allem Eifer nicht genügen. Er bleibt der ge- 
gebene Läufer. Überragend bei den Lange- 
nern war die Läuferreihe mit den Gebrüdern 
Weger und Rascher. Gut schlugen sich auch 
Muß und Hombach als Verteidiger und Metz- 
ger im Tor. Lange Zeit, fast bis zum Ende des 
'Spieles, zehrte Langen an einem Torvor- 
sprung. Dieser eine Erfolg resultierte übri- 
gens von den ersten von Hauptmannl auf das 
Wixhäuser Tor getretenen Ball, der unge- 
fährlich aussah, jedoch vor dem Torsteher 
aufdotzte und für alle überraschend in das 
Tor sprang. Beiderseits mühte man sich über 
eine Stunde um Torerfolge. Es blieb bei den 
Bemühungen, bis Hauptmannl kurz vor 
Schluß noch den zweiten Treffer nach vol- 
lem Einsatz anbringen konnte. 

Unfähigster Mann auf dem Spielfeld war, 
und das nach Meinung beider Parteien, der 

Schiedsrichter, Herr Kisseberth aus Heidel- 
berg. Er war kaum einmal in der Lage, im 
rechten und richtigen Augenblick seines 
Amtes zu walten. Der Mann konnte einem 
leid tun, wenn man sich nicht hätte ärgern 
müssen. 

Zum Spielverlauf: In der ersten Viertel- 
stunde der ersten Halbzeit hatte Wixhausen 
etwas mehr vom Spiel, doch wußte ihr Sturm 
mit diesem Vorteil nichts anzufangen. Langen 
wehrte zuerst einmal alle Wixhäuser Angriffe 
ab, um dann von sich aus an die Aufbau- 
arbeit zu gehen. Mit weiten Abschlägen 
schaffte man sich von hinten heraus Luft u. 
schickte seinen Sturm, der in der Aufstel- 
lung: Högbauer, Pollig, Hauptmannl, Flori 
und Dieter antrat, auf Reisen. Sehr gut 
konnte heute wieder Hauptmannl gefallen, 
der auch beide Tore schoß. In der 8. Minute 
setzte dieser Spieler einen Ball auf das Wix- 
häuser Gehäuse, der vor dem Torwart als 
„Dotzer" aufsprang und ins Netz ging. Wix- 
hausen verlor später seine Feldüberlegenheit 
und Langen konnte noch aufgefrischt durch 
das errungene Tor das Spiel ausgleichen. 

In der zweiten Spielhälfte strengte sich 
Wixhausen mächtig an, um doch noch zum 
Ausgleich zu kommen. Mit weiten Abschlä- 
gen ihrer Hintermannschaft gelangte der 
Sturm immer wieder vor das Langener Tor. 
Doch die Verteidigung der Langener stand 
eisern. Langen hatte übrigens den längeren 
Atem und kam eine Viertelstunde vor Schluß 
noch öfters gut ins Spiel. In dieser Zeit ge- 
lang auch Hauptmannl der zweite Treffer. 

Der Sieg war auf Grund der reiferen 
I Technik verdient. 500 Zuschauer. 

Nach zwei Niederlagen auf fremdem Platz 
kam Offenthal diesmal zu Hause mit 3:0 zum 
dritten Heimsieg. Es spielte jederzeit über- 
legen und ließ dem Tabellenletzten Kleestadt 
kaum eine Chance. Das 3:0 und vor allem der 
knappe 1:0-Halbzeitstand sind dabei für die 
Gäste sehr schmeichelhaft, denn es hätte 
ohne weiteres dem Spielverlauf entsprochen, 
wenn Offenthal nach den ersten 45 Minuten 
bereits 3:0 geführt hätte. Schon in der 5. Mi- 
nute bot sich eine sehr gute Torgelegenheit, 
als eine Flanke von rechts von K. Rath mit 
dem Kopf angenommen wurde. Doch der 
Ball traf nur den Pfosten und der Nach- 
schuß von H. Hain knallte gegen die Latte. 
Auch Schlee hatte Pech, als er in der 14. Mi- 
nute einen Strafstoß flach an den Pfosten 
schoß. Eine Minute später war es jedoch so- 
weit. H. Hain erhielt das Leder knapp hinter 
der Mittellinie und brachte seine Mannschaft 
nach einem Alleingang mit einem Bomben- 
schuß aus 10 Meter Entfernung 1:0 in Füh- 
rung. Damit war aber die Reihe der guten 
Torchancen noch nicht zu Ende. Bereits in 
der 17. Minute kam ein Strafstoß von rechts 
genau auf den Kopf von G. Stapp, der ihn 
aber wiederum knapp über die Latte köpfte. 
In der 35. Minute schoß H. Hain nach einer 
schönen Kombination des gesamten Sturms 
aus haiblinker Position über die kurze Ecke, 

Spielabbruch auf den Brühlwiesen 
in der 32. Minute beim Stand von 0:0 zwischen Egelsbach — RW Walldorf 

Nachdem die Reservemamischaften beider 
Vereine das Vorspiel mit einem überzeugen- 
den 3:0Siee für Rot-Weiß Walldorf beendet 
hatten, betraten die ersten Garnituren unter 
Leitung von Schiedsricliter Kaltschmidt (VfL 
Mannheim-Neckarau) in ihrer z. Zt. stärksten 
Besetzung den herrlich grünen Rasen des 
ßcühlwiesengeländes. An diesem schönen 
Septemibersonntag hatte sich eine große Zu- 
schauermenge eingefunden, um Zeuge dieses 
packenden und bis zur letzten Phase fairen 
und ritterlich durchgeführten Punktekampfes 
zu sein. Doch leider nahm dieser Kampf, der 
die. Freunde des runden Leders wirklich be- 
geistern konnte und bei dem Glück und Pech 
eng beieinander lagen, ein allzufrühes End®. 
Und daß es ^soweit kam, ist einzig und allein 
rinigen Spielern der Gästeelf zuzuschreiben, 
die sich den Anordnungen des Spielleiters 
(einem Mann, den man sich auf dem Fußball- 
feld immer wünscht) nicht fügten. So sah 
sich Herr Kaltschmidt geziwungen, nachdem 
er zwei Gästespieler wegen Foulspiels hinter 
die Bariere verwies und wenige Minuten 
später sich durch einen Wadentritt eines drit- 
ten Spielers tätlich angegriffen fühlte, das 
Spiel in der 32. Spielminute beim torlosen 
Stand abzubrechen. 

Zum Spielverlauf: Recht vielversprechend 
begannen beide Mannschaften ihr Spiel, an 
dem die Anhänger aus beiden Lagern ihre 

■ helle Freude hatten. Temperamentvolle An- 
griffe der beiden Sturmreihen mit einer bei- 
derseitig aufopfernd kämpfenden Abwehr 
gaben dem Spiel die erwartungsvolle Span- 
nung. Die Egelsbacher hatten sich sehr bald 
in ihre alte Form hineingespielt, bevorzugten 
diesmal wieder ihr altbewährtes Flügelspiel 
und hatten damit mehr Erfolg. Doch allem 
Könnep fehlte der krönende Torschuß und 
da die Glücksgöttin Fortuna den Egels- 
bachem, die dann in der Folgezeit dominier- 
ten nicht sonderlich gut gesinnt war, blieben 
zählbare Erfolge aus. Was der Walldörfer 
StoDOCr Coudantin und S2ine Neben- und 
Hint^Snner nicht zu halten vermochten, 
beeilt Schlußmann Tron mit einigen fernen 
Abwehrmanieren. Bei elanvollen Gegen- 
aneriffen vmrde Torwart Köhler auf keine 
allzu harten Proben gestellt, dafi^ sorgte in 
e^ter Linie das gut aufg^'egte Egelsbacher 
•ichlußdreieck, das im Verein mit den beiden 
Außei^äufer die Walldorfer Hoffnungen zer- 
störten. Die Eselsbacher spieUen betont auf 
Sieg. Benz und Gaußmann G. schufen mit 
präzisen Steilvorlagen immer wieder gefähr- 

liche Momente, die die Führung zu bringen 
schienen. Rechtsaußen Gaußmann H. pracht- 
voller Kopfstoß auf eine vorbildliche Flanke 
von Wannemacher kann Torwart Tron ge- 
rade noch retten. Dann in der 27. Minute 
setzt sich Halblinker Jungermann schön 
durch und wird, als er zum Schuß ansetzt, 
durch einen Knöcheltritt gelegt, was den 
korrekten Leiter zu einer Herausstellung des 
Walldorfers veranlaßte. Das Spiel nahm sei- 
nen Fortgang, doch in der übernächsten Mi- 
nute mußte ein weiterer Rot-Weiß-Spieler 
wegen Foulspiels das Feld räumen und dann 
kam es zu dem bereits erwähnten Spielab- 
bruch, der die Schuldigen am grünen Tisch 
ihrer gerechten Strafe zuführen wird. 

Egelsbach trat an mit: Köhler; Gernandt 
Rückert; Gaußmann G., Gaußmann W., Benz; 
Gaußmann H., Rühl, Anthes Gg., Junger- 
mann. Wannemacher H. 

und in der 40. Minute hob der durchgebro- 
chene Linksaußen G. Rath den Ball über den 
herauslaufenden Torwart, aber auch über den 
Kasten. 

Die zweite Halbzeit begann verheißungs- 
voll. In der 50. Minute lief G. Stapp seinem 
Bewacher davon, wurde aber von einem hin- 
zugeeilten Verteidiger im Strafraum^ festge- 
halten. Der erwartete Elfmeter blieb aus, 
doch Schlee verwandelte den Strafstoß mit 
einem Flachschuß in die Ecke zum 2:0. Fünf 
Minuten später gelang es G. Stapp wiederum 
zwei Gegner zu' umspielen und schließlich an 
dem herauslaufenden Torwart vorbei zum 3:0 
einzuschießen. Nach diesen beiden sehr schö- 
nen Toren gelang dem Sturm nichts mehr. 
Kleestadts Verteidigung schlug den Ball 
immer wieder aus der Gefahrenzone und 
stoppte die oft zu durchsichtigen Angriffe 
der Gastgeber. In der 85. Minute sahen die 
Zuschauer den Ball bereits im Netz, als ein 
Verteidiger gerade noch mit einem Rückzie- 
her auf der Linie klären konnte und Schlee 
vergab die letzte Chance, als er einen Allein- 
gang mit einem Linksschuß genau auf den 
Mann abschoß. Offenthal gelang es damit 
nicht, sein Torverhältnis merklich zu ver- 
bessern und nimmt weiterhin einen Mittel- 
platz in der Tabelle ein. 

Fußball-Ergebnisse der 1. Liga Süd 
Kickers Offonbach — SSV Reutlingen 4:0 
1. FC Nürnberg — München 1860 1:0 
Karlsruher SC — Aschaffenburg 4:3 
VfB Stuttgart — FSV Frankfurt 0:4 
Jahn Regensburg — Kickers Stuttgart 1:0 
Schweinfurt 05 — Schwaben Augsburg 2:2 
BC Augsburg — Spvgg. Fürth 1:4 
Eintracht Frankfurt — VfR Mannheim 5:3 

Die Tabelle 
Kickers Offenbach 3 8:1 
1. FC Nürnberg 3 4:1 
Eintracht Frankfurt 3 13:6 
Karlsruher SC 3 11:6 
FSV Frankfurt 3 7:2 
Jahn Regensburg 3 5:2 
Schweinfurt 05 3 5:5 
VfB Stuttgart 3 8:6 
VfR Mannheim 3 6:8 
As^chaffenburg 3 6:8 
1860 München 3 2:5 
Spvgg. Fürth 3 6:11 
SSV Reutlingen 3 3:8 
Schwaben Augsburg 3 3:7 
Sluttgarter Kickers 3 3:7 
BC Augsburg 3 2:9 

6:0 
6:0 
6:0 
6:0 
4:2 
4:2 
3:3 
2:4 
2:4 
2:4 
2:4 
2:4 
2:4 
1:5 
0:6 
0:6 

SSO-Junioren — Weiß-Blau Frankfurt 0:1 
Obwohl die Juniorenmannschaft fast stän- 

dig feldüberlegen war, mußte sie eine knappe 
Niederlage hinnehmen. Zu unentschlossenes 
Spiel des Sturmes, der selbst klarste Tor- 
chancen nicht auswerten konnte und ledig- 
lich ein Eckenverhältnis von 11:3 heraus- 
holte, führte zu dieser Niederlage. Ein Frei- 
stoß von Kompalka in der ersten Halbzeit 
traf nur die Latte, und kurze Zeit später fand 
Thomin aus vier Metern nicht das Ziel. 
Bester Mann im Sturm war der Halbrechte 
Blecher, der einen ungeheuren Einsatz zeigte 
und dessen Blondschopf überall auftauchte. 
Zehn Minuten vor Schluß kamen die Gäste 
überraschend zu ihrem Tor. Aus der Defen- 
sive starteten sie einen Angriff, der kurz vor 
der Strafraumgrenze durch Handspiel unter- 
bunden wurde. Der fällige Freistoß fand an 
der falsch stehenden Mauer vorbei den Weg 
ins Netz. 

Egelsbacber JugendfuBball 
Egelsbach C1 — Weiterstadt C1 4:0 
Egelsbach C2 — Weiterstadt C2 3:0 
Weiterstadt AI — Egelsbach AI 6:1 

Die C2 zeigte in dem Spiel gegen Weiter- 
stadt eine wesentliche Verbesserung. Es war 
für die Zuschauer sowie für den Jugendaus- 
schuß eine Freude festzustellen, daß für das 
kommende Verbandsjahr guter Nachwuchs 
vorhanden ist. Das Spiel der C1 erwies sich 
als ein guter Schülerfußball, dafür sorgte 
auch die sehr gute C1 von Weiter'stadt. Bei 
Halbzeit stand es 0:0. In der zweiten Hälfte 
bekamen die Jungens noch mehr Auftrieb. 
Die hinteren Reihen bauten überlegt auf, und 
so waren die Erfolge fast als eine Selbstver- 
ständlichkeit zu betrachten. Beide Schüler- 
mannschaften von Egelsbach und Weiterstadt 
verdienen ein Gesamtlob. 

Die AI wurde unter ihrem Wert mit 6:1 
Toren geschlagen. Während die Weiter- 
städter bis auf einen Spieler eine sehr gut 
eingespielte Mannschaft stellten, mußten die 
Hiesigen wiederum in nicht vollzähliger Be- 
setzung antreten. Bis zwölf Minuten vor 
Halbzeit stand das Spiel noch 0:0, dann fie- 
len innerhalb zwei Minuten zwei Treffer für 
Weiterstadt. Als nach der Halbzeit der dritte 
Treffer für Weiterstadt fiel, resignierte der 
größte Teil der Mannschaft. Just, der zu Be- 
ginn des Spiels verletzt wurde und nur noch 
als Statist auf Rechtsaußen mitwirkte, blieb 
es vorbehalten, den Ehrentreffer für Egels- 
bach zu erzielen. Der Egelsbacher AI gehört 
ein Gesamtlob für ihre sportliche Haltung 
trotz ihrer hohen Niederlage. 

Pause drehten die Platzbesitzer mächüg auf 
und legten den Club bis dahin mit 3:0 herein. | 
In der zweiten Hälfte hatten die Einheimi- 
sehen jedoch ihr Pulver verschobssen und 
Langen konnte durch Müller und ölmann auf! 
3:2 aufholen. Das Spiel wurde fair durchge-l 
führt und der knappe Sieg der Viktoria war! 
verdient, da ihr Sturm die zwingenderenj 
Torchancen herausarbeitete. 

5000 Karten für Belgrad 
Der Jugoslawische Fußball-Verband hat den | 

deutschen Reisebüros 5000 Eintrittskwten i 
zum Länderspiel Jugoslawien — Deutschland 
am 25. September in Belgrad zur Verfügung 
gestellt. 

So hätten Sie tippen müssen: 
West-Süd-Block: 

2122111001110# 
Nord-Süd-Block: . , 

12011111221121 
Pferde-Toto: „ „ « o 201021002 — 2002 

.^m kommenden Sonntag spielen: VfR Mann- 
heim — Regensburg, Kickers Stuttgart gegen 
Nürnberg, München 60 — Schweinfurth 05, 
Schwaben Augsburg — Eintracht Frankfurt, 
Aschaffenburg — BC Augsburg, FSV Frank- 
furt — Karlsruher SC, Reutlingen — VfB 
Stuttgart und Fürth — Offenbach. 

Die Junioren des 1. FC Langen 
in RUsselsheim erfolgreich 

Mit einem 2:2-Unentschieden holte sich die 
Junioren-Mannschaft bei den Junioren I in 
Rüsselsheim einen schönen Erfolg. Sie errang 
durch das bessere Torverhältnis auch noch 
die Tabellenspitze. Die Langener boten eine 
geschlossene Leistung und haben den Punkt 
redlich verdient. Die Torschützen waren Her- 
zog und Höger. 
Die AH-Clubelf erzielte gegen Vikt. Urberach 

einen Achtungserfolg 
Am letzten Samstag gastierten die alten 

Herren in Urberach und verloren gegen die 
in stärkster Besetzung erschienenen „Vikto- 
rianer" mit 3:2. Die Platzbesitzer hatten alles 
aufgeboten, um einen Sieg zu ermöglichen. 
So standen verschiedene Spieler der 1. Mann- 
schaft in ihren Reihen, die noch vor einem , 
Jahr in der Amateurlißa spielten. Vor der 

Deutsche Auswahl für Zürich 
Der Deutsche Fußballbund hat für das Spiel 
seiner Auswahlmannschaft gegen 
Schweizer Auswahl am Mittwoch in Zuncn 
folgende voraussichtliche Aufstellung be- 
kanntgegeben: Orczessek (Schalke); Kaniwr 
(Würzburger Kickers), Sattler (Kickers Ol- 
fenbach); Wirth (Helmbrechts), Landauer 
(Bayern München), Hoffmann (Fortuna Düs- 
seldorf); Waldner (VfB Stuttgart), Kraus 
(Kickers Offenbach), Grziwok (SSV Reutlin- 
gen), Schröder (Werder Bremen), Neuschater 
(Viktoria Aschaffenburg). 

Als Ersatzleute werden Thater (Dortmund 
95), Höfer (Eintracht Frankfurt), Schwall 
(Daxlanden), Habig (Rapid Köln) und Dehn 
(Komet Hamburg) mit nach Zürich fahren. 

Fußball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
Ober-Ramstadt — Bickenbach 0^ I 
Eiche Darmstadt — TG Bessungen 8;^ 
SKG Roßdorf — Weiterstadt J " 
Hähnlein — Seeheim „ ^ . v, • 
Grün-Weiß Darmstadt — SC Griesheim 
Gräfenhausen — SSG Langen 

Der Tabellenstand: 
Bickenbach 16:0 6:0 Grün-Weiß 4:7 2:41 
Hähnlein 13:10 6:2 Griesheim 2:5 
SG Eiche 18:4 5:1 Bessungen 6:23 2.i 
Erzhausen 13:6 5:1 Weiterstadt 3:15 2.» 
SSG Langen 14:4 5:3 O.-Ramstadt 6:13 
Roßdorf 12:9 5:3 Seeheim 7:19 i ' 1 
Gräfenhaus. 7:7 4:4 

Auch in diesem Jahre gelang der SSG kein 
ciea über Egelsbach. Das Spiel endete — ver- 
riienterweise — unentschieden. Beide Mann- 
schaften hatten Gelegenheit, weitere Tore zu 
schießen, aber beide konnten nicht alle Tor- 
eelegenheiten auswerten. Wie es schon das 
Freebnis andeutet, war es ein Spiel der Hin- 
termannschaften, in denen die beiden Tor- 
leute hervorragendes leisteten. 

Zu Beginn des Spieles schien es, als wollte 
Langen seine Leistung aus Bessungen wieder- 
holen, denn nach wenigen Minuten schon 
führte Langen mit 2:0 Toren. Es schien aber 
nur so. Die Hintermannschaft Egelsbachs 
wurde zusehends besser, und Schlerf konnte 
durch zwei hervorragende Einzelleistungen 
ausgleichen. Bis zur Pause gelang aber Lan- 
gen die 3:2-Führung. Ein Zwischenspurt Lan- 
gens nach der Pause brachte nichts ein, selbst 
ein von Huck stramm geschossener Ball lan- 
dete am Pfosten. Egelsbach war glücklicher, 
es konnte nicht nur ausgleichen, sondern 
sogar auf 4:3 davonziehen. Dieser Stand 
schien das Endergebnis zu sein, als Clement 
noch der verdiente Ausgleichstreffer gelang. 
Ein sehr schnelles und strammes Spiel, das 
leider nicht den rechten Schiri gefunden 
hatte, fand seinen gerechten Ausgang. 

Die Reservemannschaft hatte gegen die 
ausgezeichnete der Gäste nie eine rechte 
Chance und verlor mit 9:1 Toren. Dabei war 
trotz der neun Tore die Hintermannschaft 
noch weit besser als der Sturm. 

Die Jugend konnte sich erwartungsgemäß 
gegen die Mannschaft aus Schneppenhausen, 
die körperlich weit überlegen war, nicht 
durchsetzen. Dabei trügt aber das Ergebnis 
von 10:5, denn die Langener Jugend hatte 
eine sehr starke zweite Halbzeit. Erst als ein 
verzweifelter Zwischenspurt nur Latten- und 
Pfostenschüsse einbrachte, resignierte die 
Mannschaft. 

Erfreut haben die Schüler, denn obwohl die 
Mannachaft sogar noch weiter geschwächt 
war, konnte sie ein 3:3 erringen im Spiel in 
Egelsbach. Das kommende Turnier in Langen 
wird also nun entscheiden, wie der Gruppen- 
Sieger der Schüler heißt. 

TV-Handballer an allen Fronten erfolgreich! 
TV Schüler — SV Dreieichenhain 5:4 
TV Ib — Nieder-Bamstadt I 8:5 (1:5) 
XV I — SKG Roßdorf 1 16:4 (8:1) 

Am Samstag begannen die Schüler des TV 
mit einem 5;4-Sieg die Siegesserie an diesem 
Wochenende. Trotz tapferer Gegenwehr wur- 
den die Jungens aus Dreieichenhain von der 
nicht vollzählig angetretenen TV-Schüler- 
mannschaft knapp bezwungen. 

Am Sonntag trug die Ib des TV gegen 
Nieder - Ramstadt den erwarteten knappen 
Sieg davon. Bei Halbzeit hätte man keinen 
Pfifferling mehr für die Langener Elf ge- 
geben, die zu diesem Zeitpunkt 1:5 im Hin- tertreffen lag. Knttauschend war vjr allem 
dlG T.eist****S t¥\ÄQ. vier vermeidbare Treffer ins Tor gleiten ließ. 
Doch nach der Pause zeigten die Langener, 
daß auch rie spielen konnten. Die Nieder- 
Ramstädter hatten nach der Pause praktisch 
keine Chance mehr, das Spiel zu gewinnen. 
Die zweite Halbzeit ging mit 7:0 überlegen 
an Langen. Herzog im Langener Tor ließ 
seine Fehler aus der ersten Halbzeit verges- 
sen, indem er durch prächtige Paraden den 
gegnerischen Stürmern das Selbstvertrauen 
nahm. Durch schöne Spielzüge wurde die Nie- 
der-Ramstädter Hintermannschaft durchein- 
andergewirbelt, so daß ihr keine Chance 
blieb, die Langener Tore zu verhindern. 

Das Spiel der 1. Mannschaft gestaltete sich 
wie ein Trainingsspiel. Roßdorf war nie ein 
Gegner für den TV. Wenn es trotzdem zu 
vier Toren für den Gegner reichte, so ist dies 
nur auf die leichtsinnige Hintermannschaft 
des TV und auf einen 14-m-Ball zurückzu- 

führen. Es begann mit einem furiosen Tor- 
hagel des TV, der innerhalb von zehn Minu- 
ten auf 6:0 davongezogen war. Dann gelang 
es Roßdorf, das einzige Tor der ersten Halb- 
zeit zu erzielen. In den Reihen des TV "^tte 
man aber nach einigen Minuten erkannt, daß 
dieser Gegner nie gefährlich werden koniite. 
Die Folge war, daß der Sturm zu verspielt 
wurde und so lässig spielte, als handelte es 
sich um ein Trainingsspiel gegen eine Jugend- 
mannschaft. Nach der Halbzeit ging es m 
gleichen Stile weiter. Die Sturmreihe tändelte 
hin und her, es wurde verschossen, daß es 
eine Pracht war. Die Hintermannschaft sah 
sich jedoch plötzlich mit vier Spielern fünf 
gegnerischen Angreifern gegenüber, die ver- 
zweifelt versuchten, das Ergebnis in ertrag- 
liehen Grenzen zu halten. Und tatsächlich ge- 
langen ihnen drei Tore gegen die leichtsin- 
nigen Langener, von denen eines allerdings 
aus einem 14-m-Ball resultierte, der von dem 
Roßdörfer Mittelstürmer raffiniert geschos- 
sen war. Durch diese Treffer wurde der TV- 
Sturm etwas aus seinem Phlegma gerüttelt 
und der Erfolg war, daß der Gegner weitere 
acht Tore einstecken mußte. Wären mle 
Chancen genutzt worden, so hätte der TV 
ohne Übertreibung mit 30 Toren vom Platz 
gehen können. Doch es ist verständlich, wenn 
die Mannschaft sich gegen diesen Gegner 
nicht ausgab und ihre Kräfte schonte. Tor- 
schützen: Schenk (7), Krumm (4), Hippler (2), 
Schmidt (2) und Dittrich. 

Handball-Ergebnisse A-Klasse Darmstadt 
TG Bessungen — Pfungstadt Jo'o^ 
SSG Langen — Egelsbach 4:4 (2:2) 
TV Langen — Roßdorf 16-4 (8.1) 
TV Hahn — Schneppenhausen 6:3 (3:ü) 
GW Darmstadt — Nieder-Modau 6:9 (5:1) 

Der Tabellenstand: 
TV Hahn 5 34:27 8:2 
Nieder-Modau 6 47:28 8.4 
Pfungstadt 4 38:19 7,1 
TV Langen 4 öö.Io o.^ 
Bessungen 5 5;« 
Egelsbach 5 a'q 
GW Darmstadt 6 36:64 4:8 
SSG Langen 3 17:17 3:3 
Schneppenhausen 4 28:51 2:6 
Roßdorf 5 19:59 0:10 

nen, sonst muß für den Erhalt der höchsten 
Klasse des Landes schwarz gesehen werden. 

Die 2. TTCL-Mannschaft wahrte Ihre Mei- 
sterschaftschancen durch einen eindeutigen 
Sieg über den Neuling Ober-Ramstadt (9:2), 
wobei die beiden Verlustspiele noch kampf- 
los abgegeben wurden. Auch die Schüler bo- 
ten bei der 2. Schülermannschaft der SG 
Arheilgen eine imponierende Leistung und 
siegten 7:3. Dagegen unterlag die TTCL-Ju- 
gend in Wixhausen unerwartet hoch 3:9. 

Der ADAC mahnt: 
Bei Nebelfahrten richtiges Licht! 

Selbst bei bestem Wetter tritt im Spätsom- 
mer und im Herbst morgens und abends oft 
eine unangenehme Naturerscheinung auf -- 
der Nebel. Der ADAC mußte feststellen, daß 
viele Kraftfahrer in dieser Situation einen 
schweren und gefährlichen T'ehler begehen. 
Entweder fahren sie mit Standlicht oder mit 
voll aufgeblendeten Scheinwerfern. Beides ist 
falsch und gefährlich. Nur der abgeblendete 
Scheinwerfer — auch wenn zusätzlich Nebel- 
lampon vorhanden sind — gibt das richtige 
Licht und die beste Sicht. Das gilt ebenso 
für den Fahrer selbst wie für entgegenkom- 
mende Verkehrsteilnehmer. 

Jeder vernünftige Kraftfahrer wird bei 
Nebel besonders vorsichtig sein. Dazu gehört 
aber auch die richtige Beleuchtung. Das 
Standlicht gibt keine Sicht und ist nur auf 
kürzeste Entfernung zu erkennen. Das voll- 
strahlende Licht des Scheinwerfers wird vom 
Nebel reflektiert und macht es dem geblen- 
deten Fahrer unmöglich, die Verkehrssitua- 
tionen richtig zu erkennen. Da der Entgegen- 
kommende ebenfalls geblendet wird, verdop- 
pelt sich die Gefahrenquelle. 

Deshalb mahnt der ADAC alle Kraftfah- 
rer, bei Nebel das richtige Licht zu verwen- 
den, um dadurch die Sicherheit zu erhohen. 

Was es nicht alles gibt! 
Diese wohlgelungene Kombination einer 
Sonnenbrille mit einem kosmetischen Schön- 
heitsapparat entdeckte unser Fotograf (und 
nicht nur er) auf der Nürnberger Erfinder- 
messe. Der Konstrukteur dieser „kosmeti- 
schen Schönheitsbrille" verspricht sich bei 
regelmäßiger Anwendung ein Verschwinden 

der Krähenfüße und Stirnfalten. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — SV Erbach/Rhg. 7:9 

Auch im Tischtennissport wachsen die 
Bäume nicht in den Himmel. Seit nunmehr 
nahezu drei Jahren hatte der TTCL jedes 
Heimspiel gewonnen, weshalb die wenigsten 
seiner Anhänger die 1. Mannschaft jemals 
verlieren gesehen hatten. Diese aber war am 
Sonntag in ihren Leistungen wiederum zu un- 
ausgeglichen, um den verdienten Sieg der Ex- 
Oberligisten aus dem Rheingau verhindern 
zu können, der allerdings nach eirier 8:3-Füh- 
rung und einem anschließenden imponieren- 
den Endspurt der Langener am seidenen 
Fadpn hing. Die Gäste verdankten ihren Sieg 
in erster Linie ihren überragenden Spitzen- 
spielern, die allein fünf Punkte holten und 
von denen ledlslich Blumensatt gegen den 
in einer Bombenform antretenden Jäger glatt 
verlor. Während sich Albert wieder gefunden 
zu haben scheint, boten diesmal Werkmann 
und Werner eine enttäuschende Leistung, ge- 
paart mit einer unverständlichen Resignation. 
Die Stärke der Gastgeber dagegen lag erneut 
in der Mitte, wo insbesondere Sehring eine 
glänzende Vorstellung gab. Wenn auch die 
Langener wiederum in den beiden alles ent- 
scheidenden Spielen von Meyer und Albert 
großes Pech hatten, so ist doch nicht zu über- 
sehen, daß der Mannschaft, die jahrelang 
leicht zu siegen gewohnt war, noch die not- 
wendige Härte und Kaltschnäuzigkeit fehlen, 
um gegen einen gleichwertigen Gegner die 
möglichen Punkte auch zu erringen. Wir wol- 
len hoffen, daß dies die Langener bald 1er- 

Rechlsfragen des Alltags 

qedtoMene A-iM&cuiduhiL 
Um den zur Aufbewahrung geeigneten Ort 
Leseranfrage: Während meines Ur- 

laubs habe ich einen schmerzlichen Verlust 
erlitten. Beim Händewaschen in der Toilette 
meines Hotels legte ich meine wertvolle 
Armbanduhr auf den Rand des Waschbek- 
kens und vergaß sie dort, als ich in den 
Speisesaal zurückkehrte. Nach vvenigen Mi- 
nuten bemerkte ich mein Versäumnis und 
lief zurück. Aber da war die Uhr schon ver- 
schwunden. Muß mir nun nicht der Hotel- 
besitzer meinen Schaden ersetzen? Er haftet 
doch, soviel man mir gesagt hat, für die ein- 
gebrachten Sachen seiner Gäste. Lotte R. D. 

Antwort: Sie waren sehr unvorsichtig, 
Frau Lotte! Wieviel Ringe, Armbanduhren 
und Reifen sind auf diese Weise schon ver- 
loren gegangen und nie wieder zu ihrem Ei- 
gentümer zurückgekehrt! 

Antwort auf Ihre Frage gibt am besten die 
vor kurzem ergangene Entscheidung eines 
Landgerichts, das in einem gleichliegenden 
Fall die Klage der Verliererin gegen den 
Hotelbesitzer abgewiesen hat, und zwar mit 
folgender Begründung: 

Die Haftung des Gastwirts setzt voraus, daß 
der Gegenstand vom Gast an den zur Auf- 
bewahrung bestimmten Ort gebracht wird. 
Ein allen Gästen des Hotels zum Reinigen der 
Hände dienendes Waschbecken in einer viel- 
benutzten Toilette oder auf dem Flur des 
Hotels ist aber nicht der zur Aufbewahrung 
von Gegenständen bestimmte Ort — erst 
recht ungeeignet für eine „Kostbarkeit". 
Nach der Lebenserfahrung ist es zwar — be- 
sonders bei Frauen — üblich, Hand- und 
Armschmuck oder andere persönliche Ge- 
genstände während des Waschens abzulegen. 
Das kann aber eine Haftung des Gastwirts 
allenfalls nur für den Zeitraum auslösen, in 

dem sich der Gast am Waschbecken aufhält. 
Nachdem sich dieser jedoch entfernt hat, 
kommt eine Haftung des Gastwirts nicht 
mehr in Betracht. 

Darüber hinaus trifft den Gast auch ein 
überwiegendes eigenes Verschulden. Zwar 
legt das Uberhandnehmen von Eigentums- 
delikten in Beherbergungsbetrieben dem 
Gastwirt die Pflicht auf, mehr als bisher 
Maßnahmen der Fürsorge und Sicherung zu 
treffen. Aber auch der Gast hat während 
seines Aufenthaltes im Hotel erhöhte Auf- 
merksamkeit und Sorgfalt in Bezug auf die 
von ihm eingebrachten Sachen zu beobachten. 
Der Gastwirt kann erwarten, daß der Gast 
besonders seine Wertsachen in dem ihm ver- 
mieteten Zimmer gut verschließt, und auch 
sonst in genügendem Maße selbst für die 
Sicherheit sorgt. Das ist im vorliegenden 
Falle nicht geschehen, deshalb liegt eine vor- 
wiegend schuldhafte Mitverursachung des 
Schadens durch den Gast vor. Für einen sol- 
chen Schaden braucht. aber der Gastwirt 
nicht aufzukommen. v .r 

Wir fürchten, Frau Lotte, daß SiftoJJisen 
Schaden allein werden tragen müssen. 

Der Tod im D-Zug. Kurz vor Mainz erlitt 
in einem D-Zug ein älterer Holländer, der 
von einem Kuraufenthalt in der Schweiz auf 
der Rückreise war, einen-Herzschlag und war 
sofort tot. 

»Volkschor Liederkranz« 
Die für Donnerstag angesetzte Singstunde 
muß auf Samstag, den 17. Sept. 20.30 Uhr, 
verlegt werden. Der Vorstand 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr 

FÜR UNSERE KINDER: 

Der „große Preis" im Drachenbauen 
1 •!>  >1   ATiTÖKlArt tiroc or fiir rif 

6:1 
2:4 1 
3:0 
5:0 ' 
3:0 
2:1 

3:2 abgebr- 

A-Klasse Dieburg 
Hassia Dieburg — Eppertshausen 
FSV Münster — Reinheim 
Offenthal — Kleestadt 
Lengfeld — Hergershausen 
Klein-Zimmern — Groß-Bieberau 
Schaafheim — Mosbach 
Groß-Zimmern — Überau 

Der Tabellenstand: 
Dieburg 23:2 10:0 Offenthal 11:13 6:| 
Schaafheim 14:7 8:2 Hergersh. 11:15 4; 
Mosbach 16:7 7:3 Eppertshaus. 9:15 
Reinheim 17:6 6:2 Gr.-Bieb. 5:14 • 
Lengteld 16:7 6:2 Kleestadt 2:21 0' 
Babenhaus. 10:7 6:2 Überau 9:18 0. 
Kl.-Zimm. 13:9 6:4 Münster 3:20 O * 
Gr-Zimm. 15:12 6:4 

(Weitere Sportnachrichten Seite 7) 

W er macht mit, wir bauen uns einen Dra- 
chen! Den größten, den es je gegeben hat!" 
Das war wieder einmal Siegfrieds Idee. 
machen wollten alle, aber einen Drachen für 
die ganze Klasse war zu wenig. Also beschlos- 
sen die Jungen, jeder für sich einen Drachen 
zu bauen. Auch Preise wollten sie aussetzen. 
Einen Preis für den schönsten, einen für den 
größten, und einen für den Drachen, der am 
höchsten stieg. Bevor es ans Werk ging, wollte 
man sich erst über die Preise einigen. 

Manfred besaß ein wunderschönes Fahrten- 
messer, um das er jon allen beneidet wurde. 
Er war der festen Ueberzeugung, daß es ihm 
gelingen würde, den größten Drachen zu 
bauen. Und so setzte er als Preis für den 
größten Drachen sein Fahrtenmesser ein. Von 
so viel Großherzigkeit angespornt, stellte 
Dieter seinen Fußball zur Verfügung. 

„Ich habe noch ein paar gute Fußball- 
schuhe", sagte da Klaus, und er gab sie als 
dritten Preis dazu. 

„Die Preise haben wir nun", erklärte Sieg- 
fried, „aber wovon bauen wir die Drachen? 
Wir brauchen doch Leim, Leisten und Oelpa- 
pier, und dann einen Haufen Schnur." 

Die Jungen berieten. Etwas Geld, um die 
Sachen zu kaufen, könnten sie schon auftrei- 
lien. Der eine hatte noch etwas in seinem 
Sparschwein, der andere bekam von seinen 
Eltern Taschengeld, und dann wollten sie sich 
gegenseitig aushelfen. Manfred hatte einen 
Bekannten, der war Tischler, und der würde 
ihnen sicher Leisten aus seinem Abfall ohne 
Geld geben. 

Das Werk begann. In einem alten Sdiuppen 
im Schrebergarten von Manfreds Eltern, am 
Rande der Stadt, wo schon die abgeernteten 
Felder begannen, und die herbstlichen Kar- 
toffelfeuer Ihren Dult aussandten, versam- 
melten sich die Jungen und bastelten. 

Aber da war noch Willi, der Benjamin der 
Klasse. Er war nicht beteiligt. Schon in der 
Schule war er immer etwas zurUckgesetzt. 

.Selnt Eltern waren arm, und er wagt* nicht, 

seine Kameraden zu bitten, ihm zu helfen. 
Doch am Wochenende hielt er es nicht mehr 
aus. Wenn er auch nicht selbst einen Drachen 
haben konnte, so wollte er doch dabei sein, 
wenn Manfred, Klaus, Siegfried und die an- 
deren ihre Drachen bauten und später steigen 
ließen. 

Er machte sich auf den Weg zum Rande der 
Stadt, zu dem Schuppen. Als er zwischen den 
Schrebergärten auf dem engen Weg dahin 
ging, hörte er plötzlich ein Geräusch. Er 
horchte. Was konnte das sein? Dort, In der 
Nähe des Zaunes war es, hinter einem Busch. 
Willi ging näher heran. Er hörte es jetzt schon 
ganz deutlich, das konnte nur ein Tier sein. 
Ja, es war ein Hund. Zucitend und wiriselnd 
lag er da, aus einer Wunde am linken Hinter-- 
bein blutend. 

Willi hob den kleinen Foxterrier auf und 
streichelte ihn. Dann zog er ein Taschentuch 
heraus — wie gut, daß ihm die Mutter noch 
schnell ein sauberes eingesteckt hatte I — und 
verband damit den Fuß. Zutraulich schmiegte 
sich das Tier an ihn, und gerade als er ver- 
zweifelt überlegte, was er nun mit ihm be- 
ginnen sollte, wurde er von einer Frau ent- 
deckt, die sich freudig auf den Hund stürzte, 
und dann ganz entsetzt feststellte, daß er ver- 
letzt war. Zärtlich nahm sie ihn auf ihren Arm, 
und für den kleinen Willi war sie voll des 
Lobes über seine schnelle Hilfe. Sie war näm- 
lich die Besitzerin des Terriers und hatte die- 
sen schon lange gesucht, da er ihr weggelaufen 
war. Sie bat Willi, er möchte mit ihr nach 
Hause gehen, da sie ihm ja doch nun ein neues 
Taschentuch geben müsse, und eine Belohnung 
für die Pflege des armen Hundes sollte er auch 
erhalten. Auf ihre Frage, ob er denn Zelt habe 
mit ihr zu gehen, erzählte ihr Willi von seinem 
Vorhaben, daß dies aber Zelt hätte, denn er 
habe keine Möglichkeit, einen Drachen zu 
bauen, da Ihm das Geld hierfür fehle. 

Die gute Frau aber, glUcklldi darüber, da.'- 
Ihrem Liebling geholfen worden war, nahm 
Wmi mit sieb nach Hause. Hier mviPfe ex Ihr 

nun erzählen, was er für den Bau eines Dra- 
chen alles benötigte. Dann bestellte sie ihn für 
den nächsten Tag zu sich. 

Als unser Freund dann dort hinkam, erlebte 
er die größte Ueberraschung seines Lebens. 

Es war prächtiges „Drachenwetter", <St^ 
schöner Wind, der nicht allzu stark war, QftQ 
dazu ein wolkenfreier Herbslhimmel. DreitÄSl 
mußten Vater und Sohn den Drachen'wieder 
ablassen und den Schwanz verlängern. Dann 
blieb er richtig in der Luft Und zu Willis 
größter Freude stieg und stieg er imraar 
höher. Er hatte schon geglaubt, daß er zifviö 
Kordel mitgenommen hätte, aber er konnte 
seine Schnur bis zum letzten Meter auslassen. 
Und der Drachen bliet) dann am Himmel 
stehen, als sei er angenagelt. Groß war das 
Erstaunen der Klassenkameraden, die nach 
und nach ankamen, und über die Höhe, die 
Willis Drachen erreicht hatte, in hellen Jubel 
ausbrachen. 

Jeder ließ nun seinen Drachen steigen. 
Schöne Exemplare waren darunter, und auch 
die Größe war von manchen so,, daß es Willi 
Angst und bange wurde. Aber keiner kam an 
seine Höhe heran. Spät am Nachmittag wur- 
den dann alle Drachen wieder eingezogen, und 
jetzt stellte es sich heraus, daß Willis Drachen 
nicht nur am höchsten gestlegen war, sondern 
daß er auch der größte und schönste von allen 
war. Und so hatte er für seine gute Tat nicht 
nur den schönsten Drachen, sondern er ge- 
wann auch die ausgesetzten Preise, von denen 
er zwei dann an die nächstbesten Drachen- 
bastler weitergab. 

 O  

Alles was er zum Drachenbau benötigte, war 
für Ihn da. Nun konnte er nach Herzenslust 
ans Werk gehen. Jede freie Minute war er dort 
und bastelte. Der große Tag rückte Immer 
näher. 

Endlich war es dann so weit. Zwei Stunden 
vor der verabredeten Zeit war Willi schon mit 
seinem Drachen auf dem Stoppelfeld, auf dem 
der Wettbewerb ausgetragen werden sollte. 
Audi seinen Vater hatte er zum Mitkommen 
bewegen können, denn allein konnte er gar 
nidit den Drachen steigen lassen, da er viel 
za gcoQ war. 

Geschicklichkeitsspi^T' 
Setz dich auf eine dicke umgele^e Bier- 

flasche oder einen Nudelwalker und^^^e die 
Beine auf eint zweite quergelegte .j^Pasche 
mit den Ha^en juf. Die Zuschauer^feldien 
dir eine Kerze und ein Zündholz. wWn du 
geschickt bist, so bringst du es fertig, die 
Kerze anzuzünden. Macht es ein Mfidchen, so 
muß sie einen Faden In eine Näl-.-adel eln- 
fSdeln. SpaB macht es, wenn einer mit 
beiden Händen eine Schale voll Wassei aus- 
trinken soa Wer den Kniff kennt, der legt 
helmlld) ein Zündholz unter die Blasctae. daB 
■1« nicht rollen kann. Dann aber «In 
Klndersolel. 

'm 



Amtliche Bekanntmachungen 

MaBnahmrüi (et«n die Verbreitniic 
d«r KlnderlUimuiiK 

Ktn Aufruf an die BevStkerunf Lansens 
Die spinale KinderlShmung in Langen hat 

inzwischen leider ein weiteres Todesopfer ge- 
fordert Außerdem hat sich die Zahl der Er- 
krankungen auf 4 erhöht. Zur Vermeidung 
einer weiteren Ausbreitung der Krankheit 
ergeht daher an die Bevölkerung der Stadt 
Langen folgende Bitte und Aufforderung: 
1. Erkrankte und Verdächtige sollen bei ge- 

ringen Anzeichen, wie Schnupfen und son- 
stigen Erkältungskrankheiten in der jet- 
zigen Zeit umgehend ärztlichen Rat in 
Anspruch nehmen. 

Z Peinliche persönliche Hygiene, insbeson- 
dere gründliches Höndewaschen mit Was- 
ser und Seife nach dem Stuhlgang und vor 
dem Essen erscheint dringendst angezeigt. 

3. Kinder bis zu 18 Jahren aus Familien, In 
denen eine Erkrankung von Kinderläh- 
mung aufgetreten ist, dürfen Schulen und 
Kindergärten für die Dauer von 3 Wochen 
nicht aufsuchen. Insibesondere sollen sie 
sich von anderen Veranstaltungen wäh- 
rend dieser Zelt fernhalten. 

4. Besondere körperliche Belastungen, wie 
übermäßiges Radfahren, Ubermäßiger 
Sport, sowie Sonnenbaden und dergleichen 
sind zu vermeiden. 

5. Alle schulpflichtigen Kinder sollen ab so- 
fort ein Handtuch und Seife mit zur 
Schule bringen. 

6. Einer verschärften Fliegenbekämpfung 
und umgehenden Beseitigung von Müll ist 
besondere Beachtung zu schenken. 

7. Unnötiges Reisen und Kinderverschickun- 
gen müssen in der jetzigen Zeit zurück- 
gestelt werden. 

8. Eine verstärltte Reinigung der Abortan- 
lagen und Desinfektion derselben ist drin- 
gendst empfehlenswert. 

Diese Aufforderung an die Bevölkerung er- 
geht nach einer Besprechung, an der Vertre- 
ter der Stadt Langen, der Volks- und Höhe- 
ren Schulen, des Kreisgesundheitsamtes luid 
der Langener Ärzteschaft teilgenommen 
haben. 
Folgende vorläufige Schutzmaßnahmen wur- 
den von dem Magistrat der Stadt Langen im 
Einvernehmen mit dem Kreisgesundheitsamt 
getroffen: 
1. Die Klassen der Ludwig-Erk-Schule, in 

der 3 Kinder erkrankten, wurde für die 
Dauer von 3 Wochen geschlossen. 

2. Die Eltern des Wohnblocks Nr. 23—29 in 
der Westendstraße wurden aufgefordert, 
ihre Kinder auf die Dauer von 14 Tagen 
nicht zur Schule zu schicken und sie von 
anderen Kindern des Wohnblocks und der 
Straße abzusondern. Außerdem sollen sie 
von Veranstaltungen ferngehalten werden. 

3. Kinderverschickungen durch das Kreis- 
Jugendamt und die Verbände der Freien 
Wohllahrts-Organisationen (Caritas, Ar- 
beiter-Wohlfahrt, Innere Mission und 
Rotes Kreuz) werden im Monat Septem- 
ber aus dem Stadtgebiet Langen nicht 
vorgenommen. 

4. Die vorgesehenen Wandertage der Schulen 
werden zurückgestellt. In den Schulen 
wird eine vermehrte Reinigung und Des- 
infektion der Abortanlagen mit entspre- 
chenden Desinfektionsmitteln empfohlen. 

5. Das Schwimmbad der Stadt Langen wurde 
am Wochenende geschlossen. 

Es dürfte zu erwarten sein, daß bei entspre- 
chendem Verhalten der Bevölkerung, Insb^ 
sondere peinlicher persönlicher Reinlichkeit 
und der von der Stadtverwaltung Langen ge- 
trofenen Maßnahmen eine weitere Verbrei- 
tung der Erkrankung nicht zustande kommt. 

Aus dem Wirtschaftsland im Stadtwald 
Langen können z. Zt. laufend erstklassige 
Speisekartoffel abgegeben werden. 
Preis (hei Mindestabnahme von 50 kg) 6,- DM 
je 50 kB. Abgabe erfolgt täglich zwischen 17 
u. 19 Uhr am Forsthaus am Linden, Mörfel- 
der Landstraße. 

Der Magistrat: Kömpel, Stadtrat 

Facharbeiterin 

für BUCHBINDEREI sofort gesucht. 

BUCHDRUCKEREI KÜHN KG. 

Hessens größter 

Gebrauditwagenmarkt 

ca. 100 gebrauchte Wagen 
aller Marken günstig zu verkaufen 

Anzahlung: ab DM 300,— 
Finanzierung 

Besichtigung jedeizeit 

AUTOHAGE 
Fl^nkfurt/M., Schmittstr. 47, Tel. 35944/46 

KIHEfM 
Hartwachs 
besonders ausgiebig 

Drog. Beck & Steingoetter Nachf., Rheinstr. 

Dienstag - Donnerstag 
täglidi 20.30 Uhr 

JENNIFERIJONES 

GREGORY PECK 

JOSEPH COTTEM 

0tt.FMuqMli]UjimiNjia 
KfiiErnmLyiüui 

Einer der tollsten Farbfilme 
der Welt! 

Möblierte Zimmer 
gesudit 

PITTLER AG.. Langen 

T«i«ran i<2 
Des großen Erfolges wegen bis elnsdhl. 

Dienstag verlSngert 
Täglich 20.30 Uhr 

Alle sind entzüdtt von den berauschenden 
Melodien! 

„Ball im Savoy 

Die große Musik-Parade 
mit RUDOLF PRACK 

Mittwoch u. Donnerstag 

U 

Der spannende Abenteurer-Farbfilm mit 
LAYA RAKI 

Verbotene Liebe In der Wildnis 
Neuseelands 

Volkschor ■ Lii dstkronz ■ 
1838 Longea 

Donnerstag, 20.15 Uhr 
Vereinslokal Weingold 

Singstunde. 
Um vollzähliges und 
pünktliches Erschei- 
nen wird gebeten. 

Der Vorstand 

Siifnverrir 
1892 (•.«. 

Dienstag aisend 
SpielausschuBsltzang 

bei Treusdi. 

Sport-iad 
SflagirfiBita- 

IMIM 
Heute, ab 18.30 Uhr 

Training 
unter Sportfrd. Keimlg, 
ansdiließend wichtige 

Splelaosatdialtsltzung 
Morg., Mittwoch, 18.00 

Schfilertraining. 
Abt. Tomen: 
Ab sofort fallen alle 
Kindertumstund. aus. 
Wiederbeginn wird an 
dieser Stelle bekannt- 
gegeben. 

^iand und "Jhcta 
Waltraud geb. Delp 

danken auf diesem Wege allen für die überaus 
zahlreichen Glückwünsche, Blumen u. Geschenke 
zu ihrer VERMAHLUNG recht herslidi. 

Vwliaa« 
iJMHS-iZivUlMSCbM. 
SozIibtitMr B. Wittrbl. 
Am Donnerstag, dem 
15. Sept., um 20.30 Uhr, 
Mitgllederversammlgi 
im großen Saal des 
„Frankfurter Hol". 
Tagesordnun g: 

1. Was bringt die ge- 
planteSozialreform 
allenRentnernusw. 

(Ref. Landesverbands- 
g schäftsstelle, Kamr. 
Brümmendorf, Ffm.) 

2. Bekanntmachung, 
und Verschiedenes 

Es wird um pünktl. u. 
zahlreiches Erscheinen 
gebeten. 

Erholung festhaltenl 
Nach dem Urlaub geht's wieder mit Voll- 
dampf in den Alltag. Aber halt! Denken 
Sie daran, die Erholung .festzuhalten": 
nehmen Sii^ jetzt regelmäßig den echten 
KLOSTERf-UAU MELISSENGEIST gegen 
Alltagsbeschwerden von Kopf, Herz, Ma- 

^ . gen, Nerven! Er will auch Ihnen helfen, 
im Alltag froh und gesund zu bleiben, 

ifn Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen! Denken Sie 
'«aih a» Aktlv-Pudei ziu Pflege der gesunden und kranken Haut' 

»tCKINO-MOCCA-RDSTFRISCH AUS HAMIURO ^ 

GUTSCHEIJV s 
Ober •Inmollg« Uefening unterer Hochplantogen-Mocca-Mttdiung 

1/2 Pfd. zur Probe (tn 2 rsian & v. pm.) 
portofrei per Nachnahme zum Preise von DM 4^0 ohne weitere Nebenkosten. Bedting-Mocco-Mltdtung mit aromareichen sud- und 
mittelamerlkanlschen Hochlandkaffeet überrascht durdi frisch' lebendigen Geschmadc und große Ergiebigkeit. 
Gutsdiein einsenden an< Bedcing Kaffeeversandhaus Hamburg 11 

DIREKT AUS DER ROSTEREI AN DEN VERBRAUCHER 

nUMei cMefiJUit 
aufen Sie immer gut und preiswe 

im 

Möbelhaus Sallwey 
OBERGASSE 21-23 

Bestellungen auf Pferdefleisch 
sowie la Fotilenflelsch und 
alle Sorten Wurstwsren werden 
jede Woche b's Samstagmittag 12 Uhr 

angenommen bei 
KARL. HERTH, Leukertsweg 62 
Lieferung erfolgt frei Haus, auch nach 
auswärts. Daselbst werden gute Schlacht- 

pferde angekauft. 

VtrilitirdMlscko 
ScfeOftrfciiida (SV) •.¥ 
Ortsinipp« Langn 1921 
Samstag 17. Sept. 1955 
20.15 Uhr 

Zusammenkunft 
im Gasthaus Deutsches 
Haus (Dütsch). Das Er- 
scheinen aller Mitglie- 
der und Frauen wegen 
der Wichtigkeit (Aus- 
scfaeidurgsprüfung) ist 
unbedlnfet erforderlich 

Der Vorstand 

Jahrgang 1877 
Mittwoch, 14. 9. 1955, 
12.30 Uhr, Treffpunkt 

' am Lutherplatz. 

78 Wohnungen 
vorwiegend in Eigenhei- 

men finanzieren wirschon 
seit langem an jedem Ar- 
beitstag. Mit Hilfe der Bau- 
sparprfimie kommen auct 
SiegOnstigzu einem eigenem 
Heim. Verlangen Sie unsere 
icostenlose Druckschrift 

Bausparkasse 
GdF Wüstenrot 

|6mbH., Ludwigtbwr|/W8rl^ 

Offantiich. Beiatungsdienst, 
Offen-ach/Main, Frankfurtf r 
Straße 36, Telefon 84786 

Dienstag - Donnerstag, je 20.30 Uhr 
NUR 3 TAGE! 

DieTOCHII^ 

Das außergewöhnliche Schicksal einer 
großen Spionin. Glanz und Elend der 

schönen Mata Hart. 
Ein Farbfilm voll Erotik und Exotik mit 

Erno Crisa, Milly Vitale, InkijinoCr, 
Frank Latimore 

Mfidchanfaiirrad 
zu kaufen gesucht 

Off. u. Nr. 905 a. d. G. 
Btila 

200 ccm heuwertig zu 
verkaufen. Zu bes. nach 
18 Uhr, Mainstraße 19 

Dauerbrandoftn 
gut erhalten zu kaufen 
gesucht 

Off. u. Nr. 903 a. d. G. 

Sckrelbmascliine 
Torpedo, Modell 18 a 
mit KoSer fabrikneu, 
DM 300,— bar zu ver- 
kaufen. Tel. Langen 270 

Hau da ja da? 
Danke, bestens I De- 
mosana - Traubenzucker 
stärkt Geist und Körper 
luigemein. Für 50 Pf in 
Apotheken u. Drogerien. 

Guterhaltenea 
Mfldchenfahrrad 

(8 Jahre) zu kaufen ge- 
sucht 

Off. u. Nr. 899 a. d. O. 
ICnmh<n<orf^T 

EiclMDSChrank 
180 cm breit und groß. 

ÜUerseekoffer 
zu verkaufen 
Südl. Ringstraße 27 p 

250 qm 
Dickwarz a. KarotteD 
zum Selbsternten im 
Singes abzugeben 

Obergasse 29 

Klug ist - 
wer inseriert! 

la kräftige 
ErdbeerpÄinzen 

(Markenware), ältere 
und neuere Sorten lau- 
fend zu verkaufen. 

W. HELFMANN 
Baumwart 
Mühlstraße 30 

Baugeräte 
Baubedarf 

Sdinttidtti 
▲niia-./Dorotheenstr. 

2^-3 Zlmmer- 
Wobaaog 

in Langen oder Umge- 
bung gesucht. Biete 
2500 DMBKZ u.L.A.G. 
berechtigt 
Off. unt. Nr. 892 a. d. G. 
Komplette 

2-Zlaiaiarwobaaag 
mit Bad u. Balkon evtl. 
mit Mansarde (Neubau) 
Bahnhofsnähe, bezugs- 
fertig Mal 1956 gegen 
Darlehen B-6000,— DM 
(volle RU^zahlung -f 
Zinsen) zu vermieten 
0£f. unt. Nr. 89B a. d. G. 
3 Zlaiaier-IIVohnang 
gegen Mietvorauszah- 
lung gesucht 

Off. u. Nr. 894 a. d. G. 
2 ZIaiaiaf'Woliaaag 

mit Küche und Bad in 
Neubau gegen BKZ zu 
vermieten 

Off. u. Nr. 902 a. d.G. 
Berufstätiges Fräulein 
sucht ab sofort 

ZiiMmsi 
«vML »nli 

Off. unt Nr. 893 a. d. G. 
MSbllartas ZIaiaiar 

zu vermieten. Nähe 
Bushaltestelle 
Oft. unL Nr. 900 a. d. G. 

MSblitrtes Saimr 
von berufstät.. jungem 
Mädchen gesucht 

Oft. u. Nr. 897 a. d. G. 
2 junge Herren suchen 
mSbl. 2 Bett-Ziaaier 

Off. a Nr. 904 a. d. G. 
Garage 

zu vermieten 
Schubertstraße 3 

Boivlatz 
ca. 800 qm am Stein- 
berg (Bergfriedstraße) 
zu verkaufen 

Oft. u. Nr. 898 a. d. G. 
Fast neuer 

KOhischrank 
701 preiswert abzugeb. 
Off. unt. Nr. 901 a. d. G. 

Pfirsiche 
zu verkaufen 

J. K. Bach 
Fahrgasse 17 

Sola 
zu verkaufen. Näheres 
bei Zinn, Borngasse 3 

Fenster 
neuwertig, 1,50 x 1,10, 
mit Laden, z. verkaufen 

Bahnstraße 95 

DANKSAGUNG 
Wir danken allen Freunden und Bekannten für die überaus 
herzliche Teilnahme und für die zahlreichen Blumenspenden 
zum Tode unseres lieben Sohnes 

Peter Trötschel 

Sie waren uns Trost in schwerster Stande. 

Albert TrStscfael und Frau 
und Sohn Rudolf 

Langen, den 12. September 19SS 
Westendstraße 23 

fancrcnerZeftun 
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Sie kommen zurück 
Alle anderen politischen Ereignisse über- 

schattend stand der Moskau-Besuch des deut- 
schen Bundeskanzlers fast eine Woche lang 
im Mittelpunkt des nationalen wie des in- 
ternationalen Interesses.   

Man war in Moskau sehr höflich zu der 
westdeutschen Delegation und auch 
sönlichen Bereich wurden fast freundschaft- 
liche Gesten bemerkt. Wie seltc:n ein auslän- 
discher Staatsmann ist Dr. Adenauer emp- 
fangen worden — besser und würdevoller als 
je eine Sowjetzonendelegation. 

All das aber war nur der äußere, glänzende, 
imponierende Rahmen. Am Konferenztisch 
sagten sich die Staatsmänner harte Wahrhei- 
ten, höflich, aber bestimmt. Alles, was sich 
seit 1941, besonders aber seit 1945 und 1948 
zwischen den beiden Ländern angestaut hatte, 
kam zu Wort. Allein das bewies, trotz gegen 
teiiiger Äußerungen Ministerpräsident Bulga 
nins und Parteichef Chruschtschows, daß die 
Adenauer-Delegation ganz Deutschland ver 
treten hat — nicht territorial, aber als Be 
griff. , , 

Tagelang hatte es so ausgesehen, als sei die 
Konferenz festgefahren. Jeder beharrte auf 
seinem Standpunkt. Die Russen darauf, daß 
über Gesamtdeutschland vorerst wegen der 
Pariser Verträge gar nicht und über die 
Kriegsgefangenen nur zusammen mit Vertre 
tern der Sowjetzonenregierung verhandelt 
werden könne. Adenauer aber machte die Zu- 
stimmung zum Austausch von Botschaftern 
und zur Herstellung normaler wirtschaft- 
licher und kultureller Beziehungen gerade 
von sowjetischen Zusagen, wenigstens in der 

zu spüren bekommen in seiner Vergangenheil 
Auch die Moskauer Ergebnisse können nur 
einen Schritt weiter bedeuten im Internatio- 
nalen Schachspiel. Je klüger sie aber ausge- 
nutzt werden, umso größer kann Ihre Wirk- 
samkeit werden. Auch die Russen können 

nicht die ganze Welt vor den Kopf stoßen, 
das haben sie jeUt bewiesen. Sie werden es 
auch in Zukunft nicht tun, wenn man ihnen 
ihr mehr oder weniger berechtigtes Miß- 
trauen nimmt. Und darauf wird es nun in 
Bonn mehr denn je ankommen! 

Aus Moskau zurück 
Großer Empfang auf dem Flughafen für Dr. Adenauer 

Kabinettsitzung über die Verhandlungen 

Seine Beharrlichkeit hatte, in letzter Mi- 
nute, Erfolg. Moskau konnte und wollte es 
sich nicht leisten, bei der gegenwärtigen Lage 
der Dinge, der allgemein sich anbahnenden 
internationalen Entepannung, die westdeut- 
sche Delegation unverrlchteter Dinge wieder 
abziehen zu lassen. Es wollte und mußte die 
normalen Beziehungen haben, um in der 
neuen Linie international weiter operieren zu 
können. So geschah das fast nicht mehr für 
möglich Gehaltene: Bulganin sicherte Aden- 
auer die Entladung der deutschen Kriegsge- 
fangenen imd Zivilinternierten in der Sowjet- 
union zu! Die gewünschten normalen Be- 
ziehungen werden hergestellt, Bonn kann nun 
in allen betreffenden Fragen mit Moskau 
direkt Verbindung aufnehmen und Moskau 
umgekehrt dasselbe. 

Wer mehr vom Besuch des deutschen 
Kanzlers in Moskau erwartet hatte, wurde 
enttäuscht. Er hätte Unmögliches verlangt. 
Das russische Nachgeben in der Kriegsge- 
fangenenfrage war schon das Äußerste, ein 
Erfolg für die internationale Stellung, die 
Westdeutschland wieder einnimmt, ein Erfolg 
wohl nicht zuletzt auch des Bundeskanzlers 
persönlich, der mit seinen 80 Jahren nicht 
nur die Strapazen nicht scheute, sondern zäh 
und unverdrossen an seinem Standpunkt fest- 
hielt und ihn so zum guten Ende durchfocht. 

Man mag politisch stehen wo man will, 
diesen Erfolg der westdeutschen Besucher 
in Moskau kann niemand in Abrede stellen. 
Abgesehen von der Kriegsgefangenenfrage, 
die uns gefühlsmäßig sicher sehr am Herzen 
liegt, darf man den positiven Ausgang der 
Moskau-Konferenz auch in den kommenden 
internationalen Verhandlungen suchen. Es ist 
nun, nach dem Erfolg Adenauers, nicht mehr 
nur die befürchtete reine Formsache, wenn 
eine sowjetische Botschaft in Bonn einziehen 
und ein westdeutscher Botschafter in Moskau 
akkreditiert wird! Auf der internationalen 
Ebene stehen beide Staaten nun gleichbe- 
rechtigt nebeneinander. Der Kontakt von Re- 
gierung zu Regierung wird da sein und ohne 
den Umweg über die westlichen Großmächte 
nehmen zu müssen in manchen lebenswichti- 
gen Fragen schnellere Informationen ermög- 
lichen. Vielleicht auch noch etwas anderes 
herstellen: ein gewisses Vertrauen. Wenn 
das gelingt, bestehen die besten Aussichten, 
nicht nur den Frieden in Europa zu sichern, 
sondern eben über den Weg des zu gewinnen- 
den Vertrauens die Frage der deutschen Wie- 
dervereinigung ihrer Lösung näherzubringen. 
Das Ist die konsequente Fortsetzung der ge- 
samten Politik Adenauers und sie \vürde, so 
Schritt für Schritt weiter verwirklicht, der 
europäischen wie der deutschen Sache 
dienen. 

Nach der Moskau-Reise des Bundeskanz- 
lers und ihrem guten Ergebnis könnte es so- 
gar möglich werden, daß die parlamentari- 
sche Opposition in Bonn wenigstens in den 
Grundzügen der deutschen Außenpolitik 
Adenauers zustimmt und ihr damit ein Ge- 
wicht gibt, das letztenendes auch der Wieder- 
vereinigung nur zugute kommen würde. 

Die Bäume wachsen nicht in den Himmel, 
das deutsche Volk hat das wohl am meisten 

Eine große Zuschauermenge hatte sich am 
Mittwoch auf dem Bonner Flughafen Wahn 
eingefunden, um Bundeskanzler D'-. Adenauer 
und die Bonner Regierungsdelegation nach 
ihrer Rückkehr aus Moskau zu begrüßen. 
Das Bonner Protokoll hatte „großen Bahn- 
hof" angeordnet. Bundestagspräsident Ger- 
stenmaiei begrüßte als erster den Kanzler u. 
beglückwünschte i'-.n zu dem Erfolg, den er 
in der Kriegsgefangenenfrage erzielt hat und 
sprach ihm den Dank des ganzen deutschen 
Volkes dafür aus. 

Bundeskanzler Adenauer sagte, er zweifle 
nicht, daß der sowjetische Ministerpräsident 
Bulganin Wort halten und die Kriegsgefan- 
genen entlassen werde. „Ehe ich in Bonn sein 
werde", zitierte Dr. Adenauer die Worte Bul- 
ganins, „werde die Aktion der Rückgabe 
schon angelaufen sein". Bulganin wie auch 
Chruschtschow hätten dem Kanzler weiter 
erklärt, „wenn weitere Deutsche in der So- 
wjetunion zurückgehalten würden, die keine 
Kriegsgefangenen sind, so sollte Bonn den 
Sowjets Listen mit den Namen übergeben. 
Sie würden dann diese Menschen ausfindig 
machen und sie zurückschicken." 

Für Donnerstagvormittag wurde das Kabi- 
nett zu einer Sitzung einberufen, auf der dei- 
Bundeskanzler über die Moskauer Ergebnisse 
Bericht erstattete. Am Nachmittag wurden 
auch die Vorsitzenden der Bundestagsfraktlo- 
nen einschließlich der SPD vom Kanzler un- 
terrichtet, während für Freitagvormittag die 
Presse eingeladen ist. 

Will Pankow Konzessionen machen? 
Wie aus gutunterrichteten Ostberliner Krei- 

sen verlautet, wird zur Zeit im Amt des So- 
wjetzonenministerpräsidenten Grotewohl an 
einem Sonderplan gearbeitet, der eine ver- 
stärkte Kontaktaufnahme mit der Bundes- 
republik zunächst auf administrativem Wege 
vorzubereiten sucht. Neben den bereits be- 
kannten Anregungen über den Austausch 
technischer Delegationen vermutet man, daß 
beim Interzonenverkehr gewisse Lockerungen 
erwogen werden. Zwar dürften die Straßen- 
gebühren vorerst Ijestehen bleiben, weil man 
auf keinen Fall auf diese für die DDR not- 
wendige Einnahmequelle von Westmark ver- 
zichten virill. Aber der Kontrollzwang an der 
Zonengrenze soll unter Umständen „gemil- 
dert" oder ganz beseitigt werden. Als 
weitere Maßnahmen werden genannt: eine 
Amnestie politischer Häftlinge, Konzessionen 
in der Berlin-Frage und die tatsächliche Ver- 
wirklichung des bereits lange angekündigten 
freien Austausche» bestimmter Publikations 
erzeugnisse. ^ 

Die Kanzlerreise nach Moskau und ihr po- 
sitiver Ausgang wird von der Weltpresse mit 
Aufmerksamkeit registriert und kommentiert. 

So erklärt der konservative „DaUy Mail": 
„Die sowjet-westdeutsehen Gespräche ende- 
ten mit einem erregenden schriftlich formu- 

Die üebersicht 

Herten Sieg für die Sowjetunion und einem 
verborgenen, nicht schriftlich fixierten Sieg 
für die Westdeutschen. Was Westdeutschland 
bei den Verhandlungen erreicht hat, ist in 
rätselhaften Worten in einer Bemerkung der 
Briefe enthalten, die zwischen dem sowjeti- 
schen Ministerpräsidenten Bulganin und dem 
deutschen Kanzler Adenauer ausgetauscht 
wurden. Darin heißt es, die Aufnahme vcjn 
diplomatischen Beziehungen werde zur Lö- 
sung der offenstehenden Probleme ganz 
Deutschlands beitragen." 

Der liberale „News Chronicle" schreibt; 
„Durch diesen letzten Triumph hat Adenauer 
seine Position als führender Staatsmann der 
Gegenwart in den Augen seiner Landsleute 
gekrönt." 

Die Moskauer „Prawda" stellt fest: „Die 
Kunde von dem erfolgreichen Abschluß cler 
Besprechungen zwischen den Reglerungsdele- 
gationen der UdSSR und Bundesrepublik 
wird von allen friedliebenden Völkern und 
vor allem vom sowjetischen und vom deut- 
schen Volk mit tiefer Befriedigung aufge- 
nommen werden." 

Das italienische Regierungsblatt „Tempo 
bemerkt: „Hätte der fast 80Jährige Bundes- 
kanzler keine anderen Verdienste, dann 
könnte er zumindest eine Großleistung zu 
3einen Gunsten verzeichnen: seinem, wem» 
auch unbewaffneten Vaterland Ansehen, 
Würde und Prestige zurückerobert zu haben " 

Witwenrente ffir Invalidenversidierte 
Der Wirtschaftsausschuß der Bundesregie- 

rung hat die unverzügliche Verkündung der 
dritten Novelle zum Sozialversicherungsan- 
passungsgesetz in der vom Parlament verab- 
schiedeten Fassung beschlossen. Der Streit 
um die Witwenrenten ist damit beigelegt. 

Vom Bundesarbeitsministerium wurde be- 
stätigt, daß die zuständigen Ressortminister 
einschließlich des Finanzministers ihre Be- 
denken gegen die Verkündung des Gesetzes 
aufgegeben haben, nachdem eine Kompromiß- 
formel gefunden wurde. Ab 1. August dieses 
Jahres erhalten nunmehr ro. 300 000 Witwen 
eine Rente aus der Invalidenversicherung, 
die ihnen bisher gegenüber der Angestellten- 
versicherung vorbehalten worden war. Das 
Oesetz sieht die Zahlung von Renten an 
Witwen vor, deren invalidenversicherte Män 
ner vor dem 1. Juni 1949 gestorljen sind, so 
fern die Witwe das 45. Lebensjahr vollendet 
oder vorschulpflichtige oder in Berufsaus- 
bildung befindliche Kinder hat. 

Das als Kompromiß ausgearbeitete Ände- 
rungsgesetz, das dem Bundestag vorgelegt 
werden soll, legt eindeutig fest, daß auch die 
Witwen rentenberechtigt sind, die nur ein 
waisenberechtigtes Kind erziehen. Außerdem 
ist die Anwendung des Gesetzes auch auf die 
Witwenrenten in der Knappschaftsversiche- 
rung vorgesehen, wodurch weitere rund 20 000 
Witwen mehr in den Kreis der Berechtigten 
cinbezogen werden. 

Bundestag eine Woche lang In Berlin. Zu 
voraussichtlich drei Vollsitzungen im Ver- 
laufe einer Woche — vom 17. bis 22. Olctober 
— wird der Deutsche Bundestag als Zeic:hen 
der Verbundenheit mit der alten Reichahaupt- 
stadt in Berlin zusammenkommen. 

FreiwilUgenmeldungen nehmen ab. Seit An- 
fang August zeigt die Zahl der Frelwiiiigen- 
meidungen für die künftigen westdeutschen 
Streitkräfte nach Angaben des Bundesvertei- 
digungsministeriums ständig fallende Ten- 
denz. Man führt diese Entwicklung auf Kür- 
zung der ursprünglich vorgesehenen Gehälter 
zurück. 

Darlehen für Schwerbeschädigte nir Wohn- 
raumbeschaffung. Zur Förderung der Wohn- 
raumbeschaffung und -erhaltung für Schwer- 
beschädigte und Kriegerwitwen stellt der 
Landeswohlfahrtsverband Hessen wieder er- 
hebliche Mittel bereit. Im zentralen Woh- 
nungsbau gibt er zugunsten der Schwert)e- 
schädigten 1,6 Mill. DM, während das Innen- 
ministerium 2,2 Mill. DM bewilligt hat. 

Hesaens sozialer Wohnungsbau geslohert. 
Innenminister Heinrich Schneider erklärte in 
Oberursel, dem Land Hessen sei es gelungen, 
den durch das Ausbleiben der Aufbaudar- 
Idien im sozialen Wohnungsbau entstande- 
nen Engpaß dank der schnellen Reaktion der 
Landesregierung zu beseitigen. 

Wien Jetet ohne MF. Die interalliierte Mili- 
tärpolizeistreife in Wien — bekannt als „Vier 
in einem Jeep" hat am Mittwoch zum letz- 
ten Male Dienst getan. Sdeben Jahre lang 
hatten die Streifen, bestehend aus je einem 
amerikanischen, sowjetischen, britischen und 
französischen MilitärpolizlBten, die WraBen 
Wiens durchfahren. Die Polizeigewalt in der 
österreichischen Hauptstadt ist nun ganz in 
österreichische Hände übergegangen. 

Sultan von Marokko wieder abgesetet. Der 
von Frankreich an die Stelle des nach Mada- 
gaskar verbannten Sultans Ben Jussaf zum 
Sultan von Marokko erhobene Ben Arafa ist 
durch die französische Regierung jetzt wieder 
abgesetzt worden. Damit soll der Weg für ein 
umfassendes Reformprogramm für Marolcko 
freigemacht werden. 

FranzSsische Soldaten wollen nicht nach 
Marokko. Unter Rufen wie „Marrtcko den 
Marokkanern" und „Wir wollen nicht nach 
Marokko" haben etwa 500 Soldaten der fran- 
zösischen Luftstreitkräfte gegen ihren Trans- 
port nach Marokko protestiert. Ihre Ver- 
ladung wurde zwangsweise einen Tag später 
vorgenommen. Die Soldaten gehören zu denen, 
die ihre Dienstzeit bereits beendet haben 
und zur Verstärkung der Verbände In Nord- 
afrika wieder einberufen worden waren. 

Weiter Neuschnee. Im bayeriscdien Alpen- 
gebiet hält der Neuschneefall an. Die Gipfel- 
lagen bis hinunter in Höhen von 2 500 Metern 
sind bereits mit Schnee laedeckt. Die Tempe- 
raturen sanken auf minus fünf Grad. 

Lokalbahn Frankfurt—Offenbaoh wird ein- 
gestellt Die als „Äppelwoi-Expreß" bekannte 
Lokalbahnverbindung zwischen Frankfurt- 
Sachsenhausen über Oberrad nach Offenbach 
wird mit dem Fahrplanwechsel am 2. Oirto- 
ber eingestellt. Die Bahn war als eine der äl- 
testen deutschen Bahnen seit dem 1. April 
1848 in Betrieb. 

Jugendtreffen des Odenwaldklubs. Der 
Odenwaldklub hält für das nördliche Klub- 
gebiet sein diesjähriges Jugendtreffen am 
Sonntag, dem 18. September, in Roßdorf ab. 
Mit dem Jugendtreffen ist ein Singewettbe- 
werb verbunden, an dem in erster Linie die 
Jugendgruppen Nieder - Ramstadt, Groß- 
Zimmern, Reichelsheim, Roßdorf, Rüsselsheim 
und Worms beteiligt sein werden. Auch tre- 
ten fast alle Jugendgruppen mit Laienspielen 
hervor. 

Abschluß der Beratungen in Moskau 
wurde am Abend des 13. September von Dr. Adenauer und Bulganin ein Schriftstiick 
unterzeichnet, das die gegenseitige Aufnahme diplomatischer ^ziehui^en zwo^hen der 
Bundesrepublik und der Sowjetunion beinhaltet. Unser dpa-FunkbUd TCigt: Nach voll- 
zogener Unterzeichnung reichen sich Bundeskanzler Dr. Adenauer und Ministerpräsident 

Bulganin die Hand. 

Handwerk fordert Zinssenkung 
Auf einer Obermelstertagung gab der Prä- 

sident, der Handwerkskammer für den Re- 
gierungsbezirk Darmstadt, Baumeister Philipp 
Gisbert, bekannt, daß es in den beiden letz- 
ten Jahren gelungen sei, für das Handwerk 
im Kammerbezirk Darmstadt Kredite in 

I Höhe von drei bis vier Millionen DM zu be- 
schaffen. Bei der im allgemeinen flüssigen 
Geldlage der Banken und Sparkassen dürfe 
gefordert werden, die Zinsen herabzusetzen. 
Die jetzigen Zinsen seien für das Handwerk 
zu hoch. In einer Besprechung mit der hes- 
sischen Regierung sei bereits vom Handwerk 
angeregt worden, Zinsverbilligungsmaßnah- 
men durchzuführen. 

Kammerpräsident Gisbert warnte gleich- 
zeitig die Handwerker, leichtfertig Kredite 
aufzunehmen. Die Steuern müßten so wirk- 
sam gesenkt werden, daß es jedem Handwer- 
ker wieder gelingen könnte, ein eigenes Be- 
triebskapital zu bilden. Eigenes Betriebskapi- 
tal sei am besten und billigsten. 

^ 
vM- 

. ^ -V 

I. 

l 

i;! '■\r .•Jl 



Ij» -V. 

Seite 
LANOENEBZEITCNG Freitag, den 16. September 1955 

STADT 
Langen, den 16. September 1955 

Glückskinder ? 
Es gibt heute sehr viele Menschen :»uf der 

Welt,, die glauben. Erfolg im Leben werde 
durch jene geheimnisvolle Verkettung von 
Umständen errungen, die man „Glück" nennt. 
Forscher, die .ich mit diesem Problem be- 
schäftigten, sird zur Ansicht gekommen, daß 
der Anteil dr.s Glücks im Leben aber nur 
einige wenig« Prozente beträgt. 

Napoleon lionaparte traf einst im Felde 
einen ältere-1 Offizier. „Warum", fragte der 
Kaiser, „Sinti Sie nicht längst Oberst?" 

„Majestät, ich habe eben kein Glück ge- 
habt", antwortete der Offizier. Hierauf der 
Kaiser: „So nehmen Sie den Abschied, ich 
kann nur Offiziere brauchen, die Glück 
haben." 

Die Lebensgeschichte vieler berühmter 
Männer zeigt uns, daß es kaum Fälle gibt, 
wo die Ungunst des Glücks einen fähigen 
Menschen auf die Dauer niedergehalten hat. 
Andererseits werden auch glückliche Um- 
stände nicht von Dauer sein für jemand, der 
sie nicht selber geschaffen hat. Dauerndes 
Mißgeschick, für das nicht stichhaltige, auf 
Tatsachen beruhende Gründe vorliegen, 
koi^mt selten oder gar nicht vor. 

Der große Erfinder Edison hat gesagt: nur 
ein winziger Teil seiner genialen Erfindungen 
beruhe auf dem glücklichen Einfall, fast alles 
sei das Resultat des Fleißes. 

Ist es nicht so, daß viele Menschen kein 
Glück haben, weil sie zu sehr ans Glück 
glauben? ^ 

* Wir gratulieren. Das hohe Alter von 
91 Jahren erreicht heute Frau Charlotte 
Clement, Bachgasse 19. 83 Jahre alt wird 
heute Frau Katharina Weigt, Gartenstraße 46. 
Morgen kann Frau Katharina Krumm, Leu- 
kertsweg 41, auf die Vollendung ihres 77. Le- 
bensjahres zurückblicken, während Frau Eli- 
sabeth Fink, Bahnstraße 47, 75 Jahre alt wird. 
Ihren 75. Geburtstag können am Sonntag 
feiern Frau Katharina Lehr, Egelsbacher 
Straße, und Frau Anna Müller, Thomas- 
Münzer-Straße 8. 81 Jahre alt werden am 
Montag die Herren Wilhelm Herth 1., Fabrik- 
straße 29, und Heinrich Breidert 4., Garten- 
straße 37. Am gleichen Tage vollenden Frau 
Luise Zeunert, Wallstraße 26, ihr 78., und 
Frau Franziska Jackmann, Bürgerstraße 11, 
ihr 76. Lebensjahr. Allen hochbetagten Ge- 
burtstagskindern sagen wir unsere herzlich- 
sten-^Häckwünsche zum Ehrentag! Möge Ge- 
sundheit und Frohsinn ihr Wegbegleiter auch 
im neuen Lebensjahr sein! 

* Das Abitur mit „gut" bestanden hat die- 
ser Tage Frl. Lieselotte Lenhart, Ahornstr. 5. 
Herzlichen Glückwunsch und viel Erfolg für 
die Zukunft! 

* Kein Ausbreiten der Kinderlähmung. 
Die in Langen aufgetretene Kinderlähmung 
hat sich glücidicherweise nicht weiter aus- 
gebreitet. Es ist bisher bei den vier Erkran- 
kungen geblieben. Der Magistrat der Stadt 
Langen bittet aber die Bevölkerung trotzdem 
zu größter Vorsicht und Beachtung alier an- 
geordneten Maßnahmen, da die Gefahr noch 
nicht beseitigt ist. Auf größte Reinlichkeit ist 
vor allem Wert zu legen. Die Eltern werden 

.gebeten, ihre Kinder nicht zu Veranstaltun- 
gen gehen zu lassen, bei denen grSBere Men- 
schenansammlungen zu erwarten sind! 

* Der Hausbesitzerverein Langen teilt uns 
mit: „Wer die Stundung oder den Erlaß der 
Vermögensabgabe wegen Alters oder Er- 
werbsunfähigkeit oder in ähnlichen Fällen 
beim Finanzamt beantragt,' muß dazu ein 
amtliches, beim Finanzamt erhältliches 
Formblatt verwenden und dieser Stundungs- 
erklärung ein besonderes Blatt beifügen, auf 
dem die Vermietungseinkünfte zu erläutern 
sind. Der amtlich anerkannte Vordruck für 
dieses Beiblatt ist bei dem örtlichen Haus- 
und Grundbesitzerverein Langen, Geschäfts- 
stelle Taunusstraße 22, erhältlich." 

* Die Jugoslawienfahrer treffen sich. Mor- 
gen abend treffen sich die Fahrtteilnehmer 
der Reisegesellschaft der Handballer der SSG 
zu einem gemütlichen Zusammensein im 
Clubhaus, bei dem neben dem Austausch der 
Erlebnisse auch die Fotos getauscht werden, 
damit alle nette Erinnerungen an die Fahrt 
behalten. 

* Vorsicht beim Drachensteigen: Hoch- 
spannungen bringen Gefahr! In diesen Ta- 
gen, in denen der erste Herbstwind über die 
Stoppelfelder bläst, zieht es auch die Kinder 
mit ihren Drachen hinaus. Das ist ein schö- 
nes und billiges Spiel, an dem sich hin und 
wieder auch die Älteren beteiligen. Aber 
dort, wo Hochspannungen über das Land 
ziehen, soll man keine Drachen steigen las- 
sen! Gar zu leicht verfängt sich der Drache 
in den Drähten, die unter Starkstrom stehen 
und schon kann ein Kurzschluß entstehen, 
der einem ganzen Stadtviertel den Strom 
nimmt. In der Nördlichen Ringstraße ist das 
bereits vorgekommen und die Eltern werden 
den entstandenen Schaden zu tragen haben. 
Außerdem ist eine feuchte Kordel beim Be- 
rühren der Drähte in der Lage, den Strom 
weiterzuleiten und den Menschen, der sie in 
der Haijd phat, in größte Lebensgefahr zu 
bringen!' '   

* Unfille durch gUttea Pflaster. Das Kopf- 
steinpflaster in der Frankfurter Straße wird 
bei nasser Wittei-ung zu einer großen Gefahr. 
Am laufenden Band ereignen sich Unfälle. 
Erst Dienstagnachmittag geriet ein Personen- 
wagen aus Offenbach hier ins Schleudern, 
kam von der Fahrbahn ab und fuhr gegen 
die Mauer eines Anwesens. Dabei wurden 
der Fahrer und der Beifahrer des Wägens 
verletzt. Die Mauer, das Fahrzeug und eine 
Mülltonne, die im Wege stand, wurden eben- 
falls beträchtlich beschädigt. Am Tage zuvor, 
Montagspätabend, schleuderte ebenfalls in 
der Frankfurter Straße ein Wagen, der sogar 
mit einem anderen Auto zusammenprallte. 
Der Schaden war aber glücklicherweise nur 
gering. Personen wurden nicht verletzt. 

* Gut gesprungen . . . Ein nicht alltäglicher 
Unfall ereignete sich am Dienstagnachmittag 
an der städt. Kiesgrube in der Nähe von 
Mitteldick. Auf einem Motorrad kamen zwei 
Männer gefahren. Beim Einbiegen gerieten 
sie bedenklich nahe an einen Lastzug. In ihrer 
Not wußten sie sich nicht anders zu helfen, 
als von der Maschine abzuspringen und diese 
allein weiterfahren zu lassen. Das Motorrad 
landete zwischen Motorwagen und Anhänger 
des Lastzuges und beendete damit seine 
Fahrt, ohne jedoch größeren Schaden zu 
nehmen. 

* Aufgeklärter Notzuchtsversucli. In den 
frühen Morgenstunden des Heimatfestsonn- 
tags war in der Nähe des Friedhofsweges von 
einem unbekannten Mann an einer außerhalb 
wohnenden Frau ein Notzuchtsversuch ver- 
übt worden. Wir berichteten damals, daß der 
Mann sich die Begleitung der Frau erzwang, 
zu ihr im Friedhofsweg aufdringlich wurde 
und sie in ein Kornfeld warf. Da die Frau 
um Hilfe schrie, ließ der Mann von ihr ab 
und suchte mit seinem Rad das Weite. Nun 
fand diese Tat ihre Aufklärung, als im Zu- 

sammenhang mit einer I Vernehmung vor der 
Darmstädter Kriminalwlizei ein in Unter*- 
suchungshaft befindlicher 27Jähriger Mann 
aus Dreieichenhain die Tat gestand. Er war 
wegen zwei ähnlicher Versuche in Sprend- 
lingen festgenommen worden. Verschiedene 
Anhaltspunkte deuteten darauf hin, daß er 
auch für die Langener Tat in Frage kam. Er 
legte ein umfassendes Geständnis ab. 

Er hatte einen festen Schlaf! 
Es gibt noch Menschen mit wiridich 
gesundem Schlaf! Anfang dieser Woche 
mußte das eine Ehefrau in der unteren 
Bahnstraße feststellen, als sie kurz vor 
Mitternacht nach Hause kam und die 
Haustür nicht öffnen konnte, weil ihr 
Ehemann den Schlüssel innen stecken 
gelassen hatte. Trotz lauten Rufens, 
Klingeins und Klopfens regte sich nie- 
mand. Schließlich kamen ihr Bedenken, 
daß etwas passiert sein könnte. Sie 
holte die Polizei herbei imd die Be- 
amten versuchten es ebenfalls noch ein- 
mal mit Klingeln und Rufen, aber alles 
blieb drinnen still. So wußte man sich 
keinen anderen Rat, als eine Scheibe 
einzuschlagen, um sich auf diese Weise 
Zutritt zu verschaffen. Und siehe da: 
der Gatte lag schnarchend im Bett und 
schlief den tiefen Schlaf des Gerechten! 
Beneidenswert nicht wahr ? 

* Mann lief ins Auto. Am Mittwochabend 
wurde in der Bahnstraße, Ecke Neckarstraße 
ein älterer Mann aus der Gartenstraße beim 
Überqueren der Fahrbahn von einem Perso- 
nenauto aus Langen erfaßt und zu Boden ge- 
schleudert. Der Bedauernswerte brach sich 
u. a. dabei beide Beine. Man brachte ihn ins 
hiesige Kreiskrankenhaus. 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e. V.: 15. Auslosung 
Hauptgewinn nach Langen 

Am Samstag, dem 10. September, fand in 
Erzhausen, Gasthaus „Zur Krone", die 15. Aus- 
losung des Volkssparvereins Langen u. Um- 
gebung e. V. statt, die einen guten Besuch 
der Mitglieder aus Erzhausen aufwies. 

Der 1. Vorsitzende, Optikermeister Alfred 
Oeder, begrüßte die Erschienenen und wies 
in beredten Worten auf die dem Volksspar- 
gedanken immer mehr zukommende Bedeu- 
tung hin. Unter anderem gab A. Oeder auch 
bekannt, daß außer dem diesmal zur Aus- 
schüttung kommenden Betrag von 18 675 DM 
und der Rückstellung für die zu zahlende Lot- 
teriesteuer noch ein weiterer Betrag zur Ver- 
fügung stehe, der aber für die Weihnachts- 
auslosung reserviert bleibe, um bei dieser Ge- 
legenheit die Möglichkeit zu bieten, den Mit- 
gliedern neben dem normalen Gewinnplan 
besondere Prämien zur Verfügung zu stellen. 

Die anschließend unter der Aulsicht von 
Notar Heußel stattgefundene Auslosung wik- 
kelte sich glatt ab und brachte ein Gewinn- 
ergebnis, welches in der heutigen Nummer 
unserer Zeitung im Annoncenteil abgedruckt 
ist. Eine Dame und ein Herr aus Erzhausen 
hatten sich zur Ziehung zur Verfügung ge- 
stellt. • 

Der Hauptgewinn fiel nach längerer Zeit 

wieder einmal nach Langen auf die Losnum- 
mer 497 und traf dort in Herrn Johann Hierl, 
Frankfurter Straße 22, die richtige Adresse. 
Außer dem 500er gewannen noch 1877 Teil- 
nehmer Beträge zwischen 100,— und 5,— DM. 
Auch sie freuten sich über ihre Gewinne. 

VIco Torrlani singt in Langen! 
Europas populärster liundfunksänger und 

Filmdarsteller, Vico Torrlani, gibt am Sonn- 
tag, dem 25. Sept. (16 Uhr) in der Langener 
Turnhalle ein Gastspiel unter der Devise: 
„Herzen voll Musik!" Es wirken weiter mit: 
Sherrier, der hervorragende Grotesktänzer 
aus Paris, Maxi Boehm, der österreichische 
Meister-Humorist, Olive Moorefield, die be- 
rühmte amerikanische Negersängerin, die 3 
Nickels, das bekannte Musik- und Gesangs- 
Terzett und Bobby Schmidt mit seinem So- 
listen-Quintett. Ein froher Sonntagnachmittag, 
der unvergeßlich sein wird. Der Kartenver- 
kauf beginnt am Freitag dieser Woche im 
Friseursalon Christ (Frankfurter Straße) und 
täglich abends in der Turnhalle. Es empfiehlt 
sich, rechtzeitig einen guten Platz zu sichern, 
da die Nachfrage, wie in allen anderen 
Städten, auch in Langen sehr stark sein 
wird. (Siehe auch heutiges Inserat.) 

Landestagung der Rassegeflügelzüchler 

Der Landesverband Hessen der Rassegeflü- 
gelzüchter befaßte sich auf einer Delegierten- 
tagung in Frankfurt unter dem Landesvor- 
sitzenden Ernst Rhumbler mit verschiedenen 
Verordnungen des hessischen Innenministe- 
riums, die zur Vermeidung der Einschlep- 
pung der Hühnerpest erlassen wurden. Die 
Rassegeflügelzüchter protestierten dagegen, 
daß nun einfach die Einfuhr von ausländi- 
schem Geflügel untersagt sei. Die Rassege- 
flügelzucht, besonders in Hessen, sei wegen 
einer Frischblutzufuhr auf die Einfuhr aus- 
ländischer Rassetiere angewiesen. Die Be- 
stimmungen, die generell getroffen seien, 
seien viel zu einseitig und bedürften drin- 
gend der Abänderung. 

Außerdem befaßte man sich r.iit den neuen 
Bestimmungen des Bundes der Rassegeflügel- 
züchter, der übrigens im nächsten Jahre auf 
ein 75jähriges Bestehen zurückblicken kann. 
Die Bedingungen zur Teilnahme an großen 
Ausstellungen sind nunmehr so geregelt wor- 
den, daß auch der kleine Züchter Aussicht 
auf Erfolg hat, was allgemein begrüßt wurde. 

Die nächste große Ausstellung ist die 
Deutsche Junggeflügelschau in Hannover. 
Anmedlungen hierfür können noch in diesen 
Tagen abgegeben werden. Anfang Dezember 

wird dann auf dem Messegelände in Frank- 
furt die diesjährige Landesausstellung Hes- 
sen abgehalten. Die Zentrale Abhaltung in 
Frankfurt hat sich für die Beschickung und 
den Besuch stets gut ausgewirkt, so daß 
auch Frankfurt in Zukunft Ausstellungsort 
für die Landesverbandsschauen sein soll. Die 
Deutsche Nationale Geflügelausstellung 1956 
soll im Januar in Köln abgehalten werden. 
Die Stadt Köln hat einen großen Zuschuß 
versprochen, falls die Bundesgebietsausstel- 
lungen in den nächsten zehn Jahren in Köln 
abgehalten würden. 

RUND UM DEN 

Lanfener Oebabbel 
Mei liewe Langener, jetzt liawwe mer de 

Salat! Ei, mer friert ja schon in de Stubb, so 
daß es am beste is, wann mer sich friehzeitlg 
in de Kahn leht. De Sommer scheint also end- 
giltig erum ze sei. Desweje hawwe se ja aach 
wohl es Schwimmbad jetzt zugemacht, denn 
bei dere Witterung ging ja sowieso kaan 
Mensch mehr bade. 

Kerzlich hat aaner bei mir gemaant, es 
mißt emal ebbes gescheh, daß die Waag, die 
wo frieher am Lutherplatz gestanne hat, 
Widder besser befahrbar wär. Die Leut nem- 
lich, die jetzt mit de große Finftormer-Last- 
wage iwwer die Waag bei de Stadtwerke rolle 
misse, die beklage sich bitter. Ei, sie käme 
net hinner sich un net vor sich, un mit em 
Aahänger da enei- un erauszufahrn, des deet 
schon „Kinstler" erfordern. Also ich glaab, 
daß des berechtigt is, emal zu erwähne un 
schlag gleichzeitig vor, daß entweder die Zu- 
fahrt am Gaswerk vorbessert oder die Waag 
ganz un gar woannerst hie verlegt werd. 
Vorschläg muß mer in jedem Fall mache, 
sonst heeßts hinnenach: „Der hat gut redde 
— awwer besser mache . ." — (Gedankestrich). 

Letzt hab icli schon emal • des Thema 
Straßename uffgegriffe un e ziemlich stark 
Echo feststelle könne. Um dene viele Leser- 
winsch, die mer schriftlich, telefonisch un 
aach mindlich iwermittelt worn sin, gerecht 
zu wem, da muß ich emal ebbes feststelle. 
Die meiste Vorschläg (ich vereffentlich kaa) 
sin begleit von dem Wunsch, daß mer net 
bloß neue Straßename suche, sonnern aach 
endlich emal zwaa Straßename ännern sollt 
(hinne in de Siedlung), die net mehr in unser 
demokratisch Zeit basse deen. Was dademit 
gemaant is, des waaß jeder, un unser Stadt- 
verwaltung könnt viele, viele Langener — 
besonnerst dene Bewohner dort — kaan gre- 
ßere Gefalle du, als da ebbes zu ännern. 
Wann mer mir net glaawe sollt, so kann mer 
ja die Leut selwer frage: „Wer hat ebbes gege 
den Name?" un mer werd erlewe, daß sich 
wenigstens ab un zu die Mensche einig sin. 
Is des net e Iwerlegung wert? 

Bei meim lezte Rundgang könnt ich bei 
viele Neubaute (un wer baut dann heut net?) 
wunnerscheene Blummegärte seh. Es bliebe 
die Astern un Gladiole un was waaß ich, 
wie die hochstämmige Gewächse all haaße 
dun. Es is e wahre Pracht, un mer is mit e 
bißche Fantasie so erfreut, daß mer gar net 
mehr die Sandwege mit Schlaglecher — so- 
genannte „Straße der Zukunft" — merke dut. 
Da, wo jetzt noch es bißche Platz is, da lasse 
die Buwe ehr Drach steige, un wo de Blatz 
net mehr gelangt hat, da hänge die babierne 
Fetze in de Lichtlei^ng. Wann die Jugend 
sich mit so Spielzeug beschäftigt un die 
Große aach, weil se von de Jugend zum 
Drachebau gezwunge wem, wann die rot 
Dreschmaschin net mehr iwwor die Äcker 
fegt, weil alles gedrosche is — dann is es, 
wie gesagt, Herbst. 

Un wann mer sich dann net eilt. Roh- 
baute, die schon zehn Monat alt sin, unner 
Dach un Fach zu bringe, dann wem die vorm 
Winter net mehr fertig. Un dann hawwe mer 
de Salat — awwer halt, des hat ich ja am 
Aafang schon festgestellt! 

Gege Straße, die aam fiehrt 
drumerum — wird protestiert, 
wann mer uns umgehe will, 
dann lieht bald gar vieles still, 
des is gar net gut un krass, 
schließlich sin mir doch schon was! 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Der Sfadflius 
bringt Sie schnell, sicher und bequem 
ans Ziel! Die ganze Familie kann die 
billige Zehuerkarte benfitacen. 
Ab Bahnhof werktSgUoh auSer Samstag 
9.00, lO.OO, 10.45, 11.30, 12.15 in Rich- 
tung Stadt. 
Die genauen Fahrtzelten sind auf den 
Haltestellenschilder angezeigt VW 

Der Somm0r schiebt ob / wie das so wechselt Jahr ffir Jahr 

Diese hartnäckige Tropensonne, welche 
Hirn und Glieder des Menschen dürr, träge 
und mürbe macht, scheint obendrein das Sa- 
tansgezücht der Insekten mit belebendem 
Feuer zu durchglühen und ihre Gelenkigkeit, 
Energie und Blutgier zu verdoppeln. Im Sofa 
betasten und belecken einen die Stubenflie- 
gen, im Bette geben die Mücken keine Ruh, 
diese Ausgeburten des Schlammes, welche 
mit leisem Kriegsgesang ihr Opfer umkreisen 
und jede Blöße — und was für Blößen gibt 
man sich jetztund! — sofort für ihren Blut- 
durst zu verwerten wissen. 

Oder findet man etwa unter irgendeinem 
Apfel- oder Pflaumenbaum noch ein Plätz- 
chen, welches nicht ganz verdorrt ist, so sind 
Ameisen, Ohrwürmer und Tausendfüßler als- 
bald in voller Tätigkeit, um einem auch diese 

Von Wilhelm Busch 
letzte Zuflucht und Erquickung gründlich zu 
versalzen. 

Unsere Hitze und Dürre hab' ich durch Ge 
lassenheit gut überstanden. Und merkwürdig 
trotz des anhaltend trockenen Wetters ist in 
Garten und Feld sehr viel gewachsen. Selbst 
der Bauersmann, der sonst immer zu klagen 
pflegt, ist diesmal befriedigt. 

Inzwischen geht's mit diesem Sommer zu 
Ende. Seine durchweichten Rockschlappen 
flattem im Winde, und matt und verdrießlich 
und fröstelnd streckt er dem Bmder Herbst 
die kalte Hand entgegen. 

Der Sonuner schiebt ab, die Bauern bal 
bieren die Felder, und bald wird der Herbst' 
nebel wieder in den zierlichen Netzen der 
Spinnen glänzen. 

Aus dei evangelischen Gemeinde 
Morgen, Samstag, läuft abends im Ge- 

meindehaus der Tonfilm „Unter dem Kreuz 
des Südens" mit den Beifilmen „Albert 
Schweitzer" und „Kirchentag Leipzig 1954". 
Die beiden ersten Filme führen uns nach 
Afrika, in das Dschungel des Kongo. Die Ge- 
meinde ist dazu herzlich eingeladen. Der 
Eintritt kostet 70 Pfg., für Kinder 30 Pfg. 
Karten sind bereits im Vorverkauf im Ge- 
meindehaus erhältlich. — Der Gustav-Adolf- 
Frauenverein fährt am Sonntag, 18. Sept., 
früh pünktlich 7.30 Uhr ab Lutherplatz und 
7.35 Uhr ab Rosen-Apotheke nach Hadamar. 
Gesangbücher bitte mitbringen! — Am näch- 
sten Sonntag, 25. Sept., findet in Darmstadt 
der evangelische Landesmännertag statt. 
Näheres in der Dienstag-Ausgabe. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Erste Veranstaltung 1955/56 

Morgen Samstag, 17. Sept., 20 Uhr, wird in 
der L.-Erk-Schule die Wintersaison 1955/56 
der Volkshochschule / Kunstgemeinde mit 
einem Kammermusik-Abend der Herrmann- 
Trios, Ffm., eröffnet. Dieses Streich-Trio, be- 
setzt mit Karl-Albrecht Herrmann (Violine), 
Elisabeth Kramer-Büche (Viola) und Prof. 
Alexander Molzahn (Violoncello), hat sich in 
zahlreichen Konzerten und Rundfunksendun- 
gen im In- und Ausland einen bedeutenden 
Ruf erspielt. Alle Kritiken rühmen die voll- 
endete technische Beherrschung der Instru- 
mente, den hohen Grad des Zusammenspiels 
und die Wärme und Ausdmckskraft des Vor- 
trages. Gleich zu Beginn der Veranstaltungs- 
reihe der VH/KG wird damit ein meister- 
liches Konzert geboten, dem ein zahlreicher 
Besuch zu wünschen ist. 

Auf dem Programm stehen Streichtrios von 
Beethoven, Schubert und Mozart, die zu den 
schönsten Werken gehören, die für diesen 
Zweig der Kammermusik geschrieben wur- 
den. Die Mitglieder und Hörer werden gebe- 
ten, die neuen Jahreskarten zu allen Veran- 
staltungen vorzuzeigen. Eintritt für Gäste 
DM 1,50. 

VfaaihfheSkni^^woÜt, nehmt nut immer ONKO-GOLD 
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Achtung! Achtung! 

Zur Egelsbacher Kerb am 17., 18. und 19. Septemtoernaj 

(PAeCdkeg^ft 
in der 

FttHttffivtthrslalloii Eacisbach 
Rheinstraße 13 

la Speisen und Getränke 

Es laden herzlidi ein: KURT WENDLER UND FRAU 

Wirtschaft »Zum Erzhäuser Hof« 
Köpped, Egelsbach - Tel. 350 p 

Hausschlachtung! Haussohlachtung! 
Zur Kirchweihe laden wir Freunde und Bekannte von hier 
und auswärts höflichst ein. Küche und Keller sind zum 
Ti'.mpfanp der Gäste wohlgerüstet. (Jetränke imd Speisen 
in liekannter Güte. Kaffee, Kuchen und Torten in schöner 
Auswahl. - Von jeher ist unser Bestreben, unseren Gästen 

nur das Beste zu geben. 
Am Montag großer Frühschoppen mit Rippchen, Haspel, 

Bratwurst usw. 
Familie Thels u. Werner 

Einige Zentner 
Hafer 

zu verkaufen 
Egelsbach, Oatendatr. 19 

Wirtschaft und Metzgerei 

DARMSTÄDTER HOF 

Egelsbach - Bahnstraße 

Wie sie früher war unter dem Motto 

zu verkaufen bei 
Christian Wurm 

Bayerselcfa 62 

2 BlenenvSlker 
mit neuen Kästen und 
kleinem Zubehör billig 
abzugeben 

Egelübadi 
Westendatraße 6 

ist für den Empfang seiner Gäste 
während der Kirchweih gut gerüstet 

Für reichhaltiges Essen u. la gepflegte Getränke ist bestens 
gesorgt. - Am Monta® Frühschoppen; Rippchen mit Kraut! 
Femer empfehlen wir für die Kirchweihe unsere la Fielsch- 
und Wurstwaren. - Es ladet freundlichst ein; 

FamlUe LUDWIG BEST 

Eine Partie FSsser 
in veradi. Größen, bl« 
800 Ltr., füllfertig, zu 
verkaufen 

Adam Schneider 
Egelsbadi 
Ostendstraße 48 
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OroBkampf auf dem Plati des 1. FC Langen 
TabellenfOhrer Nauheim spielt segen den Club 

Der 1. FC Langen empfängt am Sonntag 
den In der Verbandsrunde bisher ungeschla- 
genen 07 Nauheim. Der Gast hat sich in die- 
sem Jahr viel vorgenommen. Er gab bis jetzt 
nur einen Punkt im Auswärtsspiel gegen 
Bischofsheim ab. Auf Grund seiner bis jetzt 
gezeigten Spielstärke kommt der Gegner mit 
gewissen Siegeshoffnungen nach Langen. Die 
stärkste Waffe ist dabei sein flinker Sturm 
mit dem hervorragenden Linksaußen Schade. 
Nun, unterdessen ist auch die Langener Dek- 
kung mit Muß dichter geworden. Auch zu der 
Läuferreihe darf man unbedingtes Vertrauen 
haben. Bliebe der Langener Sturm, der im 
letzten Spiel zeitweise recht zerfahren wirkte. 
Doch auch hier müßte es mit Traser besser 
werden. Und hat Dieter seinen guten Tag, 
dann ist dieser Mannschaftsteil auch für ei- 
nige Tore gut. So geht also auch Langen 
nicht ohne Hoffnung in das Spiel, das ent- 
scheidend ist sowohl für den Tabellenlührer 
als auch für Langen, das seinen guten Ta- 
bellenplatz halten möchte. Auf alle Fälle ist 
mit einem spannenden Spiel zu rechnen, das 
hoffentlich ein guter Schiedsrichter leitet. Die 
zahlreichen Fußballanhänger des Clubs 
freuen sich darauf. Vorher treffen die zwei- 
ten Mannschaften aufeinander. 

Egelsbach bei Viktoria Urberach 
Obwohl man von selten der Verantwort- 

lichen des Egelsbacher Fußballs frühzeitig 
beim Bezirksspielausschuß den Wunsch 
äußerte, das Vorspiel gegen Viktoria Urbe- 
rach am Sonntag nach Egelsbach zu verlegen, 
müssen die Egels.bacher an ihrem Kerbsonn- 
tag nun doch in Urberach antreten. Damit 
haben sie zweifellos eine der schwersten 
Hürden der Vorrunde zu nehmen. Daß die 
Siegesaussichten bei dem vorjährigen Grup- 
penmeister sehr gering sind, dürfte wohl den 
Egelsbacher Fußballanhängem bekannt sein. 
Wenn auch die Gästeelf bisher auf eigenem 
Platz noch keinen Punkt abgab, mußte sie 
doch bereits zweimal die Spielstärke ihrer 
Gegner anerkennen und Auswärtsniederlagen 
einstecken. Und warum sollte den Egels- 
bachem, falls sie sich in der Verfassung vom 
letzten Sonntag in Urberach vorstellen, nicht 
auch das gelingen, was Büttelborn und Mör- 
felden (wenn auch als Platzherren), voll- 
bracht haben? Somit besteht für die Einhei- 
mischen nicht der geringste Anlaß, mit allzu- 
großem Pessimismus zu ihrem Gegner zu fah- 
ren. Und wenn die Leitung des Spiels eine 
korrekte ist, dann ist noch lange nicht ent- 
schieden, wer mit dem Schlußpfiff das bes- 
sere Ende haben wird. Selbst eine Punkte- 
teilung wäre jedoch schon ein Erfolg. Aber 
nur eine mit doppeltem Einsatz und Sieges, 
willen kämpfende EgelSbacher Mannschaft 
wird in den 90 Minuten die Oberhand behal 
ten. Und dies wäre bestimmt das schönste 
Kerwegeschenk für alle Egelsbacher "Fußball- 
freunde. Spielbeginn 15 Uhr. — Vorher Re- 
servespiel. Wir machen alle mitfahrenden 
Interessenten darauf aufmerksam, daß die 
Abfahrt pünktlich 12 Uhr ab „Erzhäuser Hof" 
(Theis) ist. — Die Jugendmannschaften sind 
am Sonntag spielfrei. 

SSO — SV Hähnlein 
Mit Hähnlein erwartet die SSG einen Geg 

ner am Realgymnasium, der in diesem Jahr 
stärker als je zuvor ist. Von den vier ausge- 
tragenen Spielen konnten die Gäste drei klar 
für sich entscheiden, der sichere Sieg in Roß- 
dorf überraschte besonders. Nur in Erzhausen 
wurden sie mit 5:4 knapp bezwungen. Daß- sie 
in Langen versuchen werden, ihren zweiten 
Tabellenplatz zu festigen, dürfte klar sein 
Die Spielweise der Gäste ist ähnlich der von 
Gräfenhausen und wenn die Blau-Schwarzen 
eine weitere Niederlage vermeiden wollen, 
müssen sie das entsprechende Mittel, das sie 
in Gräfenhausen vermissen ließen, dagegen 
finden. Ob ihnen das gelingt, ist allerdings 
sehr fraglich, denn wahrscheinlich werden sie 
weitere Verletzte ersetzen müssen. Aber auch 
eine auf dem Papier schwach erscheinende 
Mannschaft hat schon oft durch ein gutes 
Spiel überrascht. Es ist deshalb zu hoffen, daß 
die Elf, die dieses Jahr noch keine Niederlage 
auf eigenem Platz erlitten hat, am Sonntag 
mit weitaus größerem Ehrgeiz kämpft wie in 
Erzhausen. Der Spielausgang erscheint auf 
j^en Fall offen. 

Das Vorspiel wird von den Reservemann- 
schaften beider Vereine ausgetragen. Hier 
müßte den Hiesigen ein weiterer Sieg ge- 
lingen. 

SSG-Jugendvorschau 
Die Bl-Jugend tritt am Sonntagvormittag 

in Neu-Isenburg gegen die gleiche der Spvgg. 
an. Hier wird sie beweisen müssen, daß ihre 
bisherigen Erfolge nicht von ungefähr kom- 
men. — Am Samstagnachmittag spielt die 
C1 in Dreieichenhain. Ob sie ihren Sieg vom 
letzten Samistag gegen Sprendlingen dort 
wiederholen kann, erscheint fraglich. — Die 
C2, die am vergangenen Samstag in Neu- 
Isenburg eine klare Niederlage hinnehmen 
mußte, empfängt die C2 der SKG Sprendlin- 
gen. Anfangs- und Abfahrtzeiten siehe Ver- 
einskalender. 

Die Club-Junloren erwarten Bischofshelm 
Nach ihrem Sieg in Mörfelden und dem 

achtbaren 2:2 gegen die 1. Junioren von Opel 
Rüsselsheim erwartet Langens frisch gebak- 
kene Juniorenmannschaft am kommenden 
Sonntag, 10 Uhr vormittags, Bischofsheim. 
Das Spiel wird beweisen, daß die Erfolge der 
Langener Junioren keine Zufallstreffer wa- 
ren. Die junge Mannschaft stellt sich in die- 
sem Spiel das erste Mal dem einheimischen 
Publikum vor, ein Grund mehr, gute Leistun- 
gen zu vollbringen. Erwarten wir dann auch 
hier einen fairen und ritterlichen Kampf. 

SSG-Junioren bei Eintracht Frankfurt 
Die Juniorenmannschaft ist um diesen 

Gang wirklich nicht zu beneiden. Aber die 
bisherigen Spiele haben gezeigt, daß bei et- 
was mehr Tordrang des Sturms die Elf keinen 
Gegner zu fürchten braucht. Wenn es ihr ge- 
lingt, das Rezept zum Torerfolg zu finden und 
die Hintermannschaft so sicher wie seither 
spielt, so ist auch ein Erfolg in Frankfurt 
nicht ausgeschlossen. Abfahrt wird in der 
Versammlung bekanntgegeben. 

Spiele der 1. FC-Jugend 
AI — Spv. Dreieichenhain AI 5:1 
C2 — Spv. Neu-Isenburg C2 0:1 
C3 — SG Sprendlingen C2 2:0 

Auch in ihrem vierten Verbandsspiel 
konnte die AI mit einem überzeugenden 5:1- 
Sieg aus Dreieichenhain heimkehren. Aus- 
fälle durch die große Ferienfahrt des Real 
gymnasiums zwangen zu einer Kombina- 
tion von B- und A-Jugend, so daß nicht alles 
so lief, wie man es von dieser Mannschaft 
gewöhnt war. Trotzdem war die spielerische 
Überlegenhe t noch groß genug, daß Sieg u. 
auch die Tabellenführung der Mannschaft er- 
halten blieb. 

Die C2 mußte bei der Spvgg. Neu-Isenburg 
trotz ausgeglichener Leistung eine 0:1-Nie- 
derlage hinnehmen. Das bedeutet die erste 
Niederlage. — Einen schönen Sieg konnte die 
C3 aus Sprendlingen mit 2:0 verzeichnen. 
Ihr Spiel war gut und ließ erkennen, daß 
diese junge Mannschaft an Spielstärke zuge- 
nommen hat. 

TV-Faustballer In Erfurt 
Am kommenden Sonntag weilen zwei Faust- 
ball-Mannschaften des Turnvereins 1862 in 
Erfurt und tragen die Rückspiele gegen die 
BSG Lokomotive Erfurt aus. Vereinsvorsit- 
zender Hch. Helfmann und Obertumwart W. 
Zeunert begleiten die Mannschaften. 

KAKO/ 

STUMPEN 

SSG — Handball 
Die SSG bei Grün-Weiß Darmstadt 

Am kommenden Sonntag hat die -SSG ein 
„leichteres" Spiel, d. h. es geht gegen eine 
Mannschaft, die schon mit hohen Ergebnissen 
verloren hat. Kommt die SSG so Ins Spiel wrie 
gegen Bessungen oder gegen Egelsbach, dann 
ist an einem Langener Erfolg nicht zu zwei- 
feln. Die Frage ist aber, ob sie ins Spiel 
kommt, denn erfahrungsgemäß spielte die 
Mannschaft der SSG gegen schwächere 
Mannschaften meistens schwach. Gerade aus 
dem letzten Jahre hat die Mannschaft der 
SSG in Darmstadt noch etwas gutzumachen 
die Mannschaft hat weiter ihren Anhängern zu 
beweisen, daß eine bestimmte Beständigkeit 
in der Leistung erreicht wird. Lassen wir uns 
von dem Ergebnis überraschen. Die Reserve- 
mannschaft sollte nach dem Ausrutscher am 
Sonntag zu einem Erfolg kommen. 

Die Jugend spielt In Schneppenhausen 
gegen die dortige B-Mannschaft, die in ihrer 
Leistungsstärke nicht zu unterschätzen ist 
Durch einen Erfolg haben es die Jufeend 
liehen der SSG in der Hand, weiter mit an 
der Spitze zu bleiben. 

Bei den Schülern wird es sich am Samstag 
hinter dem Realgmnasium entscheiden, wer 
Gruppensieger Darmstadt-Nord ^Jt^ird, Egels 
bach oder Langen. 

SohBohkampt Ober-Rwngtadt — Langen 2:6 
Am Sonntag, 5. 9., wellte die Schachabtei- 

lung der SSG Langen in Ober-Ramstadt, um 
gegen die Bezirksmannschaft Bergstraße des 
dortigen Schachvereins ihren 7. Bezirks- 
mannschaftskampf 1955 auszutragen. Für 
Langen siegten Matzka, Plass, Helfmann, 
Herbeck und Wengert, während Hübsch und 
Herth remisierten. 

Die wertvollste Partie des Kampef liefer- 
ten sich hierbei die Schachfreunde Matzka 
(Langen) und Baer (Ober-Ramstadt) am 
1. Brett. Der Kampf dauerte 4Vj Stunden und 
wurde als italienische Eröffnungspartie ge- 
spielt. Schachfreund Matzka zeigte hierbei, 
daß er nicht nur ein starker Angriffsspieler 
Ist, sondern daß er, wenn es sein muß auch 
eine Partie auf rein positioneller Grundlage 
behandeln kann. Auf Angriff spielen bedeu- 
tet noch nicht im Angriff siegen, und wie oft 
wohl haben es die Freunde des königlichen 
Spieles, Meister ebenso wie Schüler, schon 
am eigenen Leib erfahren, daß sie, von der 
Hochflut des Elans fortgerissen, die Siche- 
rung ihrer Stellung vergaßen oder daß sie 
durch plötzliche materielle Gelüste, durch 
Überstürzung oder unbegründete Langsam- 
keit in der Angriffsführung ihre schöne Kon- 
zeption verdarben. Im übrigen setzt, wie 
Schachmeister Dr. H. Staudte in der Deut- 
schen Schachzeitung sich zu diesem Thema 
äußert, die richtige Behandlung von An- 
griffsstellungen, außer dem allgemeinen 
Schachgefühl, eine gewisse, der Schulung zu- 
gängliche und daher bis zu einem gewissen 
Grad erlernbare Technik voraus, die in ihrer 
Bedeutung zwar nicht überschätzt werden 
sollte, aber auch nicht gering geachtet wer- 
den darf. 

Die Schachabteilung der SSG Langen hat 
mit diesem Sieg ihren 2. Tabellenplatz hin 
ter dem Meister, dem Schachverein Darm- 
stadt-Eberstadt, fest gesichert. Der letzte 
Kampf der diesjährigen Verbandsrunde am 
25. 9. gegen der Meister Darmstadt-Eberstadt 
in Langen gibt den Langener Schachfreun- 
den nochmals Gelegenheit, ihr Können an 
einem starken Gegner zu messen und wenn 
möglich, das Ergebnis des Vorkampfes zu re- 
vidieren. 

TENNIS 
Überraschend glatte 14:4-Niederlage 

des Langener TC 
Zwar nicht mit übertriebenen Hoffnungen, 

aber doch mit ein wenig Optimismus fuhr am 
vergangenen Sonntag das Langener Team 
zum Tennisclub Rotweiß nach Gießen. Die 
Langener traten seit langem wieder einmal 
mit ihrer vollständigen Mannschaft an, bei 
den Damen sogar noch durch eine starke 
Berliner Gastspielerin verstärkt. Die Herren 
spielten in der Aufstellung: Wender, Schön. 
Schroth, Fay, Miller, Triemer. Baumgärtel, 
während die Damen mit Haußner, Loscher, 
Miller, Hoffmann u. Wender antraten. Wen- 
der befand sich diesmal in einer Unterform 
und mußte sich dem Gießener Stadtmeister 
klar geschlagen geben. Auch die Leistungen 
von Schön, Schroth und Baumgärtel lagen 
unter ihrem sonstigen Niveau. Allein Miller 
konnte auch diesmal wieder nach hartem 
Kampf den dritten Satz für sich entscheiden 
Pech hatte auch Fay, der trotz guter Kon- 
dition, doch immer wieder im Passieren des 
Gegners am Netz scheiterte. Bei den Damen 
holte Frl. Haußner in altgewohnter Form 
einen Punkt für Langen, und auch "Fr. Hoff- 
mann konnte auf Gnmd ihres guten Flug- 
ballspieles ihre Gegnerin bezwingen. Die 
restlichen Dameneinzel gingen erst knapp im 
dritten Satz verloren. Den 4. Punkt konnte 
das gut eingespielte Mixed Fr. Loscher/Trie- 
mer für Langen buchen. 

Vorschau ! 
Bei einigermaßen günstiger Witterung fin- 

den am kommenden Sonntag die Endspiele 
um die Langener Clubmeisterschaften statt. 
Im Herreneinzel steht bereits mit H. Schön 
der eine Endspielteilnehmer fest, der den in 
dieser Gruppe favorisierten Schroth im drit- 
ten Satz überraschenderweise schlug. Auch 
bei den Damen kämpfte sich wie erwartet Frl. 
Haußner in die Endrunde vor, nach Siegen 
über Fr. Dr. Glock und Fr. Wender, während 
in der zweiten Gruppe das Spiel Fr. Miller 
gegen Frl. Hopfe noch aussteht. Die Mixed- 
und Doppelentscheidungen fallen erst am 
Wochenende. 

Das Endspiel im Herreneinzel findet am 
Sonntag um 16 Uhr statt. In den übrigen 
Disziplinen werden die Meister schon vor- 
mittags ab 10 Uhr ermittelt. 

Vorschau des TV 
Turnverein muß nach Pfungstadt 

An diesem Wochenende steht den Hand 
ballern des TV das vielleicht schwerste Spiel 
der gesamten Verbandsrunde bevor. Sie mus 
sen mit der 1. und 2. Mannschaft ihrer Ver 
bandsspielverpflichtimg in Pfungstadt nach 
kommen. Pfungstadt, das im vergangenen 
Jahr noch in der Bezirksklasse spielte, ist in 
diesem Jahre Meisterschaftsfavorit. Die Lan- 
gener werden ihr Bestes geben, um ehrenvoll 
abzuschneiden. Ein Erfolg des TV wäre eine 
Riesenüberraschung. Die Spiele finden vor- 
mittags um 9.30 und 11.00 in Pfungstr.dt statt. 
Die Jugend bestreitet am Sonntag um 10 Uhr 
auf dem Pittltrgelände ihr Verbandsspiel ge- 
gen Weiterstadt, während die Schülernriann- 
schaft bereits am Samstag in Sprendlingen 
gegen die dortige TG antritt.   

Gertrud Bärenz mit 2,06,1 min. 4. Siegerin. 
G. RWirig, obwohl noch Schüler, schwamm 

über 100-m-Kraul in der Herrenklasse mit 
und belegte mit seiner persönlichen Bestzelt 
von 1,17,5 min. den 4. Platz. In der Jugend- 
klasse, 100 m Kraul, sogar für Vereine mit 
Winterbad, wäre er erster geworden. Der Sie. 
ger benötigte hier 1,20,9 min. 

Im lOO-m-Brustschwimmen der männl. 
Jugend kamen Alfred Pfeiffer mit 1,38,7 min. 
auf Platz 3 und Otto Clupsa mit 1,43,1 min. 
auf Platz 4. 

Im 100-m-Brust für Herren wurde Heini 
Baumann 6. Sieger mit 1,33,4 min., aruf Plati 
10 kam Manfred Weber mit 1,43,9 min. und 
Platz 11 belegte Kurt Breidert mit 1,46,4 min. 

Die 4 X 100-m-Bruststaffel des TV wurde 
3. Sieger in 6,36 min. 

Aus der Rechtskunde des ADAC 
Die polizeiliche Zulassung eines Kraftfahr- 

zeugs enthebt den Fahrer grundsätzlich nicht 
seiner Verantwortung für dessen vorschrifts- 
mäßigen Zustand. (BGH v. 20. 12. 54 — VRS 
55 Bd. 8, S. 211) 

Der Kraftfahrzeugführer hat sich nicht nur 
vor Antritt der Fahrt von dem vorschrifts- 
mäßigen Zustand seines Fahrzeugs, insbe- 
sondere von dem einwandfreien Arbeiten der 
Lenkung zu überzeugen, sondern muß sein 
Fahrzeug auch unterwegs ständig beobach- 
ten. (BGH V. 17. 3. 55 — Verk. Mitt. 55, S. 29) 

Auch b3i einer Straftat im Zusammenhang 
mit der Führung eines Fahrrades mit Hilfs- 
motor (Moped) ist die Entziehung der Erlaub- 
nis zum Fahren von Kraftfahrzeugen zuläs- 
sig. (OLG Oldenburg v. 7. 8. 55 — DAR 55, 
S. 197) 

Der sogenannte Vertrauensgrundsatz be- 
deutet: Jeder Verkehrsteilnehmer darf dar- 
auf vertrauen, daß sich auch die anderen vor- 
schriftsmäßig verhalten; er darf sich jedoch 
nicht darauf verlassen, daß sich die anderen 
so verhalten, daß seine eigenen groben Ver- 
stöße gegen die Verkehrsregeln nicht zu 
einem Unfall führen. (OLG Hamburg vom 
3. 3. 55 — Verk.Mitt. 55, S. 23) 

Eine Erfahrungstatsache, daß auf breiten 
Einbahnstraßen entgegen der klaren Vor- 
schrift der StVO auch rechts überholt werde, 
kann nicht anerkannt werden. (BGH vom 
24. 3. 55 — Verk.Mitt. 55, S. 33) 

Die bevorrechtigte Straße gewährt die Vor- 
fahrt auch dem Benutzer, der in eine Seiten- 
straße nach links abbiegt. (Bayer. ObLG v. 
15. 2. 55 — VRS Bd. 8, S. 376) 

Das Abstellen eines Lastzuges gegenüber 
einem auf der anderen Straßenseite parken- 
den PKW ist verkehrswidrig und bedingt eine 
Erhöhung der Betriebsgefahr, wenn dadurch 
der dem Durchgangsverkehr verbleibende 
Raum auf 2,60 m verengt wird. (LG Köln v. 
31. 1. 55 — DAR 55, S. 195) 

An abgestellten Kraftfahrzeugen darf nicht 
das Abblendlicht eingeschaltet bleiben. Das 
gilt besonders bei spiegelndem Glatteis. (LG 
Köln V. 31. 1. 55 — DAR 55, S. 195) 

Au» der WIt de» Film» ~1 

Saison-Ausklang der Schwimmer 
in Michelstadt 

Nora Holze vom TV Langen auf dem 1. Platz 
Am letzten Sonntag wurden im idyllisch 

gelegenen Waldstadion in Michelstadt die Be- 
zirlcsschwimm-Meisterschaften des Bezirkes 
Süd im Hess. Schwimmverband ausgetragen. 

230 Schwimmerinnen und Schwimmer aus 
10 Vereinen hatten sich am Start eingefun- 
den. Die Vereine mit Winterbad waren: DSW 
12 Darmstadt, Tgd. 46'Darmstadt und Tgs. 75 
Darmstadt; die Vereine ohne Winterbad: 
Aschaffenburg, Höchst, Jugenheim, TV Lan- 
gen, Michelstadt, Rüsselsheim und Sandbach. 

Nachstehend die Ergebnisse der TV- 
Schwimmerinnen u. Schwimmer: Nora Holze 
kam Im lOO-mißrust für weibl. Jugend mit 
der Zeit von 1,52,2 min. als erste durchs Ziel. 
In der gleichen Klasse virurde die Schülerin 

„Geliebte Freundin" (Lichtburg). In der 
sinnverwirrenden Luft -Ägyptens entbrennt 
um die Jahrhundertwende die leidenschaft- 
liche Liebe eines Legionärs zu einer Frau, die 
ihm aus vielen, vielen Gründen unerreichbar 
bleiben müßte ... in einem Film, dessen 
Schauplätze sich von der lebensprühenden 
orientalischen Großstadt bis zur Unendlich- 
keit einer gnadenlosen Wüste erstrecken. 

„Mündungsfeuer" (UT-Spätvorstellung). Er 
hatte den schlechtesten Ruf, aber er war der 
beste Schütze weit und breit und hat ein Auge 
geworfen auf die einzige Ranch, die sein 
„Boß" Telford noch nicht ergaunern konnte. 

„Geliebtes Fräulein Doktor" (UT). Herz und 
Humor, Lachen und Weinen bietet dieser 
Film. Strahlender Übermut der heutigen 
Jugend macht mit einem kleinen Schwindel 
um die große Liebe aus einem Mauerblüm- 
chen eine moderne junge Frau. Für alle, die 
Freude an unserer Heimat haben, wurde das 
heitere Spiel am idyllischen Lautersee in den 
Mlttenwalder Bergen gedreht. 

„Zwerg - Nase" (UT - Jugendvorstellung). 
Jakob verspottet eine alte PVau. Sie verzau- 
bert ihn in einen Zwerg mit einer langen 
Nase. Er wird Koch beim Herzog und ent- 
deckt eine Gans, die sprechen kann. Es ist 
eine verzauberte Königstochter. 

„Der Löwe von Arizona" (Lichtburg-Spät- 
vorstellung). Ein Kind als Heiratsvermittler, 
ein Toter, der ziemlich gefährlich weiter- 
lebt, Eifersucht und Schießereien, Schläge- 
reien und zündende Schlager. — 

„Die Ratten" (LUi). Eine Frau eignet sich 
das Kind eines Flüchtlingsmädchens an und 
gibt es als ihr eigenes aus. Das Mädchen aber 
will ihr Kind wiederhaben, stiehlt es, doch 
es ist nicht das richtige. Es stirbt. Am Ende 
ihres Geständnisses auf dem Polizeipräsidium 
bekennt sich die Frau allein an allem Un- 
glück schuldig. Aber ihr Mann gibt sich da- 
mit nicht zufrieden: „Schuld —?! Unschuldig 
ist nur das Kind — und das ist nun ganz un- 
sere Verantwortung, daß die Welt wieder ins 
richtige Gleis kommt ..." 

„Weißer Tod in Alaska" (Lili-Spätvorstel- 
lung). Kalt und unnahbar und doch voller 
reizvoller Eigenart ist die Welt der Küsten 
Alaskas, in die dieser Film führt und deren 
Besonderheiten gleichsam als Umrahmung 
für das Geschehen voller Leidenschaft, voller 
menschlicher Tiefe und Größe, eingefangen 
sind. '  

einem Scheinwerfer blind... 

gefährlich für Dich 

gefährlich für andere 

arum auch bei Autolompon* 
'Qualitätsfabrikate verwenden ! 

O S R A M 

lichtsti^rk und zuverlässig 

Freitag, den 16. September Ii 

nen, daß der Umsatz geradezu sprunghaft 
mehr als das Dreifache der davorliegenden 
Zeit erreichte. So konnte schon im vergange- 
nen Jahr an die Erweiterung der Geschäfts- 
stelle gegangen werden, deren Abschluß nun 
erfolgt ist und der im Herbst auf einem Ge- 
nossenschaftsabend wohl noch gebührend ge- 
würdigt und gefeiert werden wird. 

(ßö^enbain 
ß Am Sonntag Ist Kerb. Am kommenden 

Sonntag hat Götzenhain Kirchweihfest. Wer 
es mit dem Besuch des Gottesdienstes be- 
ginnt, wird dabei daran denken, daß das 
evangelische Gotteshaus nun schon über 175 
Jahre steht. — Auf dem Kerbplatz werden 
inzwischen alle Vorbereitungen für Kinder- 
u. Volksbelustigungen getroffen. Die Frauen 
sind mit dem Kerbputz beschäftigt und be- 
ro'len den Kerbkuchen vor. Die bestens be- 
kannten Lokaje rüsten sich, um alle zu er- 
wartenden Gäste bewirten zu können. 

gö Spar- und Leihkasse In neuen Räumen. 
Am vergangenen Montag hat die Spar- und 
Leihkasse Götzenhain in der Friedenstraße 
Nummer 5 in ihren umgebauten und moder- 
nisierten alten Räumen ihre Geschäftsstelle 
neu eröffnet. Vor rund einem dreiviertel Jahr 
war mit dem dringend notwendig geworde- 
nen Um- und Ausbauarbeiten begonnen wor- 
den, die rjun zufriedenstellend beendigt sind. 
Spar- und Leihkasse und die landwirtschaft- 
liche Genossenschaft verfügen nun über 
saubere, praktische, getrennte Verkaufs- und 
Büroräume. Noch vor wenigen Jahren — 
Ende 1952 — schien es fast so, als sei die 
Spar- und Leihkasse Götzenhain dem Aus- 
sterben geweiht. Die Treue der Mitglied- 
schaft und ihr durch die unermüdliche Ar- 
beit des damals neu eingestellten Geschäfts- 
führers, Herrn Schäfer aus Dietzenbach, wie- 
dergewonnenes Vertrauen hatten aber den 
fast unwahrscheinlichen Erfolg zu verzeich- 

ONSRRE KURZGKSCHICHTK 

Keiner konnte sich mit dem ,Nordwind' messen 
Erzählung von Dorothea Uollatz 

Jeder, der sich an diesem strahlenden 
Sonntagvormittag eine Eintrittskarte zur 

Rosenschau löste, durfte sldi, so lange es Ihm 
»edel, des Anblicks und des Duftes dieser 
oepfiegten und seit Jahrhunderten gepriese- 
nen Blume, die In den verschiedensten Wuchs- 
tormen und Farben geboten wurde, erfreuen. 
Und es erschütterte den Dr. Berger, der da 
langsam von Sdilld zu Sräild, von Rose zu 
Rose ging, mehr nodi als Duft und Sciiönneit 
die rührende Besdieidfenhelt dieser Blume, 
der man im allgemeinen Stolz und Unnah- 
barkeit vorwirft. 

Denn da war der Stamm, dieser arme 
dünne braune trockene Stamm, den Dr. Ber- 
ger nidit ohne Rührung zu betrachten ver- 
mochte. Kein Blatt schmückte dieses Abbild 
der Bescheidenheit. Nähme man diesem 
Stamm Krone und Wurzel, so bliebe nichts 
als ein dürrer Stecken, gerade recht, einem 
Kind zum Pltsdien zu dienen. Aber welch 
eine Krone vermochte er zu bilden! Und der 
Saft, der darin aufstieg, er war und blieb der 
Saft einer Rose- 

Diesen Gedanken nachhängend wandte der 
alte Schulmeister sidi nach langem Schauen 
dem Ausgang zu, ging an der langen Re he 
herrlidier Wagen vorbei bis zu einem grün- 
umwachsenen Wasserbecken, in dem zwei 
Buben ein Segelschiff schwimmen ließen. Es 
war ein bescheidenes Holzschiff, zwei Hand- 
spannen lang, ohne Motor, ohne Antenne 
und Bllnklidit, und es hatte nur zwei Segel, 
ein großes und ein kleines. Der leichte Wind 
blies in das gelbe Leinen ein, blähte es und 
trieb das Schiff zwischen den schneeweißen 
Wasserrosen hindurch gegen die Steinrampe. 
Da stieß es sich ab und segelte in anderer 
Richtung weiter, begleitet von zwei neu- 
gierigen Goldnsdien, 

Den beiden Buben hatten sich sechs andere 
zugesellt, sie standen zu acht um das Becken 
herum oder hotkfon und bliesen mit odei- 
gegen den Wind und trieben das Segelschiff 
kreuz und quer. Es trug auf der weinroten 
Außenplanke ganz deutlich den Namen 
„Nordwind". Die Backen der Buben brannten 
vor Aufregung, ihre Blicke verfolgten kri- 
tisch, mißtrauisch das aufregende Dreigestirn 
Wasserrose, „Nordwind" und Goldfisch. Wer 
würde sich durchsetzen? Die hellen Zurufe 
der Buben glichen dem Geschrei der Möwen, 
wenn sie sich vom Uferpfahl abstoßen, um 
sich selig in die schäumende Woge fallen zu 
lassen. 

Dr. Berger, der zeitlebens mit jungen Men- 
schen zu tun gehabt hatte, sah sicäi diese 
neue Jugend sehr genau an. Die beiden, die 
das Segelschiff eingesetzt hatten, scihienen 

i sich, allem Ansdiein nach, in den Ausstel- 
l lungspark hineingemogelt zu haben, aber 
I niemand hatte sie bisher vertrieben. Die 

anderen aber,- die anfangs etwas verlegen 
dabeigestanden hatten und nun bereits mit • Straßenelegie 1955 

L ibnen ein Herz und eine Seele waren, diese : 
[ andern gehörten zweifellos jenen Vätern an, ; — 

deren chromblitzende und lederduftende Ca- • " lili 1 J — 
briolets auf dem benadibarten Parkplatz in ; / ™ 
der Sonne blinkten. Aber schaute sich auch • / 
nur einer dieser Jungen nach den Autos um? • L *^^555 A 
Verwandten sie einen einzigen Blick an die- : / \v Jv 
ses Wunder der Technik, dessen man nur I /7 OLb;;:;/» , 
habhaft werden konnte durch das Wunder / / V / 1 
eines übermäßig gesättigten Geldbeutels? I / ^ d*—J J\ 1 ' - \ 

I Sprachen sie von Hubraum. Pferdestärkeoder I V   j 1 fAu I I / • * 1 
Geschwindigkeit — alles Dinge, die ihren \a ri I | / - " 

I jungen, wachen Hirnen bestimmt schon ge- r\^J I l 1\ ^^ j 
I läufig waren? Nein, sie kauerten am Plansch- \ X 1 i \ \ / 
I bedcen und bliesen mit dicken Backen die J \ jf i k\\ ® * / 
I „Nordwind" an — also doch noch richtige W /^\ \l cö / 
I Kinder — und johlten vor Freude, wenn sich ___J« \ l / 
I der Goldfisch sein schnappenties Maul an der "TbI / 
I Reling stieß oder wenn sich das unterirdische IV / 
I Geschling der Wasserrosenstengel hemmend . ^ 
I in die Fahrbahn schob. Sie fanden In diesem ; 
I Spiel Ihr volles Glück; die prächtigen Wagen, j _  
I zu oft schon gesehen und genossen, waren J Seieii oie sparsam mit dem Sonde, jun- 
I letzten Endes ohne Seele und ließen sie j •• bekommen noch mehr 
I gleichgültig. Die „Nordwind" aber lebte. • Schlaglöcher In den nächsten Jahren!" 
I Dr. Berger stellte sich dazu und gab Rat- 
I Schläge: Vorslcäit! Weiter links! Backbord ge- 
I fährdet! Nun geradeaus! Er half dem Schiff 
I mit seinem Spazierstock, dessen Spitze seit 
I dem Krieg In einen Gummistöpsel verlief, 
I aus allen Bedrängnissen heraus, und die 
I Jungen drückten sich begeistert an seine 
I. Seite. Und er dachte, während er die „Nord- 
I wind" zwischen den grünen Stielen hindurch- 
I jonglierte: All die glänzenden Wagen sind die 
I Kronen- man könnte sie abschneiden, ohne 
I das wirkliche Leben zu gefährden. Nur die 
I Wurzel ist wichtig, aus der die Säfte hoch- 
I steigen in den braunen unscheinbaren Stamm. 
I um nach festgelegter Wartezeit eine neue 
I Krone zu entwickeln. Und genauso, wie der 
I bescheidene Stamm nur Durchgangsstation 
I und Träger hochentwickelter Schönheit ist, 
■ genauso wird nie das Lebendige und Aben- 
■ teuerhafte aufhören, eines Knaben Herz zu 
■ entzünden. Null zu acht für .Nordwind"! Es 

Ist nldils als ein Schiff, zwei H.-indspannen 
lang, mit zwei Segeln unii etwas Wind, aber 
es vermittelt Freiheit und Ferne. Keiner der 
Luxuswagen auf dem sonr.eglUhenden Park- 
platz kann sich mit der „Nordwind" messen, 
deren hölzerner Leib das kühle Wasser 
durchschneidet. 

Als Dr. Berger ging, sah er sich noch ein- 
mal nach den ernst-heiteren Spielern um, 
und jetzt sah er es erst richtig: sie waren gar 
nicht so jung, wie er zu Anfang geglaubt 
hatte. Um so besser. dHf'htp <>r um so besser 

j0ffcntbal 
o wir gratulieren. Heute feiert Frau Erne- 

stine Katharine Zimmer, geb. Eppte, Bahn- 
hofstraße 10, ihren 72. Geburtstag. Alles Gute 
auch für das neue Lebensjahr! 
o Eine Doublette. Die Schwarzkittel suchen 
immer wieder in stattlicher Anzahl das Of- 
fenthaler Jagdrevier heim. Daß aber gleich 
zwei stattliche Überläufer auf zwei aufein- 
anderfolgende Schüsse zur Strecke gebracht 
werden, geschieht selten. Herrn Wilh. Reitz 
jun. gelang diese „Doublette". Waidmanns 
Heil! 

Mutter vor den Augen des Kindes getötet. 
Eine Frau aus Darmstadt, die zu Besuch in 
Mainz-Kostheim weilte, wurde vor den Augen 
ihres 13jährigen Töchterchens von einem 
Personenwagen erfaßt, auf die Straßenmitte 
geschleudert und von einem daherkommen- 
den Personenwagen, der nicht mehr bremsen 
konnte, überfahren und getötet. Das Mädchen 
blieb unverletzt. 

„Germany sein komisches Land! SAon 
die zwölfte Dorf mit diese komisdie 

Name!" 

HEUTE —   > 

-^^^==5:::--—::==^ stMuiiöCHU liiilHHiüiiii!? 

Ich bleibe dabei 

Nichts 

wäscht weißer, 

nichts 

pflegt besser! Veiklärter Herbst 

Gewaltig endet so das Jahr 
mit goldnem Wein und Frucht der Gärten. 
Rund schweigen Wälder wunderbar 
und sind des Einsamen Gefährten. 

Da sagt der Landmann: Es ist gut. 
Ihr Abendglocken lang und leise 
gebt noch zum Ende frohen Mut. 
Ein Vogelzug grüßt auf der Reise. 

Es ist der Liebe milde Zeit. 
Im Kahn im blauen Fluß hinunter 
wie schön sich Bild an Bildchen reiht 
das geht in Ruh und Schweigen unter. 

Georg Trakl (1887—1914) 

Unsere Wäsche ist für uns 

Hausfrauen wertvoller Besitz. 

Es genügt uns nicht, daß unsere 

Wäsche nur gewaschen wird. 

Wir wollen wirkliche Pflege - 

vollendete Pflege aber 

heißt für uns Persill STANDESUNTERSCHIEDE 
Doch ein A m t m o n n , fett und böse. 
Kommandiert die Sdiax der Kiwier, 
Und sie schau/ein mit Getöse, 
Und sein armes Weib nicht minder. 
So entstand ein Festungswerk 
Hoch und breit wie'n Kraterberg. 
So — nun logen finster brütend 
Alle auf dem weißen Sand, 
Einer auf den andern ujütend, 
Streng bedacSit auf seinen Stand. 
Diese Szene, lelchf dramaffsch, 
Hab' ich früher kelbst gesehn. 
Heut' sind wir sooo demokratisch. 
Daß das niemals kann geschehn. 
Selbst die kleinsten Assistenten — 
Anfangs fiel es ihnen schxoer — 
Duzen ihren Präsidenten/ 
Herz, mein Herz, was willst du mehrl 

Ein bescheid'nes Assistentchen, 
Das sich eine Strandburg baute. 
Sah nicht, daß sein Wall ein Endchen 
Ueber den des Nachbarn s<^aute. 
Jener ärgerte »ich schtoer. 
Denn er war schon Sekretär. 
Im Bewußtsein seiner Stellung 
GHff er flugs zu seinem Spaten, 
Und donic kräft'ger Muskelschwellung 
War sein Wall bald toohl geraten. 
Schmunzelnd merkt er bsim Umwanrfcrn. 
Der war höher als die andern! 
Ein Inspektor der Verwaltung 
Konnte dieses zwar nidif hindern, 
DoOi mit höchster Kraftentfaltung, 
Und, um seinen Groll zu lindem, 
SOiuf er sich in kurzer Dauer 
Einen Wall, hodi wie 'ne Mauer. 

Persiigepflegte Wäsche 

hat noch nach Jahr und Tag 

ihr natürliches Weiß und ihre 

besondere Frische. Sie ist makellos 

rein und wertvoll wie neu! 

Henko-Persil-Sil: das ist die richtige Waschmethode 



MOB EL 

> wie 

Sie 

sie haben müssen 

Fahre (Tag u: Nacht) . 
für iärptliche Kranken 
kassen' aüf Anorda: des 
behandelnden Arztes 
Chr. Zellhöfer Langen 

VValterTUietiff-Str 15 
Ruf 784 

BECKS 

Ce.sunciei 
y durch 

Freitag, den 16. September 1&5S 
Freitag, den 16. September 1953 

reisenden in einem Nichtraucherabteil nicht 
geraucht werden darf. 

„Nun gut, dann werde Ich im Seitengang 
die Zigarre zu Ende rauchen, denn die besten 
Zigarren und die besten Männer taugen nicht, 
wenn man sie ausgehen läßt." Aber auch das 
ist Qualm nicht vergönnt: In den Seitengän- 
gen der Nichtraucherwagen darf ebenfalls 
nicht geraucht werden, es sei denn, daß es 
ausnahmsweise durch einen besonderen Hin- 
weis gestattet worden ist. 

So geht denn unser geplagte^ Freund er- 
neut auf die Suche. Als er in einem Raucher- 
abteil doch noch einen Sitzplatz findet, kann 
er mit Ruhe seine Zigarre zu Ende rauchen. 

Affenfheafer 

Hous für Pelz- 
und 

Ledeibekleldung 

W. Seibert 
Egekbach 

Wclfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

ZWISCHEN HIMMEL UND ERDE 

Neu! 
Universal- 
Reiniger 

für 
Badewannen, Becken 

UBW. 
reinigt schonend, löst 

Wasserstein, ent- 
rostet und poliert 

Paket DM 1.- 

Fachdrogerie Enstt 
Langen 

Lutherplatz Bahnstr. 

Schlafzimmer 

Wohnzimmer 

Küchen 

Polstermöbel 

Einzelmöbel Ich ihn. Wenn Sie Kinder haben, erziehe iA 
sie. Wenn die Ködiin krank ist. koche ich für 
Sie." 

Und dies hörte sich am besten an: 
„Nein, ich habe keine Familie." 
„Wenigstens einen Freund?" 
„Keinen." 
„Warum nicht?" 
„Ich fand meinen Typ nidit." 
„Wie muß er aussehen?" 
„Genau wie Sie, Herr Direktor." 
Der Chef konnte sich vor Freude kaum mehr 

auf dem Sessel halten. 
„Und was kostet das Wundermädchen im 

Monat?" 
„Was Sie gern zahlen, Herr Direktor." 
„Also nach Tarif?" 
„Wer zahlt nach Tarif!" 
„Mehr?" 
„Weniger. Welt weniger. Ganz nach Belieben 

und wie die Kasse steht. Und alle sozialen La- 
sten trage ich." 

Da hielt es den Chef nicht länger. 
Er sprang auf und rief: 
„Sie sind engagiert! Engagiert sind Sie! Nur 

noch eine Frage!" 
„Bitte?" 
„Warum sind Sie auf Ihrem früheren Posten 

weggegangen?" 
„Nur eine Kleinigkeit." 
„Welche?" 

'WMtüiauA 

SALLWEY 

Meine ganze Familie besteht nämlich aus 
lauter Feinschmeckern — der eine mag dies, 

der andere mag das. Das einzige, worin wir alle k 
uns einig sind, ist Weißbrot zum Frühstück ■ 
und Schwarzbrot zum Abendessen, mit Rama. ^ " jj 
Diese Delikateß-Margarine hat es uns I 
allen angetan. Seitdem es Rama wiedergibt, ( 

habe ich wirklich eine Sorge weniger. ' ^ F 

ftAMA ist eben RAMil ^ 

denn sie hat diesen vollen naturfeinen Geschmacic 

Rama ist garantiert frei von künstlichen Farbstoffen 

Mopeds 
Fahrräder 

Die neuesten Modelle 
der Firmen 

VICTORIA, NSU, 
BAUER zeigt Ihnen 

Schöne helle Werkstatt 
100 qm, mit elektr. Kraft, gut geeignet 
für Elektriker, Feinmechaniker oder 
Klelderindustrie, per 1. 10. 55 (evtl. auch 

früher) zu vermieten. 
Egelsbach, Heidelberger Straße 3 

Arma-./Dorotheenstr. 

Klugf ist - 
wer inseriert! 

Wir fertigen an nach Ihren MoBen 
mit den besten Zutaten: 

Olo^tüMe DM 55,- 

DM 65,- 
au8 Ihren und unseren Stoffen 
mit Anprobe. 

L. Deboy, Schneidermeister 
Nähere Auskunft: Thomas-Münzer-Str.4 

löscht 
Männer- 

DMfSt/ 

Modische Karos 
in reinwoilen«m Kammgarn, I J 
hObsche fesch« Muster und grofta Auswahl, 130 cm breit mtr. ■ ■ 
Kleider-Travers 1 C ^ C 
mit neuartioan Loopeffokten, «in« Wollt in ichflnen Farbtn I ^ (1 J 
130 cm breit n"'- 
Jersey-Fantasie O )l Q C 
die hochmodische Qualität in reiner Wolle # 4!^.^ 
mit der sportlichen Note, 140 cm breit mtr. Ä 

Woll - Sdtin - Ray6 00 CO 
GUS edelstem reinwollenem Kammgarn 
für das elegant« Herbstkoitüm, WO cm breit mtr. Äi m • w 

Mohair-Granit qh Qm 
•ina besonders flouschige reinwollene Mantel-Quolitöt in don JJ 
ietzl bevorzugten modernen Farbtönen, 145 cm breit , . mtr. Äi m 

In unierer FuHerttoffobleilung finden Sie lu ledern 
  Mantel do« paitende Zwitdien- wid InnenfuHer. 

Taft und Dudiette — Changeant — RoBliaar towie WattellM. 
Zohlunflierleichlerung durdi WKV, Kundenkreditbank 

i M ' M und Fronkfurter Sporkasse von 1622 

Dos meiit- 
exportierte Bier 

Vertr. u. AusHo^. Ernst Ldutefbach, 
Langen, Bürgerstr. 3, Telefon 934 

Hessens größter 

Gebrauditwagenmarkt 

t ANDESBAUSPARKM^E ^SEN rf/f Biusoarkäisi 

Auskunft: 
Bezirkstparkast« Langen 

Ph. Hdi.Nold III., Langen, Heegweg 14 
ca. 100 gebrauchte Wagen 
aller Marken günstig zu verkaufen 

Anzahlung: ab DM 300,— 
FinanzieruDg 

Beslditlgung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfart/M., Sdunlttatr. 47, Tel. 35944/48 

Hrn., Zell 123 
An d»r Houptwodi« ri. i> Wl. ti— K. fr- BM «iliaill. b»I 

Fachdrog.: ENSTE, Lutherplata u. Bahn«tr.lll 



Amtliche Bekanntmachungen 

' Die Hess. Landesregierang hat am 14.6J9M 
die Verwattungsanordnung über die Erhebu^ 
von SäumniBzuschlSgen bei Steuern der ue- 
mein^ruld Gemeindeverbände blassen 
Danach findfe das Steuersäumnisgesetz auc^ 
a\if die Steuern der Gemeinden Anwendu^. 

Ab sofort wird daher für die verspätte 
Zahlung von Steuern ein SSnmniszMchlag 
erhoben, wenn der der Berechnung 
liegende Betrag sich auf mehr als 50, DM 
derselben Steuerart beläuft. Bei einer verspä- 
teten Zahlung bis zu 3 Tagen wird von der 
Erhebung eines Säumniszuschlages abge- 

Langen, den 15. September 1955. 
Der Magistrat; 
Kömpel, Stadtrat. 

ZwangsverstelgerunK 
öffentlich uieistbietend sollen zwa^s- 

weise gegen Barzahlung versteigert Verden 
am 17. 9. 1955, vorm. 9 Uhr in Langen, Egels- 
bacher Straße 11: 

1 Wohnzimmer-Uhr, 
1 Armbanduhr (Damen) 
1 Radioapparat 
1 Photoapparat „Iloca Quick . 

Langen, den 15. 9. 1955. iwi-v,»,. 
Schäfer, Gerichtsvollziehei. 

Esso-Heizöl 

extra leicht, speziell für ölöfen. 
Lieferung frei Haus 

Gg. Keim Söhne oHG. 
Kohlen und Baustoffe 
Annastraße 18, Tel. 109 

Sie fallen immer angenehm auf 
mit der guten 

MabKleldunfll 
Die neue Herbst- und Winterkollektion 
bringt wieder eine Fülle von Neuheiten 

an 
Qualitlktsstoffen 

für elegante Damenmäntel u. -Kostüme. 
Alle Arten von Hermstoffen (auch Im- 
portware)so preisgünstig wie lange nicht. 

Die Anfertiaung 
mit besten Zutaten, in bester Verai^i- 
tung, jedes gewünschte Modell in bwer 
Paßform. Maßkleidung immer ein Aus- 

druck der Persönlichkeit 
nur beim Fachmann 

HANS LUTZ, Schneidermeister 
Langen, Wolfsgarfenstraße 56 

Tüchtige 

Stepperinnen und 

Handnäherinnen 
auf Damenmäntel stellt sofort ein 

E. RIEMANN 
Darmstädter Straße 19 

Zuverlässige 
Platzanweiserin 

gesucht. Näheres an der Kasso Li-Li 

Elektro-Monteure 
gesucht. 

ELEKTRO-UNION 
Ffm., Baustelle Flughafen (Haupttor) 

Telefon 7 26 61 

Ehrlicher strebsamer 
kaufm. Letirling 

für Büro und Lager gesucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf unter An- 
eabe des Eintritt-Termins an die Lan- 
gener Zeitung unter Chiff. Nr. 914. 

Jüngerer flotter Schreiner 

für unsere Expedition, 
zum sofortigen Eintritt gesudit 

Möbei-Müiler, Neu-Isenburg 

Jungen Elektro-Monteur 
sofort gesucht 

Karl Dammel, Mörfelden 
Bahnhofstraße 6—8 / Telefon 310 

Wir haben unser 
WOLLAGER 

bedeutend vergrößert. Bevor Sie sich zu 
einer Handarbeit entschließen besuchen 

Sie uns bitte unverbindlidi 

SthUMJppuuiA. '3^Ji£UenA 
Am Lutherplatz 

Lieferung frei Keller 

Gg. Keim Söhne oHG. 
Kohlen und Baustoffe - Annastraße 18 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und preijtcert durch die 
Druckerei der „Longener Zeitunp 

Kloc Ist, wer InKerlerit 

Maschinenbügler 

Maschinen-NÄhierinnen 

Hand-Ndlierinnen 

möalldist aus der Bekleidungsindustrie, wdi Anf^gerinnen 
aesudit. Guter Lohn und bei Eignung Dauerbesctoäfti^img. 
Vorzuspredien mit ausreichenden Arbeitspapieren täglidi von 

9-12 Uhr, audi Samstag. 

Petrykowski & Fritz 

Snezlalfabrik für Herrenmäntel - Frankfurt am Main 
BMeler Str. 27 (Pefrl-Haus, direkt am Hauptbahnhof) 

Es spricht sich immer mehr herum, 

wer NULLER wählt, 

der weiß warum! 

Deshalb auch Ihr Weg zu 

y■ FRANKf URTER STRASS E 89 

TODES-ANZEIGE 

Gott der Herr nahm plötzlich meinen lieben Mann,unseren stets treusorgenden Vater u. Schwiegervater 

Hans Ziegler 

stunde. Der Herr schenke ihm den ewigen Frieden. 
In stiller Trauer: 

Rila Ziegler 
Helmtil Ziegler und Frau Maria 
Horsl-Paul Ziegler 
Harald Ziegler 

Lang«, den u. Septe„.ba, .955 EmelinaBuhlnebslallen Angehöngsn 
Ernst Thälmannstrafee 78 

^ Reouiem Samstag den 17. September 1955, 7.30 Uhr in der Rath. Kirche zu La^en 
Sg«»6 stmslag 17. SepU^be, 1955, ,6.00 Uhr vo.» Portal .las Fnedhofes 

„Hlcoton" 
ist altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2,65. 
In allen Apotheken. 

Tladiu'o^f'. 

EvangoUicht KirchengtMtindt Laifn 
Samstag. 17. Sept., 20 Uhr im Gemeindehaus; 

TonfUm „Unter dem Kreuz des Südens" 
Eintritt 70 Pfg., Kinder 30 Pfg. 

Sonntag, 18. Sept. (15. nach Trlnatatis) 
n u r 10 Uhr Stadtkirche Gottesdienst 

(Pfarrer Hausen) 
(Predigttext Matthäus 6, 24—34; 
Lieder; 199 - 289 - 298) 

11.15 Uhr Kindergottesdienst nur Stadt- 
kirche , , , 

Dienstag, 20. Sept., 20 Uhr, Gemeindehaus: 
Mütterkreis . 

Mittwoch, 21. Sept., 20 Uhr: Männerkreis 
Donnerstag, 22 Sept., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, 23. Sept., 20 Uhr; Kirchenchor 
Ev. Stkdtmimlon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 XHir: Bibelstunde 

Kotbollsche Kirchengenelnde Lngti 
Sonntag, 18. 9. 1955: 16. Sonntag n. Pfingsten 
Feier des Großen Gebetes ■ 

6.30 Uhr: Beichtgelegenheit 
7.00 Uhr: Feierlicher Beginn d. Betstunden 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Hellige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
17.00 Uhr: Schlußfeier mit Predigt 

An den Wochentagen: 
Montag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Memsen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 6.45 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 6.00 und 6.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Neuapostolische Kirche Longtn 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesuChristi d. Heiligen d. Letzten Tag» 
Blrkenstraße 24 

Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

2llet6oMitcn9etncin6e (eo. SteHitdie) 
Bealgymnaalum 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

• — Sonnteft''<8. B.: 
Dr. Horn, Rheinstr. 1, Tel. 539  

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Som»tag ab 20 Uhr (17.—23.9.) 
Apotheke am Lutherplatz 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
BOcher- Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

Nach einem schweren Krankenlager hat 

Herrn Wilhelm Giöf 

kurz nach vollendetem 73. Lebensjahr in Frieden heimgehen 
lassen. 

In tiefer Trauer: 
Frau Rath. Gräf, geb. Schramm 
und alle Angehörigen 

Langen, den 15. 9. 1955 
Blumenstraße 4 

Die Beerdigung findet statt am Montag, W. Sept. 1955, 
um 14 Uhr, auf dem hiesigen Friedhof. 

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme beim Helmgai^ mein^ lieben 
unvergeßlichen Mannes, unseres guten treusorgenden Vaters, Schwieger- 
vaters und Opas 

Herrn August Meier 
Straßenbahnschaffner 1. R. 

sagen wir allen auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte, sowie der Stadt 
Frankfurt a. M. und seinen Kollegen für die Kranzniederlegung und 
ehrenden Nachrufe. 
Die Beisetzung fand auf ausdrücklichen Wunsch des Verstorbenen m 
aller Stille statt. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen; 

Auguste Meier, geb- Krause 

BREITWAND 

,Tür-u.: ■ 
Firmenschilder 

aus Resbpal 
Atifmihium elox.. 
Emailschilder 
Gummistempel 
Metallsfempel 

WSCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3c 

GEORG BECKER & CO 
REISKBORO 

Lsncen/llessen - Leukertaweg 43 

Mittwoch, den 21. September 1955 
Kaffeefahrt nadi Schönbusdi. 
Fahrpreis DM 3,50 

24./25. September 1955 
2-Tages-Fahrt Rhein-Mosel. Fahr- 
preis mit Frühstüdt u. Übemaditung 
DM 18,-. 

1./2. Oktober 1955 
2-TageB-Fahrt zum Oktoberfest nadi 
München. Fahrpreis DM 25,-. 

Nähere Auskunft und Karten im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
Buchungsstellen: Egelsbach: Papierhaus 
Noll; Langen; K. Gunschmann, Lutherpl. 
u. Politzer, Bahnstraße 112 

Ab Freitag und folgende Tage 
Wo 20.30 Uhr; Sa 18.15 u. 20.30 Uhr; So 18.15 u. 20.30 Uhr <•» 

Ein deutsches Meisterwerk 
Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 

Samstag 18.15 u. 20.30 Uhr; Sonntag 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 
Ein köstliches Film-Lustspiel für junge Herzen zwischen 

8 und 80 

Sensations-Gastspiel 

LBonntag, den 25. September, 16 Uhr. 9 
in der I 

Turnhalle Langen | 

■oni^ ifCe^Uien wM OlUuUkt I 
C Eine heitere Musikschau von Funk ■ 
■ und Film mit: ■ 

I Vico Torriani I 
I Sheriier Europas bester Grotesk- | 
■i tänzer aus Paris ■ 
I Moxi Boehm der österreichische I 
I Meister-Humorist ■ 
I Die 3 Nickels das beliebte Gesangs- I 
T und Musik-Terzett T 
J Olive Moorefleld die berühmte ■ 
I amerikanische Neger-Sängerin ■ 
I BObby Schmidt mit seinem Solisten- H 
H Quintett ■ 

GELIEBTES FRÄULEIN DOKTOR 

Nach dem gleichnamigen Roman von Maria von Kirchbach. 
Das Erlebnis einer großen Liebe, die eüs Abenteuer beginnt 

und Schicksal wird. 
Werner Hinz, Thomas Holzmann, Gustav Knuth, Bruni 
Rudolf Henniger. Hilde Weissner Jugendverbot! 

Ein König-Film nach dem Garutso-Plastorama-Verfahren 
(BREITWAND) 

mit Edith MIII, Hans Nielsen, Helm. Schmid, Robert Freytag, 
Hans darin, Una Carstens, Gustl Kreissl, Wastl Witt u. a. 

13 Lausbuben verheiraten ihre Lehrerin 
Jugendfrei 

Ein unvergeßl. Sonntag - Nachmittag! 

sichern Sie sicti Karten Im Vor- 
verkauli FrlieurChrlit, Frankfurier 
Straße und tUglldi abendi In der 
 TURNHALLE  

Freitag, Samstag, je 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 16.00 Uhr, Jugend Vorstellung 

Der Löwe von Arizona 
Abenteuer in den Dschungeln 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung; 

Obst- und Ziergehölze 
Rosen, Stauden u. a. 

nur von anerk. Qualitätsbaumschulen 
Moderne Gartengestaltung 
H. HILDEBRAND 

Robert-Koch-Strafle 2 

ummsAi ihst: 
AUDIEMURPHY 

ZUM WINZERKELLER Götzenhain 
Zur Kirchweihe am Sonntag 
und Montag, ab 20.00 Uhr: 

Große Tanzmusik 
In den übrigen Gasträumen 
UNTERHALTUNGSMUSIK! 

Für gute Speisen u. Getränke ist bestens 
gesorgt. — Es ladet freundlichst ein 

Familie W. Korrell 

Personen- 
Mietwagen 

Tag u. Nacht 

RUF 874 
Eine harte Geschichte aus Montanas gesetzlosen Tagen werd. angekauft z. Tageshöchstpreis bei 

Adam Schneider, Egelsbach 
Ostendstraße 48 

Sammelstelle für Apfelwein - Schäfer, 
Annahme ab sofort 

■Sonntag, 14.00 Uhr, Märchen-Filmveranstaltung: 

Zwerg Nase 

Der neue große Märchenfilm, getreu nach Wilhelm Hauff 
Preise der Plätze: Kinder 0,50 DM, Erwachsene 1,20 DM 

Konrad Lötz 
Egelsbach 

Kaufe 

Eiclieln u. Kastanien 
für WUdfutter 

K. VOSS 
Revierjäger 
NördL Rlngstr. 97 

Verein für deutsche Schäferhunde 
relafon <<2 

Jugendverbat! Freitag bis MontagJ^ 
Täglich 20.30, Samstag und Sonntag 18.15, 20.30 

Bester Spielfilm 1955 der X. Internationalen Filmfestspiele 
Ausgezeichnet mit dem Prädikat „WERTVOLL" 

Am 24. und 25. September 

Ausscheidungsprüfung 

der Landesgruppe Hessen auf dem Sportplatz der 
SSG (hinter dem Realgymnasium). 

BEGINN JEWEILS 8 UHR 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

Samstagabend großer Unterhaltungsabend nüt TANZ in der 
Turnhalle des TV 

Auch in diesem Winter warten auf Sie 

Damenmäntel und Kostüme 

in modernen modischen Mustern 

Sie finden alles was gut, preiswert und sdiön Ist 
in der 

Pelzverarbeltong 
MaBoDtertlgung 

Egelsbadi 
WestendstraBe 8 
Ruf Langen 338 

Fadiwerkstätte für moderne Damenoberbekleldnng 

^hcd. OKMefi, (JCmx^n Ein Film nach dem weltberühmten Bühnenwerk von Gerh. HauptmaM mit Curd 
Jürgens - Heidemarie Hatheyer - Ilse Steppat - Gustav Knuth 

Maria Scheel in der schönsten und überzeugendsten Rolle ihrer i^ufbahnl 
Der Kampf einer jungen Mutter um ihr uneheliches Kind! 

Im Vorprogramm; RICHARD WAGNER, dem Andenken des großen Tomschöpfers 
Welt im Bild - Sonderberlcht: Dr. AdenSUSr In MosKau 

AHORNSTRASSE 3 

Lumpen 
Alteisen 
Ii4etalle 

kauft und holt ab 
Ed. Schäfer 

Leukertaweg 60 
Telefon 710 

So manches Mal 
SFt haben die alten Leute es erprobt: wie gnt 

der edite KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 
bei Alltagsbesdiwerden von Kopf, Herz, 
Magen, Nerven helfen kann. Und darum 

^ sagen sie aus reldier Erfahrung: »Er sollte 
wirklich Uberall stets griifbereit sein: der 
edite KLOSTERFRAU MELISSENGEIST." 
Erproben audi Sie Ihn] 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnenl Denken Sie 
audi an Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haull 

Freitag, Samstag, 22.30, Uhr; Spfttvorstellung! 
Sonntag 16 Uhr 

""" Wei&er Tod in Alaska 

Wilde Kämpfe im sturmgepeitschten Eismeer — Grandiose Naturaufna^en — Etoe 
neue, kaum Ijekannte Welt des Abenteuers erschließt dieser spannende Film AlaskasI 



FnlvIL Fntrwtkr 
LaavMi 

Sonntag, 18. 9.89, 7.80, 
tibunf. 

Antreten an d. Feuer- 
wehrstatloru   

Vtaaclwr>lM«fcrMi> 
ISSBlMfM 

Samitac, um 20.18 Uhr, 
Vewlnsloikal Weingold 

Stnxstaaie. 
Um vollzählig«» und 
pünktlidies Brtchei- 
nen wind gebeten. 

Der Vorstand 

Ihre Vermahlung beehren ildianiuzelten 

WILLI KONZ 

HEDY KONZ 
geb. Anderflthi 

22. September 1958 

Langen Sdiwyz-Dorfbach 
WUhelm-Burk-Str. 16 Sdiwelz 

Geschöfts-Wledemöffnuna 
wiHitiiHiiiiiiiiiiiiniiinBiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiii"!'"™'!"''""*'*'™'"™*'™ 

S^-nd 

Abt. Fofiball 
Heute, Freitag, 16.9.88, 
um 21 Uhr 
gpielerverMimnlnBC 

Sonntag, den 18. 9. 86, 
um 16 Uhr 
1. Mannicfaatt - 

SV HShnleln 1. 
um 13.18 Uhr 
2. Mannscfaatt - 

SV Hähnleln 2. 
Junioren - Eintr. Ffm. 
(dort). Abfahrt In der 
Versammlung. 
Jagend 
Heute, Freitag, 16.9.88, 
tun 19.30 Uhr 
JngendTerwinmlnng; 

Samstag, den 17. 9. 85, 
C1 - SV Drelelchenh. 
dort Abf. Versammlng. 
C 2 - SKQ Sprendling. 
hier um 18 Uhr. 
Sonntag, den 18. 9. 86, 
B 1 - Spvgg. N.-Isenbg. 
dort. 
Abt. Handball: 
Heute, Freitag, 16. 9.88, 
um 19.30 Uhr 
Bcfafllerversammlong 

um 20.30 Uhr 
BpielerverMunndong 

Samstag, den 17. 9. 58, 
imi 16 Uhr 

Bchfllertnmier 
Sonntag, den 18. 9. 8S, 
Jugend in Sdineppen- 
haiisen. Abfahrt m. R«fl 
8 Uhr, Bahnübergang. 
2. u. 1. Mannsdialt in 
Darmstadt, Abfahrt in 
der Sitzung.  

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsvarkündlgunoBblalt der Behöidon 

L. FRIEDBERGER - LANGEN Ihre Verlobung geben bekannt 

Marianne Eberhardt 
Engelbert Rhiel 

18. September 1955 
langen Rossdorf (Kr. Marburg) 
K.-Liebknecht-Str. 29 Haus Nr. 30 

Pferde - Fohlen - Fleisch- und Wurstwaren 
Vierhäusergasse 13 - Telefon 845 

Jahrgang 7/55 
Difcnslag, den 20. Seplember 1955 

•mgrip^ Ln|N im 
Samstag 17. Sept. 1988 
20.15 Uhr 

Zusammenkunft 
Im Gastbaus Deutsches 
Hbus (Dütech). Das Er- 
scheinen aller Mitglie- 
der und Frauen wegen 
der Widitigkeit (Aus- 
scheidunKsprüfung) ist 
unbedingt erforderlich 

Der Vorstand 

Gcsangvartta ■Frohsinn« 
1862 Longan 

Wir Ritten die SBnger, 
ridi zahlreich an der 
Beisetzung unseres 
Sangesfreundes 

Hans Ziegler 
zu beteiligen. Treffpkt, 
aller Sänger 14.45 Uhr 
am Ehrenmal. 

Dto Uebersicht 
Zwisdien denSdiladiten Von heute Freitag den 16. 9. bis einschl. 

Montag 19. 9. entfäUt die Sprechstunde 

Kinderarzt Dr. Pietsch 
AnnastraQe 

Statt Karten 
Für die uns zur Silber-Hochzeit zuteil 
gewordenen Aufmerksamkeiten sagen 
wir auf diesem Wege allen herzlichsten 
Dank. 

Jean Platz und Frau 
Blaria, geb. Ritzel 

Langen, Florian-Geyer-Str. 4 

Massiver Lagerraum 
150—200 qm, mit guter Anfahrt, sofort 
zu mieten gesucht. Zuschriften an 

Fritz Walter 
Langen, Im Birkenwäldchen 69 Für die vielen Glückwünsche und Ge- 

schenke zur Vermählung danken herz- 
lichst 

Georg Haller und Frau 
Sigrid, geb. Menzel 

Offenthal Langener Str. 29 

Für die anläßlidi unserer Verlobung 
erwiesenen Aufmerksamkeitfcii danken 
herzUdist 

Elfriede Rüger 

Willi Weber 

Langen im September 1953 
Wiesgößchen 13, Sehretstraße 14 

Morgen, Samstag, den 
17. 9. 55, um 20 30 Uhr 
Monatsversammlang 

(Ringbestellung) im 
Klublokal »ZurRosec. 

Der Vorstand 

Kommen Sie, es lohnt sichl 
Mit wertvollen Wasdimoschinen 
machen wir für Si« ein großes 
Frobewotdiea. Ci koilet nichts. 

19., 20. u. ai. September, 
ab 8 Uhr, bei 

Chr.Werner 4. j 
Inhaber Gg. Aug. Werner J 

Frankfurter Straße 9 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten anläßlich meines 
60 jährigen Geschäftsjubiläums danke 
ich allen sowie dem Magistrat der Stadt 
Langen aufs herzlichste. 

Georg Luft, Metzgerei 

Dieburger Straße 3, Tel. 553 

Samstag, den 17. #. 68, 
abends um 20.80 Uhr 
MonatsTersanunlang 

im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, Fahrgaaae. 
Jungtiere zur Bespre- 
chung können mitge- 
bracht werden. Um 
zahlreich. Bcsucik bittet 

der Vorstand. 

Heute Freitag, 20 Uhr 
BanaasscfauB- m. 

Vorstsnds-SitsiuiK 
im frankfurter Hof. 
Freitag, 16. 9., 20.30 U. 
SpldansschuflsltziinK 

im „Frankfurter Hof", 
anschließend 
Spielerversammlnng. 

Spiele am Sonntag, d. 
18. 9.; in L,an£en geg. 
Nauheim 
1. Mannsch. 16.00 Uhr 
2. Mannsch. 1S.18 Uhr 
Juniorenmannschaft 
10 Uhr geg. Bischofs- 
heim 07. 
Freitag, 16. 9., abends 
19.30 Uhr im Vereins- 
lokal Frankf. Hof: 
Jngendversammlong. 

Spiele am Samstag: 
Cl — SKG Sprend- 
lingen Cl 16 Uhr hier. 
Sonntag: B1 — Spvgg. 
Neu-Isenburg 9.15 U. 
dort; AI — TG Sprend- 
lingen 10 Uhr dort. 

Weil OS uns nicht möglich war, uns 
von allen Verwandten und Bekannten 
wegen unserer Auswandetun« B« W- 
abschieden, möchten wl* auf mmtta 
Wege allen ein herzliches Leoewohl und 
Auf Wiedersehen sagvn. 

Farn. Martin Brenner u. Oma 

Langen, Schubertstr. 3 
(Letzte Arbeitsstelle: 

Helfmann, Kühlanlagen, Langen) 

1-2 Leerzimmer 
gesucht. Weißbinderarbeiten können 
statt BKZ oder Mietvorauszahlung ge- 
leistet werden. Offerten unter Nr. 907. 

Honatsversammliuv 
Samstag, 17. 9., abends 
20.30 Uhr, findet im 
Gasthaus „Zum Lftmm- 
chen (Th. Pauscb) eine 
wichtige Monataver- 
sammlun^ statt. Alle 
Mitglieder mit ihren 
Frauen sind herzL ein- 
geladen. Um pünktl. u. 
zahireicfaee Erscheinen 
wird gebeten. 
 Der Vorstand 

NcMnpert- 

FOr die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Verlobung danken 
wir herzlich 

Brigitte Sehring 
Alfred Thomin 

Langen, Dieburger Straße 48 
Egelsbach, Rheinstraße 48 

VJlTAtiifiwfwte 

Suchen Sie schöne, angenehme 
HEIMARBEIT 
dann sdu^lben Sie sofort an _ _ _ 
POSTFACH 351, DAKMSTADT 

EILT SEHR! j 
Kinderfrau 
für tagsüter 

gesucht von Moi tag bis 
Freitag. Daseibi t 

KinderwagH 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Fr. Ebert-StraBe 51 
ab 17.30 Uhr anzutreff. 
Fast neue versenkbare 
Singer-Nähmaschine 

zu verkaufen. 
OfT. unt. Nr.916a. d. G. 

Elektr. Kocher 
(eventuell mit Tisch) 

zu kaufen gesucht. 
OBerten unter Nr. 918 
an die Geschäftsstelle. 
Sdiöne 

Pitfsiche 
zu verkaufen. 

K. MEYER 
' I Darmstädler Str. 321 

Langen 
Dreieichenhain 
Egelsbach 
Erzhausen 
Offenthal 
Götzenhain 

Unsere Vorfahren beim Frühstück 
in ihrem Helm . . . 

demonstrieren zwei Münchener Studenten In 
verblüffend naturgetreuer Form. Im Rahmen 
der EWO-Schau für modernes Wohnen und 
Ernährung auf dem Gelände des Münchner 
Ausstellungsparkes wird diese Original- 
Steinzeithöhle mit den beiden Neandertalern 
einen der Hauptanziehungspunkte darstellen 

(unsnr dpa-Blld). 

1 WaKhkomod« 
1 Kleiderschrank 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 915 

Motorrad 
Jawa, 250 com, z. ver- 
kauf., anzuseh. Sonn- 
tag 11—13 Uhr 

Bahnstraße 16 
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Abschied 
Das sind die letzten Tage jetzt vom dles- 

jihrisen Sommer. Noch zweimal geht über 
uns die Sommersonne auf, dann ist die Zeit 
der Tag- und Nachtgleiche da. Der Herbst, 
kalendermäßig und astronomisch, tritt seine 
Herrschaft an, die, weil alles gerecht einge- 
teilt ist auf der Welt, genau so lange dauern 
wird wie die des Sommers. 

Sommer und Winter, das sind die beiden 
Hauptjahreszeiten und es will uns nicht ganz 
in den Kopf, daß Frühjahr und Herbst die 
gleiche Zeit beanspruchen. Sicher liegt das 
daran, dal3 die Menschen immer gerne alles 
vollkommen, vollendet haben möchten und 
sie deshalb die Zwischenjahreszeiten nur als 
Ubergang werten. Aber wer wollte es leugnen, 
daß die ganz besondere Poesie eben in die- 
sen nicht so für voll genommenen Jahreszei- 
ten des Werdens und Vergehens liegt? 

Schon ist es so, daß man gern und auch in 
richtiger Stimmung die Stunden der Abend- 
dämmerung daheim verbringt, wenn drauPcn 
die Winde heulen und der Regen prasselt. 
Gemütlich durchs Fenster nchauend kann 
man schon ein wenig von der großen Rast 
der kalten Jahreszeit genießen, sich erstmals 
nach den belebteren Sommertagen mit ihren 
kurzen Nachtstunden bequem ausruhen. 

Darum hat es keihen Sinn, sich vor dem 
Winter zu fürchten und den Abschied vom 
Sommer zu betrauern. Auch im Herbst scheint 
die Sonne noch und oft vielleicht schöner als 
zuvor. Wichtig ist, jeder Stunde das beste 
abzugewinnen, nicht zu weit rückwärts und 
nicht zu weit vorwärts zu schauen. Deshalb 
— genießen wir die letzten Sommertage und 
seien fröhlich ob des schönen Herbstes, der 
uns entgegeneilt! 

-»• 
* Wir gratulieren. Als älteste Langener 

Einwohnerin kann heute Frau Katharine 
Küchler, Fahrgasse 16, auf die Vollendung 
ihres 94. Lebensjahres zurückblicken. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche begleiten die Ju- 
bilarin ins neue Jahr ihres hochbetagten Le- 
bens! Gesundheit, Frohsinn und Zufriedenheit 
mögen ihre treuen Begleiter sein! 84 Jahre 
alt wird heute Frau Dorothea Marg. März 
August-Bebel-Straße 12. Frau Theresia Krebs 
Sandweg 5, begeht morgen ihr 84. Wiegen- 
fest und Frau Josefa Ritter, Feldstraße 11, 
feiert morgen ihren 77. Geburtstag. Am Don- 
nwBtag sind es zwei Herren, die hochbetagt 
in ein neues Lebensjahr schreiten: Herr Phil. 
Lorenz 2., Wallstraße 38, wird 78 Jahre und 
Herr Georg Bärenz 1., Triftstraße 23, wird 
75 Jahre alt. Wir begrüßen auch diese Ge- 
burtstagskinder und wünschen ihnen alles 
Gute für die Zukunft! 

* Zwei Tage nach ihrem 91. Geburtstag ge- 
storben. Frau Charlotte Clement, Bach- 
gasse 19, die am vergangenen Freitag ihren 
91. Geburtstag begehen konnte, starb in der 
Nacht zum Sonntag im hiesigen Kreiskran- 
kenhaus, wo sie an den Folgen eines erlitte- 
nen Verkehrsunfalles darniederlag. Mit Frau 
Clement ist wieder eine urwüchsige Lange- 
ner Altstädterin dahingegangen. Sie konnte 
vor Jahren mit ihrem unterdessen gleichfalls 
gestorbenen Ehegemahl Alex Clement das 
sehr seltene Fest der eisernen Hochzeit be- 
gehen. 

* Gedenkfeier. Die V.V.N., Langen teilt uns 
mit, daß am kommenden Sonntag, dem 25. 9., 
vormittags 11 Uhr, auf dem Friedhof am 
Ehrenmal eine Gedenkfeier für die Opfer des 
Faschismus stattfindet. Sie verweist schon 
heute auf ihre offizielle Anzeige in der nach- i 
sten Nummer unserer Zeitung. 

'.Kundgebung des Hess. Philologenverban- I 
dM. Am vergangenen Samstag fand im evan- 
gelischen Gemeindehaus in Langen eine 
öffentliche Kundgebung des Hessichen Philo- 
logenverbandes stdtt' D€r OarmstädtGr Ober- 
st'jdienrat Prof. Dr. Karl Müller sprach vor 
den Eltern, Kommunalpolitikern und allm 
um die Axisbildung junger Menschen Bemuh- 
ten über das Thema „Wesen und Aufgabe der 
höheren Schule". Unter anderem wandte sich 
der Redner gegen eine Verhütung der neun- 
jährigen Ausbildungszeit in der höheren 
Schule, Oberstudiendirektor Dr. Floring als 
Leiter des hiesigen Realgymnasiums gab an- 
schließend bekannt, daß diese Oberschule 
demnächst den Namen „Dreieichgymnasium 
erhalten solle. Bürgermeister Umbach kun- 
digte an, daß mit dem Neubau des Realgym- 
nasiums im nächsten Frühjahr begonnen 
werden könne. (Wir werden vorau^ichtlich 
in unserer nächsten Ausgabe ausführlicher 
über diese interessante Kundgebung berich- 
ten können!) 

Linien-BUs Egelsbaoh - Oifenbach 
verunglückt 

wir wir kun vor RedaktionsschluB erfah- 
ren. wurde heute morgen 6.15 Uhr der fahr- 
planmSBige Ltnienomnibus Egelsbach — Of- 
fenbach In Offenbach un der Kreuzung 
Waldstraße von einer Trambahn erfaßt. Der 
vollbesetzt« Anhänger des Omnibusses, In 
dem sich auch viele Fahrgäste nach Langen 
befanden, wurde zur Seite geschleudert und 
stark beschädigt. Die Insassen wurden zum 
Tel! erheblich, ein Teil leicht verletzt. Auch 
der Trambahnführer erlitt Verletzungen. 

• 
* Auto gegen Fahrrad. Am Sonntagmittag 

wurde auf der Darm.sUidter Landstraße zwi- 
schen Langen und Egelsbach eine Frau, die 
mit ihrem Fahrrad aus einem außerhalb lie- 
genden Anwesen kam und die Landstraße 
überqueren wollte, von einem Personenauto 
erfaßt und zu Boden geschleudert. Sie erlitt 
erhebliche \icrletzungen und mußte ins hie- 
sige Kreiskrankenhaus transportiert werden. 

* Unfall Im Kreisverkehr. Bereits vor eini- 
ger Zeit wiesen wir daraufhin, daß die Ein- 
fahrt der Rheinstraße in den Kreisverkehr am 
Lutherplatz von vielen Kraftfahrern nicht 
mit der erforderlichen Beachtung des Vor- 
fahrtsrechts benutzt wird und ein Halteschild 
an dieser Stelle angebracht sei. Viele Ver- 
kehrsunfälle wuricn in der letzten Zeit nur 
um Haaresbreite vermieden, jetzt, am ver- 
gangenen Sonntagabend, hat es den ersten 
nun doch erwischt: Ein Personenwagen aus 
Walldorf kam aus der Rheinstraße und fuhr 
gegen ein Personenauto aus Offenbach, das 
von der Bahnstraße kommend, sich schon im 
Kreis befand und in die August-Bebel-Straße 
weiterfahren wollte. Zweifellos hatte das 
letztere Fahrzeug die Vorfahrt. Es entstand 
an beiden Autos erheblicher Schaden. 

* Motorradfahrer ohne Führerschein. Bei 
einer Fahrzeugkontrolle in der Bahnstraße 
wurde in der Nacht zum Sonntag ein junger 
Mann aus Buchschlag mit einem Motorrad 
angehalten, ohne daß er im Besitz eines 
Führerscheins und der Kraftfahrzeugpapiere 
war. Die Maschine wurde polizeilich sicher- 
gestellt. — Das ist nun schon der dritte Fall 
dieser Art innerhalb kurzer Zeit. 

* Diebstahlsversuch am Warenautomat. In 
der Nacht zum Sonntag versuchten Unbe- 
kannte einen Warenautomaten in der Rhein- 
straße zu berauben. Die Beschädigungen deu- 
ten daraufhin, daß die Täter mit Brecheisen 

hantierten, aber nicht zum Ziel damit kamen, 
weil die Befestigung standhielt. Daraufhin 
dürften sie ihre Versuche eingestellt haben. 

* Herrenloses Auto. Vor einem Anwesen in 
der Frankfurter Straße wurde ein herren- 
loser Personenwagen mit einem amerikani- 
schen Zulassungskennzeichen vorgefunden. 
Das Fahrzeug wurde sichergestellt. 

* Fahrrad gefunden. In einer Gastwirtschaft 
in Mitteldick blieb am Wochenende ein Da- 
menfahrrad stehen. Es wurde von der Lan- 
gener Polizei sichergestellt. 

Doch noch Schulklassen mit 60 Kindern 
Brief des Elternbeirats der Ludwlg-Erk- 
Schule an den Minister für Erziehung 

und Volksbildung 
Es sei bedauerlich, daß im Jahre 1955 in 

schulischer Hinsicht ein Rückschritt gegen- 
über Verhältnissen des .lahres 1921 verzeich- 
net werden müsse, obwohl auch dieses Jahr 
zu einem Notjahr in der Geschichte gehöre, 
erklärt der Elternbeirat der Ludwig-Erk- 
Schule in Langen in einem Schreiben an den 
hessischen Minister für Erziehung u. Volks- 
bildung. In der Presse habe man vor wenigen 
Wochen mit Freuden gelesen, daß gemäß den 
Erklärungen des Kultusministers der Begriff 
des Lehrermangels in Hessen nicht existiere 
und die Klassenstärke, dank der Bemühun- 
gen des Ministeriums, auf einen Durchschnitt 
von 42 Schülern habe gesenkt werden kön- 
nen. Mit Beendigung der Sommerferien habe 
man jedoch in Langen überrascht feststellen 
müssen, daß diese Erklärungen anscheinend 
für den Schulverwaltungsbezirk Offenbach- 
Land keine Gültigkeit hätten, da die Schule 
jetzt gezwungen sei, aufgrund einer verfüg- 
ten Lehrerversetzung aus drei ersten Klassen 
zwei erste Klassen mit einer Klassenstärke 
von jeweils 60 bzw. 59 Kindern zu schaffen. 

Im Gesamtbild der Schule sei es so, daß 
von 17 Klassen lediglich fünf Klassen zwi- 
schen 35 und 40 Schülern aufweisen würden, 
während die anderen Klassen Belegschafts- 
stärken von über 40 Schülern hätten, davon 
neun Klassen über 50. Der Elternbeirat be- 
trachte daher die Erklärungen des Kultus- 
ministeriums als Hohn gegenüber den jetzt 
in Langen geschaffenen Zuständen und for- 
dert zur Aufrechterhaltung eines geordneten 
Schulbetriebs eine umgehende Nachprüfung 
der Angelegenheit mit dem Ziele, der Schule 
baldigst die unbedingt notwendige 19. Lehr- 
kraft wieder zur Verfügung zu_stellen^___ 

Buchschlags neue Schule eingeweiht 
In Anwesenheit von Regierungspräsident 

Arnoul, Landrat Heil, Kreisschulrat Frank, 
Bürgermeister Umbach, Langen, Bürgermei- 
ster Ebert, Sprendlingen, und Stadtrat Kreß- 
mann, Neu-Isenburg, konnte am Samstag in 
Buchschlag die neue Waldschule, die nach den 
Plänen von Diplom-Ingenieur Steinigeweg, 
Darmstadt, erbaut wurde, ihrer Bestimmung 
übergeben werden. 

Bürgermeister Brühl, Buchschlag, gab einen 
geschichtlichen Überblick über die Entwiclt- 
lung seiner Gemeinde, deren Gründer und 
erster Bürgermeister Rudolf G. Binding war, 
der sich im Jahre 1910 hier sein Dichterhelm 
erbaute. Die Einweihung der Waldschule be- 
deute ein festliches Ereignis für Buchschlag, 
das jetzt wieder 1500 Einwohner zähle und 
auch weiter wachsen werde, seien doch in den 
letzten Jahren 110 Häuser neu erstellt wor- 
den und 70 weitere im Bau. 

Regierungspräsident Arnoul bezeichnete da- 
her die Schule als sichtbaren Ausdruck der 
neuen Lebenskraft der Gemeinde Buchschlag. 
Die großen Schwierigkeiten seien in Zeiten 
der Not überwunden worden. 

Landrat Heil überbrachte Grüße u. Glück- 
wünsche der Kreisverwaltung und erklärte, 
daß im Kreis Offenbach über eine Mill. DM 
für Schulen jährlich bereitgestellt werden. 

Die Grüße des Langener Realgymnasiums 
überbrachte Oberstudiendirektor Dr. Flöring, 
während Rektor Husar, Langen, die Glück- 
wünsche der benachbarten Volksschulen 
übermittelte. Der Langener Mu ikkreis (Lei- 
tung Lehrer Adolf Kollbacher) spielte vor- 
trefflich. 

UmgehungsstraBe für Langen - Fluch oder Segen? 

I Amtliche Bekanntmachungen | 

Donnerstag, den 22. 9. 55, wird das Obst an 
der Bundesstraße 3 Bayerseich-Langen meist- 
bietend gegen Barzahlung versteigert. 

Beginn 11 Uhr Bayerseich. 
Hess. StraBenbauamt Darmstadt 

' Baubezlfk Langen 

Betr.: Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungestunde für die Tuber- 

kulosenfürsorge findet am Freitag, den 23.9.59 
im Krei&krankenhaus Langen statt. Kreisgesundhelt^amt. 

Anläßlich der Übergaibe der Bauleitpläne 
'der Stadt Langen wurde von einem Vertreter 
des Straßenbauamtes in Darmstadt erstmalig 
offiziell davon Mitteilung gemacht, daß der 
Bund für Langen eine Umgehungsstraße in 
der Nord-Südrichtung plane und daß die 
Verwirklichung dlosoo VorWtk>»on» bereite 
schon in 3 Jahren vorgenommon word«.. 
Diese Nachricht kam beinahe wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel, denn wohl niemand der 
Verantwortlichen in Langen hatte mit einer 
derartig schnellen VerwirkUchung eines 
Straßenbauvorhabens gerechnet, das zwar in 
Wirklichkeit noch in sehr weiter Ferne ge- 
wähnt wurde. 

Diese Ankündigung kann schwere Folgen 
für Langen haben und sie bringt für die 
verantwortlichen Menschen, die um. das 
Wohl der Stadt bemüht sind, eine Reihe von 
neuen Sorgen mit sich. Aus diesem Grunde 
haben wir inzwischen eine kleine Umfrage 
gehalten und dürfen heute das Resultat in 
folgender Betrachtung zusammenfassen; 

Langen verdankt seine Entwicklung und 
seinen Aufschwung nicht zulelzt seiner 
äußerst günstigen Verkehrslage. Es liegt be- 
kanntlich im Schnittpunkt der Bundesstraße 
3 die von Basel nach Frankfurt führt, und 
der alten Heer- und Handelsstraße von 
Mainz nach Aschaffenburg. Beide Straßen 
sind wie die Blutadern eines gut funktionie- 
renden Organismus, denn sie bringen standig 
neue Substanzen und beleben das 

1 Stadt. Diese Tatsache ist so alt, wie die Stra- i 
ßen befahren werden. Es gibt keinen besse- 
ren Beweis für diese Feststellung, als das 
Aufblühen und Anwachsen der von der Bun- 
desstraße 3 durchzogenen Städte Neu-Isen- 
burg, Sprendlingen, Langen und Arheilgen 
innerhalb des Wirtschaftsraumes Frankfurt- 
Darmstadt, während die übrigen Gemein- 
wesen, an denen die Straße vorbeUäuft, ganz 
offensichtlich Ins Hintertreffen g^ieten. 
Demnach ist die Theorie, daß der Durch- 
gangsverkehr nicht viel einbringe, durch die 
Entwicklung selbst widerlegt. Wenn auch der 
weitaus größte Teil der Verkehrsteilnehmer 
ein festes Fahrtenziel hat, so ergibt sich aber 
doch die Möglichkeit, daß er in irgend einer 
Weise die durchfahrene Stadt in Anspruch 
nimmt. Sei es nur ein Glas Bier, eine Tasse 
Kaffee, ein Stück Wurst, das gekauft wird, 
es bereichert das Gewerbe. Aber noch wich- 
tiger ist der Eindruck, den der Durchreisende 
von einer Stadt mitnimmt. Wie oft entsinnt 
er sich später dieser Stadt, er empfiaiit sie, 
er wählt sie zum Zwischenpunkt einer län- 
geren Reise, er übernachtet oder nimmt 
sonst Anteil an ihr. Mancher Betrieb ver- 
dankt eigentlich diesen vermeintlichen Klei- 
nigkeiten seinen Sitz in L»angen. Wissen wir 
überhaupt, was sich in den Mauern einer 
Stadt so alles tut und in irgend einem Zu- 
sammenhang mit dem Zustrom von außen 
steht? Sicher nur sehr, sehr wenig, denn 
meist bleibt es unsichtbar, latent, aber doch 
ungemein wichtig. Diese ^gungen, diese 
Kräfte von außen und all die Einflüsse, die 
damit verbunden sind, demonstrieren eigent- 
lich erst richtig das ewig gültige Gesetz von 

1 Ursache und Wirkung, wobei die Ursache die 
I Verkehrsdurchblutung und die Wirkung die 
1 Blntwicklung einer Gemeinde ist. 

Im Zeichen des augenblicklichen Straßen- 
verkehrs und seiner Entwicklung in der Zu- 
kunft genügen die alten Ortsdurchfahrten 
nicht mehr. Das ist bekannt und wird auch 
nicht bestritten. Für den Kraftfahrer, der 
längere Reisen vor hat, ist es zudem ange- 
neHmcr, ein« gerade, mit hpnutzen. 
als das in Dutzend Windungen verlaufende 
Band einer von Ort zu Ort gehenden Straße 
zu befahren. Gut aber, das trifft nur allge- 
mein zu, denn für unseren Wirtschaftsraum 
dürften andere Voraussetzungen vorhanden 
sein. Die Bundesstraße 3 wird in beiden 
Richtungen in der Regel nur im Nahverkehr 
benutzt. Wer eine längere Reise vorhat, dem 
steht die parallel verlaufende Autobahn zur 
Verfügung, die in Frankfurt, wie üiber Neu- 
Isenburg, Sprendlingen, Langen und Darm- 
stadt eine Zufahrt hat. Wer aber im Nahver- 
kehr fährt, dem bringt eine einigemaßen 
gut eingerichtete Ortsdurchfahrt gar nicht so 
viele Nachteile. Er fährt ja nur relativ kurze 
Strecken und da kann die Belastung und Be- 
schränkung nicht so groß sein, daß sie ent- 
scheidend ins Gewicht fallen wrden Wir 
wollen uns nur nicht über den Zustand der 
Durchfahrten benachbarter Städte äußern, 
doch dürften sich die Verhältnisse in Langen 
durch einen Einbahnverkehr in Sud-Nord- 
bzw. Nord-Süd-Richtung bestens losen la^ 
sen, zumal mit der Neug^taltung dM 
Lutherplatzes ein wichtiger Schlüssel ge- 
schaffen wurde. Es kann demnach nicht sehr 
überzeugend argumentiert werden, dau 
parallel zur Bundesstraße 3 eine m^rere 
Millionen Mark an Kosten verursachende 
Umgehungsstraße so dringend vonnoten sei. 
Es mag zunächst unerheblich sein, wie die 
technische Ausführung aussieht und welches 
wertvolle Gelände in der Gemar- 
kung dazu bereitgestellt werden mußte. Allem 
entscheidend sind die unabsehbaren Folgm, 
die für Langen daraus entstehen. Diesen Um- 
stand soUte man um so mehr beachten, ^s 
zur Zeit die Autobahn Fraiikfurt-Wuraburg 
im Bau ist und voraussichtlich in 2 Jahren 
auch im Ost-Westverkehr eine fi^lbare B^ 
ruhigung für Langen mit sich brin^n wird. 
Es könnte dann eines Tages eintrrten, daß 
Langen abgeschnitten vom Pulsschlag der 
modernen Zeit daliegt und zu einer ruhipn 
Wohnstadt herabsinkt. Die Beispiele Lim- 
burg, Michelstgdt, Mörfelden, proß-Gerau 
und Dieburg sollten eine warnende Mahnung 
sein! 

Wenn auch die Planung und d«r Ausbau 
bundeseigener Straßen Angelegenheit des 
Bundes ist, so ßoUte man doch nicht verges- 
sen, daß die Entwürfe und die Ideen l"®rzü 
von Menschen stammen, die in der Regel 
keine Wirtschaftler sind. Das Ziel, Fem- 
straßen zu erbauen, ist anerkonnensw^ 
doch darf damit einem Gemeinwesen das 
Wasser nicht abgegraben werden. Noch ist 
alles Plan und keine Wirklichkeit und noch 
ist es'Zeit, sich dagegen zu wehren, ton 
sollte nichts unversucht lassen, zu verhin- 
dern, daß die Reisenden eines T^es die 
Kirchturmspitze Langens und die Silhoi^te 
seiner Stadtmauern nur aus der Feme sehen. 

Volkshochschnle/Kunslgemeinde 
Rezitationsabend mit Rose Zellcr. Als 

nächste Veranstaltung des angelaufenen Win- 
tersemesters 1955/56 bringen wir am kom- 
menden Donnerstag einen Rezitationsabend 
mit Rose Zeller. Die Künstlerin liest aus 
Friedrich Schillers letztem Werk „Demetrius". 
Frau Zeller ist schon wiederholt in Veran- 
staltungen in Langen aufgetreten. Wir erin- 
nern an ihren Vortrag „Das Gebet des Meeres" 
und „Der große Baum". Sie versteht es, ihren 
Vortrag in einprägsamer und ausdrucksvoller 
Weise, in gepflegter Sprache zu gestalten 
und die Zuhörer in ihren Bann zu ziehen, 
Die Veranstaltung findet am 22. 9. um 20 Uhr 
im Singsaal des Realgymnasiums statt. Hörer 
und Mitglieder sind frei, Gäste zahlen DM 1,-. 

1. Filmabend am Montag, 26. 9. im kleinen 
Saal Lindenfels. Am kommenden Montag be- 
ginnt das Winterfilmprogramm, das in dieser 
Zeitung bereits angezeigt wurde. Es umfaßt 
in erster Linie Kulturfilme. Der Veranstalter 
glaubt mit einem großen Werk über Wien, 
das in Form einer Symphonie in 4 Sätzen 
aufgebaut ist, seinem Beginnen einen würdi- 
gen Auftakt zu gebM. Wie _6eben_ nach- 
zeTet Tn" künstlerisohar Auarfruckoform rti/< 
Geschichte der Stadt Wien: Die Urbesiedlung, 
den Stadtbau, das Mittelalter, die Renais- 
sance, Pest- und Türkenzeit, die Glanzepoche 
des Barocks, Franzosenzeit und Biedermeier, 
das Ende der Monarchie und 1919, das Wie- 
dererstehen. Im 1. Satz (Adagio) entwickelt 
sich aus dem Bild der Landschaft die tint- 
stehung der frühen Besiedlung, der Kultur- 
stätten, Bauten und Bastionen des Mittel- 
alters. Nach Glaubenszwietracht entsteht der 
große Geistessieg im herrlichen Wiener Ba- 
rock, gekrönt vom Zauber Schönbrunns und 
des Belvedere, der anheimelnden Häuser und 
Gassen des Biedermeier, die stolzen Kaiser- 
bauten der Weltstadt Wien. Im 2. Satz An- 
dante) zeigt sich Wien als Stadt der Men- 
schenwürde und Humanität. Der ergreifende 
Zeremonie bei der Bestattung eines 
burger Kaisers wird gezeigt. Die weltbe- 
rühmte Wiener medizinische Schule wird mit 
ihren bedeutenden Persönlichkeiten und Er- 
rungenschaften in Erinnerung gerufen, eben- 
so die großen Wissenschaftler, Lehrer der 
Menschlichkeit und Künder der Musik. 
3. Satz (Scherzo). Die rhythmische Melodie 
der Lebensfreude hat ihren Ausgang in den 
rebensatten Hängen des Wienerwaldes. Wir 
erleben die Weinlese, das Keltern und Kosten 
des neuen Weins. Der 4. Satz (Allegro) zeigt 
die Schrecken und Zerstörungen des Krieges, 
die Bedrückung und die Angst der einzelnen 
Menschen. Sie finden ihre Erlösung und Be- 
freiung im Wissen um das Mühen und di^e 
soziale Tat der Gemeinschaft. Der Wiederauf- 
bau sorgt nicht nur für das klaglose Funktio- 
nieren der öffentlichen Einrichtungen una 
Wohlfahrtsinstitute, er schafft auch dem Ein- 
zelnen Freude und Zuversicht durch neue, 
lichte Wohnungen und kulturelle Einrichtun- 
gen. Er gibt genügend Optimismus für eine 
bessere Zukunft, für das Wien von Morgen 

_ Die Veranstaltung Ist nur für Howr 
und Mitglieder der Volkshochschule und der 
Gruppe Film. Aus technischen Gründen kön- 
nen Gäste nicht zugelassen werden. Wir emp- 
fehlen daher allen, die unsere Filmabende be- 
suchen wollen, die durchschnittlich alle d^rei 
Wochen stattfinden, den Erwerb der Mit- 
gliedschaft unserer Organisationen zum Preis 
von DM 5,—, bzw. DM 2,— für Schüler, Stu- 
dierende und Kriegsversehrte. Karten sina 
an der Abendkasse zu erhalten. 

T— Au» dT WIt «!•» Film» Tl 

„Die Liebenden vom Guibrandstal" (Lili^ 
EHeser erste schwedische Farbfilm, dem ein 
packender Roman von Bernhard North zu 
Grunde liegt, erzählt ein mens^liche 
Drama aus nordschwedischer Landsch^- 
Land und Leute, das Geschehen und aie 
menschlichen Schicksale, die in ihm v 
strickt sind, bringt dieser Farbfilm zu De 
sonders nachhaltiger Wirkung. 

Cjfundsfllz des Einzcihsndcisä 

Gute Ware hilft Geld sparen 
ONKO-KAFFEE 

aus Bremen 

1. ?v^ Vif'-'"* 
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Dienstag, den 20. September 1955 

Eine hessische Elbe 
Nur die wenigsten werden wissen, daß es 

auch in Hessen eine Elbe gibt, einen Fluß, der 
genau so heißt wie die Elbe b(i Dresden. 
Fluß ist allerdings etwas zuviel gesagt. Die 
hessische Elbe ist nur ein Flürchen, und 
zwar ein Nebenflüßchen der Edd» in Nord- 
hessen. Die Elbe fließt an dem tfeichnami- 
gen Dorfe Elbe vorbei und mündöt oberhalb 
von Fritzlar in die Edder. Die Edder wie- 
derum ist ein Nebenfluß der Fulda. 

Jetzt mehr als 20 000 Fernseher. Nachdem 
sieh im Monat August mehr als 1800 Besitzer 
von Fernseh-Empfängern angemeldet haben, 
ist die Zahl der Fernsehteilnehmer in Hessen 
seit Anfang September auf über 20 000 ge- 
stiegen. Die Beteiligung am Fernsehen dürfte 
vor Weihnachten noch zunehmen. 

Todessturz eines jungen Schreiners. Ein 
17jähriger Schreiner aus Rüsselsheim, der in 
Ingelheim beschäftigt war und erst vor kur- 
zem seine Gesellenprüfung bestanden hatte, 
stürzte in Ausübung seines Berufes an einem 
Neubau beim Einsetzen eines Fensters töd- 
lich ab. 

Gelder für Bausparer. Die DBS, Deutsche 
Bausparkasse Darmstadt (GmbH), teilte im 
August 125 Verträge mit einer Bausparsumme 
von 1 259 000 DM zu. Seit der Währungsreform 
erhöhte sich damit die gesamte Bauspar- 
summe bei der DBS auf 80 889 000 DM. 

Betrüger gab sicii als Arzt aus. In Gießen 
wurde ein 26jähriger Mann verhaftet, der sich 
als Arzt und Dr. med. ausgegebep .l^;id so- 
gar Sonntagsdienst gemacht hatte. In einer 
einzigen Nacht hatte er 30 Patienten betreut. 
Der Verhaftete stammt aus München, hat 
.sich seit langem mit seinen Eltern überwor- 
fen, lebte teilweise von der Fürsorge, er- 
schwindelte sich bei jungen Mädchen, Geld 
und brachte es in Biedenkopf sogar zu ^iner 
Heirat. Sämtliche Papiere waren gefälscht. 

An dreijährigem Kind vergriffen. Ein jun- 
ger Mann sprach am hellen Tage in Darm- 
stadt in einer belebten Straße ein dreijähri- 
ges Mädchen an, nahm es mit auf das Rad 
und verging sich an ihm in einem Trümmer- 
grundstück. Der Täter, dessen Alter nicht 
feststeht, wird noch gesucht. 

Sträflicher Leichtsinn. Bei der Durchfahrt 
eines D-Zuges durch die Station Dettingen 
(Aschaffenburg) warf ein Reisender eine 
leere Flasche aus dem Fenster. Er traf einen 
.Schrankenwärter derart unglücklich am 
Kopf, daß er zu.sammensank, sofort abgelöst 
und mit einer klaffenden Wunde ins Kran- 
kenhaus gebracht werden mußte.   

Bekanntmachuna der AOK 
Erhebung der AOK-BeitrSge 

Die Beitragserhebungen der Pflicht- und 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Offenthal: Mittwoch, 21. 9. 55, von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

In Egelsbach: Mittwoch, 21. 9. 55, von 13.30 
bis 15 Uhr in der alten Schule, Schulstraße, 

es manche freudige Wiedersehensszene, die 
nicht selten In einem feuchtfröhlichen Ge- 
lage endete. Das ist die Kerb, wie sie sein 
soll! Beim Frühschoppen am Montagmorgen 
traf man sich wieder, auch diejenigen, die 
als „Spätheimkehrer" noch nicht lange zu 
Hause gewesen waren. Nun ist sie wieder 
einmal vorbei, die Kerb. Dank des herr- 
lichen Wetters kamen alle auf ihre Kosten, 
alle hatten ihre Freude. Hoffen wir, daß im 
nächsten Jahr wieder die Kerbburschen mit 
von der Partie sind, dann wird alles in 
bester Ordnung sein! 

auch bei den Standbesltzem sah man zufrie- 
dene Gesichter. In den vielen Gastwirtschaf- 
ten und in den Sälen trafen sich die Erwach- 
senen zu fröhlicher Kerbfeier. Ganze Fami- 
lien sah man bei frohem Umtrunk, und unter 
ihnen manche Gesichter von Egelsbachern, 
die schon seit Jahren, vielleicht sogar Jahr- 
zehnten, irgendwo ayswärts wohnen. So gab 

Grosser Tag für Egelsbach 
Richttest des Dorfgemeinschaftshauses 

Am kommenden Samstag, 24. Sept., findet 
das Richtfest des bis jetzt größten geplanten 
bzw. gebauten Dorfgemeinschaftshauses in 
Hessen statt. Eine ganze Anzahl von Persön- 
lichkeiten, darunter Vertreter der Hessischen 
Staatsregierung, werden gemeinsam mit den 
Männern vom Bau, den Gemeindekörper- 
schaften und den freiwilligen Helfern, mit 
Stolz und großer Genugtuung das Richtfest 
in alter Tradition feiern. Die Einwohner von 
Egelsbach sind zu dieser Feierlichkeit schon 
heute eingeladen. 

Ober 7000 cbm umbauten Raumes beträgt 
das Bauvolumen, das von einem modernen 
Kindergarten für ca. 200 Kinder als hervor- 
ragendstem Gebäudeteil bestimmt wird. Die 
Nassauische Heimstätte bekam die Träger- 
schaft dieses Verfahrens vom Ministerium 
übertragen und konnte hier ihre ganze Er- 
fahrung auf diesem Gebiete der Gemeinde 
nutzbar machen. Der von ihr beauftragte 
junge Frankfurter Architekt Egon Bär stellte 
hier sein Können eindrucksvoll unter Beweis. 

Aber ohne die großzügige Unterstützung 
der Hessischen Landesregierung hätte die 
Gemeinde niemals ein derartiges Bauwerk 
aus eigener Kraft errichten können, das auch 
von Seiten des Landkreises Offenbach finan- 
zielle Unterstützung fand. 

Einzelheiten über den Ablauf der geplanten 
Feierlichkeiten bringen wir in der Freitag- 
Ausgabe. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Joseph Christoph, Ostendstraße 4S, seinen 
75. CJeburtstag. Morgen begeht Herr Adam 
Avemaria, Schulstraße 35, sein 73. Wiegen- 
fest. Wir gratulieren beiden Jubilaren, die 
sich beide noch bester Gesundheit erfreuen, 
zu ihrem Ehrentag recht herzlich und wün- 
schen ihnen auch weiterhin alles Gute, vor 
allem recht gute Gesundheit u. einen schönen 
Lebensabend! 

Hous für Pelz- 
und 

Ledetbekleidung 

W. Seibert 
Egelsbacfa 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

GESCHÄFTSBUCHER 

Alles fürs Büro 

Sie wissen, in dem 
alten Fachgeschäft 

CARL KLIPPEL 
Inserate 
bülen wir immei 
fiühzeüig 
aufzugeben 

SpStestens montars n. 
donnerstags, jeweils 
12 Uhr 

FRANKFURT AM MAIN 
Koiserstroße 75 am Hauptbahnhof 

schafft haben, was sind dann die Bonhofeffer 
und Leuteritz dagegen. Wissen Sie, wo 
Weyprecht ist?" 

„Simon? Nein. Keine Ahnung. — Er l«t 
nicht im Hause? Vielleicht ist er auf dem 
Alto bei Pudlich." „Nein. Idi habe sdion die 
Bennet gefragt, als sie zum Mittagessen run- 
terkam. Er ist nicht oben bei Pudllch." 

„Auf dem Latsdienkopf war er audi nicht." 
„Severin", sagte die Zoeppritz, „ich muß 

Ihnen etwas sagen, etwas, was idi nur Ihnen 
sagen kann." 

„So, nur mir?" Severin zog die Brauen 
hoch. „Das ist doch hoffentlich was Ordent- 
liches?" 

„Ich weiß nicht, Severin. Haben Sie we- 
nigstens eine Ahnung, wo Doi ist?" 

„Am Morgen war sie ot)en bei der Som- 
merschlucht." 

„Und jetzt?" 
Er zuckte die Sdiultem. Die Zoeptxitz sah 

angstvoll aus wie ein Huhn, das gejagt wird 
und nicht weiß, wohin. Doch ehe sie noch 
einmal etwas sagen konnte, ging die Tür auf 
und im Rahmen stand Doi. 

Wie eine junge Göttin stand sie da in aU 
dem Trotz, der sie angesprochen hatte, als aic 
die beiden Menschen im Büro stehen sah, die 
sie anstarrten, als wäre sie ein Geist. 

„Ich suche den Schlüssel zum Keller*, er- 
klärte sie rauh Gleichzeitig griff sie in die 
Schublade von Karollns Schreibtisch, in der 
der Schlüssel immer aufbewahrt wurde, was 
sie ganz genau wußte, nahm das Bund her- 
aus und war aus der Tür verschwunden, als 
wäre sie nicht eben dagewesen. 

Die Zoeppritz schlucäcte. „Dieii- Keller- 
ächlüssel . . . ah", machte sie. „SieiiwUl doch 
nicht etwa . . . sie wird sich doch nicht etwa 
besaufen wollen?" 

Severin lachte kurz. „Ich habe Hunger", 
sagte er. „Mein Essen steht schon auf dem 
Tisch. Und nachher möUite Ich noch einmal 
zu Pudllch." 

„Aber Ich muß Ihnen etwas sagen, Seve- 
rin!" Die Zoeppritz war ganz verzweifelt. 
Do^ Severin wollte nich;U wissen ging 
hinaus. 

sliegs auf den Snluzzi aus den Augen zu ver- 
lieren." 

„Verrückt?" tragie Georgia. „Warum nen- 
nen Sie das Wagnis von Bonhoeffer und 
Leuteritz verrückt?" 

„Aber idi bitte Sie!" rief die Baronin 
Verese, die ihren Sohn verloren hatte, weil 
er sidi mit seiner Segeljacht zu weit auCs 
Mittelmeer hinausgewagt hatte, als sclilech- 
tes Wetter im Anzug war, „icli bitte Sie! 
Jedes Herausfordern der Gefahr . . . jedes 
Spielen mit dem Leben — nur ein Verrückter 
kann so vermessen sein zu glauben, die 
Kühnheit würde von Gott gelobt. Die Nicht- 
achtung des Lebens würde belohnt. Sie wird 
bestraft, Georgia ... ich habe es erlebt. 
Wenn nicht heute oder morgen, aber eines 
Tages wird sie bestraft!" 

„Ich weiß nicht", sagte Georgia. „Wir 
wissen das nicht Wir wissen überhaupt 
nichts." 

In diesem Augenblick sahen sie beide 
Severin Mont auf das Haus zukommen. Er 
nahm rasch und sicher den letzten Hang und 
bremste mit einem scharfen Schwung sein 
Tempo di^t vor der Terrassentreppe. Geor- 
gia rührte sich nicht. Aber sie hatte plötzlich 
etwas Lauerndes bekommen. Etwas von 
einem Raubtier, das auf dem Sprung steht. 
Die Baronin Verese rief hinunter: „He, Seve- 
rin! Waren Sie auf dem Latschenkopf? Was 
machen die jungen Helden? Schaffen sie es?" 

Severin vinkte ein bißchen mit der Hand 
.,Natürlicli!" rief er herauf „Sie sind sehr 
tüchtig." Dann verschwand er Im Haus. , 

„Das Essen steht schon auf dem Tisch für 
Sie" erklärte Ihm von der Küche aus die 
Mali, die ihn in der Diele hatte poltern 
hören Aber die Zoeppritz zog Ihn noch rasch 
zuvor in ihr Büro 

„Was ist, Severin", fragte sie heiser und 
mager wie eine Spinne „Was ist mit Bon- 
hoeffer und Leuteritz?" Severin, mit einem 
Blick zur 'Tür, ob sie auch geschlossen, zuckte 
die Schultern. „Um Fünf sind sie jedenfalls 
noch lange nicht oben", erwiderte er. 

„Ah — diis habe ich mir doch gleich ge- 
dacht. wenn Sie es bisher noch nicht ge- 

Vorniitlag im Liegestuhl. Das aber, denke 
ich. hätten wir nun auch schon zur Genüge 
genossen, daß wir satt geworden sind davon, 
ganz satt." 

Sie hatte gelächelt, ein wenig arrogant und 
mit hochgezogenen Brauen „Morgen fahre 
ich . sagte sie „Aber nicht heute. Morgen 
bin ich vlelleiclit satt. Heute — um dein 
Wort zu gebrauchen — habe ich noch 
Hunger." 

„Georgia, du vergißt dich . . . seit Tagen 
merke ich es .. du vergißt dich." 

„So . . machte sie „Merkst du es? Indes, 
das ändert nichts an den Dingen, Pa. Ich 
habe jedenfalls noch etwas zu erledigen. Und 
zwar, weil ich mich nicht vergesse. Oder . . 
anders ausgedrückt . . . weil ich mich wieder 
meiner erinnert habe Ganz wie du willst." 

„Das vorstehe ich nicht." 
„Du wirst mich nie verstehen, Pa. Aber 

deswegen liebe ich dich doch." 
Und sie hatte ihm einen Klaps auf den 

Arm gegeben und war vom Tisch aufge- 
standen und lachend hinausgegangen unter 
den Strahlen der Sonne, die im Speisesaal 
und auf den weißgedecicten Tischen lagen, 
daß ihr Haar, von dem goldenen Schimmer 
getroffen, aufglänzte wie Lack. 

Ah. er verstand sie ja, wenn er es auch 
verleugnete. Er verstand sie ja besser, als 
sie sich selbst je gestehen würde. Aber wie 
konnte sie das wissen mit ihren achtzehn 
Jahren. Mit der Ueberhebliclikeit ihrer acht- 
zehn Jahre großer Gott. 

Ingleficld aß geflissentlich sein Mittagessen 
'.u Ende, während Georgia sich um das Haus- 
herumtrieb. 

Nach dem Essen legte sie sich wieder aul 
die Terrasse in ihren bunten Liegestuhl, und 
die Baronin Verese leistete ihr Gesollschaft 

„Haben Sie gesehen?" fragte die Baronin, 
„das halbe Haus ist auf dem Latsdnenkopt 
geblieben. Der Knecht von Stübis hat mit 
dem Rucksadc ein kaltes Mittagessen und 
Schnaps und Tee hinaufgeschufft Die wollen 
sich dodi in der Tat die Füße erfrieren, um 
nur ja keine Phase dieses verrückten Auf- 

"ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN 
Copyright by Duncker, Presse-Ageniui, Berlin 
durdi Verlag v. Graberg Ät Görg. Wiesbaden 

(32. Fortsetzung) 
„Abfahren? Heute nachmittag Ich habe 

nicht ein Taschentuch gepackt." 
„Wenn du dem Mädchen Bescheid sagst — 

das Maidli ist sehr geschicäct darin. Das Pak- 
ken dürfte in einer Stunde erledigt sein." 

„Du nimmst doch nicht an, daß ich dann 
meine Koffer auf den Rücken nehme und 
mit Uinen so abfahre." 

„Hürlimann kommt morgen wieder mit 
dem Schlitten herauf." 

„Morgen — ja." 
„Man kann deine Koffer nachschicken." 
„Aber ich denke nicht daran, irgendwo zu 

sitzen und die Koffcjr nicht bei mir zu 
haben." 

„Liebe Georgia, Ich möchte morgen abend 
In Paris sein. Dann wird der Knecht von 
Stübis deine Koffer heute nachmittag hin- 
unterschaffen." 

„Großer Gott, glaubst du wirklich, Mamu 
wird dich so brennend erwarten? Nun. 
meinetwegen Icannst du morgen abend in 
Paris sein. Aber ich ich bleibe noch 
hier." 

„Georgia, du bist wie ein Kind. Wir sind 
jetzt drei Wochen hier . . Herrgott, du 
kennst doch jeden Winkel im Haus so gut 
wie ich und den Piz Alto und die paar Hänge 
und die sechs Touren und die Leute, die 
hier sind, und das bißchen Filmaufnahme — 
du bist nicht einen Meter weit gegangen 
wegen Pudlich, unc; nicht die Spur einer 
Mühe hast du dir gemacht, zum Lat?dienkopf 
zu kommen, wo cJu etwas von der Saiuzzi- 
'^stwand hättest sehen können — ließest 

"lencey ganz allein laufen und lagst im 
''-tdhl den ganzen Vormittag. Den fan/en 
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^ie ^CiScLicLle van ^It i ^CifcftLCHtc van ^J}ßt€tntaiflit 

Ein Indianerjunge reitet wodienlang durdi die Wildnis Kanadas 

-tS ecLven 

Ein riditieer Junge hat immer Appetit 

Als wir bei Sonnenaufgang die kleine Nie- 
derlassung Medicine-Hat am kanadischen 
Bow-Creok verlassen hatten, war die weite 
Wölbung des Himmels noch blau gewesen, aber 
jetzt, nadi etwa vierstündigem Kitt, schoben 
sich dunkle Wolkenwände unheimlldi drohend 
zusammen und verdeckten sdiließlidi die 
Sonne. 

Jules Concourd, unser französisdi-kanadi- 
scher Führer, runzelte mißbilligend die Stirn 
und Zügelte seinen Rappen. 

„Messieurs, die Sadie gefällt mir nicht! Es 
sieht ganz nach einem wasdiediten Gewitter- 
sturm aus. Na, und wen der mit voller Stärke 
trifft — mon dieu — für den würde id» keinen 
Sou mehr geben!" 

Wir hatten unsere Tiere auch zum Stehen 
gebracht und blickten Jules etwas hilflos an. 
Da mußte der Wal liUufer grinsen. 

„C'est bien, schon gut", beruhigte er uns und 
klopfte seinem Pferd auf den Hals. „Kenne da 
glücklicherweise zwei solide Blockhütten einige 
Meilen von hier. Habe sie vor Jahren mit AI 
Silber, dem alten Gauner gezimmert, als wir 
auf Dickschwänze (Biber) Jagd machten." 

Inzwischen braute sich das Unwetter mit ra- 
sender Geschwindigkeit zusammen. Ein war- 
mer, aber unwahrscheinlich starker Wind be- 
wogte die Baumkronen der Urwaldriesen mit 
beängstigender Stärke. In den großblättrigen 
Pflanzen rauschte und brauste es wie Meeres- 
brandung. 

4:0 für Assessor Schwieger / Von Ludwig Juventus 
Von Tertianern soll man am ersten Scliultag 

nach den Ferien niclit verlangen, daß sie sich 
wie Musterlsnaben benehmen. Ihre Köpfe 
stecken noch voll Ferienfreude und wenn dann 
gar noch ein neuer, junger Assessor für den 
Deutschunterricht angesagt ist, dann ist da 
einiges zu erwarten. 

In der großen Pause drängten sich die Ter- 
tianer alle in einer Hofeci<e zusammen und be- 
ratschlagten, was sie in der nächsten Stunde 
alles aufziehen würden. Paul und Willi, die 
beiden Kias.senlausbuben, führten das große 
Wort: „Wetten, daß wir ihn hochkriegen", 
sagte Willi zu Paul, aber da läutete es sdion 
wieder zum Stundenbeginn. Die Jungen stürm- 
ten die Treppen hinauf. 

Kurz nacii dem dritten Läuten kam der neue 
Assessor Schwieger. Groß, sdilank, schwarz- 
haarig und braungebrannt stand er vor den 
Jungen. Die saßen mäusdienstill da, keiner 
rührte sich. Daß die Klasse zur Begrüßung 
dc'j Lehrers nicht mal aufgestanden war, 
schien Assessor Sdiwieger keinen Eindruck 
zu machen. Ohnu besondere Betonung sagte 
er nur: „Ach, mir scheint, die Herrsdiaften 
sind noch ferienmüde, na, in einigen Tagen 
seid ihr wieder im alten Geleise." Dann 
sdiaute er sich erstmal in aller Ruhe die Sitz- 
ordnung an, um die Namen kennen zu lernen. 
In den letzten Bänken fielen ein paar Bücher 
mit lautem Platsch auf den Zwischengang. 
Mit diesem Tridt hatte die Tertia schon man- 
chen Lehrer hinter seinem Pult hervorgeholt. 
Assessor Schwieger schaute nur kurz auf und 
sagte: „Eigentlich haben wir jetzt Deutsdi und 
nicht Physik; das Fallgesetz werdet ihr noch 
früh genug lernen." 

Die Jungen rutschten unruhig auf ihren 
Bänken herum und wußten nicht recht, was 
tun. Paul flüsterte seinem Nachbarn Willi zu: 
„Der ist nicht übel". Der neue Lehrer rief einen 
Jungen nadi dem anderen auf, um sidi die 
Namen einzuprägen. Jetzt kam aus einer der 
letzten Bänke ein quäkender Ton und — da 
,— noch einmal. Die Umsitzenden laditen und 
kicherten. In den ersten Bänken duckten sie 
die Köpfe. „Gleich geht er hodi", wisperte 
Willi zu Paul herüber. 

Assessor Schwieger wandte nicht einmal den 
Kopf nach der Richtung, aus der das Gequäke 
gekommen war. „Ja, diese Autohupen", meinte 
er, „denkt euch nur, wie umständlich das 
früher war, wenn der Autofahrer immer auf 
so einen Gummiball drücken mußte, um ein 
Warnungssignal herauszubringen. Heute 
drückt man nur auf's Knöpfchen. Wenn ihr bis 
zur nächsten Stunde einen Ferienaufsatz 
schreibt, braudit ihr audi nur auf's Knöpfdien 
zu drücken, dann sprudeln die Erlebnisse nur 
so aus euren Köpfen. Jetzt wollen wir ein- 
mal . . Mitten Im Satz wandte der I^ehrer 
den Kopf zur Mittelreihe und lauschte auf ein 
zirpendes Geräusch, das aus einer der Bänke 
kam. 

Alles schaute gespannt auf den Assessor, 
was der wohl tun würde. Der iiatte nur sciinell 
In seine Sitzordnung hineingeschaut, und dann 
rief er: „Na, Burke, du warst es doch wohl, 
der uns hier was vorgezirpt hat? Laß dir eins 
sagen: Klampfespielen vrtll gelernt sein. Mit 
ein paar Gummiringen um das Lesebudi ge- 
spannt, wirst du es nie lernen." 

Jetzt hatte Assessor Sdiwieger die I^cher 
auf seiner Seite, denn das scäiadenfrohe Aääh- 
Gegröhle galt dem venmglückten Harfenisten 
Burke, der auch nicht hinter den anderen 
Lämunachern hatte zurückstehen wollen. 

Uebrigens war dies der letzte Zwisdienfall 
in der Deutschstunde. Nur der Paul schob 
Willi noch heimlich ein Zetteldien hinüber und 
darnuf stand: „Wette verloren, 4:0 für den 

 O  

Bunte Rätselverse 
Das Erste ist ein Spukgescheh'n 
Mit Hexenmeister im Bunde, 
Das Zweite Ist ein Instrument, 
Geblasen behende vom Munde. 
Das Ganze Ist ein Opernspiel, 
In herrlichen Tönen gemeistert 
Von einem großen Musikus, 
Der die Nachwelt noch heute begeistert. 

(VtBZOJJ UOA „3}ÖB 
-jaqnez" aiP — 'Jraqnez :8un80i3nv) 

Blitz auf Blitz zudite im wilden Zickzack 
über den beinahe schwarzen Himmel. Dumpf 
und- dröhnend rollte der Donner. 

Unsere Pferde blähten die Nüstern und ga- 
loppierten mit aller Kraft, ohne daß wir sie an- 
treiben mußten. 

Endlidi erreichten wir die beiden Hütten, die 
aus rohen Stämmen fest zusammengefügt 
waren. Es war audi hohe Zeit! Sdion fielen 
die ersten dicken Tropfen. 

Jules sprang aus dem Sattel, stutzte und 
wandte sidi dann an uns: „Wir werden 
nldit allein sein, Messieurs! Das Wetter hat 
audi zwei Indianer überrascht — sie sind da 
in der zweiten Hütte." 

Ich war der erste, der die Behausung betrat. 
Es war etwas rauchig, denn die beiden Indianer, 
von denen Jules gesprochen hatte, hatten ein 
kleines Feuer entfacht und hockten stumm in 
schwarzen Wolldecken gehüllt, daran. 

Nun drängelte sich pustend Jules an mir 
vorbei, indem er sich mit dem Rockärmel über 
das klatschnasse Gesicht fuhr. 

Plötzlich sprudelte er einige indianische 
Worte hervor und begrüßte die Indianer mit 
Handsdilag. 

„Messieurs, wißt ihr, wen wir da getroffen 
haben? Ich stelle vor: Shamosin-Beaver, den 
Helden der Assiniboin-Indianerl" 

Idi musterte die beiden, so gut es der £lak- 
kernde Feuerschein gestattete. Der eine, den 
Jules Shamosin-Beaver genannt hatte, trug 
ein faltiges Ledergesicht zur Schau und die 
silbrig-weißen Haarsträhnen ließen den Greis 
erkennen. Der andere war fast noch ein Knabe 
von höchstens sechzehn Jahren. 

Jetzt meldete sich Mr. Warner neben mir: 
„Ein Held sagten Sie, Mr. Concourd? Ist das 
nicht etwas übertrieben?" 

„Uebertrieben, Monsieur Warner?" ließ sich 
unser Füiirer vernehmen, „bien, hören Sie nur 
selbst seine Geschichte: 

Ich glaube, Beaver war zwölf Jahre alt, als 
er aus der Missionsschule in Morley ausriß. Er 
wollte zu seinem Vater, der in den Bergen 
Bighorn-Schafe jagte. Messieurs, ein Weg von 
über zweihundert Meilen durch die Wildnis 
der Rockies. Eine Ausrüstung besaß er nicht. 
Von Proviant war keine Rede. Die paar Brot- 
brocken, die er gespart hatte, waren bald ver- 
zehrt. Nun mußte sidi Beaver an die Lebens- 
weise seiner Urväter erinnern. Er war ganz 
auf sich angewiesen. 

Mit spitzen Ruten fing er Fisdie, und briet 
sie am offenen Feuer, welches er durdi An- 
einanderreihen von Holz mühsam erhielt. Er 
lebte von Beeren und Wurzeln. Nadits ver- 
sudite er vergeblich, nur in seine Decke ge- 
hüllt, zu schlafen. Aber die Coyoten und Tim- 
berwölfe umlauerten ständig sein Pony und 
heulten fürditerlich. Beaver hatte Jedoch 
keine Angst. Unverdrossen folgte er der 
sdiwachen Spur seines Vaters. Er übercjuerte 
reißende Flüsse, passierte unwegsame Felsen 
und zog meilenweit durch knietiefen Schnee. 

•V' : >///• ^ 

Endlich, nach vielen Wochen Rittes, war er 
am Ziel. In einer Talmulde fand er einige Zelte 
des Jägertrupps seines Vaters. Er wurde mit 
freudigem ,Hailoh' begrüßt. Und während er 
am Feuer saß und sidi ein Stüde saftiges 
Fleisch munden ließ, waren sidi die Assini- 
boln-Jäger einig: Shamosin-Beaver Ist ein 
Held!" 

Schlagartig hatte sich das Unwetter verzo- 
gen und Jules drängte zum Aufbrudi. „Gute 
Jagd, Großvater", hörte ich den Trapper sich 
von den Indianern verabschieden. „Hun-hee — 
schon gut", brummte der Alte nur. 

Spiel- und Räfsel-Ecke 
BSses Tier 

An «ine Stelle des Spielplatzes wird ein 
Freimal, ein Kreis gezeichnet. In diesen Kreis 
stellt sidi ein Kind, das durdi Abzählen zum 
„Bösen Tier" ernannt worden Ist. Die übrigen 
Mitspielenden bilden in einer Entfernung von 
etwa fünf Sdirltten einen Halbkreis um das 
„Tier" und sprechen dabei: „Wir möditen gern 
In den Garten gehen, wenn nur das böse Tier 
nldit käm, die Glock sdilägt eins, die GloA 
sdilägt zwei, die Glock sdilägt drei, die Glock 
sdilägt vier, das böse Tier Ist nodi nicht hier." 
Bei den letzten Worten laufen alle Kinder 
davon, verfolgt von dem bösen Tier. Wer von 
Ihm gefangen wird, muß bei der Wiederholung 
das „böse Tier" sein. 

Glödcciien klinge! 
Zwei durch einen Querbalken verbundene 

Stangen werden aufgestellt. An den Querbal- 
ken wird In einen großen Ring ein Glödcdien 
gehän^. Jetzt bekommt Jeder Mitspielende 
einen Holzpfeil In die Hand. Die Werfenden 
ste' ?n sich, je nach der Länge und der Trag- 
fähigkeit des Pfeils, einige Schritte vor dem 
Glöckchen auf, und nun beginnt das Spiel. Man 

muß versuchen, das Glödcdien zu treffen, da- 
mit es einen Ton von sich gibt. Wem das ge- 
linst, der bekommt den -erstm Preis. Die- 
jenigen Mitspielenden, die den Pfeil durdi dM 
Ring werfen, ohne daß das Glöckchen berührt 
wird, werden mit dem zweiten Preis bedadit. 

 O  
Kopflose Singvögel 

In den Worten: llng — plättchen — fink - 
kehlchen — slg — bülow — mücke — ammer 
— lerdie habt ihr neun „Vogelschwänze" vor 
eudi, und zwar solche von bekannten Sängern 
aus Garten, Feld und Wald. Wenn Ihr nun die 
untenstehenden neun „Köpfe" oben richtig 
einsetzt und reiht Jeweils die dritten Buchsta- 
ben der vollständigen Wörter aneinander, 
dann erscheint eine gefiederte Sängerin. Ch 
und Scäi gelten dabei jeweils als ein Bucnstabe. 
Und nun die „Köpfe": Budi-, Feld-, Gold-. 
Gras-, Hanf-, Rot-, Sdiwarz-, Vogel-, Zei-. 

Cjojid U9U1BN caap -latun 
ja^uueifaq isj Monia laSoA Jap '3;il°® uaqeq 
jgnMaS Wio sa aa/ft 'suaSiaqan) •lIBSinpeN 
_ 3ipj3IPI3,i 'janmispioo '33pn™sBao 
-na laSoA '8isiaz 'uatpiqaiiloH 'HuiWa '"StP 
-;;5XdzjBMqps 'SunjuBH :i38o\Sajg asoijdos 
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(33. Fortsetzung) 
Allein die Zoeppritz fand Ihn wieder nach 

dem Essen, als er Im Skiraum kramte tmd 
B^e Felle hersuchte. 

„Severin", begann sie, „heute morgen war 
ein Bauer hier. Ein Bauer aus Flala." 

„Was geht midi ein Bauer aus Flala an", 
brummte Severin. 

„Er hat drei Stimden gewartet. Dann habe 
ich Ihm Geld gegeben und habe ihn fortge- 
scwckt. Elr kann doch nidit bis in die Ewig- 
keit warten . . . wenn Weypredit nldit 
kofiunt.* 

,G«4d . . . BO? Was für Geld?" 
„Lobn ftlr Spaimdienste, oder wie man das 

nennt. Er hat gestern nacht mit seinen Pfer- 
den den ,Kranidi' aus dem Sdmee gezogen, 
als er beinahe In die Seeladi gerutsdit . . . 
mit Simon, Karolln und Dol." 

Die Zoeppritz machte eine kleine Pause 
und Severin richtete sich aus dem Winkel 
hoch, in dem er ein Werkzeug gesudit hatte. 
„Simon?" fragte er und kniff die Augen halb 
zu. „Simon, Karolln und Dol? Hören Sie, 
Fräulein Zoeppritz . . . Klatsch Interessiert 
mich nidit, Sie wissen Bescheid. Tratsdi der 
Angestellten über die Direktion — gehen Sie 
zur Bürlltz." , „ u o 

„Severin, Sie beleidigen midi! Haben Sie 
jemals gehört, daß idi . • . daß idi . . . Swe- 
rln, bleiben Sie dal Severin, es ist etwas 
Furditbares geschehen!" 

„Um Himmels willen, schreien Sie nicht fo. 
Wat ist denn geschehen?" 

„Die beiden . . . haben K»rolin . . . um- 
g^radit!" 

„Die . . . Wer?» 

„Die beiden . . . Simon . . . Dol . . . gestern 
nadit . . . geetem." 

Und sie erzählte ihm In einem zischenden 
Ton, well sie leise sprechen wollte und vor 
Biegung dodi nicht leise sprechen konnte, 
ihre Gedanken und Ueberlegungen. „Der rote 
Handsdiuh . . sagte sie. „Der Ski-Fäust- 
ling von Karolln. Angorawolle. Rote Angora- 
woUe. Idi habe Ihn selber gestrickt. Ver- 
gangene Welhnaditen. Für Karolln . . ." l^d 
welter: „Der Bauer Melchior aus Fiala hat 
diesen Handschuh gefunden, am Ufer der 
Seelacdi gestern nacht." Was das bedeuten 
solle? Dae bedeute ganz klar, daß Karolln an 
dem Ufer der Seeladi gewesen sein muß, 
denn wie hätte sie sonst Ihren Handschuh 
dort verlieren können. Der Bauer aus Fiala 
aber hatte Karolin nicht gesehen, als er mit 
dai Pferden kam. Nur Simon und DoL Allein 
Simon und Dol sind mit dem auf die Straß? 
geretteten Auto nadi Villa weitergefahren... 
nidit aber Karolln. Karolln, von der aber 
Simon heute behauptete, sie sei In Villa in 
den Zug gestiegen und nadi Bern zu ihrem 
Onkel gefahren . . . 

Severin! Wie karm sie in Villa in den Zug 
gestiegen und nach Bern gefahren sein, wenn 
sie... wenn sie gar nicht mit nach Villa ge- 
fahren ist. Wenn sie...vor der Brücke von 
Fiala.,. schon nicht mehr... schon nicht mehr 
da war." 

Severin hatte einen undeutbaren Ausdruck, 
als die Zoeppritz endete. „Was heißt denn des 
. . . schon nidit mehr da war . . knurrte er. 

„Schon nidit mehr... auf der WeH war, 
Severin! Auf der Erde ... am Leben ... Se 
muß in der Seelach liegen. Severin! Denn sie 
ist ja auch nicht hier bei uns!" 

Er hatte ein Stück Leder in der Hand, 
Bruchstüdc einer alten Bindung. Er zerriß es. 

„Was tun wir?" sagte dde Zoeppritz. „Wir 
müssen doch irgend etwas tun." 

„Wir?" fragte er. „Wir? Nichts natürlich." 
„Aber Severin, wir können dcxh nicht 

schweigen, wenn... wir dürfen dofh nicht 
schweigen in einem soldien Fall!" „Wer will 
uns zwingen zu reden?" 

„Unser Gewissen, Severin. Haben Sie kein 
Gewissen? Idi hal^ eines ... und Karolln... 
was für ein armer Mensdi!" 

Die Zoeppritz stand da wie ein Gespenst in 
dem weiträumigen Gelaß, in dem der Ofen 
stand, auf dem die Bügelelsen warm gemacht 
wurden, mit denen die Gäste das Wachs auf 
ihre Bretter aufzutragen pflegten. Ueberau 
standen Stöcke herum und Slder, hingen See- 
hundsfelle, Schneereifen, Gurte, Steigelsen, 
daß das Fenster davon fast verdunkelt wurde. 
In der Edce machten sidi zwei Sdiränke breit, 
voll von Provianttaschen und Rudcsäcken, von 
denen kein Mensch auf Anhieb hätte sagen 
können, wem sie gehörten. Dem Haus oder 
den Gästen. Waren sie einmal dagelassen, 
vergessen worden... oder erst vor einet 
Stunde dort aufgehängt worden, gestern, vor- 
gestern, um auf die nädiste Tour zu warten? 
Es war ja auch ganz einerlei, wem etwas von 
den Dingen gehörte, die hier uitergestellt 
wurden, man nahm das mit, was man gerade 
brauchte. 

Der Fußboden, zertrampelt von den 
schweren Skistiefeln vieler Gäste, wurde 
jede Woche geschrubbt, und sah doch immCT 
unsauber aus, voller Wachsflecken und Schuh- 
creme. Und mitten in diesem Wirrwarr stand 
die Zoeppritz, mager und lang und anklagend, 
mit den Augen einer Eule. 

Severin war ein bißchen blaß. Nur eben 
so, daß die Bräune seiner Haut wirkte, als 
wäre sie aufgetragen wie Schminke, wie sie 
in dieser Stunde draußen auf dem Hang des 
Piz Alto aufgetragen war auf dem GeslAt 
des Schauspielers Hennemann. Er sagte nidit 
gleidi etwas. 

„Herrgott . . Severin drehte sich so 
plötzlich zu ihr, iaß die Zoeppritz ersdireckt 
in ihren Worten innehielt. „Herrgott . . . wir 
wissen doch gar nichts. Er hat gasagt, sie 
fuhr nach Bern." 

„Aber sie ist doch nicht nadi Bern gefah- 
ren!" rief die Zoeppritz. „Ich habe es Ihnen 
doch erklärt Wenn sie vor Flala schon nicht 
mehr im Wagen war . . . Wie kann sie dann 
in Villa aus dem Wagen gestlegen sein. 

Außerdem —" und sie wurde sadilidi, „außer- 
dem habe idi nac^ Bern telefoniert. Heute 
früh. Ich vergaß, es zu sagen. Ein Telefon- 
gespräch na(±i Bern. — Heranholung von Paul 
Massudl, des Onkels, an eine öffentliche 
Fernsprechstelle. Er hat keine Ahnung, wo 
Karolin ist. Er hat ihr nicht gesdirlebM. 
Keine Spur. Und also hat Simon Weypredit 
gelogen." 

„Simon . . . ah . . ." 
„Und Dol . . sagte die Zoeppritz hart 
„Doi." 
„Ja. Noch vor zwei Minuten. Als Sie Ihr 

Mittagessen einnahmen und Doi die Keller- 
schlüssel wiederbrachte, da habe idi sie ge- 
fragt, wo KaroUn ist. Und sie erwiderte: ta 
Bern." 

Severin sah aus wie ein Steinadler, dewen 
Nest sich Räuber nähern. „Doi . . sagte 
er heiser, „Doi bleibt aus dem ^>fel. UM 
wenn wir nidit für Simon schwelgen woH«o 

. . für Doi müssen wir scäiweigen, sie Ist 
dreiundzwanzig Jahre alt" 

„Und?" fragte die Zoepprttz spitz und ^t. 
„Dreiundzwanzig? Ist das vidleidrt eta Kat- 
sthuldigungsgrund für Mord?" 

Severin stand disht vor ihr, daß s«fci 
Rodt sie fast berührte. „Entsdiuldlgun^ 
gründe gibt es nldit", stieß er hervor, 
wedß. Aber wenn sie tot ist... Ihre Freundin 
Karolin, dann wisd sie nicht mehr zum Le- 
ben auferstehen dadurch, daß Doi . . . doiJ 
Doi leidet." 

„Oh . . sagte die Zoeppritz, und lie war 
In der Tat einen Augenblick fast fassungslos 
erstaunt. „So sehen Sie das , . . so . . , dann 
freilich . . 

Sie woUte sich umdrehen, hinausgehen, 
aber Severin hatte sie gepackt. „Bleiben Sie , 
keuchte er. „Bleiben Sie da und hörrai Sie. 
was idi Ihnen sage, so wie ich hören mußte, 
was Sie sagten. Merken Sie es sich 
genau: wir werden schweigen! Das, was w* 
wissen . . . was wir zu wissen glauben^. . • 
wir werden es verschwelten, hören Sie!* 

(Fortsetzung folgt) 
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VGistand odsr Schönhsit das ist di6 Frag© "'f-rauen f»r f^fauen 

HeIrmtsMiMice Welnetikett 
parta. Auf dem EUkett ihrer Welnflasdien 

oeröffentllcht eine Pariser Weinfirma, deren 
Inhaber zugleich eine Ehevermittlung unter- 

ne«?dings die Fotos welbUdier und 
männlicher Ehekandidaten nebst Chiffre. 
Nldit nur die Zahl der ZusArlften Helrate- 
wllllRer und der Umsatz an WelnflwAen sol- 
len sldi seit dieser Neuerung f®" 
steigert, sondern auch die MögUcäikeiten, eine 
gute Partie zu machen, wären Jetzt günstiger, 
da eben hauptsädilldi -bemittelte Wel^rin- 
ker" auf die Heiratsanzeige auf der Wein- 
flasche schrieben. 

Hotkauf nicht verhindert 
Vm «eine Frau am Kauf eines sehr teuren 

Hutes zu hindern, kletterte ein 
minalbeamter on einem Seil aus 
seiner im dritten Stock gelegenen 
in die ihn seine bessere Hälfte eingeschloss^ 
hotte. Er kam außer Atem im 
Mrs Lucky hatte aber schon bezahlt unei 
schwenkte freudestrahlend den Kassenzettel. 

Sie wollte Eisenhower küssen 
Gent. Am Tage seines Rückfluges von <3enf 

erhielt Präsident Eisenhower die Karte einer 
sdiweizerlschen Verehrerin, die sldi i^er seine 
strenge Bewachung beschwerte. „lA vvollte 
Ihnen zu gern einen Abschiedskuß g^en , 
sdirelbt die nicht mehr 
Mrs. Eisenhower nahm es lächelnd zur Kennt 
nis. ™ 

Im Nadithemd zum Tanz 
Um hundert Morfc rettete der 

Schlosser Emil Hausmacher do0 er mit nur 
einem lanoen Nachthemd bekleidet in das 
Gasthaus „um die Ecke", also nahe sei. er 
Wohnung, zum Witwenball gehen Als 
er in dieser dürftigen Bekleidung erschien, 
verließen jedoch zahlreiche Damen 
dos Restaurant und der Portier 
Emil mit einem wohlgezielten Schwinger au; 
die Straße. 

! 1  Altes Meid in neuem \^lanx 

' ~ Sidier haben Sie sldi sdion Gedanken über Ihre Herbstgarde- 
robe gemadit. und sldier haben Sie audi einher zwei M<^elle 

^3^ des VorJahMS gefunden, die sldi ohne große Mühe und vor allem 
r//l^ ohno große Kosten auf „Neu" herriditen lasse^ 
i / \\^ / AH rungen sind gar nldit so ediwer. Wenn man die ModezeltsArlften 
/ W / 1 V ^ und -fotos aufmerksam verfolgt, wird 1/ y f » —Mode dieser Saison mit ihrer Vorliebe für Färb- und Material- 
 '"U- i Zusammenstellungen von sidi aus soldien Verwandlungswto- 

—^ sdien entgegenkommt. — Sie 'können du^ neue Kragra 
Garnituren dem «Id ein neue^ .ÄlertÄteri^ 

neuen SalsoA trasen 

Leid mit „hausfraulichen" Männern 
sie können einer Frau das Leben zur Qual madien 

Normalerweise kümmern sidi die Männer dieser Künste wenigstens in besdieidenem 
nidit viel um den Haushalt Mandimal - so Maße zu beherrsdien oder mag 
beklaeen sldi die Frauen — sogar zu wenig, willkommen sein, wenn 
so daß sie für die vielen Sorgen, mit denen Kenntnisse der Mann das eine Hausfrau fwtig^ werden hat, nldit das ständnls für die sdiwere Hausfrauenarbert 
redite Verständnis aufbringen. Wie aber sieht aufbringt: sie Ifdiglidi dazu zu brautae^ um 
el mit din ^eren Mämiern aus, mit denen. Kritik an der Arbeit des auA die 
die sidi zuviel um hausfrauliche Dinge kum- eine Infamie. Deshalb werden 
mern die sidi selbst „hausfrauUche" QuaU- meisten dieser Ehen, in q®"i 
I^fon'»,.«rhrf.^en? U^ie" Mann seiner Frau das Leben zur Quö taten zuschreiben/ maciit ihre Unsicherheit durch seinen Hinweis 

Der hervorstechendste Wesenszug solÄer solltest Du so machen ..." Das 
Männer ist, daß sie zu Hause an allem falsch gemacht . . ." ständig erhöht, 
auszusetzen haben. nach kürzerer oder längerer Dauer zerbrechen, 
ler Sie verlangen, daß die Wohnung stets g_ 
blitzt — zur GemütUdikeit neigen sie weni- 
001» —^ sie wünsdien das Essen auf ganz be- 
stimmte Art zubereitet, und selbstverständ- 
lich muß es auf die Minute pünktUch auf den 
Tisch gebracht werden. Es Interessiert sie, ww 
eine Frau ihre Arbeit macht, wie sie einkauft, 
wie sie wäsdit — kurz, sie kümmern sich um 
all das, was eigentlich die Domäne ihrer Frw 
wäre. Beim Essen erklären sie: „Da fehlt nom 
etwas Gewürz — da hättest du mehr Salz 
nehmen müssen hier noch eine Prise Zuk- 
jjßp , , , na ja» Kodien hast du nldit gelemtl 

In einer verborgenen Ecke der Wohnung 
finden sie gelegentlldi bestimmt noch etwas 
Staub. Worauf es prompt aus Ihrem Mund er- 
tönt: „Hinter dem Klavier könntest du audi 
einmal Staub wischen. Die ganze Wohnu^ 
verdreckt ja!" Diese wenigen Beispiele dürf- 
ten zur Charakterisierung ausreichen. Man 
sage nun nldit: „Soldie Männer gibt es ja gar 
nicht!" Es gibt sie! Und in gar nicht so ge- 
ringer Zahl. Es müßten nur einmal die Frauen 
sprechen, die mit ihnen verheiratet sind ^d 
die In Ihrer Ehe vielleicht mehr Leid erleben, 
als andere. Denn welcher Frau wird es — mag 
sie sidi nodi so sehr bemühen — auf die Dauer 
nicht zur unerträglichen Qual, wenn ihre 
Arbelt, die ohnedies nie ein Ende findet, nlcäit 
ein bißchen-Anerkennung findet? 

Manchmal beklagen sich soldie Männer auÄ 
noch in ihrem Bekanntenkreis, daß sie nidit 
die redite Frau gefunden hätten. Denn — so 
betonen sie — sie verstehe Ja gar nlcäits vom 
Haushält Wobei sie es dann wieder gänzlich 
unverständlich finden, wenn ihnen entgegen- 
gehalten wird, daß sidi ihre Frau dodi den 
ganzen Tag bemühe. Die Quintessenz U^or 
falsdien Logik wird dann nlcäit selten mit den 
Worten kundgemadit: „Um dag zu haben, 
hätte Icäi wirklicäi nldit zu heiraten brauchen. 
Idi selbst würde meinen Haushalt viel beeaer 
in Ordnung halten!" 

Dies aber besagt wohl mit aller Eindeutig- 
keit, daß In solchen Fällen die Ehe wohl ganz 
und gar falsch verstanden wurde. Männer, die 
Adi 80 viel auf ihre hausfraulichen Qualitäten 
elnbUden, die sidi damit brüsten, vrie gut sie 
kodien, waschen, putzen, flicken können — 
sie soUten wlrkUdi nicht heiraten. Mag es «r 
einen Junggesellen von Vorteil sein, einzelne 

In Frankreich bekleiden 295 Frauen 
den Posetn eines Bahnhofsvorstands, 53 
siTid Pferdezilditer, 33 Astronomen, 7 
Bergwerksingenieure und 4 Clowns.Dies 
ergibt sidi aus den neuesten französi- 
schen Berufsstatistiken. 3 Milltonen 
Frauen leiten in FronlcTeich selbständig 
ein Geschäft oder einen Betrieb. 

In englischen Behörden sind etwa 200 
blinde Frauen als Stenotypistinnen an- 
gestellt, eine erhebliche Anzahl arbeitet 
audi in Handel und Industrie. Der bri- 
tisdie Blindenverband beriditet, daß 
diese Kräfte sehr gesudit seien. Sie 
haben gelernt, Diktate auf Blindenkurz- 
sdiriftmasdiinen aufzunehmen und 
schreiben etwa 140 Silben in der Minute. 

Hüte für Herbst und Winter 

Charakteristlsdi für die Hüte Im Herbst und Winter X955 sind die festanllegenden nadi "nten ra 
hodistrebenden Topf- und Keldiformen, sehr weich aus dem Material herausgeMbeitet, 
mit kleinen unregelmäßig aulgebogenen, didit am Hinterkopf anliegenden Händern. Wie 
Xt "s iucS' dSal Äldie Variationen. .Halbglo*en" und 
deren Vorderpartien turbanähnlidi gerafft wurden oder andere, bei denen der .Hutsaum über der 

Das Finanzgeridit entsdiied, daß 
Eltern audi für die Ausstattung von 
Söhnen bei deren Haushaltsgründung 
unter Umständen Steuerermäßigung er- 
halten können. Die Aufwendung kann 
im gleichen Sinne aU zwangsläufig und 
als außergewöhnlidie Belastung aner- 
kannt toerden wie die Ausstattung von 
Töditem. 

Großaufnahme. Jede Schöne hält ein SdiUd 
vor die Kamera, auf dem Namt, Land und 
Körpermaße angegeben sind, dagegen nidii 
das Aklter» 

Schon Jetzt liegen dem amerikanischen 
Femsehen Barangebote vDn Firmen vor, nach 
denen sidi für die Miß World Televlsion eine 
Prämie von 250 000 Dollar ergibt. Direktor 
Sheppers hofft aber, daß der erste Preis bis 
Mitte 1956 auf eine Million erhöht werden 
kann. Seine Ansidit ist, daß die sdiönste Fem- 
sehansagerln der Welt, die diese Eigensdiaft 
mit Klugheit, Bildung und Sprachtalent ver- 
bindet, diese Summe verdient hat 

In der Werbeabteilung des amerikanischen 
Fernsehens steht indessen das Telefon nicht 
still. Filmsdiauspielerinnen, Mannequins, 
Schönheiten aus allen Berufen erkundigen 
sich, ob sie auch die Chance haben. Miß 
World Televlsion zu werden. Selbst Hildegard 
Knef aus New York rief Interessiert an. Aber 
die Wahl bleibt den zum Stichtag besdiäftlg- 
ten Ansagerinnen des Fernsehens vorbehalten 
und solchen Damen, deren Bewerbung bis 
dahin In die enger^ Wahl gezogen worden Ist. 
Damit ist zumindest nodi einem Teil Außen- 
stehender die Gelegenheit geboten, sich als 
Femsehansagerin zu bewerben. „Wir fürchten 
die Flut der Briefe nicdit", sagte Direktor 
Sheppers, „Talente sind sdinell zu erkennen!" 

Stirn zu kleinen Spltzedcen aufgebogen Ist Diese Hutformen werden gerade und ein wenig nadi 
hinten getragen, so daß der Haaransatz sichtbar bleibt 

Dl« Garnituren der neuen Hüte sind dezent und daher umso 
Betupft oder an den Kielen zu Lodcen gerollt, dominieren. Stangen- ^d Fischreiher werden fd^ 
eleganten und Fasanenfedern für die sporUldieren Modelle bevorzugt Die Seltenpartien werden 
durch fladianllegende Mlnochei In Wappenform betont 

Satte Farben die In den bevorzugten glänzenden Pilzmateriallen besonders zur Wlrtog kommen. 
sAein1n "em herbste Bild entaommen sein: raudilge Qrüntöne. vor allem Olive, Braun-, 
Oold- und Hottöne sowie Bauchblau überwiegen. 

Vorbild der neuen Hüte ist die „HenaiMance". Di« Hutmod« paßt sich nüt ihrw .B^lcl- 
L^Ä KUld-Coutur^^ die durdi ihre Voril.be für d.n «i Tcmika-S II für sAwere 
Btokat«, Tudie und Samt« ebenfalls einen spürbaren Renalssance-ElnfluB erkennen läßt Erika 
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Tabellenführer weiter ungeschlagen 
Nauheim 07 bewies auch seine Spielstärke | 

in Langen, wo es zu einem Unentschieden (1:1) 
kam. Dasselbe Ergebnis erreichte auch Nie- 
der-Roden in Büttelbom. Alle übrigen Tref- 
fen endeten mit Erfolgen der Heimmann- 
schaften. So kam Vikt. Urberach buchstäblich 
in letzter Minute noch zu einem 2.1-Sieg über 
Egelsbach. Das Schlußlicht Wixhausen verlor 
nach klar überlegener zweiter Halbzeit gegen 
Trebur kurz vor Ende des Spieles mit 3:2, 
und Walldorf brachte sich durch einen Sieg 
über Klein-Gerau, den es seinem Mittelstür- 
mer Klein, der nach langer Pause wieder mit 
dabei war, zu danken hat, auf dem 12. Ta- 
bellenplatz. 

Die Spiele im einzelnen: 
1. FC Langen — Nauheim 07 1:1 (0:1) 
Bischofsheim — Mörfelden 2:0 (0:0) 
Trebur — Wixhausen 3:2 (2:1) 
SKG Walldorf — Klein-Gerau 4:2 (4:2) 
Viktorin Urberach — Egelsbach 2:1 (1:0) 
Büttelbom — SG Nieder-Roden 1:1 (1:1) 

Die Tabelle 
, Nauheim 07 e 

Viktoria Urberach e 
1. FC Langen 
Büttelborn 
Bischofsheim 
Opel Rüsselsheim 
Nieder-Roden 
Messel 
Egelsbach 
Mörfelden 
Trebur 
Walldorf 
KSV Urberach 
Klein-Gerau 
Münster 
Wixhau.scn 

14:7 
12:9 
11:8 
9:10 

14:8 
10:7 
19:8 
15:10 
13:9 
10:12 
7:17 
8:10 

10:14 
8:18 

12:17 
12:20 

10:2 
8:4 
7:5 
7:5 
7:5 
0:2 
6:4 
6:4 
6:4 
6:6 
4:6 
3:7 
3:7 
3:7 
2:8 
2:10 

Am kommenden Sonntag spielen: Nauheim 
gegen Trebur, KSV Urberach — Viktoria Ur- 
berach, Egelsbach — Rüs.selsheim. Klein- 
Gerau — Langen, Mörfelden — Wixhausen, 
Nieder-Roden — Messel und Münster gegen 
Bi.schofsheim. 

Gerechtes Unentschieden im Linden 
, ■ 1. FC Langen — Nauheim 07 1 
Eine ansehnliche Zuschauerschar umsäumte 

am Sonntag den Platz des Clubs. Alles deu- 
tete auf einen spannenden Kampf hin, denn 
den Nauheimern ging ein guter Ruf voraus. 
Nun, das Spiel hielt, was es versprochen. 
Nauheim erschien mit einer jungen, sympa- 
tischen Mannschaft und ihr Spielvermögen 
verlangte den Hiesigen alles ab, um nicht 
die Partie zu verlieren. So sah es am Anfang 
auch nicht sehr rosig aus, als die Gäste ein 
Mißverständnis der Langener hinteren Reihe 
ausnutzend, bereits in der 9. Minute zum 
Führungstor gelangten. Das war Pech für die 
Langener und viele sahen bereits beide 
Punkte mit nach auswärts wandern, umso- 
mehr, weil der Langener Sturm, noch ohne 
Traser, nie recht in Schwung kam und zeit- 
weise sogar miserabel zuspielte. Dieter und 
neben ihm nori, kamen in dieser Zeit fast 
nicht miteinander überein. Auch Muß, als 
Verteidiger, hatte viel Mühe, seinen starken 
Gegenspieler in Zaun zu halten. Großartig 
operierte wieder Heinz Weger, sein Bruder, 
Metzger im Tor, und durch gescheite Vor- 
lagen zeichnete sich Rascher aus. Hatte also 
der Club während der 1. Spielzeit seine liebe 
Not, den Gast an weiteren Torerfolgen zu 
hindern, so wendete sich das Blatt in der 
2. Hälfte. 

Mit Flori als Läufer u. Weger H. im Sturm 
bekam das Spiel mehr Farbe. Bereits in den 
ertten Minuten gelang nach einer Ecke der viel 
unfijübelte Ausgleichstreffer. Langen drängte 
nun mächtig, doch es fehlte der Vollstrecker 
für die vielen herausgespielten Torgelegen- 
heiten. 

Die Zeit eilte dahin und Langen brachte 
es bis zum Ende auf 11:4 Ecken, ohne daß 
jedoch noch weitere Tore fielen. Gegen Ende 
versuchte Nauheim durch Weitvorlagen aus 
den hinteren Reihen seinen Sturm nochmals 
auf Touren laufen zu lassen und beinahe 
hätte es hierbei noch Erfolg gehabt. Schade 
setzte sich einmal allein durch, hatte nur 
noch Metzger vor sich und es sah nach der 

;1 (0:1) Reserven: 5:1 für Langen 
2:l-Führung der Gäste aus, doch Metzger 
lef seinem Gegner entgegen u. vereitelte die 

letzte Nauheimer Chance. Ein Sieg der Lan- 
™ zweiten Spielakt mindestens vier faustdicke Tor- 

chancen hatten, wäre möglich gewesen. Man 
tiostete sich letzten Endes jedoch mit dem 
Unentschieden. Schiedsrichter Weber aus 
Dieburg war dem Spiel ein korrekter Leiter 

Die Reserve von Langen war im Vorspiel 
ihrem Gegner ein ganzes Ende voraus und 
siegte mit den beiden Verteidigern Reppke u 
Leyer verdient mit 5:1. 

Endlich zeigte die SSG auch vor eigenem 
Publikum, was in ihr steckt. Besonders in der 
ersten halben Stunde kamen die zahlreichen 
Zuschauer aus dem Staunen nicht heraus 
denn bis zu diesem Zeitpunkt kamen sie zu 
einer klaren 3:0-Führung, die auch auf Grund 
ihrer vorzüglichen Spielwelse vollauf verdient 
war. Allerdings kam die Mannschaft nach 
dem ersten Gegentreffer etwas aus dem 
Konzept, und als gleich darauf den eifrigen 
Gästen das zweite Tor gelang, war der Spiel- 
ausgang wieder vollkommen offen. Doch 
nach der Pause konnten die Blau-Schwarzen 
durch zwei weitere Tore, denen die Gäste 
nur eins entgegensetzen konnten, den Sieg 
endgültig sicherstellen. 

Der Spielverlauf: Langen hatte sich gegen 
den Tabellenzweiten allerhand vorgenom- 
men. Von Anbeginn zeigten sie ein Flachpaß- 
spiel, das die Zuschauer in helles Entzücken 
versetzte. Ihre Angriffe, die meist über die 
Flügel vorgetragen wurden, waren sehr er- 
folgversprechend und bereits nach drei Mi- 
nuten kamen sie zu ihrem ersten Tor. Eine 
Flanke von Herth aus ungünstigem Winkel 
konnte Mittelstürmer Werner zum 1:0 ver- 
werten. Der Angriff der Langener kam auf 
volle Touren und torreife Gelegenheiten bo- 
ten sich am laufenden Band. In der 7. Minute 
wurde wiederum Werner gut eingesetzt und 
sein placierter Schuß gab dem Tormann keine 
Abwehrchance. Die Gäste versuchten immer 
wieder, sich von dem Langener Druck zu be- 
freien, doch die Hintermannschaft ließ sich 
von dem Kampfesoifer nicht beeindrucken 
und besonders die Außenläufer fütterten den 
Sturm immer wieder mit guten Vorlagen, und 
in der 22. Minute konnten die Zuschauer zum 
dritten Mal aufjubeln. Herth, der auf halb- 
links wechselte, w*urde sehr schön eingesetzt 
und sein Schuß aus 20 Meter prallte vom 
Torpfosten unhaltbar ins Netz. Der erste Ge- 
gentreffer dei^ Gäste, die nie die Flinte ins 
Korn warfen, kam durch einen Fehler von 
TormannSchreiber zustande. Bei einem An- 
griff stand er zu weit vor dem Tor und Mit- 

Hart erkämpfter SSGr-Sieg 
SSG Langen — SV HShnlein S:3 (3:2) 

telläufer Lang konnte den sich ins Netz sen 
kenden Ball nur noch mit der Hand abweh" 
ren. Leider verletzte er sich dabei am Tor- 
pfosten und mußte zehn Minuter aussehe!- 
den. Der fällige Strafstoß wurde von dem 
Gästemittelstürmer sicher verwandelt. Durch 
diesen Treffer bekamen die Gäste unheim- 
liehen Auftrieb, und als zehn Minuten vor 
der Pause die Hintermannschaft bei einem 
Freistoß etwas zögerte, war es wiederum der 
Gästemittelstürmer, der auf 3:2 verkürzte 

Doch nach dem Wechsel waren die Lange- 
ner sofort wieder vorherrschend, bereits in 
der 47. Minute war es Werner, der einen 
Alleingang mit dem krönenden Torschuß be- 
enden konnte. Immer wieder kamen auch die 
Gäste gefährlich vor das Langener Tor, und 
als es dem Halblinken gelang, auf 4:3 zu ver- 
kürzen, mußte man um den schon sicher er- 
scheinenden Langener Sieg bangen. Hart 
kämpften beide Mannschaften um jeden Ball 
und in der 61. Minute fiel die endgültige Ent- 
scheidung. Schäfer gewann einen Zweikampf 
gegen den Mittelläufer und konnte an dem 
herauslaufenden Tormann vorbei zum 5:3 ein- 
schießen. 

Langen spielte mit: Schreiber; Seibert 
Schilling; Keim, Lang, Winkel; Herth, Kunz' 
Werner, Schäfer und Steitz. Schiedsrichter 
Lp.un «US Trebur zeigte eine ausgezeichnete 
Leistung. 

Auch die Reservemannschaft zeigte sich 
von ihrer besten Seite und gewann klar 5:1. 
Hier war es vor allem der Halbrechte Lohr, 
der immer wieder seine Mitspieler einsetzte 
und somit die Grundlage zu dem klaren Er- 
folg schuf. Die Tore erzielten Sehring (2), 
Löhr, Jungermann und Edelmann. 

Am kommenden Sonntag spielt die SSG 
in Ober-Ramstadt. Um allen mitfahrenden 
Schlachtenbummlern Rechnung zu tragen, 
werden sie gebeten, sich in den im Clubhaus 
und im Gasthaus ,,Lindenfels" offen liegen- 
den Einzeichnungslisten bis Freitagabend ein- 
zuzeichnen. Es wird mit zwei Omnibussen ge- 
fahren. Der Fahrpreis beträgt 1,— DM. 

Ein guter Kampf! 
1. FC Langen Junioren — SG Bischofsheim 

Junioren 3:1 (1:1) 
Erstmals in Langen vorgestellt, lieferten 

die Junioren des Clubs gegen Bischofsheim 
interessanten 

Langener war verdient. Der Ball wanderte zügig von Mann zu Mann 
und im Sturm wurde herzhaft geschossen. 
Da wäre in erster Unie der um diese Zeit 
Rechtsaußen stürmende Hoffeiner zu nennen 
dessen Flanken prächtig in den Strafraum 
kamen. Bischofsheim ging vor der Pause in- 
folge schlechter Ballzurüokgabe in Führung, 
doch noch vor dem Wechsel schoß Enders 
den verdienten Ausgleich. Nach der Pause 
??.. i ""an, nach kurzer Drangperiode der Gaste, die Langener im Angriff. In der 15. 
Mmute flankte Hoffeiner vorzüglich zur 
Mitte und der auf ungewohntem Posten spie- 
^nde Linksaußen Hei-zog brachte mit 2:1 die 
I^hrung. Wenige Minuten später kam wieder 
eine gute Flanke von Hoffelner, die der Halb- 
rechte des Clubs zum Endresultat von 3-1 
verwandelte. Langen ließ gegen Schluß etwas 
nach und Bischofsheim vergab während die- 
ser Zeit mehrere erfolgversprechende Tor- 
chancen. Das Spiel fand bei herrlichem Fuß- 
ballwetter vor 300 Zuschauern statt. Die Lan- 
gener stehen nun mit 5:1 Punkten an der 
Tabellenspitze. 

Auch im dritten Auswärtsspiel wurde Offenthal geschlagen 
Nach den Niederlagen beim Spitzenreiter 

Dieburg und dem Tabellendritten Reinheim 
gelang Offenthal auch in Babenhausen kein 
Punktgewinn. Die Gastgeber zählen bereits 
seit zwei Jahren zur Spitzengruppe der Die- 
burger A-Klasse und nehmen zur Zeit den 
4. Platz ein. Offenthal ließ sich dadurch an- 
scheinend zu sehr beeindrucken, spielte ner- 
vös und wurde in den ersten 10 Minuten be- 
reits mit 3:0 überrannt. Der neue Torwart 
Ph. Weilmünster gab sich zwar die größte 
Mühe, wirkte aber in dieser Drangperiode 
der Platzherren ebenso wie die gesamte Hin- 
termannschaft unsicher und unentschlossen 
und hätte zwei der Torschüsse halten kön- 
nen. Um Odenthals Unglück vollständig zu 
machen, wurde der vor kurzem erst wieder 
einsatzfähige K. Rath verletzt und mußte 
nach zehn Minuten ausscheiden. Zwei Mi- 
nuten später fiel der Torwart der Gastgeber 
bei einer Abwehr etwas unglücklich und 
mußte durch einen Verteidiger ersetzt wer- 
den, der sich jedoch in der Folgezeit auf 
seinem n^uen Posten großartig bewährte. In 

Ein glückliches 2:1 der Urberacher Vikioiia 
Egelsbach verliert in den letzten drei Minuten einen wertvollen Punkt 

Ein starkes Kontingent Egelsbacher Schlach- 
tenbummler mischte sich erwartungsfroh un- 
ter die ca. 800 Urberacher Zuschauer, sie hoff- 
ten im Stillen an ihrem Kerwesonntag einen 
Sieg ihrer Mannschaft feiern zu können. 
Aber wie schon immer in den letzten Jah- 
ren, sollte es auch diesesmal wieder anders 
koisiij]|en. Selten wurde den Viktorianern auf 
eigenem Platz der Sieg so schwer gemacht, 
wie gegen die an diesem Tag glänzend auf- 
gelegte Elf der Egelsbacher, die bis zur 87. 
Spielminute einen vollauf verdienten Punkt 
verteidigten. Und wenn es zuguterletzt doch 
noch 2;1 für die Platzherren hieß, so darf, 
ohne die Leistung der Gastgeberelf herabzu- 
setzen, von mehr als einem glücklichen Er- 
folg der Viktorianer Mannschaft gesprochen 
werden. Wieder einmal zeigte die Egelsbacher 
Mannschaft, was in ihr steckt und wenn es 
gilt, mit den letzten Kraftreserven zu kämp- 
fen. Wer weiß, wie der Ausgang gewesen 
wäre, wenn der amtierende Schiedsrichter 
(der jedoch sonst eine einwandfreie Leistung 
bot) nicht hätte Gnade vor Gerechtigkeit er- 
gehen lassen. Aber wie dem auch sei, zum 
Fußball gehört nun einmal auch eine Portion 
Glück, und dieses lag überwiegend auf der 
Seite des Gegners. 

Zum Spielverlauf: Urberach hatte Platz- 
wahl und wählte die Sonne in den Rücken. 
Egelsbach stößt an und mit dem Wind im 
Bunde spielten sie zunächst eine klare Feld- 
überlegenheit heraus und kamen schon in der 
2. Min. zur 1. Ecke, doch diese verlief erfolg- 
los. In der 9. Minute griffen die Urberacher 
überraschend an und ihr Halbrechter Berg- 
dold setzte auf eine Flanke von links den 
Ball für Torwart Köhler unhaltbar zum Füh- 
rungstr^fiw: in die Maschen. Trotz des 1:0- 
Rückstand&s resignierten die Egelsbacher 
nicht, und 'in der 14. Minute mußte der Ur- 
beracher Schlußmann bei einer Bombe von 
Rechtsaußen Gaußmann .sein ganzes Können 
aufbieten;jiBöi diese unschädlich zu machen. 
Einige Efclaen für die Egelsbacher brachten 
nichts eini und bei elanvollen Gegenangrif- 
fen der Urberacher Sturmreihe zeigte der 
Egelsbacher Hüter durch prächtige Paraden, 
daß auch er ein Tormann von Klasse ist. So 
lenkte er in der 36. Minute einen Pracht- 
schuß von Linksaußen Gensert zur Ecke. Die 
Egelübacher ließen sich in der Folgezeit von 
den Gewaltangriffen des Viktoriasturmes 

nicht einschüchtern und setzten der Ur- 
beracher Abwehrreihe stark zu. Halbrechter 
Rühi hatte dann die große Ausgleichschance, 
doch aus todsichorer Position setzte er den 
Ball neben das Tor. Dann köpfelte Mittel- 
stürmer Anthes Gg. nur knapp am Tor vor- 
bei. Die Einheimischen hatten eine auffallende 
Drangperiode, doch wollte ihnen nichts gelin- 
gen. Und somit ging es mit dem knappen 1-0 
in die Pause. 

Mit dem Wiederbeginn versuchten die 
Platzherren mit kraftvollen Vorstößen ihr 
Torverhältnis zu verbessern, doch Torwart 
Köhler meisterte in diesen angstvollen Minu- 
ten die gefährlichsten Sachen. Auf und ab 
wogte der spannende Kampf, wobei beide 
Hintermannschaften harte Arbeit zu verrich- 
ten hatten und beide Schlußmänner wieder- 
holt im Mittelpunkt des Geschehens standen. 
Ein offensichtliches Foul im Urberacher 
Strafraum wurde großzügig übersehen und 
das dabei erzielte Tor aus Gnade nur mit 
einem indirekten Strafstoß geahndet. Die 
Egelsbacher drängten auf den Ausgleich und 
endlich in der 72. Minute konnte bei einem 
Angriff von rechts, nach einer schönen Kom- 
bination zv/ischen Mittelstürmer Anthes und 
Rechtsaußen Gaußmann, letzterer das längst- 
verdiente Remis herausschießen. Halblinker 
Jungermann vergab in der 75. Minute eine 
dicke Chance und beim Gegenbesuch warf 
sich Köhler in die Schußbahn seines Geg- 
ners und wehrte ein todsicheres Tor zur Ecke 
ab. Obwohl man sich beiderseits mit dem 1:1 
unentschieden schon abgefunden hatte, brach 
dann in der 87. Minute doch noch das Unheil 
über die tapfer kämpfenden Egelsbacher her- 
ein. Und dieses Pech mußte ausgerechnet dem 
prächtig spielenden Köhler im Egelsbacher 
Tor treffen, der einen Schuß von rechts ab- 
fing, doch den Ball aus den Händen gleiten 
ließ. Der dazwischen springende Urberacher 
Mittelstürmer konnte zum glücklichen 2:1- 
Siegestreffer eindrücken. Bewundernswert bei 
dieser Begegnung war das Fairneß, mit wel- 

1 Austrag kam, das mehr den Charakter der Freundschaft, als das eines 
Punktspielkampfes trug. Warum könnte es 
nicht immer so sein? Und diese Frage wer- 

'"eisten der ehrlich denkenden 
Fußballbegeisterten wohl bei Spielende ge- 
stellt haben. — Auch die Reserve verlor in 
letzter Minute noch mit 4:3 Toren. 

Fußballergebnisse A-Klasse 
Darmstadt 
Bickenbacäi — Eiche Darmstadt 2:1 
TG Bessungen — Erzhausen 2:3 
Weiterstadt — Grün-Weiß Darmstadt 0:1 
Seeheim — Gräfenhausen 2:2 
SC Griesheim — SKG Roßdorf 3:1 
SSG Langen — Hähnlein 5:3 
Bickenbach 18:1 8:0 Griesheim 5:6 4:4 
Erzhausen 16:8 7:1 Grün-Weiß 5:7 4:4 
SSG Langen 19:7 7:3 Bessungen 9:26 2:6 
Hähnlein 16:15 6:4 Seeheim 9:21 2:8 
SG Eiche 19:6 5:3 Weiterstadt 3:16 2:8 
Roßdorf 13:12 5:5 O.-Ramst. b:13 1:7 

Dieburg: 
Überau — Hassia Dieburg 
Reinheim — Eppertshausen 
Kleestadt — rev Münster 
Babenhausen — Offenthal 
Mosbach — Groß-Zimmern 
Groß-Bieberau — Schaafheim 

Dieburg 27:4 12:0 Offenthal 

2:4 
3:2 
2:1 
5:3 
2:2 
1:1 

  14:18 6:6 
Sdiaafheim 15:8 9:3 K.Zimmern 14:19 6:6 
Reinheim 20:8 8:2 Eppertsh. 11:18 2-8 
Babenhaus. 15:11 8:2 G.-Bieberau 6:15 2:8 
Mosbach 18:9 8:4 Kleestadt 4:22 2:8 
G.-Zimmern 17:4 7:5 Überau 11:22 0:12 
Lengfeld 16:7 6:2 FSV Münst. 4:22 0:12 
Hergersh. 21:16 6:4 

I. Liga Süd: 
FSV Frankfurt — Karlsruher SC 2:3 
Stuttgarter Kickers — 1. FC Nürnberg 3:2 
Sjwgg. Fürth — Kickers Offenbach 2:4 
Schwaben Augsburg — Eintr. Frankfurt 2:2 
VfR Mannheim — Jahn Regensburg 4:1 
München 1860 — Schweinfurt 05 3:0 
Aschaffenburg — BC Augsburg 0:2 
SSV Reutlingen — VfB Stuttgart 0:0 

1. Kickers Offenbach 4 12:3 
2. Karlsruher SC 4 14:9 
3. Eintr. Frankfurt 4 15:8 
4. 1. FC Nürnberg 4 6:4 
5. FSV Frankfurt 4 9:5 
6. VfR Mannheim 4 10:9 
7. 1860 München 4 5:5 
8. Jahn Regensburg 4 6:6 
3. VfB Stuttgart 4 8:6 

10. Schweinfurt 05 5 5:8 
11. SSV Reutlingen 4 4:8 
12. Stuttgarter Kickers 4 6:9 
13. Schwaben Augsburg 4 5:9 
14. Ascbaffenburg 4 6:10 
15. Spvgg. Fürth 4 8:15 
16. BC Augsburg 4 4:9 

8:0 
8:0 
7:1 
6:2 
4:4 
4:4 
4:4 
4:4 
3:5 
3:5 
3:5 
2:6 
2:6 
2:6 
2:6 
2:6 

In der Oberliga .Süd fallen kommenden 
Sonnta,:; v/e;jen des- Länderspiels in Jugo- 
slawien alle Punktspiele aus. 

der 20. Minute wurde ein schwacher Schuß 
von G. Rath abgewehrt und H. Hain schoß 
aus dem Gedränge heraus zum 1:3 ein. Die- 
ser Treffer brachte den Gästen etwas Auf- 
trieb. Sie kamen aus der Defensive heraus 
u. G Stapp verkürzte auf 2:3.- Mit einem un- 
haltbaren Schuß stellte Babenhausens Mittel- 
stürmer Kurz vor der Pause den 4:2-Ha:bzeit- 
stand her. 

In der zweiten Spielhälfte erzielte Offen- 
mal erneut den Anschlußtreffer. Ein von 
G. Rath getretener Eckball kam genau auf 
den Kopf seines Bruders Ph. Rath, der ihn 
zum 3:4 verwandelte. Darauf folgte ein aus- 

l^pndltlonsstarkes Sniel im Mittelfeld mit wenigen Torgelegenheiten auf 
beiden Seiten. Erst 6 Minuten vor Schluß er- 
höhte der freistehende Linksaußen mit einem 
Schuß aus 16 m Entfernung auf 5:3 für 
Babenhausen und H. Hain verga'b die letzte 
gute Torchance, als er den Ball kurz darauf 
an den Pfosten knallte. 

Im Vorspiel gewann Offenthals Reserve 7:5. 

TISCHTENNIS 
SG Egelsbach I — SKG Gräfenhausen 1 9 4 
Blau-Gelb Darmstadt 4 — SG Egelsbach 2 9:1 

Jgd.: SG Egelsbach — SG Arheilgen 0:9 
Im Heimspiel gegen die starke Mannschaft 

aus Gräfenhausen konnte Egelsbach über- 
raschend hoch gewinnen. Die Höhe des Er- 
gebnisses täuscht jedoch über die Härte der 
einzelnen Kämpfe hinweg. Doch scheint die 
Egelsbacher Erste gerade zur rechten Zeit in 
Form gekommen zu sein; sie zeigte sich über- 
raschend kampfstark und konnte aus einem 
anfänglichen 3:3 ein klares 9:4 erringen. Der 
erstmalig für die 1. Mannschaft freigestellte 
Jugendspieler Modiczka zeigte sich von der 
besten Seite und konnte seine beiden Einzel 
in überzeugender Weise gewinnen. 

Die erste neuaufgestellte 2. Mannschaft 
mußte sich in Darmstadt bei ihrem ersten 
Auftreten überraschend hoch geschlagen 
geben. Den Ehrenpunkt holte Stahr. 

Ohne ihren bisherigen Spitzenspieler mußte 
die Egelsbacher Jugend gegen die starken 
ArheUger ebenfalls eine hohe Niederlage hin- 
nehmen. Eine große Rolle spielt auch hierbei 
die mangelnde Kampferfahrung. 

Am kommenden Sonntag steht die 1. Mann- 
schaft vor einer sehr schweren Aufgabe. Sie 
spielt in Darmstadt gegen SV 98 III und kann 
hierbei zeigen, ob man sie zu den führenden 
Mannschaften ihrer Klasse zählen darf. — 
Die Jugendmannschaft spielt am Sonntag in 
Gräfenhausen. — Das Spiel der 2. Mannschaft 
gegen Münster ist auf einen späteren Zeit- 
punlct verlegt. 

Goldene" und „Silberne" für Jugendgruppe 
des MSC 

Bei der Geländegeschicklichkeitsfahrt in 
Roßdorf gelang zwei Fahrern des MSC wie- 
der ein .schöner Erfolg. Schorsch Liederbacli 
errang einen ersten Platz mit seiner 175er 
Maico und Erich Sehring einen ehrenvollen 
zweiten Platz. Erich Sehring startete eben- 
falls auf Maico 175. 

Handballergebnisse: 
Darmstadt, A-Klasse: 

Roßdorf — TG Bessungen 3-13 
Pfungstadt — TV Langen 6:4 
Nieder-Modau — Schneppenhausen 9:5 
GW Darmstadt — SSG Langen ausgefallen 
(Kampflos für Langen) 
Nieder-Modau 7 56:33 10 4 
Pfungstadt 5 44:23 9:1 
TV Hahn f 34:27 8:2 
TG Bessungen 6 75:43 7:5 
TV Langen 5 37:22 6:4 
SSG Langen 4 17:17 5:3 
Egelsbach 5 26:17 4:6 

(Weitere Sportnachrichten auf Ssite 7) 
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TV unterliegt in Pfungstadt 
Pfungstadt 2. — TV 2. 10:6 (5:3) 
Pfungstadt 1. — TV 1. 6:4 (2:1) 

Die aktiven Mannschaften des TV konnten, 
wie auch vorauszusehen war, aus Pfungstadt 
Iceinen Erfolg mitbringen. 

Die 2. Mannschaft konnte gegen die schnel- 
len Pfungstädter nicht gewinnen. Schwache 
Torwartleistungen und unkonsequente Dek- 
kungsweise ließen dem Gegner zu viel Spiel- 
raum. Der Sturm schoß anstatt auf das Tor 
neben den Kasten. Pfungstadt zeigte eine ge- 
schlossene Mannschaftsleistung und gewann 
verdient. 

Die 1. Mannschaft des Platzherrn hatte sich 
den TV nicht als besonders zähen Gegner vor- 
gestellt, das konnte man aus den Gesprächen, 
die dort vor dem Spiel geführt wurden, er- 
sehen. Doch man sollte sich getäuscht haben. 
Erst in den letzten fünf Minuten wußte man, 
wer als Sieger den Platz verlassen würde. 
Bis dahin war der Ausgang des Treffens voll- 
kommen offen. Die beiden Spielmacher der 
Pfungstädter wurden unter Sonderbewachung 
genommen und konnten nicht zur Geltung 
kommen. Doch leider litt dadurch die Unter- 
stützung des Langener Sturms durch die 
Läuferreihe, aber gerade dieser Maßnahme 
hat es der TV zu verdanken, daß das Ergeb- 
nis nicht höher ausfiel. 

Bereits nach drei Minuten konnte der TV 
mit 1:0 in Führung gehen. Das war für den 
Gegner ein Warnungssignal und er versuchte 
mit allen Mitteln bis zur Halbzeit einen be- 
ruhigenden Vorsprung herauszuspielen, aber 
die Langener Hintermannschaft stand sicher 
und ließ bis zur Pause gegen die äußerst 
schnellen und schußkräftigen Pfungstädter 
Stürmer nur zwei Treffer zu. 

Zu Beginn der zweiten Halbzeit schien sich 
eine Sensation anzubahnen. Der TV spielte 
sich wiederholt wunderschön durch und 
konnte mit 3:2 in Führung gehen. Zwei Lat- 
tenschüsse und ein nicht gegebenes Tor — 
eine unverständliche Entscheidung des 
Schiedsrichters — brachten den TV um eine 
höhere Führung. Eine Viertelstunde lang sah 
es nach einem Erfolg der Langener Mann- 
schaft aus, aber dann setzte Pfungstadt, an- 
gefeuert durch eine stattliche Zahl fanati- 
scher Zuschauer zu einem furiosen Endspurt 
an, dem die abgekämpfte Langener Hinter- 
mannschaft nicht mehr mit der gleichen 
Kraft wie in den vergangenen 45 Minuten 
entgegenstehen konnte. Immer mit sechs 
Stürmern angreifend, setzte ein wahres Bom- 
bardement auf den Langener Torhüter ein, 
der sich aber prachtvoll aus der Affaire zog 
und einige aus freistehender Position abge 
gebene Bomben aus den Ecken fischte. Daß 
es trotzdem noch zweimal hinter ihm ein- 
schlug, war nicht seine Schuld. In dieser 
Phase war Pfungstadt auf 6:3 davongezogen. 
Kurz vor dem Abpfiff gelang Sommerlad 
durch einen verwandelten 14-Meter das vierte 
Tor für den TV. r.s war ein scnonco.   .    
betontes äplei, in dem der TV den Pfung- 
Städtern eine unerwartet starke Partie lie- 
ferte. Besonders ist die Leistung der Lange- 
ner Hintermannschaft zu erwähnen, die nur 
sechs Tore gegen einen Sturm zuließ, der in 
den bisherigen Spielen stets zweistellige Er- 
gebnisse herausgeschossen hatte. Wäre im 
Sturm das Flügelspiel mehr gepflegt worden, 
so wäre sogar ein Erfolg in Pfungstadt nicht 
ausgeschlossen gewesen. Behält der TV die 
gezeigte Form in Zukunft bei, so wird noch 
mancher Verein gegen ihn bereits gewonnen 
gewähnte Punkte einbüßen müssen. 

SSG Langen — Handball 
Kampflose Punkte für SG-Handballer 

Am Sonntag kamen die SSG-Handballer 
kampflos zu ihren Punkten bei Grün-Weiß. 
Es ergab sich das kuriose Bild, daß zwei Fuß- 
baHjugendmannschaften nach dem Spiel der 
Reserven das Feld erstürmten und ihr Fuß- 
ballspiel begannen. Auf dem gleichfalls ab 
gestreuten Nebenfeld waren die Darmstädter 
nicht bereit zu spielen, so daß der Schiri an- 
und abpfiff und die Punkte dadurch an Lan- 
gen kamen. Ein wahrlich bedauerlicher 
Vorfall. 

Grün-WeiB Darmstadt II — SSG II 0:8 
Die Reservemannschaft lieferte in der Hin- 

termannschaft ein ausgezeichnetes Spiel, das 
die eifrigen Darmstädter nie aufkommen ließ. 
Was trotz allem auf das Tor kam, wurde eine 
Beute des sehr guten R. Maul, der sein Tor 
bis zum Schlußpfiff auch rein halten konnte. 
Der Sturm hingegen konnte nicht gefallen. 
Aus den gebotenen Torgelegenheiten hätten 
mehr Tore erzielt werden müssen. Lediglich 
Krüger lieferte ein gutes Spiel, ^er erzielte 
auch die meisten Tore. Auf alle' Fälle ein 
Spiel, das weit besser war als das gegen 
Egelsbach. 

Schneppenhausen B — SSG Jgd. 4:10 
Nachdem die Jugend gegen Schneppenhau- 

sen A verloren hatte, drehte sie in Schnep- 
penhausen den Spieß um und gewann nach 
einer schwächeren ersten Halbzeit, bei der es 
nur 5:4 stand, noch mit 10:4 Toren. Dabei 
sei gesagt, daß die Mannschaft noch ohne 
Fink und Ungeheuer spielen mußte. 

Egelsbach Schüler — SSG Schüler 3:2 
Die Schülermannschaft der SSG unterlag 

im Endspiel um den Turniersieg ihren 
Freunden aus Egelsbach knapp mit 3:2 To- 
ren. Damit ist Egelsbach Gruppensieger 
Darmstadt Nord. Der Endstand des Turniers 
lautet; 1. Egelsbach I, 2. Langen I, 3. Egels- 
bach II, 4. Langen II. Egelsbach I und Lan- 
gen I werden nun in den weiteren Turnieren 
Darmstadt Nord vertreten. 
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Alles, was eine Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanello enthalten 

VEIÜND oca UITOMOIiUNB«IIII[ EU F»ll>FU>I-n 

HilN.22.IEn III IIKTIIBS 
lliFFIIT vm i-IIIHI <lNllfFFigillTMIIIIUUIM> 

Nach langer schwerer Krankheit Ist am Freitag mein un- 
vergeßlicher Mann, der Ufe- .volle Vater seiner Kinder, mein 
guter Sohn und unser lieber Schwiegersohn und Schwager 

Klaus Dieter Jung 
viel zu früh. Im Alter von 27 Jahren für immer von uns 
gegangen. 

In stiller Trauer: 
Hertha Jung geb. Hoiierung 
seine Kinder 
Hans Michael u. Klaus Dieler 
Helene Jung 
Wilhelm Holleiung u. Familie 
Hans Hoifait u. Frau 
geb. HoUerung 

Langen, Gartenstraße 52 
Die Beerdigung fand am Montag statt. 

NACHRUF 

Am Freitag, dem 16. Sept. 1955, verschied unser treues Mit- 
glied und Kommandeur unserer Garde 

Dieler Jung 

Er stand stets mit ganzem Herzen zu unserer Sache. Wir 
werden seiner immer in Treue gedenken. 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 

Garde der 1. Langener Karneval-Gesellschaft 

TODESANZEIGE 
Unsere liebe Mutter, Groß- und Urgroßmutter 

Frau Therese Unterschülz 
geb. Albrecht 

ist im Alter von 72 Jahren sanft entschlafen. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 

Langen 
Gutenbergstr. 24 

Jakob Ohly und Frau Kathi, 
geb. Unterschütz 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 21. Sept. 1953, 
11.00 Uhr, vom Portal des Langener Friedhofes aus 

Bekanntmachung der Haushaltssatzung 

Auf Grund des § 117 Abs. 2 der Hessischen Gemeindeordnung vom' 
25. 2. 1952 (GVBl. 1952 S. 11) wird für das Rj. 1955 folgende Haushalts- 
satzung bekanntgemacht. 

I. 
§ 1. 

Der Haushaltsplan für das Rj. 1955 wird im ordentl. Haushaltsplan 
in der Reineinnahme auf 2 506 104,— DM 
in der Reinausgabe auf 2 506 104,— DM üU 

und im außerordentlichen Haushaltsplan 
in der Einnalime auf 2 081000,— DM 
in der Ausgabe auf 2 081 OOO,— DM 

festgesetzt. 
§ 2. 

Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnung.sjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt: 
1. Grundsteuer 

a) für c"e land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 
(Grundsteuer A) 204 v. H. 

b) für die Grundstücke (Grundsteuer B) 114 v. H. 
2. Gewerbesteuer 

a) nach dem Gewerbeertrage und dem Gewerbekapital 320 v. H. 
b) Mindestgewerbesteuer: 

aa) für Hausgewerbetreibende 6,— DM 
bb) für alle übrigen Gewerbetreibenden 12,— DM 

3. Zweigstellensteuer 416 v. H. 
4. Warenhaussteuer 416 v. H. 
5. Hundesteuer 

a) Jahressteuersatz für einen Hund 24,— DM 
ib) Zuschlag für weitere Zuschlagspflichtige Hunde 

und zwar für: 
den 1. Zuschlagspflichtigen Hund 6,— DM 
den 2. Zuschlagspflichtigen Hund 12,— DM 
den 3. Zuschlagspflichtigen Hund 18„— DM 
jeden weiteren Zuschlagspflichtigen Hund 6,— DM 

§ 3. 
Kassenki-edite werden nicht in Anspruch genommen. 

§ 4. 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 
des außerordentlichen Haushaltsplanes bestimmt sind, wird auf 
1 325 000,— DM festgesetzt. Er soll nach dem Haushaltsplan für fol- 
gende Einzelzwecke verwendet werden: 

lui;' 

215 000,— DM 
70 000,— DM 

100 000,— DM 
150 000,— DM 
150 000,— DM 
290 000,— DM 

350 000,— DM 

1. Neubau des Realgymnasiums (1. Bauabschnitt) 
2. Neubau des Kindergartens 
3. Förderung des Wohnungsbaues 
4. Neubau von Straßen, Wege und Plätzen 
5. Neubau von Straßenkanälen 
6. Neubau einer Kläranlage (m'tchanischer Teil) 
7. Durchführung von Emeuerungs- and Erweiterungs- 

arbeiten bei den Stadtwerken Langen 

II. 
Die nach § 117 der Hess. Gemeindeordnung erforderlichen Geneh- 
migungen der Aufsichtsbehörde (Landrat) Offenbach a. M. sind unterm 
31. 8. 1955 erteilt. 

III. 
Die Einzelpläne des Haushaltsplanes schließen in Einnahme und Aus- 
gabe mit folgenden Beträgen ab: 

1. Ordentlicher Haushaltsplan 
Allgemeine Verwaltung 8 916,- 
öffentliche Sicherheit und Ordnung 51 460,- 
Srhulpn 18 O20,— 
Kultur 2.300,- 
Fürsorge und Jugendhilfe 22 945,- 
Gesundheits- und Jugendpflege 2 100,- 
Bau- und Wohnungswesen 90 1L5,- 
öffentliche Einrichtungen — 
Wirtschaftsförderung 205 954,- 
Wirtschaftliche Unternehmen 511 354,- 
Finanzen und Steuern 1 592 940,- 

Zusammen: 2 506 104,- 

128 741," 
193 437," 
421.1.56rT. 

12 111,- 
123 587,- 

- 25 957,- 
368 911,- 

264 730,- 
330 220,- 
637 544,- 

2. Außerordentlicher Haushaltsplan 
Schulen 
Fürsorge und Jugendhilfe 
Bau- und Wohnungswesen 
öffentliche Einrichtungen — 
Wirtschaftsförderung 
Wirtschaftliche Unternehmen 

784 000,- 
197 000,- 
250 000,- 

500 000,— 
350 000,- 

2 506 104,— 

784 000,- 
197 000,- 
250 000,- 

500 000,- 
350 000,- 

Zusammen: 

rv. 

2 081 000,- 2061 000,— 

Der Haushaltsplan liegt gemäß § 117 Abs. 3 der Hessischen Gemeinde- 
ordnung eine Woche lang vom Tage der Bekanntmachung an auf dem 
Rathaus — Zimmer 5 — öffentlich aus. 

Mit der Durchführung der Personenstandsaufnahme nach dem Sfcitade 
vom 20. September 1955 ist der Magistrat beauftragt. 
Als Aufnahmeunterlagen werden den Hauseigentümern oder deren 
Vertretern Hauslisten und Haushaltslisten bis heute zugestellt. 
Vor deren Ausfüllung bitten wir zuerst die Anleitung zu lesen. 
Die Hauseigentümer oder deren Vertreter haben die Haushaltslisten 
an die einzelnen auf dem Grundstück befindlichen Haushalt sdbst 
zu verteilen. Wir bitten die Haushaltsvorstände die Haushaltslisten 
genau und gut leserlich auszufüllen und zu unterschreiben. Diese 
Listen sind den Hauseigentümern oder deren Vertretern spätestens 
am 22. ds. Monats zurückzugeben. 
Die Hauseigentümer oder ihre Vertreter haben ihrerseits ebenfalls 
nach dem Stand vom 20. September 1955 die Hauslisten auszufüllen, 
zu unterschreiben und das gesamte Erhebungsmaterial ab Freitag, 
den 23. September 1955 zur Abholung bereitzuhalten. Etwa von den 
Zählern gestellte Fragen zur Ergänzung und Aufklärung der in den 
Listen gemachten Angaben sind gewissenhaft zu beantworten. 
Die Bevölkerung wird dringend gebeten, durch richtige und sorgfäl- 
tige Ausfüllung der Erhebungspapiere die reibungslose Durchführung 
der Aufnahme zu erleichtem. Dazu gehört auch einereeits die recht- 
zeitige Rückgabe der ausgefüllten Haushaltslisten an die Hauseigen- 
tümer und andererseits die Bereithaltung der Papiere der Hauseigen- 
tümer zur Abholung. 
Neben den Unterlagen zur Personenstandsaufnahme gehen allen lohn- 
steuerpflichtigen Personen Fragebogen Ober das BeschSfögungsver- 
hältnis am 20. Sept. 1955 zu. Auch diese Vordrucke bitten wir sorg- 
fältig auszufüllen, von den Arbei^bern unterschreiben zu lassen und 
ebenfalls so rechtzeitig den Hauseigentümern zu übergeben, daß sie 
von den Zählpersonen ab 23. September 1955 eingesammelt werden 
können. 
Von einer guten Vorarbeit aller Beteiligten hängt u. a. die richtige 
Ausstellimg der Lohnsteuerkarten 1956 ab. Den Arbeitnehniem wer- 
den dadurch spätere unnötige Gänge zum städt. Steueramt und ver- 
meidbarer Arger erspart. Evtl. nicht erhaltene Eriiebungsvordrucke 
sind beim städt. Steueramt (Rathaus, Zimmer 6) abzuholen. Rück- 
fragen werden daselbst beantwortet. 
Für alle in Frage kommenden Personen besteht eine Verpflichtung 
zur Erfüllung dieser Auflagen; sie kann durch Anwendung von 
Zwangsmitteln nach § 202 der Reichsabgabenordnung erzwungen 
werden. 
Langen, den 1». September 1955. 

Der Magistrat: K ö m p e 1, Stadtrat. 

der SSG 

Heute Abend, 20.30 Uhr, im Klublokal „Dtltsch", 
Treffen aller Skil&ufer. GemütUcfaes Beisammen- 
sein mit fröhlichem Umtrunk. 
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F»iiii(t>»U-Abt. 
J>onneTStag, 22. 9. 55, 
a0.30 Uhr, 

SpielerversanunluiiK 
bei Mitglied Heinrich 
Becker, Rheinstr. „Z. 
Retoenstock". Die am 
kommenden Sonntag 
f. unsere Mannschaf- 
ten beginnende Faiist- 
ball-Herbiftninde des 
Turnsraues Darmstadt 
macht das Erscheinen 
aller Spieler unbedingt 
erforderlich. 

Spert-aml 
SSnsergemeln- 
schoftf889«.V. 
Longen 

Abt. Handball 
Achtung Training! 
Ab sofort findet das 
Training im Gymna- 
stiksaal d. Erk-Schule 
statt. Beginn für Jgd. 
und AHtive 19 Uhr. 
Das Schülei-Training 
findet morgen Mitt- 
woch ab 18 Uhr auf' 
dem Sportplatz statt. | 

+ Rotes K:eoz 
Ortsvere n 
Langen 

Am Freitag, den 23. 
Sept. 1955, 20.30 Uhr, 
MitgUederv'ersanunIg. 
in der Restauration 
Anthes, Prankf. Str. 
Um pünirtl. Erschei- 
nen wird gebeten.  
ODst- u. Garte nbau- 

vereln 
Bestellung von Torf- 
mull bis 30. 9. 55 bei 
Jakob Bärenz, Darm- 
Btädter Str. 10 u. Mar- 
tin Sallwey, Schnain- 
gartenstraße 14. 

1934 aus der Sdiule 
Entlassenen (Klasse 
Trautmann) 

Fahrt nach Höchst 
am 25. 9. 56, 9 Uhr, ab 
TV-Tumhalle. 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Liebesbriefe 

aus Mittenwald 

VERLÄNGERT 

Stadt-Bflcberel, Heegweg 
BOcher-Ausgabe: 

Morgen Mittwoch heine Ausgabe 

^ A Verein fUr deutsche Schäferhunde 
Ortsgruppe Langen (SV) e.V. 1921 

ßS Landes- 

Uff Ausscheidungspriifung 

am 24. u. 25. September auf dem Sportplatz 
hinter dem Realgymnasium 

Schirmherr: Minister Hacker für Landwirtschaft u. Forsten 
Beginn 8 Uhr - Eintritt DM 0,50 

Großer Unterhaltungsobend «HTanz 

In der Turnhalle des Turnvereins 1862. - Es wirken mit: 
Kapelle Melodie Stars, die drei Karos (bekannt durch Rund- 
funk und Fernsehen), Mandollnen-Orchester Langen, Hand- 
harmonika-Spielring Langen, Volkschor Liederkranz Langen, 
Turnverein 1862 Langen (Tanzgruppe), Gesangverein Frohsinn 
Langen, Sport- u. Sängergemeinschaft Langen (Tanzgruppe). 

Beginn 20.15 Uhr - Eintritt DM 1,20 einschl. Tanz 

Im Interesse der deutschen Schäferhunde ist die gesamte 
Einwohnerschaft Langens zu den beiden Veranstaltungen 
herzlichst eingeladen. - Wir bitten die Hundefreunde von 
Langen, da noch einige Freiquartiere gebraucht werden, uns 
zu unterstützen. Meldungen werden entgegengenommen bei 
Johannes Rang, Langen, Blumenstraße 13, Telefon 793. 

Die alten Leute 
haben Ihn so mandies Mal erprobt: den 
echten KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. 
Er half Ihnen bei AlHagsbeschwerden von 
Kopf, Herz, Magen, Nerven. Aus reicher 
Erfahrung raten daher die „Alten": der 
echte KLOSTERFRAU MELISSENGEIST 
sollte stets griffbereit sein.. Machen auch 
Sie einen Versudi und vertrauen Sie Ihm. 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnenl Denken Sie 
audi an Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 

Es ist erstaunlich 
,,E» ist erstaunlich, wie Ihr Kukident wirkt. Abends 
nehme ich ein halbes Glas lauwarmes Wawer, 
schotte etwas Kukident hinzu, rühre um und lege 
mein könstliches Gebiß hinein. Morgens nehme 
iÄ es blitzsauber heraus. Es ist dann auch triscn 
und geruchfrei, und die Zähne sehen besser aus 
als meine früheren Naturzähne." 

So «chr«lb«n uns vl«l« Zahnproth««enträg«r. 
Millionen Zahnprothesenträger haben das echte kukident zur 
größten Zufriedenheit benutzt, weil es ohne Börs'e und ohne Möhe 

SoMtln Sie das Kukident-Reinigungs-Pylver noch ni^t kennen so 
kaufen Sie noch heute eine Probepackung för 50 Dpf. DeHnhdt •j,» nrtnrfi Wochß Dic Norma Packung kostet 1,50 DM, 
difiroik 2!» DM öberali Erhältlich. Kukiro(-Fabrik. 
Weinheim (Bergstr^ 

Wm •• k«ni»t-nlmmr ÜHCu&ident 

Talafon 1<2 

Nur bis elnsdbl. Dlensta« verlBngert 
täglich 20.30 Uhr 

mit Maria Sdiell und Curd Jargens 

Nur Mlttwodi und Donneratac 
Der neue schwedische FARBFILM - ein 
Meisterwerk — eine nordisdie Romanze 

Sensations-Gastspiel! 

Sonntag, den 25. September, 16 Uhr. H 
In der H 

Turnhalle Langen I 

Xeitten mUI nfUutkl \ ">nioirr 
Eine heitere Musiksdiau von Funk H 

und Film mit: H 

Vico Torriani I 
Sherriei Europas bester Grotesk- I 

tänzer aus Paris ■■ 
Moxl Boehm der österreidiische I 

Meister-Humorist H 
Die 3 Nickels das beliebte Gesangs- H 

und Musik-Terzett 1 
lllo Schieder singt unter anderem ■ 
„Sieben einsame Tage" H 
Bobby Schmidt mit seinem Solisten- I 

Quintott  H 

Ein unvergeßl. Sonntag-Nachmittag! 

sichern Si« fleh Karten Im Vor- 
veikiul: FrlieurChrlit, Frankluiler 
SIrsOe und tHglldi abendi In der 

TURNHALLE  

In Langen besömmt erhältlich: 
P'cichJrog.: ENSTE, Luthcrplaiz u. Bahnsfr.lU 

Liebesglüd< u. Llebessdimerz im Zauber 
der nordischen Alpenwelt In einem far- 
bigen Gemaide von seltener Sdiönheit 

Nur noch heute Dienstag, 20.30 Uhr 
RUTH LEUWERIK In 

Geliebte Feindin 

Ad Mittwoch 

Der große Lustsplelschlager 

Vatertag 

Grethe Weiser 

2-3 ZImmer-Wohnuna 
baldmöglichst gesucht, evtl. Miet- 

vorauszahlung, LAG. berechtigt. 
Off. u. Nr. 9Zi a. d. Geschäftsstelle. 

Kraftfahrer 

ges ucht 

Spediteur WelB - Lutherstrafie 26 

Wokniii|itaiKch i 
Biete f. serlttses Ehe- 
paar i. ü-FamlUenhant 

2 Zimmer, Küch«, 
Kadielbad, Balkon 
und Heizung 

Suche 
2 Zimmer, koa. 
nlsche, evtl. Brause, 
bad. CM. u. Nr. 925 
a. d. Geschäftsstelle 

MSbllsrtes Zimmer 
von jungem Herrn ge. 
sudit. Off. u. Nr. 927 
an die Geschäftsstelle 

Laden mit Wohnung 
zu vermieten. Zu er- 
fragen bei D r ö 11, 
Frankfurter Straße 2 

Garage 
zu vermieten (Nähe 
Lutherplatz). 

Sdhubertstr. 3 

Laafstflilchen 
gesucht. 

Friedensstraße 12, I, 

NSU Qnlck 
zu verkaiifen. 

Leukertsweg 12 

Ein Paar wildlederne 
Damenhalbschuhe 

fast neu, Größe 39, zu 
haben. Darmst. Str. 10 

Endivlen 
zu verkaufen. 

Kaplanaistraße 8 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

HORST SCHERSCHEL 

PRIEDEL SCHERSCHEL 
geb Langholz 

Langen, Nordendstr. 14 Offsnthal, Langener Str. 31 

Kirchl, Trauung: Samstag, den 24. September 1955, 15 Uhr, 
in der evang. Kirche zu Oflenthal 

Marklln- 

Kataloge 

eingetroffen! 

3.K.BACH 

Boogie Woogie 
u. Mathematik erfordern 
Kraftreserven. Demosa- 
na-Traubenzucker stärkt 
ungemein. In Apotheken 

Gelegenheitskauf! 
Schweres modernes 

Sliberbestecl( 
100 Aufl., 72-teilig, 
neu, für 200,— DM zu 
verkaufen. Off. u. Nr. 
926 an die Gesch.-St. 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 2 

dieiuiiiehen1?ank 
allen Bekannten Nachbarn und Ver- 
wandten die anläßlldi meines 85ten 
Geburtstages, io zahlreidi durch 
Glüdcwtlnsche und Gesdienke meiner 
gedachten. Frau Ellsab. Danbert 

Festalozzistraße 7 

Ftlr die erwiegenen Aufmerksamkeiten 
anläßUdi meines 291ährigen JubUäums, 
sage l«h hiermit meinen herzlichsten Dank 

Susi Jung geb. Kaiser 
Zimmerstraße 2 

Wir suchen für Ostern 1956 

zwei männliche koufmönnische Lehrlinge 

mit Mittelschulbildung. Bewerbungen mit Lebenslauf 
und letztem Schulzeugnis erbeten an 

<kNASSOVIA Matchinenfobrilt Hanns Fickerl 
Bei. Fronlcfurt/Moin Telefon 

Die Sensation für Langen - nur 5 Tage! 

Niemand braucht mehr hei K6lte zu frieren I 

Bereits nach 5 Minuten Anheizzeit sitzen Sie in den 
herrlich wärmenden Strahlen des 

Infrarot-Heimstrahlers „Rekord 

i gleichsam als wenn es die Sonnenstrahlen selbst wären. 

infrorot-Heiiung, die Heizung mK dem geringen Strom- 

verbrauch - etwas angenehmeres gibt es nicht! 

Infrarot-Heizung - die Heizung der Zukunft! 

Gleichzeitig das ideale Bestrahlungsgerät bei allen Er- 
kältungen, Rheuma, Gicht, Ischias usw. - Fragen Sie 
Ihren Arzt. - Unentbehrlich für jeden Haushalt,, elegante 
und formschöne Ausführung. - Auch als Langflächen- 
Btrahler für Decken- und Wandmontage lieferbar. An 
jede Lichtleitung durch Kabel anzuschließen. Der wei- 
teste Weg lohnt sich. Sie werden einfach verblüfft sein. 
Darum kommen Sie zu unserer Musterschau (Vorführung 
ohne Kaufzwang!) vom Dienstag, dem 20. bis Samstag, 
dem 24. Sept., täglich durchgehend von 10 bis 19 Uhr, 

im Gasthaus „Luthereiche" Langen. 

Jung« 
TrethDhner 

zu veilcaufen 
Odenwaldstr. 30, 

Zwetschen und 
l>firslche 

zu haben. 
Lessingstr. 12 (Siedig.) 

Bestellungen a. schöne 
Einmach-Zwetsdien 

nimmt entpegen 
Flachsbachstr. 32, I. 

Zwetschen sowie 
Faliflpfel 

werden laufend zu den 
Tagespreisen ange- 

kauft bei 

FR. FRANK 
Obergasse 27 

Winterwicken 
zu verkaufen. 

Bahnstraße S 

Kriegsversehrtenfahrt 1955 

Der MSC Langen (ADAC) dankt auch 
im Namen der Kriegsversehrten all 
denen, die .durch Stellung ihres Wagens 
und durch Geldspenden halfen, die dies- 
jährige Fahrt zur Ausführung zu brin- 
gen, auf diesem Wege recht herzlich. 
Auch dankt der Motorsportclub der 
Langener Polizei und dem Roten Kreuz, 
ohne deren Hilfe eine solche Fahrt 
nicht mehr denkbar ißt. 

Der Motorsportclub Langen 
gez.; Gör ich. 

Holz baisam 
wachst, färbt, plänzt 

Drog. Beck & Steingoetter Nachf., Rheinstr. 7 

'S 
I Hessens größter 

I Gebrauditwagenmarkt 

I ca. 100 gebrauctite Wagen 
B aller Marken gtlnstig zu verkaufen 
I Anzahlung: ab DM 300,— 
B Finanzierung 
■ Besichtigung jederzeit 

Werbeleiter: R. Kusscrow, Darmstadt 

AUTOHAGE 
Frankfurt/M., Schmittstr. 47, Tel. 35944/46 M 

(reml l. Siü« W hh" >•«8'"' t«l Ctiidm »u5sd>lag. fiiktl. fln» 
Hautjucken 

üsw teupin-Tee blütiemig .obtutirend i loih.o Ofoger. tijpio PMtfti >ul ^bQal«ukMineo Vitisionu 

\ 

fäntfcncrZaturi 

H El rWTXTB 

üaciielnt wöchentlich iwelmal dienstags und freitags. 
Becugn>reiB: Monatlich 1,M DM zuzügl. 0,20 DM Tra«erlohn. 
Bnxdnummer: 20 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kflhn KO, Zwangen b. Ftm., Dannstfidter Straße 28. - Ruf 493. 

E STT^DT 
GÄV 

Nr. 76 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsveiküncilgungBblalt dei Behörden 

Freitag, den 23. September 1955 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzelle. 
Preisnachlässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Jahrgang 7/55 

Die Woche 

Erzwungener Kontakt 
Bonn-Pankow? 

Die wohl nur aus einem wirklich echten 
Wunsch nach Verständigung entsprungene 
Hochstimmung des Westens nach der Rück- 
kehr Adenauers aus Moskau hat einige Tage 
darauf durch die Moskauer Verhandlungen 
der UdSSR mit der Sowjetzonenregierung 
einen sanften aber nachdrücklichen Stoß er- 
litten. Man wurde gewissermaßen mit einem 
Ruck wieder mit den Beinen auf den wirk- 
lichen politischen Boden gestellt, der sich als 
gar nicht so sehr verändert erwies. Das 
zweite Deutschland hat nun inzwischen fast 
das gleiche Maß an Souveränität zugeteilt er- 
halten, wie es die Bundesrepublik seit einem 
halben Jahr besitzt. Nach den Höflichkeiten, 
die mit Adenauer im Kreml ausgetauscht 
wurden und den Zusagen, die man sich ge- 
genseitig abkämpfte, setzten sich die Gewal- 
tigen des Sowjetregimes mit Pankows Mini- 
sterpräsidenten Grotewohi zusammen und 
schufen neue Tatsachen. 

Eine der bedeutsamsten davon ist, daß der 
Sowjetzonenregierung zusammen mit ihrer 
innen- und außenpolitischen Freiheit auch 
dit^ Verantwortung für die Zonengrenzen, die 
Grenzen nach Westberlin und für den Inter- 
zonenverkehr übertragen wurde. Das bedeu- 
tet nichts anderes, als daß Moskau es ver- 
standen hat, die durch den Botschafteraus- 
tansch mit Bonn heraufziehende Möglichkeit, 
all- Westberlin und den Interzonenverkehr 
betreffenden Fragen direkt und ohne den 
Umweg über die Westalliierten zu behandeln, 
abgewehrt hat und die Bundesregierung 
zwingen will, zuerst bei diesen Fragen den 
im Osten so sehr gewünschten Kontakt mit 
de." Sowjetzonenregierung aufnehmen zu 
müssen. Der Wert, den eine sowjetische Bot- 
schaft In Bonn für die BundespoliUk ha- 
ben sollte, ist damit entscheidend gesunken, 
ja, man spricht sogar schon davon, daß eine 
solche mehr zu einer Last zu werden ver- 
spricht. Es darf als sicher angenommen wer- 
den, daß der künftige sowjetische Botschaf- 
ter wie seine Vorgänger und Kollegen im 
Ausland alle Möglichkeiten zur Beeinflussung 
des deutschen Volkes ausnutzen, sich da^i 
der deutschen Kommunisten bedienen wird 
und daß er darüber hinaus gewisse Forderun- 
gen Stellen und sich auf die Pflichten beru- 
fen wird, die normale Beziehungen auf- 
erlegen. 

Die Sowjetunion ist außerdem dann das 
einzige große Land, das zu beiden Teilen 
Deutschlands diplomatische Beziehungen un- 
terhält. Nach wie vor ist klar, daß es den 
Sowjets in ihrem Endziel darum geht, ihre 
polltische Ideologie auf ganz Deutschland 
auszuweiten. Die Genfer Außenministerkon- 
ferenz im Oktober wird das, wenn auch ver- 
hüllt, erneut beweisen, wie es auch in den 
Wochen nach dem Treffen der großen Vier 
in Genf letztenendes immer wieder unter Be- 
weis gestellt worden ist. 

„Der Westen läuft Gefahr", heißt es in 
einer Presseveröffentlichung, „in der Be- 
urteilung des Kommunismus einen Fehler zu 
begehen, der sich für die Zukunft als sehr 
folgenschwer erweisen könnte. Es handelt 
sich dafum, daß mehr und mehr Menschen 
dazu neigen, in der jetzt mit aller Macht be- 
triebenen sowjetrussischen Friedenskampagne 
ein aufrichtig angestrebtes Ziel zu sehen, 
nicht aber das, was sie wirkjich ist, nämlich 
ein in ' der kommunistischen Ideologie fest 
verankertes Mittel zum Zweck. Und welchem 
Zweck dieses Mittel dient, geht aus einer Er- 
klärung Dimitri Manuilskys von der Lenin- 
Schule für politische Kriegführung im Jahre 
1931 hervor. Es lautet: 

„Unsere Zeit wird in 20 oder 30 Jahren 
kommen. Man wird die Bourgeousie einschlä- 
fern müssen. Deshalb werden wir die auf- 
sehenerregendste Friedensbewegung starten 
die es je gegeben hat. Dabei wird es zu ent- 
flammenden Obertönen und zu bisher noch 
nicht gehörten Konzessionen kommen. Den 
kapitalistischen Staaten, die dumm und de- 
kadent sind, wird es eine Freude sein, an 
ihrer eigenen Zerstörung mitzuarbeiten. Sie 
Werden auf jede neue Chance springen, um 
Unsere Freunde zu sein. Sobald sie dann 
einmal nicht mehr auf der Hut sind, werden 
wir sie mit un.erer geballten Faust zer- 
schmettern . . ." 

Dieses Zitat umreißt mit wenigen Sätzen 
den Kern der heutigen sowjetischen Strategie. 

Aus diesem Grund ist man wohl auch zum 
Beispiel im französischen Außenministerium 
nicht begeiste l 'on den Ergebnisseh der 
Mosknureise iits Bundeskanzlers. Die regie- 
■Tingshalbamthche Zeitung „Monde" in Paris 
erklärt, daß die neugeschaffene Situation in 
Deutschland, ob gern oder ungern, zu einer 
Segenseitigen Anerkennung der beiden Re- 
Rierungen führen müsse. Und das ist etwas, 

was Bundeskanzler Dr. Adenauer habe wis- 
sen müssen, trotz seiner gegenteiligen Erklä- 
rungen vor der Presse. 

Heute im Bundestag 
Das unbedingte Festhalten an den Verträ- 

gen und Bindungen mit dem Westen stand 
deshalb auch im Mittelpunkt der gestrigen 
Regierungserklärung des Bundeskanzlers, 
über die der Bundestag heute eine außenpoli- 
tische Debatte abhält. Der neue Vertrag der 
Sowjetunion mit der Sowjetzone dürfte dabei 
mit dem Blickpunkt seiner Auswirkungen 
auf die Bundesrepublik ebenfalls starke Be- 
achtung finden. Worum es im Kern geht, ist 
die Stellungnahme des Bundestages zu den 
Moskauer Abmachungen des Bundeskanz- 
lers. Nach den bisherigen Stellungnahmen 
der Fraktionen darf angenommen werden, 
daß sie gebilligt werden. Auch die SPD hat 
in dieser Richtung zugesagt. 

Ganz unterschiedlich aber ist die Haltung 
der Regierungsparteien und der Opposition 
in der Frage der künftigen Außenpolitik. 
Nach wie vor stemmt sich die SPD gegen die 
„Politik der Stärke" des Kanzlers, von der 
sie auch nach der Moskaureise den Eindruck 
hat, als sei sie das entscheidende Hemmnis 
für die Wiedervereinigung. Nichts deutet 

darauf hin, daß hier eine gemeinsame Linie 
gefunden werden kann. Die Erklärung Dr. 
Adenauers, daß bis Ende 1958 die deutschen 
Streitkräfte aufgestellt sein werden, ist von 
der Opposition nicht begrüßt worden. Auf 
der anderen Seite sehen die Regierungspar- 
teien gerade in der Ankündigung, daß mit 
dem 1. Januar 1956 die Dreijahresfrist zur 
Wiederbewaffnung beginnen werde, den 
besten Beweis für den Westen, daß die Bun- 
desrepublik gewillt ist. ihre übernommenen 
Verpflichtungen zu erfüllen. 

Einig sind sich dagegen alle Bundestags- 
fraktionen darin, daß es das alleinige Recht 
der Bundesrepublik ist, für Deutschland zu 
sprechen. In einer gemeinsamen Entschlie- 
ßung soll das zum Ausdruck gebracht wer- 
den. Sie ist bereits am Mittwoch ausgearbei- 
tet worden, muß allerdings nach Auffassung 
der Opposition in ihrer Formulierung noch 
sehr sorgfältig ausgefeilt werden, nachdem 
die Abmachungen Moskaus mit der Regierung 
der Sowjetzone eine Offensive Ost-Berlins 
für die Herbeiführung von Verhandlungen 
der DDR mit Bonn ankündigen. 

Es werden also wieder interessante Dmge 
zur Sprache kommen bei der Bundestags- 
debatte .Man darf gespannt sein, wie sie aus- 
geht und welche Ergebnisse erzielt werden. 

Internationale Automobil-Ausstellung 1955 
Frankfurt eröffnet Auto-Salson — Neue ModeUe 

Die'sr'lnternitlonale Aulomobllausstellung, die gestern In Frankfurt feierlich eröffnet 
wurde, ist ein Beispiel für den einzigartigen Anfschwung, den die deutsche Industrie In 
den letzten Jahren genommen hat. Die über 600 Aussteller erwarten einen Rekordbesuch. 
Die letzte Veranstaltung dieser Art liegt zweieinhalb Jahre zurück. 

mit stärkerem 300 ccm-Motor) neu von Maico 
einen Champion als 400-ccm-Zweitakter, des- Das deutsche Auto hat sich in zahlreichen 

europäischen Ländern an die Spitze gesetzt. 
Daß deutsche Wagen in rd. 100 verschiedenen 
Staaten laufen, zeigt das Ausmaß technischen 
und wirtschaftlichen Fortschritts. Im harten 
Wettbewerb mit der ausländischen Produk- 
tion — in Frankfurt sind zehn ausländische 
Staaten vertreten — wird der Export ständig 
gesteigert. 

Was gibt es Neues? 
Nachdem Lloyd, Volkswagen, Opel und 

Goliath schon vor einigen Wochen ihr neues 
Produktionsprogramm vorgestellt hatten, war 
anzunehmen, daß Frankfurt stärker den Cha- 
rakter einer Leistungs- als einer Neuheiten- 
schau tragen würde. Das ist nicht der Fall, 
Es gibt sehr viel Neues auf dem Frankfurter 
Salon zu sehen. Stichwortartig sei das Wich- 
tigste davon herausgegriffen; BMW jetzt 
auch mit 3,2-Liter; als Roadster praktisch ein 
Rennsportwagen mit 140 PS und einer Spit- 
zengeschwindigkeit von 220 Stundenkilome- 
ter. Mercedes 300 mit automatischem Getriebe, 
der 300 S mit Benzineinspritzung. Der Mer- 
cedes 180 D wurde auf 43 PS verstärkt und 
ist noch sparsamer und ruhiger geworden. 
DKW-3-Zylinder ist im Fahrgestell unc| 
Innenraum zehn Zentimeter breiter gewor- 
den; der Innenraum wurde um drei Zenti- 
meter verlängert, die PS-Zahl auf 38 erhöht. 
Der Wagen erhielt eine modische italienische 
Front und einen größeren Kofferraum. Bei 
dem Borgward-Isabella ist die Motorleistung 
erhöht worden (Spitze 150). Ford Taunus 15 M 
wird nun auch als de Luxe geliefert. 

Sensation: Dornier 
Unter den Kleinstfahrzeugen sieht man 

neben Fuldamobil und Goggomobil (jetzt auch 

sen 15 PS vier Personen befördern. Heinkel 
hat den Motor konstruiert (auch als Zwei- 
sitzer). 

Die Münchener Dornier-Werke haben die 
„Delta"-Limousine herausgebracht: 4 Gänge, 
elektromechanisches Stufengetriebe, 14 PS 
400 ccm, Zweitakter, für vier Personen. Die 
Fahrgäste, die auf der Rückbank sitzen, 
blicken nach hinten. 

Auch auf dem Gebiet des Nutzlastwagens 
sind einige Neuerungen beachtenswert. 

Unter den Ausländern dominieren die Bri- 
ten, gefolgt von den Amerikanern und Fran- 
zosen. Der Ostblock ist durch die Tschechen 
vertreten. 

Deutsche Industrieausstellung in Berlin 
Bundeswirtschaftsminister Erhard wird am 

Sonnabend in den Berliner Ausstellungshal- 
len am Funkturrti die „6. Deutsche Industrie- 
ausstellung", die flächenmäßig größte Wlrt- 
schaftsmesse Deutschlands, eröffnen. Von der 
über 100 000 Quadratmeter großen Schau sind 
allein 48 000 Quadratmeter überdacht, welche 
die Sonderpavillons zahlreicher europäischer 
und überseeischer Nationen, darunter Eng- 
land, Frankreich, Italien, die USA, Kanada, 
Österreich, Belgien beherbergen. Insgesamt 
nehmen 26 ausländische Staaten teil. 

An der Ausstellung, die als ein „Schau- 
fenster nach Osten" bezeichnet wird, beteili- 
gen sich sämtliche deutschen Industrie- 
zweige. 

Darmstädter Herbstmesse. Die Darmstädter 
Herbstmesse beginnt am Samstag, dem 
24- September und dauert bis 3. Oktober. 

Internationale Automobil-Ausstellung In Frankfurt 
Unter den Kleinwagen-Konstruktionen befindet sich dieser „Spatz" der Firma Fahrzeug- 
bau Harald Friedrich in Traunreuth/Obb. Als Höchstgeschwindigkeit werd^ ca. 75 km/Std 
und als Normverbrauch vier Liter Gemisch angegeben. Unser dpa - Bild zeigt oben den 

Wagen, unten das Fahrgestell mit dem Heck-Motor. 

Milchstreik dehnt sich aus. Die Beschäftig- 
ten von rund 50 Groß- und Mittelbetrieben 
in Mühlheim (Ruhr) haben in dieser Woche 
begonnen, die gewohnte Abnahme von Trink- 
milch aus Protest gegen die geplante Frisch- 
milchpreiserhöhung abzulehnen. Dem Ver- 
braucherstreik haben sich inzwischen auch 
zahlreiche Hausfrauen angeschlossen, so daß 
der Umsatz an Milch um etwa 25 Prozent 
zurückgegangen ist. 

China-Problem wieder zu den Akten. Im 
Hauptquartier der Vereinten Nationen in 
New York wurde die zehnte Vollversamm- 
lung mit der schon traditionellen Auseinan- 
dersetzung über die Vertretung Chinas be- 
gonnen. Vorerst wurde das China-Problem 
wieder zu den Akten gelegt. 

Moskau für Entlassung von Hauptkriegs- 
verbrechern? Diplomatische Kreise Moskaus 
vertreten die Ansicht, die Sowjetunion könne 
jetzt unter Umständen bereit sein, der Ent- 
lassung einiger oder aller deutscher Haupt- 
kriegsverbrecher zuzustimmen, die in Berlin- 
Spandau inhaftiert sind. 

Hessen erwartet über 1000 Spftthelmkehrer. 
Der Verband der Heimkehrer in Frankfurt 
rechnet mit über 1000 Heimkehrern aus der 
Sowjetunion nach Hessen, wenn die Sowjet- 
regierung ihre Zusage auf Entlassung von 
9826 verurteilten deutschen Kriegsgefangenen 
einlöst. 

CDU gegen Moskau-Reisen. Gegen Reisen 
von Bundestagsabgeordneten in die Sowjet- 
union hat sich die Bundestagsfraktion der 
CDU/CSU einmütig ausgesprochen. Solche 
Reisen seien weder zeitlich noch sachlich an- 
gebracht. 

Francols - Poncet geht. Anfang Oktober 
wird der französische Botschafter in der 
Bundesrepublik, Andr6 Francois-PMieet sei- 
nen Posten aufgeben und nach Frankreich 
zurückkehren. Über seinen Nachfolger Ist 
noch nichts amtlich bekannt. 

Nach 15 Jahren aufgehoben. Der Belage- 
rungszustand, der seit 15 Jahren In Tunesien 
bestand, ist am Mittwoch offiziell aufgehoben 
worden, wurde aus Paris mitgeteilt 

„Kotelettschwelne" — zu knn. Deutsche 
Schweine werden im europäischen Ausland 
kritisiert. Das veredelte Landschwein und 
das Edelschwein seien auch in ihrer Heraus- 
züchtung zu längeren sogenannten „Kotelett- 
schweinen" noch zu kurz. Diesem Übel solle 
man durch holländische und dänische Zucht- 
tiere abhelfen. 

Neue Wohnstadt. Der Aufbau der „zweiten 
sozialistischen Stadt Deutschlands" In der 
Nähe des sowjetzonalen Städtchens Hoyers- 
werda hat in der vergangenen Woche mit 
dem ereten Spatenstich oifflziell begonnen. 
Diese neue Wohnstadt nach dem Muster von 
ätallnstadt bei Fürstenberg an der Oder soll 
die 12 000 Arbeiter des geplanten Koks- 
kombinats „Schwarze Pumpe„ im Raum von 
Spremberg aufnehmen. Für die Bauarbelten, 
die bis 1964 laufen sollen, hat die Pankower 
Regierung bisher 1,1 Milliarden Ostmark l«- 
wlUigt. 

Bemühungen um Freigabe beschlagnahmter 
Wohnungen. In Hessen waren am 30. Juni 
noch 6304 Wohnungen in 1542 Einfamilien- 
häusern und 1756 Miethäusern von alliierten 
Streitkräften in Anspruch genommen. Dem- 
nächst sollen, wie Finanzminister Troeger 
mitteilte, 3600 Wohnungen freigegeben werden. 

Ein Diktator mußte gehen 
Argentiniens Staatschef Peron dankte ab — 
Bürgerkrieg beendet — Vor freien Wahlen 
Die Regierungsgewalt in Argentinien ist in 

die Hände der Aufständischen übergegangen, 
nachdem Staatschef Juan Peron unter dem 
Druck des Bürgerkrieges abdanken mußte. 
Er befindet sich seit seiner Abdankung unter 
dem Schutz der paraguayischen Botschaft in 
Buenos Aires, über sein weiteres Schicksal 
herrscht Unklarheit. 

Die Verhandlungen zwischen der Militär- 
junta und dem Oberkommando der Aufstän- 
dischen haben zu einer Einigung geführt. 
Danach soll dic provisorische Präsidentschaft 
der Nation von General a. D. Eduardo Lonardi 
übernommen werden. Wie verlautet, sollen 
so bald wie mög'ich freie Wahlen durchge- 
führt werden. 

Der Staatsrundtunk teilte mit, daß im gan- 
zen Lande Ruhe herrsche. Die Nachricht von 
der Kapitulation der regierungstreuen Trup- 
pen in Argentinien ist mit besonders großem 
Jubel im Nachbarstaat Uruguay aufgenom- 
men worden. Viele Emigranten, die in Uru- 
guay Zuflucht gefunden hatten, bereiten 
schon ihre Rückkehr nach Argentinien vor. 

Gegen die letzten bewaffneten Anhänger 
Perons in Buenos Aires wurde scharf durch- 
gegriffen. Das Gebäude der peronistischen 
„Nationalen Sanunlung" wurde von Regie- 
rungstruppen angegriffen und mit Panzern 
und Artillerie in Brand geschossen. 
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STADTA*.n^'Z:^UZ£i 
Langen, den 23. September 1955 

Dreimal schlägt die Jahresuhr 
Wieder wecliselten wir hinüber von einem 

sonnigen Sommer tn die herbstliche Zeit des 
Jahres. StUier wird es überall im großen 
Garten der Natur. Die bunten Farben ver- 
glühen, die letzten Früchte neigen sich reife- 
schwer zu Boden. Die Körbe füllen sich mit 
Zwetschen, Birnen und Äpfeln. Draußen auf 
den braunen Feldern bücken sich die Land- 
leute zwischen den Furchen der Kartoffel- 
felder und bergen die letzte Gabe des Ernte- 
jahres: den knolligen Erdapfel — die 
Kartoffel. 

Herbstliche Melodie schwebt überm Land 
... die Kartoffelfeuer mischen sich in frühe 
Nebel, die geistergleich in der Luft hängen. 
Das Let>en wird stiller . . . die Menschen 
werden ruhiger und suchen die Geborgenheit 
in ihren Stuben. Kostbarer werden die Son- 
nenstrahlen und wir drängen uns auf die 
kleinen Inseln der Wärme. Schon früher als 
sonst' flammen die Lampen auf und in den 
Öfen knistert das erste Feuer. 

Kommen und gehen ... das ewige Spiel 
im Großen wie im Kleinen. Nichts ist be- 
ständig! Neue, kleine Alltagssorgen lösen 
Bloh, ab: Jetzt heißen sie Feuerung und Klei- 
dung für die kalte Jahreszeit. Und neue 
Kummerfalten prägen sich in die Stirn, wenn 
das Geld eingeteilt wird. Was sein muß, muß 
seini — da nützt alles Murren nichts. 

Herbstliches Leid und herbstliche Freud 
. . . Nehmen wir stillvergnügt und gotterge- 
ben, was und beschieden in diesem Leben. 

♦ Oedenkatande fir Äe Opfer de« 
mns. Im September jeden Jahres gedenkt 
man in aller Welt der Millionen Menschen, 
die in den Jahren der faschistischen Dikta- 
tur eines gewaltsamen Todes starben. Aus 
allen Ländern pilgern Delegationen zu jenen 
VernichtungBstätten, wo Kinder, Erwachsene 
und Greise aller Nationen ihres Lebens be- 
raubt wurden. Wir, die diese schmachvolle, 
drmkle Zelt überstanden haben, die sich aber 
jenen Menschen verpflichtet fühlen, da sie 
mit Uirem Leben bezahlten, glauben ein Ge- 
ringes zu tun, wenn sie sich für Minuten 
einer Stunde eines Sonntags zu stillem Ge- 
denken zusammenfinden und rückschauend 
die Ereignisse aus Deutschlands dunkelster 
Stunde an ihrem Auge vorbeiziehen lassen 
und sich geloben, alles zu tun, auf daß nim- 
mermehr Menschen wegen ihrer religiösen 
und politischen Gesinnung verfolgt und ge- 
mordet werden. Es wäre ein kleiner, aber 
dennoch wichtiger Beitrag zur Erhaltung des 

Friedens, wenn recht .viele Einwehner uns^ 
rer Stadt am kommenden Sonntag, vormit- 
tags 11 Uhr, am Ehrenmal auf dem Friedhof, 
sich zur Gedenkstunde für die Opfer des 
Faschismus einfinden wollten. 

* Auf das Vioo-Torrianl-Gaataplel am konv- 
menden Sonntag um 16 Uhr in der TV-Tum- 
halle sei auch an dieser Stelle hingewiesen. 
Eintrittskarten sind noch an der Kasse zu 
haben. . .. 

* OroBea Oktoberfest In der TumlutUe. Am 
Samstag, dem 1. Oktober, veranstalten der 
Turnverein 1862 und der Bayemverein 
„Alpenrose" ihr großes u. beliebtes Oktober- 
fest. Beide Vereine haben sich bflmüht, Ihrer 
großen Mitglieder- und Anhängerschaft einen 
frohen und genußreichen Abend mit vielen 
Überraschungen zu bieten. Die Vorbereitun- 
gen sind in vollem Gange. Interessenten wol- 
len sich schon heute diesen Teimln frei hal- 
ten. Näheres in der Dienstag- und Freitag- 
Ausgabe dieses Blattes nächste Woche. 

Landesprüfung des Vereins für deutsdie Sdiäferhunde 

* wir gratulieren. Auf das hohe Alter von" 
80 Jahren können heute die Herren Martin 
Bernhardt, Schnaingartenstr. 22, und Erwin 
Müller, Bahnstr. 117, zurückblicken. Morgen 
wird Frau Barbara Muthspiel, Friedensstr. 23, 
84 Jahre alt, am Sonntag begeht Frau Elisa- 
beth Darmstädter, Darmstädter Str. 8, ihren 
88. Geburtstag, und am Montag feiert Frau 
Auguste Meier, Wlesenstr. 12, ihren 85. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren allen hochbetagten 
Geburtstagskindern zu ihren Ehrentagen 
recht herzlich und wünschen ihnen alles 
Gute, Gesundheit und Frohsinn fürs neue 
Lebensjahr! 

* Kartoffeln und Äpfel werden geerntet. 
Wenn auch in diesen Tagen die Sonne um 
die Mittagszeit noch beachtliche Wärme aus- 

, strahlt, so kann das doch nicht darüber hin- 
! we^täiÄchen, daß der Herbst bereits da Ist 
und die Früchte zur Reife gebracht hat. Die 
ersten Kartoffeln werden bereits auf den 
Feldern ausgemacht und am Abend mit 
Fuhrwerken helmgefahren. Auch Äpfel wer- 
den gebrochen, doch gibt es In diesem Jahre 
nicht besonders viel. 

* Manöver der US-Streitkräfte. Von ameri- 
kanischer Seite wird mitgeteilt, daß für den 
gestrigen Donnerstag in unserem Baum 
Manöver angesetzt waren, bei denen auch im 
Zuge von Luftübungen in stärkerem Maße 
Abwurffackeln (Tannenbäume) benutzt wer- 
den sollten. Für den Fall, daß dabei Schäden 
entstanden sein sollten, müssen diese inner- 
halb von 90 Tagen beim Besatzungskostenamt 
gemeldet werden. Nähere Auskunft wird auf 
dem Rathaus, Zimmer 3, erteilt. 

* Gartenstraße ein Stack weiter. Trotz 
langsamer Arbeit ist die Gartenstraße in- 
zwischen doch schon bis zur Heinrichstraße 
mit einer guten Teersplittdecke versehen 
worden. Das letzte Teilstück bis zum Taunus- 
platz ist im Ausbau. 

* Hundsgraben wurde gereinigt. Die Hälfte 
der Langener Abwässer wird bekanntlich 
durch den Hundsgraben, der am Forsthaus 
atTTch die Mörfelder Landstraße und an- 
schließend durch Egelsbacher Wald läuft, 
nach Westen abgeleitet. Durch das Fehlen 
einer Kläranlage setzen die Abwässer im 
Bachlauf sehr viel Schmutz ab, der zeitweise 
dazu führte, daß die Abwässer über die Ufer 
ti^h und unangenehme Verunreinigungen 
väffiiachten. Nun ist man diesem Ubelstand 
systematisch dadurch zu Leibe gerückt, daß 
der Hundsgraben von der Autobahn ab bis 
zur Stadt vom Schlamm gesäubert wurde. 
Damit ist für die nächste Zeit eine Gefahr 
des Überlaufens gar nicht mehr gegeben. 

* HeinrichstraSe erhält neue StraSendecke 
Im Zuge der systematischen Erneuerung der 
Querverbindungsstraßen Bahnstraße-Garten 
Straße wird zur Zeit die Heinrichstraße her 
gestellt. Nach d^ •;g^stellung der Gossen 
Pflasterung und a6m" Setzen der Randsteine 
wird die Straße mit einer gut befahrbaren 
Teersplittdecke versehen. 

* Dichter Nebel. Ein außergewöhnlich dich 
ter Netelschleler ■ lag am Mittwochvormittag 
über unserem Gebiet. Die Sicht betrug nur 
wenige Meter, wodurch der Straßenverkehr 
sehr erschwert war. Glücklicherweise gab es 
keine Unfälle. Die Polizei weist bei dieser 
Gelegenheit daraufhin, daß die Fahrzeughal- 
ter bei solchen Naturerscheinungen verpflich- 
tet sind, ihre Beleuchtung (Abblendlicht, nicht 
Standlicht!) einzuschalten. 

* Ba.ubude aufgerboohen. Auf dem Lager- 
platz "»Ities Bauuntemehmens in der Mörfel- 
der I^ndstraße wurde in der Nacht zum 
Mittvwnh- ein Einbruchdiebstahl verübt. Die 
Täter" Utaingen in das Grundstück ein und 
entwendeten aus einer Baubude verschiedene 
GehTBÜchsgegenstände. Die P'ollzel sucht An- 
haltspunkte. 

Zu dieser am Wochenende in Langen be- 
ginnenden bedeutsamen Veranstaltung haben 
zahlreiche Persönlichkeiten des öffentlichen 
Lebens Grußbotschaften gesandt. Wir ver- 
öffentlichen nachstehend auszugsweise einige 
der wichtigsten Adressen. « 

Der hessische Minister für Landwirtschaft 
und Forsten richtete folgendes Schreiben an 
die Veranstalter: 

„Ich wünsche dieser bedeutungsvollen Ver- 
anstaltung einen guten Verlauf und grüße 
alle Interessenten und Freunde des deutschen 
Schäferhundes, der seit jeher in Freud und 
Leid Freund und Helfer des Menschen ge- 
wesen ist. 

Wir finden den deutschen Schäferhund als 
Begleiter und Führer des blinden Menschen, 
er bewacht und schützt den Menschen und 
ihm anvertraute Güter, er zeigt Mut und Aus- 
dauer, er sucht und findet verfolgte Spuren 
und hütet Viehherden. Er erfüllt die ihm bei- 
gebrachten Pflichten mit großer Treue. Das 
Können des Züchters und dessen der ihn ab- 
gerichtet hat, haben die hohe Leistung erzie- 
len lassen, die bei der heutigen Veranstal- 
tung gezeigt wird. Der Leitspruch für alle 
Freunde des deutschen Schäferhundes sei: 
„Treue um Treue". 

gez.: Gustav Hacker, Staatsminister. 

Der Landrat des Landkreises Offenbach 
betont in seiner Grußadresse: 

„Ich freue mich, daß der Hessische Landes- 
verband des Vereins für Deutsche Schäfer- 
hunde seine diesjährige Ausscheidungsprü- 
fung in Langen abhält. Er bringt damit eine 
Veranstaltung in den Landkreis Offenbach, 
die unter dem Zeichen der „Liebe zum Tier" 
steht. , 

Wenn es echte Freunde des Menschen sind 
die bei der Veranstaltung gezeigt werden, 
dann hat der Schäferhundeverein einen Ge- 
winn zu verzeichnen, der wertvoller ist als 
die klingende Münze." 

gez. Landrat Heil 

Der Bürgermeister der Stadt Langen wür- 
digt die Ehre, die der Stadt durch diese Ver- 
anstaltung zuteil wird: 

„Wenn der Landesverband Hessen des Ver- 
eins für Deutsche Schäferhunde e. V. seine 
diesjährige Landessieger-Ausscheidungsprü- 
fung am 24. und 25. Sept. 55 in Langen ab- 
hält, so bedeutet das sowohl für die Orts- 
gruppe Langen, die mit der Gestaltung be- 
auftragt ist, als auch für die Stadt Langen 
eine besondere Ehre. 

In 34jähriger Vereinsarbeit hat die Orts- 
gruppe Langen in besonderem Maße das 
Ziel verfolgt, das Zuchtniveau der Schäfer- 
hunde zu heben und in liebevoller Pflege die 
Leistungen der Tiere zu steigern. Wertvolle 
Zuchtergebnisse wurden erzielt. Der deutsche 
Schäferhund hat seinen Ruf als würdigster 
und ausdauerndster Gebrauchshund bewahrt 
und sich in hervorragender Weise als treuer 
Freund des Menschen und Hilter seiner Habe 
erwiesen und bewährt. Anhänglichkeit, Zu- 
verlässigkeit und Treue, seine bedeutungs- 
vollsten Merkmale, sind der schönste Lohn 
für die aufopferungsvolle Arbelt der Züchter. 

Namens der Stadt Langen begrüße Ich die 
große Anzahl der Tierfreunde, die aus die- 
sem Anlaß zu uns kommen, auf das herz- 
lichste und hoffe, daß sie sich während ihres 
Aufenthaltes recht wohl bei uns fühlen und 
Langen In guter Erinnerung behalten." 

gez. Wilhelm Umbach, Bürgermeister. 

Kurz und klar ist der Gruß der hiesigen 
Ortsgruppe: 

„Ein herzlich Willkommen unseren Freun 
den des edlen Hundesports! Möge die Aus- 
scheidungsprüfung für Führer und Hund ein 
Erfolg sein. Das wünscht die Ortsgruppe Lan- 
gen S. V. E. V. 1921." 

gez. Fritz Wiederhold, Vorsitzender 
Chr. Gaußmann, Prüfungslelter 

V olkshochschulo/KuixBtottixieinde 
Am kommenden Montag, dem 26. Sept., 

20 Uhr, findet im kleinen Saal dee ,rLinden- 
fels" der erste Kulturfllmabend statt. Es ge- 
langt der Film „Symphonie Wien" zur Vor- 
führung, ein IMlm, der einen geschichtlichen 
und kulturellen Querschnitt durch das Wer- 
den der Weltstadt Wien darstellt Eine In- 
haltsangabe Ist an dieser Stelle der Ausgabe 
vom 20. ». bereits erschienen. 

Um alle Zweifel auszuschließen, wird mit- 
geteilt, daß Einzelkarten für die Film- 
abende der Volkshochschule, Gruppe Fllnv 
nicht zu haben sind. Der Eintritt ist 
frei für alle Hörer der Volkshochschule, 
Mitglieder der Kunstgemeinde und solchen 
Personen, die sich zur Gruppe Film angemel- 
det haben. Die Mitgliedschaft zu einer dieser 
Organisationen kann gegen eine Jahresge- 
bühr von DM 5,- für Erwachsene und DM 2,- 
für Studierende, Schüler u. Kriegsversehrte 
erworben werden. Mitgliedskarten werden 
an der Abendkasse ausgestellt. 

Beilagen-Hinweis: Unserer heutigen Aus- 
gabe Hegt wieder das beilebte „Ländlein 
Dreieich" bei. Der Aufmerksamkeit unserer 
Leser empfehlen wir auch die Beilage der 
„Defaka". 

Auszahlung der Versicheiungs- 
u. Veisorgungsienten für Okt. 1955 
KB- und Knappschaftsrenten Dienstag, den 

28. September 1955, 
Invalidenrenten nur B-stelllge Zahlen und 
Angestelltenrenten Mittwoch, den 29. 9. 55 
Invalidenrenten zwei-, drei- und vierstellige 

Zahlen und Unfallrenten Donnerstag, den 
30. September 55. 

Autobus und Straßenbahn waren verkeilt. 
In unserer letzten Ausgabe berichteten wir 
bereits, daß am vergangenen Dienstagvormit- 
tag gegen 6.15 Uhr ein Autobuszug des hie- 
sigen Unternehmens Gg. Becker, der die 
Linie Offenbach-Egelsbach befährt, In Offen- 
bach mit einer Straßenbahn zusammenstieß, 
wobei es einige Verletzte und erheblicher 
Sachschaden gab. Zu diesem Unfall erfuhren 
wir noch folgende Einzelheiten: Der Zusam- 
menstoß ereignete sich In Offenbach am 
Rande des Platzes vor der Lutherkirche in 
der Waldstraße, wo der Bus die Straßenbahn- 
linie überquerte und dabei von der heran- 
nahenden Tram am Anhänger erfaßt wurde. 
Der Zusammenstoß war so heftig, daß sich 
Straßenbahn und Autobusanhänger ineinan- 
der verschachtelt hatten und erst durch die 
Feuerwehr mit Drahtseilen und Schweiß- 
apparaten auseinandergezogen werden konn- 
ten. Bei dem Unfall wurde der Straßenbahn- 
führer sowie zwei Personen aus Hanau und 
Steinheim erheblich und außerdem noch 
mehrere Fahrgäste der Straßenbahn und des 
Autobusses leichter verletzt. Nach ambulan- 
ter Behandlung im Stadtkrankenhaus konn- 
ten sie jedoch wieder entlassen werden. Der 
Fahrzeugverkehr an der Unfallstelle mußte 
über eine Stunde lang umgeleitet und auf 
der Linie 27 der Offenbacher Straßenbahn 
ein Pendelverkehr eingerichtet werden. 

* Fahrzeugpapiere verloren. Ein Langener 
Kraftfaiirzeugbesitzer verlor in diesen Tagen 
die Papiere seines Autos mit dem Kenn- 
zeichen AH 85 — 4928. Außerdem befanden 
sich 60,— DM Bargeld bei den vermißten 
Unterlagen. Die Polizei nimmt Mitteilungen 
über den Verbleib entgegen. 

* Wieder einen ohne Ftthrerscheln. Bei 
einer Straßenkontrolle wurde in derNacht zum 
Mittwoch im Stadtgebiet ein junger Mann aus 
Dietzenbach angehalten, der Motorrad fuhr, 
ohne im Besitze der gültigen Fahrzeugpapiere 
und eines Führerscheins zu sein. Das Motor 
rad wurde sichergestellt. 

* Radfahrer angefahren und tödlich ver- 
letzt. Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete 
sich am Mittwochabend gegen 22 Uhr auf der 
Bundesstraße 44 zwischen Mitteldick und 
Walldorf auf Langener Gebiet. Ein Radfah- 
rer aus München, der in Richtung Walldorf 
fuhr, wurde von einem amerikanischen Per- 
sonenwagen beim Überholen erfaßt und zur 
Seite geschleudert. Dabei erlitt er schwere 
Verletzungen am Kopf.Er wurde sofort nach 
Frankfurt a. M. ins Krankenhaus gebracht, 
wo er jedoch bald darauf verstarb. 

Olflokwunsi^ und Sonderzuwendung durch 
die LiVA Hessen. Vorstand und Vertreterver- 
sammlung der Landesversicherungsanstalt 

Hessen haben beschlossen, hochbetagten 
Invalldenrentnern bei Vollendung des 90., 95. 
und 100. Lebensjahres eine einmalige geld- 
liche Zuwendung in Höhe yon 100 DM zu 
überreichen. Die erstmalige Gewährung die- 
ser Zuwendung kommt auch den Rentnern 
zugute, die vorstehende Geburtstage bereits 
zurückgelegt haben. Die Sonderzuwendung 
geht den Altersjubilaren mit einer Glück- 
wunschadresse zu. 

KAKQ 
STUMPEN 

Unterschrift Albert Schweitzers. Die eigen- 
händige Unterschrift Albert Schweitzers trägt 
ein Bild in dem neuen Jugend-Rotkreuz- 
Heim, das in Darmstadt eröffnet wurde. Das 
Heim, in dem Jugendliche in erster Hilfe- 
leistung fachmännisch ausgebildet werden, 
trägt den Namen „Albert-Schweitzer-Haus" 
und steht in der Heimstätten-Siedlung. Ge- 
genwärtig läuft ein Lehrgang von 20 jugend- 
lichen Teilnehmern. Auch Schüler u. Schü- 
lerinnen höherer Lehranstalten werden auS' 
gebildet. 

Evangelischer Männertag. Am 24./25. Sept. 
findet in Darmstadt der 4. Evangelische 
Männertag für Starkenburg statt Er steht 
unter dem Motto: „Gott braucht Männer!" 
Auch die seitherigen Männertage für Star- 
kenburg wurden in Darmstadt ver- 
anstaltet. Me letzte große Landestagung des 
Männerwerkes fand 1950 in Frankfurt statt, 
ihr Thema lautete: „FreUieit". An ihr nah- 
men 16 000 Männer teil. 

Helmattreffen der Dresdener. Das alljähr- 
liche Heimattreffen der Dresdener in West- 
deutschland findet am 1. und 2. Oktober 1955 
in Frankfurt im Rahmen der Internationalen 
Automobilausstellung statt. Es beginnt mit 
dem Empfang: einer Delegation der Dr^de- 
ner durch Oberbürgermeister Kolb im Römer 
um 11 Uhr. Um 20 Uhr wird der große Hei- 
matabend eröffnet Das Organisatlons- und 
Auskunftsbüro des Heimattages befindet sich 
am Samstag, 1. Okt., ab 10 Uhr Im Elngangs- 
haufi des Frankfurter Palmengartens, Bok- 
kenhelmer Landstraße, Tel. 76080, am Sonn- 
tag, 2. Okt., ab 10 Uhr im „Börsenkeller", 
SchiUerstr. 11, Nähe Hauptwache, Tel. 91115. 
Auskunft während der Automobll-Axisstel- 
lung in Halle 7, Stand 401—403, und Halle 
15, Stand 669. 

.l^l'ccbh'cbc TiadjüoÜe, 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 25. Sept. (16. Sonnt, n. Trinitatis): 

8.30 Uhr Gemeindehaus: Gottesdienst mit 
Atendmahl 

10.00 .Uhr Stadtkirche: Gottesdienst mit 
Abendmahl (Pfr. Geißelbrecht) 

9.30 Uhr Altersheim Wolfsgarten: 
Abschiedsgottesdienst (Pfr. Lauber) 
Predigttextr Lk 7, 11—17 
Lieder: 280; 297; 207 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst im Ge- 
meindehaus 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. der Stadt- 
kirche 

Dienstag, 27. September: 
20.00 Uhr: Bibelstunde der Stadtmission 

(Pfr. Lauber) 
Mittwoch, 28. September: 

20.00 Uhr: Männerkreis 
Donnerstag, 29. September: 

20.00 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus 
Freitag, 30. September: 

20.00 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Die Gemeinde wird um Gaben für das Ernte- 
dankfest am 2. Oktober gebeten. Sie können 
täglich im Gemeindehaus oder am 1. Oktober 
ab 15.00 Uhr In der Stadtkirche abgegeben 
werden. 

Et. StadtmlMlon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Kirchengremeinde 
Sonntag, 25. Sept.: 17. Sonntag nach Pfingsten 

8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: HeUige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 

20.00 Uhr: Andacht 
An den Wochentagen; 
Montag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 6.45 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 6.00 und 6.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: HeUlge Messen 

Neuaposiolische Kirche 
WiesenstraBe 6 

Bonntag: 9.30 Uhr: Gottesdi^t 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche J esu Christi 
der Heiligen der Letzten Tace 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr; Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

MethodistenKemeinde 
(evang. Freikirche) - Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Aerzll. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 25. 9.: 
Dr. Glocic, Bahnstr. 73, Tel. 528 

Apothekeii'Dienst in Langen 
mit Naohtdienst-Bereltschatt 

ftimttflg ab 20 Uhr (24.—30.9.) 
Apoth^e ILMfinch, Darmstftdterstraße 

Stadt-Bflcherel. Heegweg 
Bfleher-Ansgabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

ONKO-KAFFEE 

der coHeinhalUg« 
Bohnenkaffee der 
HAG.A.a BREMEN Jeder lobt ihn 

Seite 8 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 23. September 1885 

yiad)rid]tm 

Richtkrone übei dem größten 
DorigemeinschaitBliaus Hessens 
Morgen nachmittag, ab 17 Uhr, findet das 

Richtfest für das Egelsbacher Dorfgemein- 
schaftshaus statt. Es ging sehr schnell mit 
dem Rohbau. Aber diese wenigen Wochen 
waren ausgefüllt mit rastloser Tätigkeit an 
dem Bau, der der ganzen Gemeinde künftig 
großen Nutzen bringen soll. 7500 Kubikmeter 
umbauten Raumes umfaßt das Bauvolumen 
dieses größten bis jetzt erbauten Dorfgemein- 
schaftshauses. Aufgrund der strukturellen 
Zusammensetzung der Bevölkerung — Ar- 
beiterwohnsitzgemelnde mit landwirtschaft- 
lichem Nebenerwerb — hat sich die Hessische 
Landesregierung bereitgefunden, dieses große 
Bauvorhaben in der bekannten Weise zu 
unterstützen. 

Morgen Nachmittag nun wird dem großen 
Bauwerk in einer Feier die Richtkrone auf- 
gesetzt. Zu dieser Feier wird der Hessische 
Minister für Arbelt, Wirtschaft und Verkehr, 
Franke, dem die Durchführung des Regie- 
rungsprogramms „Soziale Aufrüstung des 
Dorfes" obliegt, persönlich erscheinen. Auch 
Regierungsrat Kuhnmünch, sein persönlicher 
Referent, der sich in nimmermüder Arbeit um 
die Ausführung des Projektes in Egelsbach 
verdient gemacht und sich dabei die Dank- 
barkeit vieler Egelsbacher erworben hat, wird 
zugegen sein. Darüber hinaus werden noch 
eine ganze Anzahl hoher Persönlichkeiten der 
kommunalen und sonstigen Dienststellen, die 
mit dem Bau des Dorfgemeinschaftshauses zu 
tun haben, erwartet. Es wird ein Festtag für 
die Egelsbacher werden. Der Spielmannszug, 
der Kinderchor der Volksschule, der ge- 
mischte Chor der Sängervereinigung werden 
bei der Ausgestaltung der Feier mitwirken. 
Die erste Station der Verwirklichung dieses 
umfangreichen Bauvorhabens wird damit ab- 
geschlossen sein. Bis zum kommendenSommer 
wird man mit der Einweihung des Dorf- 
gemeinschaftshauses rechnen dürfen. Zu der 
Feier am morgigen Tag hat der Gemeinde- 
vorstand alle Einwohner herzlichst eingeladen. 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Richard Hakel, Bahnstraße 60, seinen 71. Ge- 
burtstag, Frau Elisabeth Knöß, geb. Wesp, 
Westendstraße 5, wird morgen ebenfalls 
71 Jahre alt. Am kommenden Montag voll- 
endet Herr Philipp Jost, Ernst-Ludwig- 
Straße 7, sein 71. Lebensjahr. Wir gratulieren 
den hochbetagten Geburtstagskindern und 
wünschen ihnen zu ihrem Ehrentag viel 
Glück und für Ihren Lebensabend Gesund- 
heit und Wohlergehen! 

e Silberhochzeit. Nachträglich gratulieren 
wir Herrn Friedrich Keil und Frau Elisabeth, 
geb. Fischer, Mainstraße 28, die am vergan- 
genen Dienstag ihr silbernes Ehejubiläum 
feierten. Wir wünschen dem Silberbrautpaar 
weiterhin Glück und Gesundheit und rufen 
ihm ein Glückauf bis zur Goldenen zu! 

£rrbaurcn 

e Rentenzahlungen fttr den Monat Oktober. 
Die Versicherungs- und Versorgungsrenten 
für den Monat Oktober werden beim hiesi- 
gen Postamt an folgenden Tagen ausgezahlt: 
KB- und Knappschaftsrenten am Dienstag, 
28. 9., die Angestelltenrenten und die Inva- 
lidenrenten mit den sechsstelligen Kennzif- 
fern am Mittwoch, 29. 9. und die Unfallrenten 
sowie die Invalidenrenten mit den zwei-, drei- 
und vierstelligen Kennziffern am Donners- 
tag, 30. September. 

e Reger Flugbetrieb. Begünstigt von dem 
schönen Spätsommerwetter herrscht auf dem 
Egelsbacher Sport- und Touristikflugplatz 
immer noch große Betriebsamkeit. Das Mo- 
torgebrumm der leichten Motorflugzeuge reißt 
den ganzen Tag über nicht ab. 3s sind Flug- 
schüler, die ihre Platzrunden fliegen und ihre 
sonstigen Prüfungsflüge absolvieren. Teil- 
weise sind es solche, die früher schon Flug- 
zeugführer waren und nur in einem Kurz- 
lehrgang ihre alten Kenntnisse wieder auf- 
frischen und das technisch Neue hinzulernen, 
um wieder in den Besitz eines gültigen Pilo- 
tenscheins zu gelangen. Es sind aber auch 
viele darunter, die sich erstmals mit der Mo- 
torfliegerei befassen und einen ganzen Lehr- 
gang besuchen müssen, um die Berechtigung, 
ein Flugzeug selbst zu führen, zu erlangen. 
Schon mancher prominente „Flugschüler" 
aus dem Rhein-Main-Geblet hat In der letz- 
ten Zelt hier Station gemacht und für eine 
Lehrgangsdauer sein Domizil auf dem Egels- 
bacher Flugplatz aufgeschlagen. Unter ihnen 
befindet sich zur Zelt auch der Dekan der 
Fakultät Architektur der Technischen Hoch- 
schule Darmstadt, Professor Neufert. 

ez Nachmittag der Alten. Auch in diesem 
Jahr hat die Gemeinde durch Uiren Ge- 
meindevorstand alle über 70 Jahre alten Ein- 
wohner unseres Ortes und auch die, die noch 
Im Laufe dieses Jahres das 70. Lebensjahr er- 
reichen, zu einem Nachmittagskaffee einge- 
laden. Morgen Samstag werden die gedeck- 
ten Tische im Saale des Gasthauses „Zur 
Krone" (Friedrich Keller), auf die ältesten 
Einwohner der Gemeinde warten. Für Unter- 
haltung und Bewirtung sorgt die Gemeinde. 

ez Gemarkungsrundgang. Am kommenden 
Sonntag unternehmen die Gemeindevertreter 
und der Gemeindevorstand einen Rundgang 
durch die Gemarkung, zu dem alle Inter- 
essenten herzlich eingeladen sind. Bei dem 
Abgehen der Gemarkung, das um 8 Uhr bei 
der Wirtschaft und Metzgerei Haaß, Bahn- 
straße, seinen Anfang nimmt, sollen vor allem 
die Gräben in der Gemarkung besichtigt wer 
den. Ein gemütliches Beisammensein bildet 
traditionsgemäß den fröhlichen Abschluß des 
Gemarkungsrundgangs. 

ez Winterarbelt im Volksbildungswerk. Der 
Vorsitzende des Volksbildungswerks Erz- 
hausen, Rektor Winter, hatte die Vertreter 
aller Vereine und Organisationen zu einer 
erweiterten Vorstandssitzung eingeladen, um 
über die geleistete Arbeit Rechenschaft zu 
geben und das neue Programm für den Win- 
ter 1595/56 zu beraten. Aus dem Tätigkeits- 
bericht ist zu ersehen, daß bei den 7 Vorträ- 
gen über die vei-schledensten Themen rund 
700 Besucher gezählt wurden. 685 Personen 
ijesuchten die drei vom Volksbildungswerk 
gezeigten Filme. Die Kurse für Stenographie 
Maschinenschreiben und Zuschneiden hatten 
36 Teilnehmer zu verzeichnen. Rechner Zeim 
gab den Kassenbericht und nachdem dem ge- 
samten Vorstand Entlastung erteilt war, 
dankte Bürgermeister Lötz allen für die ge- 
Ipic+ete Arbeit. Nach einstimmiger Wahl 
L ot der seitherige Vorstand in gleicher Be- 
setzung auch im kommenden Jahr. Für das 
kommende Winterhalbjahr sind sechs Vor- 
träge vorgesehen: Im Oktober: Chefredakteur 
des Darmstädter Echo, Hans J. Reinowskl 
(„Moskau 1955"); November: Dr. Beck („Ge- 
fährliche Zeiten im Leben der Frau"); Dezem- 
ber: Dr. Oekel (Thema wird noch bestimmt); 
Januar: Direktor Heil („Fragen der Sozial- 
und Rentenversicherung); Thema: Dr. Holz- 
schuh („Jugendschutz und Jugendgerichts- 
arbeit in der Praxis"); März: Dr. Sang („In 
den Straßen von Paris"). Für Filmveranstal- 
tungen werden „Frau in Weiß", „Nlnoschka" 
und „Der Fischer von Lousiana" ausgewählt. 
Eine Fahrt nach Frankfurt zur Besichtigung 
des Funkhauses wird die Veranstaltungsrelhe 
ergänzen. Für die Kurse in Stenogrjiphie, 
Mascihnenschrelben und Zuschneiden ktnnen 
die Anmeldungen bis spätestens 1. Oktober 
bei Herrn Zeln (Gemeindekasse erfolgen. Be- 
ginn und Ort der Veranstaltungen wird je- 
weils rechtzeitig bekanntgemacht! 

LandwirtMlutftaaofaalen beginnen. Die liand- 
wirtschaftsschulen beginnen Ende Oktober 
ihre Winterlehrgänge. Im allgemeinen sind 
die Anmeldungen zahlreich eingegängen. Er- 
freulicherweise besuchen immer mehr Jung- 
bäuerinnen die Landwirtschaftsschulen, um 
ebenfalls eine gründliche Ausbildung, beson- 
ders in Hauswirtschaft, zu erhalten. Die 
Landwirtschaftsschule Darmstadt beginnt am 
31. Oktober. In der Unterklasse für Jungen 
können noch einige wenige Anmeldungen an- 
genommen werden. 

LANOENER ZEITUNQ 
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—In unserer großen—| 

AuMteueM&tel£uH^ 

fOhren wir mehr als 20 Sorten 

!8ettfeäe^ 

j0ffcntbal 
o Seine offizielle Einweihung erlebte der 

neue Sitzungssaal Im Rathaus durch eine Sit- 
zung der Gemeindevertreter am Dienstag- 
abend. Mit Freude wurde dabei festgestellt, 
daß nunmehr alle Erneuerungsarbeiten des 
Rathauses fertig sind. Schmuck und leuchtend 
steht es jetzt da in der Schulstraße, Blumen 
blühen an den Fenstern, und ein Schild mit 
dem neuen Ortswappen zeigt auch den Frem 
den den Weg. 

Theatergemeinde des Kulturkreises beginnt 
Vorstellungsreihe 

Am kommenden Sonntag, dem 25. Sept., 
abends um 20 Uhr, findet im Eigenheim- 
Saalbau die erste Theateraufführung der 
Landesbühne Rhein-Main statt, für die der 
Kulturkreis vor einiger Zeit wieder eine 
Theatergemeinde ins Leben rief. Zur Auf- 
führung gelangt nicht, wie ursprünglich vor- 
gesehen, Schillers „Kabale und Liebe", son- 
dern auf Wunsch der Landesbühne zuerst 
Shakespeares „Der Widerspenstigen Zäh- 
mung". Es ist jenes übermütige Lustspiel des 
Itlasslschen englischen Dichters, in dem der 
geprüfte Ehemann Petruchio aus seinem 
kratzbürstigen und widerspenstigen Ehe- 
gespons mit sanfter Gewalt eine zarte 
Mustergattin macht. Das Stück wurde von 
der Landesbühne Rhein-Main schon in Frank- 
furt und anderen Orten Hessens mit großem 
Erfolg aufgeführt. Die Abonnenten der Thea- 
tergemeinde dürfen also einen erlebnisreichen 
Abend erwarten. Der Kulturkreis gibt dazu 
noch bekannt, daß wegen der Zeitverhältnisse 
Pünktlich um 20 Uhr begonnen werden muß. 
Er bittet alle Besucher dringend, pünktlich 
zu sein, da die Eingänge nach Beginn der 
Vorstellung geschlossen werden. 

(Bö^cnbain 

1,90 

3,75 

8,50 

3,50 
5,75 
6,95 

g Fröhliches Kerbtreiben. Das schöne Wet- 
ter am vergangenen Wochenende lockte sehr 
viel Gäste von nah und fern nach (Atzen- 
hain, um mit der einheimischen Bevölkerung 
fröhlich Kerb zu feiern. Alle Lokale waren 
gefüllt. Essen und Trinken schmeckten vor- 
züglich, und besonders die Jugend wollte 
nicht genug bekommen bei lustigem Tanz bis 
in die Morgenstunden. 

g Wir gratulieren. Frau Katharina Kohl, 
Glockengasse 3, auf das herzlichste zu ihrem 
70. Geburtstag, den sie am kommenden Mon- 
tag feiern kann. Desgleichen gelten unsere 
hei-zlichsten Wünsche auch Frau Marie Jost, 
Dietzenbacher Str. 19, die am Dienstag das 
hohe Alter von 80 Jahren erreicht. Mag auch 
das neue Lebensjahr den beiden lieben Ge- 
burtstagskindern viele schöne und gesunde 
Tage bringen! 

Kissenfedern 
Vi kg  
Halbweiße Federn 
Vj kg 8,50, 5,20 
Halbweiße Halbdaunen 
1/4 kg 13,75, 12,50 
Vollweiße Halbdaunen 44 tk 
% kg .... 19,80, 16,75 1*,»3 
Inletts 
garantiert echtfarbig u. feder- 
dicht in allen Farben in 80, 
130, 140 und 160 cm Breite 

80 cm breit p. Mtr. ab 
130 cm breit p. Mtr. ab 
160 cm breit p. Mtr. ab 

Fertige Federkissen 
garantiert echtfarbig u. feder-^__« 
dichte Inletts 24,50, 17,50'A'«» 
Fertige Federdeckbetten 
garantiert echtfarbig u. feder- 
dichte Inletts, 130/180 cm mlt„_- 
5 Pfd. Füllung 67,50 47,50 O*,»« 
130/200 cm mit 6 Pfd. Füllung .. -- 

78,—, 55,—44,3Ü 
140 und 160 cm breite Decken 
entsprechend im Preis 
Wollmatratien 
3tlg. m. Keil, bes. stark gefüllt, -n -n 
m. solid. Drellbezug, 90/190 cm »V,wU 
100/200 cm 62,50 
Federkem-Matratzen 
3tlg. m. Keil. 15 Jahre Garant., 
mit Jacquarddrellbezug, blau-.-, 
oder grün, 90/190 cm . . . .'A'" 
100/200 cm 82,50 
Orlgin.-Schlaraffia - Matratzen 
3tlg. mit Keil, solide Polste- 
rung, m. bes. guten Jacquard- 
drellbezügen in allen Farben, 
Sonderpreis 90/190 cm . . . I'«'," 
100/200 cm 125,- 
Kapok-Matrazen 
3tlg. mit Keil, la Java-Kapok- 
Füllung, 15 cm hoch gearbei- 
tet, mit hochwert. Jacquard- 
drellbezügen in allen Farben, 
eine wirkl. Qualitäts-Matratze 
90/190 cm ' 
100/200 cm '^'8,- 

Bettfedernreinigung 
in modernster Anlage 

im Beisein der Kundschaft 

Lieferung frei Haus mit unse- 
rem Lieferwagen. Schriftliche 
Bestellungen werden von un- 
serer Versandabteilg. prompt 
erledigt! Ab 20,- DM porto- u. 
verpackungsfrei! — Zahlungs- 

erleichterung! 

Das Textilhaus a. Ludwigsplatz 
DARMSTADT 

Aatl. BtkwtfCfcnw CiBiliii 
Betr.: Personenstandsaufnahme nach äeSilL 

Stand vom 20. d. 1955 
Mit der Durchführung der Persone 

aufnähme 1855 ist der Gemelndevor 
auftragt 

Als Aufnahmeunterlagen werden (m|Mpaus- 
eigentümern oder deren Vertretern^Haus- 
listen u. Haushaltslisten zugestellt. V^deren 
Ausfflilung bitten wir zuerst die Anleitungen 
zu lesen. 

Die Hauseigentümer oder deren Vertreter 
haben die Haushaltslisten an die einzelnen 
auf dem Grundstück befindlichen Haushalte 
und an die Untermieter mit eltener Haus- 
haltsführung zu verteilen. Die Haushaltsvor- 
stände werden gebeten, die Listen genau und 
gut leserlich auszufüllen, zu unterschreil)en 
und den Hauseigentümern umgehend zurück- 
zugeben. 
Die Hauseigentümer oder ihre Vertreter ha- 
ben — ebenfalls nach dem Stand vom 20. 9. 
1955 — die Haushaltsligten auszufüllen, zu 
unterschreiben und das gesamte Erhebungs- 
material (Hauslisten und Haushaltslisten) ab 
Montag, den 26. 9., zur Abholung bereitzu- 
halten. 
Neben den Unterlagen zur Personenstands- 
aufnahme sind allen lohnsteuerpflichtigen 
Personen Fragebogen über das Beschäftl- 
gungsverhaitnls am 20. 9. 1955 zugegangen. 
Auch diese Vordrucke sind sorgfältig aus- 
zufüllen und von den Arbeitgebern unter- 
schreiben zu lassen. Die Beschäftigungsnach- 
weise werden ebenfalls ab 26. 9. eingesammelt. 
Die Einwohnerschaft wird dringend gebeten, 
alle Erhebungsunterlagen gewissenhaft und 
der Richtigkeit entsprechend auszufüllen. 
Für alle von der Erhebung berührten Perso- 
nen besteht die Verpflichtung, den aus der 
Personenstandsaufnahme herrührenden Au!^ 
lagen nachzukommen; die Angaben können 
durch Anwendung von Zwangsmitteln nach 
§ 202 der Reichsabgabenordnung erzwungen 
werden. 
Egelsbach, den 22. September 1955 

Der Gemeindevorstand: 
Wannemacher 

Bürgermeister 

Evcmgel. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 10.00 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Samstag, 24. September, 20 Uhr in Darmstadt, 

Alexanderstr. 22, Vortrag Min.-Dir. Edo 
Osterloh über pol. (Gegenwartsfragen 

Sonntag, 25. 9., 4. ev. Männertag in Darmstadt 
Montag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 20.00 Uhr: Ev. Gemeindejugend 
Freitag, 16.00 Uhr: Knaljenjungschar 

Heute, [Freitag, den 2S. September 1958, . 
ao.30 Uhr, In derJPetersklrdie.Egelabach 

T O NlF liSLlMl: 

JTREUZ [DES ISODENS" 

Ein' Film über''das [Leben "jvon*" Albert 
Schweitzer und aus dem Kirchentag zu 
Leipzig. 

Eintritt; Erwachsene 0.70 DM 
Kinder 0.30 DM 

An die Einwohnersdiatt von Egelsbadi! 

Das Dorfgemeinschaftshaus der Gemeinde Egelsbach geht 
seiner Fertigstellung entgegen. Ein fleißiges Handwerk und 
guter Bürgersinn haben das Werk nach Beginn der Bau- 
arbeiten im Juli d. J. soweit vorangetrieben, daß nunmehr 
das Richtfest begangen werden Icann. 
Wir glauben, daß dieser Tag für unser Gemeinwesen von 
besonderer kommunaler Bedeutung ist; werden doch mit 
dem Dorfgemeinschaftshaus Einrichtungen geschaffen, die 
allen Kreisen unserer Bürgerschaft zugute kommen. 
Im Geiste der Gemeinschaft wollen wir uns aus Anlaß der 
Vollendung unseres Dorfgemeinschaftshauses zusammen- 
finden. Wir laden darum hiermit alle Egelsbacher Bürgerin- 
nen und Bürger zu der 
Ricbdeier oin Sflfflstog, dem 24. 9.1955, nochni. 17 Uhr 
ein und geben unserer Hoffnung Ausdruck, recht viele 
Egelsbacher begrüßen zu können. 

Egelsbach, den 22. September 1955 
Der Gemelndevorstand: 

Wannemacher, Bürgermeister 

Kleiner weißer 
Herd 

(rechts) zu kaufen ges 
Egelsbach, Bahnstr. 32 

Für die uns anläßlich unserer silbernen 
Hochzelt zuteil gewordenen Aufmerk- 
samkeiten und (beschenke danken auf 
diesem Wege allen herzlich 

Georg Deußer und Frau 
Anna geb. Becker 

Egelsbadi, im September 1955 
Schulstraiie 22 

Winterkartoffeln 
können bestellt werden 
bei 

Ludwig Haaß 
Egelsbadi 
E. - Ludwig - Str. 45 

 TTTR 
Gute ,i 

BBtterUrnen 
Pfund 20 Pfg, zu ver- 
kaufen. 

Elle, Egelsl^|di 
Westendstra0e,J4 

Schöne helle Werkstatt 
100 qm, mit elektr. Kraft, gut geeignet 
für Hektriker, Feinmechaniker oder 
Kleiderindustrie, per 1. 10. 55 (evtl. auch 

früher) zu vermieten. 
Egelsbadi, Heidelberger Straße 3 

TODESANZEIGE 

Heute ist nach langeip, mit großer Geduld ertragenem Leiden 
unsere liebe, stets treusorgende Mutter, Schwiegermutter, 
Oma und Uroma 

Frau Morgarelhe Schlapp 
geb. Gaußmann 

im Alter von nahezu 86 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer: n«a 

Egelsbach, 22. 9. 55 
Ostendstraße 30 

Wilhelm Schlapp u. Frau Dorothea 
geb. Petrl 

Heinrich Lorenz u. Frau Kathofina 
geb. ScWapp 

Rudolf Lötz u. Frau Margaretcun- 
geb. Schlapp 

Enkel und Urenkel 
Die Beerdigung findet statt: Samstag, de.n 24. Sept., 16 Uhr 
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Jetit (effen den Neulincl 
1. FC spielt ii> Klein-Gerau 

Das nächste Auswärtsspiel bestreitet der 
1. FC Langen gegen den Neuling Klein-Gerau 
auf dessen Platz. Keine leichte Aufgabe ftir 
Langen. Egelsbach holte zuerst die Trauben 
aus dem Korb des Neulings, allerdings im 
ersten Spiel und siegte überzeugend mit 4:0. 
In der Zwischenzeit hat sich vieles geändert. 
Klein-Gerau gewöhnte sich in die neue Um- 
gebung und hat Routine und Kampfgeist ge- 
nug gewonnen, um auch den stärksten Witler- 
sachem das Leben schwer zu machen. So 
trifft der Club am kommenden Sonntag auf 
einen Gegner, der nichts zu verlieren, aber 
alles gewinnen kann. Nur mit klugem Spiel ist 
den P1 latzbesitzern am kommenden Sonntag 
beizukommen. Hoffen wir, daß es die Club- 
mannschaft versteht, der Spielweise des Geg- 
ners Herr zu werden. Wenn ihr Sturm, das 
Sorgenkind, über sich hinauswächst, dann ist 
auch in Klein-Gerau noch nicht alles ver- 
loren. Die Langener Schlachtenbummler wer- 
den die Mannschaft wieder zahlreich begleiten. 
Fahrtgelegenheit (siehe Vereinsnachrichten) 
ist genug vorhanden. — Vorher spielen die 
2. Mannschaften. 

Egelsbach erwartet die Opel-Elf RQsselsheim 
Im weiteren Punktheimspiel erwarten die 

Egelsbacher am kommenden Sonntag auf dem 
Brühlwiesen-Sportplatz die in dieser Saison 
äußerst spielstarke Mannschaft von Opel- 
Rüsselsheim. Bei bis jetzt nur 4 absolvierten 
Spielen besitzt der Gegner ein recht beacht- 
liches Punktkonto von 6:2 Punkten. Die Egels- 
bacher werden es, obwohl sie den Platzvor- 
teil genießen, doch wieder recht schwer 
haben, sich gegen ihren Gegner zu behaup- 
ten. Es gilt vor allem für die Egelsbacher, 
der recht lebendigen Rüsselsheimer Sturm- 
reihe durch konsequente Deckungsarbeit 
jede Entfaltung zu nehmen. Und da auf bei- 
den Seiten eine gleich starke Abwehr sowie 
im Aufbau und in der Zerstörung eine eben- 
sogute Läuferreihe steht, wird die Tagesform 
der jeweiligen Angriffsreihe für den Sieg von 
ausschlaggebender Bedeutung sein. Es bleibt 
zu hoffen, daß die Einheimische Elf am Sonn- 
tag unter einem glücklicheren Stern kämpft 
als in Urberach. Der Besuch nach den Brühl- 
wiesen ist jedem Fußballlfreund nur zu emp»- 
fehlen. Spielbeginn 15 Uhr. — Vorher: Vor- 
spiel beider Reserve-Mannschaften. 

SSO in Ober-Ramstadt 
Das dritte Auswärtsspiel muß die SSG am 

kommenden Sonntag in Ober-Ramstadt be- 
etreiten, Die Gastgeber hatten in diesem Jahr 
einen !.chlechten Start und liegen mit einem 
f^uspunkt an letzter Stelle. Allerdings hatten 
sie gegen starke Gegner wie Bickenbach, Erz- 
hausen und Eiche Darmstadt anzutreten. 
Ausgerechnet auf dem gefürchteten Platz der 
Eiche konnten sie einen Punkt holen. Es ist 
ratsam für die Langener, diesen Gegner ernst 
zu nehmen, um nicht eine Enttäuschung wie 
in Gräfenhausen zu erleben. Im vorigen Jahr 

mußten übrigens die Langener dort mit 9:0 
ihre höchste Niederlage hinnehmen. Die SSG 
wird am Sonntag mit ihrer z. Zt. stärksten 
Mannschaft antreten. Für Schlachtenbumm- 
ler, die hoffentlich wieder recht zahlreich 
die Mannschaft begleiten, liegen bis heute 
Abend im Clubhaus und Gasthaus „Linden- 
fels" (Steeg) die Einzeichnungslisten offen. 
Das Vorspiel wird von den spielstarken Re- 
servemannschaften beider Vereine ausgetra- 
gen. Abfahrt siehe Vereinsnachrichten. 

Eintracht Frankfurt Jun. — SSG Jun. 4:0 (1:0) 
Wer dieses Spiel gesehen hat, wird bestäti- 

gen können, daß die Langener beileibe keine 
vier Tore schlechter waren wie ihr großer 
Gegner. Langen konnte über weite Strecken 
das Spiel offen gestalten. Der Führungstreffer 
der Eintracht war bis zur Pause etwas 
schmeichelhaft. Nach dem Wechsel hatten die 
Langener eine sehr gute Ausgleichsmöglich- 
keit, doch ein sehr grobes Foul im Frankfur- 
ter Strafraum wurde von dem Eintracht- 
Schiedsrichter nicht geahndet. Nach dem 
2. Tor 10 Minuten vor Schluß resignierten die 
Langener und mußten noch zwei weitere 
Treffer hinnehmen. 

1. FC-AH gegen Viktoria Urberach 
Auch die AH des 1. FC nützt den schönen 

Spätsommer und empfängt am Samstag zum' 
fälligen Rückspiel die Gäste aus Urberach. Im 
Vorspiel vor 14 Tagen verlor die AH nach 
einem hochinteressanten Spiel mit 3:2. Daß 
die Hiesigen nun alles versuchen werden, diese 
Niederlage zu korrigieren, dürfte sicher sein, 
Allerdings muß die Elf in stärkster Besetzung 
antreten, denn die Viktoria verfügt über eine 
AH-Mannschaft, die sich sehen lassen kann, 
und die in den beiden Brüdern Schwarzkopf 
ihre Stärke hat. Es wird mit einem guten 
Besuch gerechnet. 

Jugendspiele des 1. FCL 
Am Samstag, 16 Uhr, stehen sich im kleinen 

Derby die beiden C1 vom 1. FC und der SSG 
Langen gegenüber. Hier ist mit einem recht 
spannenden Spiel zu rechnen. Die C1 des 

.1. FC als Tal)ellenführer muß alles aulbie' 
ten, zum E5rfolg zu kommen, denn auch die 
SSG besitzt eine ansprechende Mannschaft. 

Anschließend: Spiel der AH des 1. FC gegen 
Viktoria Urberach. 

Die C3 tritt um 15 Uhr bei der Spvgg. Neu- 
Isenburg gegen dessen C2 an. Man hofft auch 
hier auf ein gutes Abschneiden. 

Am Sonntagfrüh 10.15 Uhr spielt die sehr 
gute AI des 1. FC gegen SKG Sprendlingen 
auf hiesigem Platz. Ohne die Hiesigen im 
Voraus mit Lorbeeren zu schmücken, darf 
man ihnen doch das Zeugnis ausstellen, daß 
sie eine Einheit darstellen, auf die der 1. FC 
Langen mit Stolz blicken kann. Auch der 
Gegner aus Sprendlingen garantiert für ein 
gutes Spiel, so daß die Zuschauer voll und 
ganz auf ihre Rechnimg kommen. 

Im Vorspiel um 9.15 Uhr trifft die B1 gegen 
die Spvgg. Neu-Isenburg Bl. 

C1 lud AI des Clubs onseaohlacen I 
C1 — SKO SprendUnKen 8:0 
AI — Trd. Sprendlingen 3:0 

Das Spiel der C1 gegen Sprendlingen stand 
im Zeichen einer großen. 2. Spielhälfte fUr die 
Langener. Nur in der 1. Hälfte konnte 
Sprendlingen die technische Reife ihrer Gäste 
durch Eifer ausgleichen und das Spiel 0:0 
halten. Danach setzte sich Langen endgültig 
durch und erzielte noch 8 Tore. Die C1 ist nun 
nach 4 Spielen mit 8:0 Punkten und einem 
Torverhältnis von 35:1 weiterhin Tabellen- 
führer. 

Die A-Jugend, die ihr 5. Spiel absolvierte, 
davon allein 4 Spiele auswärts, kann eben- 
falls mit 10:0 Punkten und einem Torver- 
hältnis von 29:4 die Tabelle anführen. Dies- 
mal mußten die Hiesigen ersatzgeschwächt zu 
der Tgd. Sprendlingen und konnten auch hier 
mit einem 3:0-Ergebnis die Heimreise antre- 
ten. Das Spiel war sehr spannend und fair, 
und stand technisch auf guter Stufe. 

TV-Handball 
Derby fällt aus 

Das mit Spannung erwartete Derby gegen 
die SSG kann am kommenden Sonntag nicht 
zur Austragung kommen, da im Sportbezirk 
Darmstadt wegen des in Darmstadt statt- 
findenden Frauen - Handbäll - Länderspiels 
sämtliche Spiele abgesetzt wurden. Ein neuer 
Termin für das Derby steht noch nicht fest. 

TISCHTENNIS 
Am Sonntag gegen TG Friedberg 

Der TTCL empfängt am kommenden Sonn- 
tag — ab 9.30 Uhr, Realgymnasium — zum 
fälligen Verbandsspiel der hessischen Lan- 
desliga die TG Friedberg, den derzeitigen 
Tabellendritten. Die Langener müssen, nach- 
dem sie am vergangenen Sonntag auch in 
Offenbach 5:9 verloren haben, alles daran 
setzen, die Punkte aus dem bevorstehenden 
Heimspiel zu erringen, wenn die Situation 
nicht kritisch werden soll. Noch gehören mit 
den Langenern praktisch weitere 6 Mann- 
schaften zum Tabellenende. Man kann sich 
jetzt schon ausrechnen, welch ein erbittertes 
Ringen zwischen diesen Mannschaften in der 
Rückrunde um den Klassenverbleib einset- 
zen wird; und dann werden die Punkte noch 
viel schwerer zu holen sein als jetzt. 

Mit der TG Friedberg kommt allerdings 
am Sonntag eine Mannschaft, die mit dem 
hessischen Ranglistendritten Stock in die' 
sem Jahre außerordentlich stark ist und 
selbst in Erbach einen Punkt holen konnte. 
Stock holt allein für seine Mannschaft regel- 
mäßig vier Punlcte; gegen ihn dürfte auch 
der zur Zeit zur Spitzenklasse zählende Jä 
ger wenig zu bestellen haben. Um so mehr 
gilt es für die übrige TTCL-Mannschaft, um 
jeden Punkt zu kämpfen. Ein Sieg gegen 
Friedberg würde sehr schwer wiegen und den 
Langenern für die nächsten Wochen eine 
etwas ruhigere Position schaffen. Hoffen wir, 
daß der Langener Mannschaft ein ähnlich 
guter Besuch ihres Spiels beschieden sein 
wird wie im letzten Heimspiel gegen Erbach. 

Der TTCL bittet uns in diesem Zusammen- 
hang, noch darauf hinzuweisen, daß der Ein' 
tritt von 0,50 DM auch für die Spiele in der 
Landesliga nicht erhöht wxirde, obwohl 
sämtliche anderen Landesliga-Vereine einen 
wesentlich höheren Eintritt erheben. 

TENNIS 
Gelungener Auiklang der Lantener 

ClnbmeUtprschaften 
Bei stählendem Sonnenschein und vielen 

Zuschauern wurden am vergangenen Sonn- 
tag die hiesigen Clubmeisterschaften beendet. 
Im Damen-Einzel siegte Frl. Haußner klar 
über Fr. Miller. Fr. Miller, die besonders 
durch ihren sicheren Aufschlag und scharfe 
Rückhandbälle gefiel, mußte sich der her- 
vorragenden Technik ihrer Gegnerin beugen. 
Mit Spannung wurde das Herren-Einzel er- 
wartet, wo mit H. Wender durch einen glat- 
ten Sieg über Triemer auch der zweite End- 
spielpartner (neben Schön) feststand. Gleich 
im ersten Satz zeigte sich die Ausgeglichen- 
heit der beiden Spieler, di« durch tempera- 
mentvolles Angriffsspiel immer wieder prik- 
kelnde Höhepunkte hervorriefen. Beim 
Stande von 5:4 für Wender schien es, als ob 
der Satz entschieden wäre. Doch konnte 
Schön durch einige wohlgelungene Netz- 
attacken ausgleichen und nun seinerseits in 
Führung gehen. Zwar gelang Wender bei 
einer bedeutenden 40:0-Führung seines CJeg- 
ners noch einmal der Ausgleich, doch mußte 
er den ersten Satz mit 6:8 abgeben. In dem 
nun vielleicht schon entscheidenden zweiten 
Satz holte sich Wender durch wohlgesetzte 
Passierschläge und Lobs wertvolle Punkte 
und gewann glatt 6:1. Alles war nun auf den 
dritten Satz gespannt. H. Schön, der plötzlich 
in hervorragende Form auflief, holte die un- 
möglichsten Bälle am Netz und hatte mit 
einer klaren 4:1-Führung den Sieg praktisch 
schon in dor Tasche. Doch ließ er in seiner 
Kondition nach und verlor nun gegen den 
mit eisiger Ruhe spielenden Wender den Satz 
mit 4:6. In dem anschließenden Herren- 
doppel - Endspiel trafen Triemer / Schön auf 
Schroth/Pfaff, die durch leichte Siege über 
Block/Hoffmann u. Wallenfels/D. Wender in 
die Schlußrunde gekommen waren. Das Tref- 
fen endete mit einem glatten 6:1, 6:2-Sieg von 
Triemer/Schön. Die Entscheidung war prak- 
tisch schon am Samstag gefallen, als das 
Nachwuchsdoppel H. Wender/Baumgärtel den 
ersten Satz gegen Triemer/Schön 6:2 gewin- 
nen konnte, sich aber dann doch 4:6, 3:6 ge- 
schlagen geben mußte. Auch das Mixed wurde 
eine ziemlich klare Angelegenheit von Frl. 
Haußner/Schön, wenngleich sie auch oft mit 
dem zähen Widerstand des Paares zu kämp- 
fen hatten. 
Bei den Jugend-Clubmeisterschaften konnte 
sich dieses Jahr H. Wallenfels durchsetzen, 
der den talentierten, aber noch körperlich zu 
schwachen D. Wender mit 6:3, 6:4 besiegte. 
Bei den Damen gab es eine große Über- 
raschung, als die ein Jahr spielende J. Kühn 
H. Dörr in zwei Sätzen schlagen konnte. 

Weltmeister Marciano ko-Sieger 
Vor rund 50 000 Zuschauern entschied Box- 

Weltmeister Rocky Marciano in New York 
den Titelkampf in der 9. Rimde durch ko 
für sich. Marcianos Überlegenheit zeigte sich 
erst nach Beginn der vierten Runde. Eün 
linker Haken des Weltmeisters brachte ihm 
schließlich den Sieg. 

FuBbaU-Länderspiel-Übertragung frtther 
Die Rundfunkübertragung der 2. Halbzeit 

des Fußball-Länderspiels gegen Jugoslawien 
am Sonntag in Belgrad beginnt bereit« um 
15.45 Uhr, nachdem der Spielbeginn um eine 
halbe Stpnde vorverlegt wurde. 

ROMAN VON CHARLOHE KAUFAMNN 
Copyright by Dunäcer, Presse-Agentur, Berlin 
#urch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(34. Fortsetzung) 
Sie versuchte, sich loszumachen. „Ich nicht!" 

rief sie. „Idi nicht! Ich werde Gerechtigkeit 
sudien für Karolin!" 

Er hielt sie fest. „Gerechtigkeit", keudite 
er, „was ist denn überhaupt Gerechtigkeit? 
Wissen Sie denn, was Gerechtigkeit ist? 
Glauben Sie denn, daß Karolin . . ." 

„N^n, nein, die trug keine Schuld!" Die 
2^oeppritz sdirie es in seine Worte hinein, 
noch ehe er ausgesprotiien. „Sie trug keine 
Sciiuld. Sie hat geliebt . . .!" 

„Ja, geliebt, das ist es. Und die anderen 
haben audi geliebt. Ich weiß nidit, ob Sie 
begreifen . . . wie das ist . . . wenn man 
liebt . . . Ob Sie jemals in Ihrem Leben . . . 
jemals . . . Ah . . . icii will es audi nicht 
wissen. Aber Sie kennen vielleicht das Wort 
von dem, der bereditigt ist, den ersten Stein 
zu werfen, sofern er ohne Schuld ist. Ohne 
Schuld — ohne Sdiuld — ich kenne keinen." 

Sie hatte sich losgemacht und stand dicht 
neben der Tür zwischen angelehnten Skiern 
und langen, baumelnden Seehundsfellen. Ihr 
Gesidit war ganz weiß, und die Nase stadi 
spitz daraus hervor, und nichts in diesem 
mageren, alten Gesiciht gab zu erkennen, daß 
es einmal jung und . . . und sehnsüchtig 
gewesen. a 

„Ohne Sdiuld . . ." wiederholte Severin 
dumpf. „Wir nicht! Und Gerechtigkeit . . . 
lassen wir Gott gerecht sein . . . das genügt." 

Die Zoeppritz senkte den Kopf. Sie er- 
widerte nichts. Das Wort Gott hatte sie 
geschlagen. Nein, sie ging nie in die Kirche. 
Nie mehr, seitdem sie jung und sehnsüchtig 

^wesen. Aber das Wort Gott hatte sie still 
gemadit. 

» 
Das Gespräch zwisclien der Zoeppritz und 

Severin war belauscht worden, und Georgia 
Inglefield war es. die es gehört. 

Das war so gekommen: In einer plötzlichen 
Anwandlung von Resignation hatte sie ihren 
Widerstand aufgegeben und war bereit ge- 
wesen, am Nachmittag mit ihrem Vater ab- 
zufahren. Ob die Baronin Verese die Ursache 
zu diesem Umsdiwung war oder nidit, sie 
hätte es nicht sagen können, jedoch nachdem 
sie eine halbe Stunde auf der Terrasse neben 
der Baronin im Stuhl lag, Severin aß in 
dieser Zeit in der Küche sein Mittagessen, 
stand sie plötzlich auf. Sie rief nach dem 
Maidli. 

„Kommen Sie", sagte sie, „und helfen Sie 
mir, meine Koffer packen." Dann begab 
sie sidi in den Skiraum, um ihre Utensilien 
dort zusammenzusuchen. Die Provianttasche, 
die Felle, die Stöcke, die Skier. Fast wäre 
ihr Entschluß wieder wankend geworden, 
dort drirmen in diesem Raum, in dem Severin 
so viel daheim war, wenn er die Bretter 
wachste oder abgebrochene Skispitzen flickte. 
Plötzlich hatte sie ihn auf die Tür zukommen 
sehen, und eine lächerlidie, aber panische 
Angst hatte sie befallen. Wenn er hier her- 
einkam ... es schien ihr plötzlich unmöglich 
zu sein, auch nur zwei Minuten allein mit 
ihm in diesem dunklen Raum zu sein nach 
dem, was gewesen. 

Der Raum hatte nur eine Tür Sie konnte 
nicht mehr hinaus, ohne daß er sie gesehen 
hätte. Und kurz entschloösen krodi sie in den 
Schrank hinein, in dem sie eben noch ihren 
Rucksack suchte Er sah und hörte sie nicht. 
Aber sie hörte ihn und die Zoeppritz. die 
gleich drrauf nach Severin suihte. 

Ah. ah . . was für eine tolle Geschichte 
sie da hörte. Toll tür-A'iJhr InJs-s. ts in dr- 
essierte sie an dem Gehörten nur ein ein- 
ziger, winziger Punkt Nur dar Umstand, dnß 
Severin über ein Vorbredien schv.'eigen 
wollte, um Doi Massudi zu schützen. 

Doi — er liebte sie — Georgia wußte es. 
Sie knirschte mit den Zähnen. Oh, es war 
jämmerlich, eifersüchtig zu sein. Sie haßte 
sich selbst, weil sie eifersüchtig war. Sie 
haßte sich, weil sie überhaupt verliebt war. 
Indes, die Gedanken arbeiteten rasch und 
genau. Gut. gut, dadite sie. Du sollst nidit 
viel Freude an deiner Liebe haben. An deiner 
Liebe zu Doi. So wenig Freude sollst du 
haben wie ich. Dafür Qualen und Aengste. 

Sie wurde ganz ruhig. Sie ging hinauf in 
ihr Zimmer und gab dem Maidli Anordnun- 
gen, wie die Koffer zu packen waren. Ein 
paar Mal griff sie auch selber zu. Dann 
nannte sie das Pariser Hotel, wohin die 
Koffer aufgegeben werden sollten, morgen, 
wenn Hürlimann wieder mit dem Schlitten 
heraufkam. 

Sie selbst zog sidi sorgfältig an, gab dem 
Maidli ein reichliches Trinkgeld, trug ihr auf, 
sie sollte ihrem Vater, Mister Inglefield, 
sagen, daß die Koffer gepackt worden wären. 

„Ich fahre nämlich allein ab", sagte • sie 
und warf das Haar zurück. „Er wird midi 
in Villa treffen. Sagen Sie ihm, ich würde 
am Abend in Villa auf dem Bahnhof sein. 
Wenn der Schnellzug durchkommt. Er soll 
die Fahrkarten für mich mitbesorgen. Ver- 
gessen Sie es nicht." 

„Nein, Fräulein Inglefield." Das Maidli war 
ganz Ergebenheit. 

„Sagen Sie es ihm, sobald ich fort bin, 
nicht eher. Ich habe noch etwas zu erledigen 
unteiwegs. Dabei stört er mich. Ich nehme 
an, daß er jetzt einen Nachmittas^sciilaf hält. 
Danach wird er Kaffee trinken unci anscVi'le- 
ßend abfahren. Es war recht hübsch bei 
euch " 

„Ivommen Sie doch wieder einmal", sagte 
das Maidli. „Nüchsles Jahr", erwiderte 
Georgia, aber sie wußie genau, daß sie nie 
melir kommen würde. Niemals mehr. 

„Leben Sie wohl, Maidli Wenn Bonhoefter 
und Leuteritz auf den Saiuzzi kommen — 
dann werde ich das ja in den Pariser Zei- 
tungen lesen. Und den Film von Herrn Pud- 
lich — nun, ich halte nidit viel von Kenn 
Fudlidi und von der Hilpert." 

„Die Hilpert filmt ja beute gar nidit", 
ladite das Maidli. „Die liegt ja immer noch 
zu Bett und ist krank." 

„Die Arme . . sagte Georgia. „Nun, leben 
Sie wohl, Maidli, und arbeiten Sie nicht 
immer soviel. Sonst werden Sie viel zu früh 
alt und das zahlt Ihnen niemand." 

Das Maidli hielt die Tür auf und Georgia, 
nichts auf dem Kopf, so daß man das Haar, 
das wie Ladt glänzte, schimmern sah, ging 
die Treppe hinunter und aus dem Haus. Sie 
blickte sich nicht einmal mehr um und ver- 
abschiedete sidi von niemand sonst 

Nach dem Weggang von (Jeorgia war es 
sehr still und ruhig geworden im Haus. Die 
Mädchen räumten die Küdie auf, stellten das 
abgewasdiene Geschirr in die Sduänke, 
scheuei-ten den Herd, wischten den Fliesen- 
boden hinaus, den Schankraum und die Diele. 
Die Saaltochter ordnete den Speisesaal. 
Meyer-Boden hodcte in einer Ekäce der Küche 
und rechnete ab. Frau Bürlitz saß am Tlsdi 
und trank eine Tasse starken Kaffee, wobei 
ihre Augen immer auf demselben Punkt an 
der Wand hafteten, dicht über dem elektri- 
sdien Fleischwolf. Sie war müde, und ihre 
Augen ruhten in diesem Starren aus. Ihr 
Hirn dachte jedoch schon wieder an das 
Abendessen und was dafür vorbereitet wer- 
den mußte. Jetzt, gleidi, wenn sie den Kaffee 
getrunken und die Mädchen fertig geputzt 
hatten. 

Die Gäste und die vielen Fremden, die aus 
dem Tal heraulsek'^mmen, waren jetzt alle 
wieder unterwegs. Die einen waren bei der 
Filmaufnahme auf dem Piz Alto. Die ande- 
ren, und zwar die meisten, befanden sich auf 
dem Latächenkopf. Richtig Betrieb herrschte 
dort. Die Männer hatten ein paar wind- 
gebrochene Bäume angesdileift und Sitz- 
gelegenheiten geschaffen und nannten di^ 
nun „die Logen". Der eine oder andere saß 
einmal dort und versuchte mit dem Fernglas 
in die Ostwand des Saiuzzi und nach den 
beiden Bergsteigern zu schauen. 

(Fortsetzung folgt) 
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RUND UM DEN 

Lans«n«r Ocbabbal f.«. 
Mei llewe Langener; die Sona,maBnts noch 

e paar Dag gut mit uns, un . digenUich sollt 
mer des ausnitze. Werktags awvv«r ntisse mer 
all schaffe wie die Brunnebutzer un sonn- 
dags sin mer mied. Schließlich kann ja aach 
net jeder mim Omnibus wohie fahrn, um e 
Reparatur von finf Stunn mitzuerlewe. Soll 
alles schon vorkomme sei, hab ich mer sage 
lasse. 

Wann mer for zwei Mark sechzig bis finf 
Mark un zehe Fennig awwer de Vlco Tor- 
reani seh un heern will, so hat mer am Sonn- 
dag Gelejenheit dezu. Wann Ihr kaa Zeit im 
Bortmenee habt, so is des was anneres. Ich 
wollt Euch ja aach bloß emal informiern, was 
die so an Eitritt nemme. Des intressiert aam 
schließlich doch. 

Dieser Dag war ich in ere Familje, da 
hawwe se grad gemeinsam die Haushalts- 
Liste ausgefillt, die wo se heut Widder abhole 
wollte. Da hat de Baba unner dere Rubrik: 
„Hawwe Sie Hunde?" grad hiegeschriwwe: 
„außer mir kaaner!" Komisch, daß des Fi- 
nanzamt — un von dene kimmt ja die List — 
net gefragt hat: „Hawwe Sie Geld?" 

So leid mers ja dut, awwer die Bahn- 
schrank muß Widder emal erwähnt wem. Ei, 
am Dienstagawend, so um Uhre halb elf, 
da hawwe se doch die Schrank erunnerge- 
lasse, un nachdem die Audoschlang e paar 
Minute gewart hat, is se hochgange (die 
Schrank), un debei war gar kaan Zug komme. 
Mer maant, die wollte aam uze. Was kann 
die Behörde so froh sei, daß se net beschrankt 
werd. 

Neulich hat erjendwo in Lange emal en 
Schornstaa so heftig geraacht, daß mer hett 
maane kenne, es weer ebbes bassiert; zumal 
de Raach aach in de Kich un Stubb eraus- 
komme is Also hat mer en Schomstaafeger 
un en Sachverstännige geholt. Der erste -hat 
ebbes unnernommen un de zwaate e bißje 
geguckt. Gucke is e schee Sach, die awwer 
in dem Moment net mehr schee is, wann se 
ebbes kost. Un die Sach soll sogar gar net 
Schee gewese sei. 

• Die Fußballer sin bekanntlich meist fried- 
liche Leut, die wo bloß dem Bällche nach- 
renne, um en Ausgleich zu hawwe. Wie se 
awwer mir jetzt begegent sin, da warn se 
gar net friedlich. Sie hawwe nämlich von erm 
neue Sportplatz geredd. Da deet nix mehr 
draa gemacht wem un sie könnte doch net 
den Blatz allaa fertigmache. Also mer sollt 
sich ja immer zwaa Seite aaheern — awwer 
dadezu bin ich net komme. Immerhie scheint 
mir des Problem gar net so schwer zu sei. 
Mer mißt sich halt bloß emal damit befasse; 
un des hawwe sich wenigstens die Fußballer 
fest vorgenomme. 

Iwwerigens, Lange hat zur Zeit Besuch aus 
Amerika. Wann der junge Mann aach net 
grad mit Blasmusik un Blumme empfange 
wom is — was er vielleicht gar net verstanne 
hett — so will em de Schorsch doch en Gruß 
aus de aale Welt, die sich aach modernisiert 
hat un deshalb uns net weniger lebens- un 
liebenswert erscheint, mitgewwe uff sein 
weite Weg. 

Un damit Schluß for heut mit dem Wort: 
Wer sich e Audo kaafe will, 
der muß nach Frankfort fahrn, 
die Audomess, die zeigt aam viel, 
doch vorher muß mer sparn. 
Drum fährt am beste, liewer Mann, 
nur der hie, der sichs kaafe kann. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

7 silberne Steme stehen am Himmelszelt 

Der Große Bär 
Von Leo N. ToUtoj 

Vor langer, langer Zeit herrschte einmal 
eine große .Dürre im, t«nde;. alle. fiJUsse, 
Bäche und Brunnen waren ausgetrocknet, die 
Menschen und Tiei;e statiben vor Durst. 

Eines Nachts ging ein kleines Mädchen aus 
dem, Hause, um Wasser für seine kranke 
Mutter zu suchen. Doch es fand nirgends 
welches, legte ;ich im Felde müde ins Gras 
nieder und schlief ein. Als es erwachte und 
nach seinetn ICrüglein griff, hätte es dessen 
Iniialt beinahe verschüttet. Das Krüglein war 
nämlich voll reinen frischen Wassers. Das 
Mädchen freute sich sehr und wollte erst 
davon trinken, besann sich aber darauf, daß 
es dann nicht für ihre Mutter reichen würde, 
und lief mit dem Krüglein nach Hause. Un- 
terwegs stolperte es über ein Hündchen, das 
kläglich winselnd mitten auf dem Wege lag. 
Die Kleine ließ dabei das Krüglein fallen und 
glaubte schon, das Wasser verschüttet zu ha- 
ben; allein das Krüglein stand aufrecht da, 
und das ganze Wasser war noch darin. 

Nun goß sich das Mädchen ein wenig Was- 
ser auf die flache Hand, das Hündchen leckte 
es auf und wurde munter. Als nun die Kleine 
wieder nach dem Krüglein griff, sah sie, daß 
es von Silber war, und nicht wie früher aus 
Holz. Das Mädchen brachte es nach Hause 
und reichte es der Mutter. Allein die Mutter 
sagte: „Ich muß ja sowieso sterben, trink lie- 
ber selbst davon" und gab es zurück. Im sel- 
ben Augenblick verwandelte sich das Gefäß 
aus einem silbernen in ein goldenes. Jetzt 
konnte das Mädchen seinen Durst nicht mehr 
überwinden und wollte das Krüglein schon 
an die Lippen führen, als piij'zlich die Tür 
aufging, ein Wanderer auftrat und um einen 
Trunk flehte. Das Mädchen schluckte seinen 
Speichel hinunter und reichte dem Wanderer 
das Krüglein. Da traten auf dem Krüglein 
plötzlich sieben große Diamanten hervor, aus 
dem Innern aber ergoß sich ein mächtiger 
Strahl reinen frischen Wassers. 

Die sieben Diamanten lösten sich los, er- 
hoben sich über die Erde und stiegen höher 
und höher empor, bis sie den Himmel er- 
reichten. Hier blieben sie stehen. Es sind die 
Sterne des Großen Bären. 

Tiere müssen ordnungsgemäß unterge- 
bracht werden. Ein Landwirt aus einem Dorf 
in Starkenburg wurde vom Amtsgericht 
Darmstadt wegen Tierquälerei zu einer emp- 
findlichen Geldstrafe verurteilt. Er hatte 
Pferde, Kühe und Ziegen in einem verfalle- 
nen Stall untergebracht, in den es derart 
hineinregnete, daß die Tiere täglich in der 
Nässe standen. Der Hofhund war einfach an 
einen Baum angekettet ohne jeden Schutz 
gegen die Witterung. Nachbarn hatten den 
Tierquäler angezeigt. 

Neue Jugendherbergen am Rhein. Die neue 
Jugendherberge in Worms, in unmittelbarer 
Nähe des Doms, ist jetzt eröffnet -worden. 
Sie ist auf den Grundmauern der alten Dom- 
dechanei, unter Verwendung alter Fassaden- 
pläne errichtet worden. Zunächst hat sie 150 
Betten, doch wird die Bettenzahl noch auf 
200 erhöht. — Nicht rechtzeitig fertig gewor- 
den sind für dieses Jahr die Neubauten der 
Jugendherbergen in Mainz und in Binger- 
brück. Die unteren Räume der Bingerbrük- 
ker Jugendherberge sind allerdings behelfs- 
mäßig eingerichtet und stehen zur Verfügung. 

^^fee^d-Ecke 
Die weißen Linien 

Eine Umfrage bei hundert Kraftfahrern 
beiderlei Geschlechts und jeglichen Alters 
mit Führerschein — gleichfalls verschiede- 
nen Alters —, die die Verkehrsabteilung des 
ADAC veranstaltete, hatte das bedauerliche, 
um nicht zu sagen, traurige Ergebnis, daß nur 
sehr wenige Sinn, Zweck und Bedeutung der 
auf den Bundesfernstraßen angebrachten wei- 
ßen Linien kannten. Der nüchterne Wortlaut 
der StVO besagt, daß „die weiße nicht unter- 
brochene Linie auf der Fahrbahn neben einer 
weißen unterbrochenen Linie nur von der 
Seite überfahren oder mit den Rädern be- 
rührt werden darf, auf der die unterbrochene 
Linie angebracht ist." Die weißen Linien auf 
der Fahrbahn sind also genau so wie die be- 
kannten rot umrandeten weißen Schilder mit 
den schwarzen Aufschriften oder Symbolen 
am Straßenrand Verkehrszeichen, die Gebote 
und Verbote darstellen. Sie gelangen vor- 
nehmlich dort zur Anwendung, wo Über- 
holungsmanöver zu einer besonderen Gefahr 
im Verkehr werden. Man merke sich also: die 
gestrichelte Linie darf überfahren werden, 
wenn es die Verkehrslage erlaubt, eine 
durchgezogene Linie jedoch nicht; sie darf so- 
gar nicht einmal mit den linken Rädern der 
Kraftfahrzeuge berührt werden! (Mitgeteilt 
vom ADAC-Gau Hessen). 

Kammermusik-Abend 

Das Herrmann-Streichtrio spielte in Langen 
Die diesjährigen Veranstaltungen der Ar- 

beitsgemeinschaft Volkshochschule / Kunst- 
gemeinde Langen erlebten einen glänzenden 
Anfang. Mit dem Trio Karl Albrecht Herr- 
mann (Violine), Elisabeth Kramer-Büche 
(Bratsche) und Professor Alexander Molzahn 
(Violoncello) war eine Künstlergemeinschaft 
von hohen musikalischen Qualitäten gewon- 
nen. Das Konzert, war sehr zahlreich besucht 
im großen Saal der Ludwig-Erk-Schule, der 
Beifall überaus warm und begeistert. Das 
Zusammenspiel der drei Künstler ergibt eine 
mit dem Ziele vollendeter Schönheit gepflegte 
Klangkultur. Erscheint in ihr auch der Violin- 
part stets dominierend und führend gemäß 
der Werkstruktur der Gattung, so wirkt die 
Violinsli.Time doch niemals die tieferen Stim- 
men erdrückend. Vielmehr sind beide Trio- 
Genossen ihr durchaus ebenbürtig, sodaß das 
Klangbild durchweg völlig ausgeglichen in 
Erscheinung tritt. Ein Zusammenspiel von be- 
glückender Tragkraft und ergreifender Ein- 
dringlichkeit auf Grund souveräner musika- 
lischer Beherrschung der dargebotenen Werke. 

Der Geiger betätigt einen markigen Bogen- 
strich von unendlichem Wohllaut und über- 
zeugender Ausdruckskraft, der ebenso eine 
warm leuchtende Kantilene wie eine saubere 
Verwirklichung spritziger Stakkati und lei- 
denschaftlicher Läufe sowie feinste dynami- 
sche Stufungen erreicht. Diese Beobachtun- 
gen gelten in entsprechender Abwandlung 
ebenso bezüglich der Bratschistin und des 
Violoncellisten. 

Dem gediegenen musikalischen Geiste der 

r~ Au» dT W»lt <amm Film» ~1 

konzertierenden Trio-Vereinigung entsprach 
die hervorragende Vortragsfolge, deren rest- 
lose Ausschöpfung das starke Können der 
ausführenden Künstler gewährleistete. Man 
begann mit dem Streichtrio in c-moll op. 9 
Nr. 3 von Ludwig van Beethoven, einem 
Werk, dessen expressiv tiefsinnige musika- 
lische Aussage in verschiedenen von vielsei- 
tigen Stimmungswandlungen getragenen Sät- 
zen zu großangelegter Darstellung gelangte. 

Nach dieser Spannung aller seelischen 
Kräfte erhielt der Ablauf der Folge eine 
wohltuende Auflockerung durch die edele 
und vollendet kunstreiche Spielfreudigkeit 
zweier durch Einfluß romantischen Klang- 
wesens ausgezeichnete Werke der Gattung. 
Zuerst war es die reizvolle Bewegtheit eines 
nur im Allegro sich äußernden Streichtrios 
in B-dur von Franz Schubert. Darauf das 
Divertimento in Es-dur K. V. 563 von Wolf- 
gang Amadeus Mozart, einer in allen Spiel- 
arten sich bewegenden Musik in 6 Sätzen, 
deren entzückender Ausdruck un(J seelenvolle 
Gefühlswärme sich allen menschlichan Kämp- 
fen und Gestimmtheiten gegenüber als über- 
legen erweisen. Während des wundervollen 
Erklingens Mozartscher Gedankenwelt konnte 
man dem beruhigenden Eindruck vollendeten 
musikalischen Geschehens sich bedingungslos 
hingeben. Man möchte nicht entscheiden, 
welcher von den Sätzen der schönste war. 
Doch haben wir persönlich die Gestaltung des 
Adagio als geradezu den Höhepunkt des 
Abends empfunden. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

„Vatertac" (Lichtburg). Ein fröhlicher Blick 
hinter die Kulissen eines abenteuerlichen 
Vatertages, bei dem Grethe Weiser Hunde 
und Ehemänner pflegt. Ein Film für alle, die 
herzlich lachen wollen! Und . . . bei diesem 
„Vatertag" dürfen alle Frauen hinter die Ku- 
lissen schauen! 

„Das Schwert der Rache" (Lichtburg-Spät). 
Ein furchtloser Mann schlägt sich durch 
den Dschungel der Gesetzlosigkeit. Eine 
abenteuerliche Liebesromanze unter der 
Sonne Südamerikas. 

„Wie werde Ich Filmstar?" (Li-Li). Mari- 
anne, Brigitte und Elli träumen davon, eines 
Tages vor der Filmkamera zu stehen und die 
Rollen ihres Lebens zu spielen. Die Firma 
WIMASTA sucht Nachwuchstalente. Niemand 
ahnt, daß das Unternehmen eine Schwindel- 
angelegenheit ist. Gewürzt wird diese ernst- 
heitere Geschichte durch die neuesten 
Schlagermelodien von Michael Jary. 

„Das letzte Signal" (Li-Li-Spät). Irgendwo 
im Norden, über den Eiswüsten Kanadas, ge- 
rät einö viermotorige Transportmaschine in 
einen Schneesturm und wird zur Notlandung 
gezwungen. 

„Der eiserne Ritter von Falworth" (UT). 
Zur Verteidigung Englands und seines Kö- 
nigs vor Untreue und Verrat tritt der junge 
Myles Falworth in die Kampfbahn. Fast aus- 
sichtslos scheint der Kampf. Doch als ihn 
Myles siegreich besteht, darf er Lady Anne 
heimführen, während seine Schwester Meg 
an der Seite des Edlen Francis Gascoyne ihr 

Glück findet. Und über dem Schloß flattert 
wieder das stolze Falworth-Banner. 

„Treffpunkt Honduras" (UT-Spät). Flucht 
durch die Dschungel, die nie eines Menschen 
Fuß betrat, ein wildes Abenteuer am Rande 
der Revolutionskämpfe einer südamerikani- 
schen Republik. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Um eine reibungslose Durchfühnmg der 
Personenstandsaufnahme zu gewährleisten, 
bitten wir, die ausgefüllten HauahaltsUsten 
und die vom Arbeitgeber bestätigten grflnen 
BeschülUgungsbogen dem Hauseigentümer zu 
übergeben. Die gesamten Erhebungsunter- 
lagen werden ab heute, von besonders beauf- 
tragten Zählern, bei den" Hauseigentümern 
eingesammelt. 

Am Samstag, den 24. September, 10.30 Uhr, 
wird die Obsternte von einigen Bäumen auf 
dem städt. Grundstück am Hegweg meistbie- 
tend versteigert. Treffpunkt: Tumgarten, 
Hegweg. 

Aus dem Wirtschaftsland im Stadtwald 
Langen können z. Zt. laufend erstklassige 
Spcisckartoffel abgegeben werden. 
Preis (bei Mindestabnahme von 50 kg) 6,- DM 
je 50 kg Abgabe erfolgt täglich zwischen 17 
u. 19 Uhr am Forsthaus am Linden, Mörfel- 
der Landstraße. 

Langen, den 22. September 1955. 
I Der Magistrat; K ö m p e 1, Stadtrat. 

Auf 1000 Fragen eine Antwort! 

Wenn Hausfrauen si(Ji über das Waschen unterhalfen, 

dann kommt jede von ihnen zum gleichen Schluß: jede 

verlangt ein Waschmittel, das für ihren besonderen Fall 

'das richtige ist und dem sie bedenkenlos vertrauen 

kann! Das gilt für die Frauen, die sich mit Liebe und 

Sorgfalt der Pflege ihrer Wäsche widmen können. Das 

gilt aber auch für die vielbeschäftigten Frauen, deren 

Zeit einfach dazu nicht reicht. 

Wenns also um vollendeteWäsdie-Pflege geht • 
dann nehmen Sie Persil - das meistgebrauchfe 
Waschmittel. Das ist ein Gütebeweis, wie es ihn 
besser nicht geben kann. Einweichen, mit 
HeiVko - kochen, mit Persil - spülen mi» Sil - so 
gewaschen behält die Wäsche Ihren Wert, 
bleibt natürlich-weiß und duftig-frisch v 

Wenn aber Ihre Zeit knapp ist - 
dann nehmen Sie Wipp • das schonende 
Schnell-Waschmittel der Persil-Werke. Eins... 
zwei... drei ...-aus dem Korb - in den Kessel - 
auf die Leinet Einfacher geht es nicht • und 
dabei ist es so billig. Mit Wipp wäscht sich 
selbst die große Wäsche fast wie nebenbei. 

Eins ist immer richtig! 

... 1-^ ■ . ■■ ■ 
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Sie 

sie haben müssen!! 

Schlafzimmer 

Wohnzimmer 

Küchen 

Polstermöbel 

Einzelmöbel 

nii&SallkoM6^ 

SALLWESr 
Obergasse 21-23 

Herr Lubin Werner 

über 6 Jahre war er in unserem Betrieb als Arbeitsvorbereiter tätig und 
auf Grund seines fachlichen Könnens, seines Veranwortungsbewußtseins 
und seines Einsatzwillens von Geschäftsleitung und Belegschaft sehr ge- 
schätzt. Sein offenes Wesen und seine kameradschaftliche Haltung 
haben ihn uns unvergessen gemacht. 

Gescb&ftsleitung und Belegrschait der 

NASSOVIA Maschinenfabrik 
Hanns Fickert G. m. b. H. 

Tag und Nacht 

Ruf /84 

Drucksachen 
liefert 
preiswert u. schnell 

Bnchdruckerel K&hii 

Wir danken recht herzlich für die vielen Kranz- u. Blumen- 
spenden, besonders danken wir unseren Verwandten und 
Landsleuten, die so zahlreich unserer lieben verstorbenen 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 

Helene Latorsch 
geb. Brenner 

das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Kurt Hiltawski 
Mag.-Rat i. R. 

TODESANZEIGE 
Nach einem arbeitsreichen Leben ist am 22. September 1955 im fast 
vollendeten 76. Lebensjahr unsere liebe, herzensgute Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Patin und Tante 

sowie allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben, unseren besten 
Dank. Besonderen Dank Hochw. Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die 
trostreichen Worte am Grabe. 

Im Namen aller Angehörigen: 

Elisabeth Hillawski 

Langen, im September 1955 

Frau Anna Marie Umbach 

sanft entschlafen. 
geb. Steitz 

In tiefer Trauer: 
Wilhelm Umbach u. Frau Gretel, geb. Sambach 
Ewald Umbach u. Frau Else, geb. Cremer 
Fritz Umbaeb u. Frau Marie, geb. Werner 
Heinrieb Umbach u. Frau Leni, geb. Schäfer 
Georg Sehring u. Frau Marie, geb. Umbach 
Helmut Alt u. Frau Elisabeth, geb. Umbach 
12 Enkel und 2 Urenkel 

Langen, Lutherstraße 67 

NACHRUF 
Am 19. 9. 55 verstarb ganz unerwartet unser Mitarbeiter 

Auf Wunsch unserer unvergeßlichen Entschlafenen finden Einäscherung 
und Beisetzung in der Stille statt. 

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, für die überaus zahlreichen Beweise herz- 
' licher Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie für die vielen Kränze und Blumen 

u. f^i^itt.Geleit zur Rühes iätte meines unvergeßlichen Mannes, unseres lieben Vaters 

Hans Ziegler 

.,bnH 
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tiefen Dank zu sagen. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die trösten- 
den Worte, dem Gesangverein „Frohsinn", der Kolpingsfamilie, der Siedlergemein- 
schaft, den alten Sangesfreunden des früheren kath. Kirchenchores, dem Verband 
der Körperbeschädigten für Ehrungen am Grabe. Nicht zuletzt herzlichen Dank 
Herrn Kaplan Otto, femer der Nachbarschaft und allen, die uns beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen zur Seite standen. 

Rila Ziegler, Kinder u. Verwandte 

Langen 
Friedrich-Ebert-Straße 45 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Tode 
meines lieben, unvergeßlichen Mannes 

Klaus Dieter Jung 

sage ich allen meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am Grabe, 
der 1. Langener Karneval-Gesellschaft und der Garde für 
die ehrenden Nachrufe, sowie allen, die ihm während seiner 
schweren Krankheit helfend zur Seite standen. 

. Herta Jung, geb. Hollerung 
und Hinterbliebene 

jjiiwir'iiiiiiii 

des Motor-Sport-Clubs e.V. (ADAC) 

Zum Tans spielt die bekannte Tanzkapelle „Silberstars". 
Bitte halten Sie sich dieaen Abend frei. 

Die groBe Überraschung dieser Saison 
Ist der mit automatiscber FadenfUhrung ausgestattete erste 

Apparat ohne Gewichte und ohne Platinen 
Kinderleldite Bedienung (in 15 Minuten zu erlernen) und 
traumhaft sidieres S^äen bietet Ihnen der modema neue 

B u sd h Handstrickapparaf 
Preis 1S5,— DM oder 16.50 DM monatlich 

Prospekt d. Handstridcapparate Vertrieb Darmstadt, Postf. 3M 
Vertretungen an allen Orten zu vergeben 

Heimarbeit 

bzw.Nebenverdienst 
schriftlidi gewerbL 
Art allerorts zu 
vergeben. Vorkennt- 
nisse nldit erforder- 
lich. FOr Unkosten 
DM 0,20 In Marken 
erbeten, jedoch nidit 
Bedingung. 

Postfach 161 
Linien/Ems 

Sdilafzlmmor 
aus Edelholz 

nur 575,^ 

!Möbel-Barth 
Langen 

14 

Bestellungen auf 

Winter-Kortoflelii 

werden angenommen. 

Phiipp Keim II., Langen 
Fahrgasse 8, Telefon 448 

Bestellnncen auf Wetterauer 

Winter-Kartoffeln 
werden ab sofort entgegen 
genommen. 

Getränke-Vertrieb 
W. PETRI - I.ANQEN 
Am Steinberg 49, Telefon 198 

t ^üiteikiUCaffein. 
' Lieferung frei Keller 

Gg. Keim Söhne oHG. 
Kohlen und Baustoffe - Annastraße 18 

Suchen Sie schöne, angenehme 
HEIMARBEIT 
dann sdu'eiben Sie sofort an 
POSTFACH 351. DARMSTADT 

Danksagung 

Lmptn 
AltthM 
Mttril« 

kauft und holt ab 
Etf.-SdiBfer 

Leukertsweg 60 
Telefon 710 

Mopeds 
V Fqhrräder 

Die neuesieivll^odelle 
der Pinom 

VICTORIA, «fSU, 
BAUER zei^ Ihnen 

Sdinclder 
Anna-./Dorotheenstr. 

Pelz-Mfliler 

PtizvtrarlitItNg 
MoBoifartlgMg 

Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf I,angen 338 

Hous für Pelz- 
und 

LederbekMding 

W. Seibert 
Egelsbach 

WoUsgartenstr. 26 
(Neumaim) 

WICHTIGE MITTEILUNG 
Das Hamburger Kafteeversandhaus SCHAfiEK MOCCA gibt ab 
sofort 10 Tage lang allen KafTeefreunden dl« Oelegenhfit, sich von 
der hervorragenden Güte der beliebten Importkaffee-Feinmtsdiung 
ORIGINAL SCHABEK MOCCA zu überzeugen. Sie erhalten nur., 
gegen Einsendung dieser Mitteilung Vi = l Pf. zum Ausnahme-, 

preis von DM 9,50 porto- und spesenfrei. 
SCHABEK MOCCA - HAMBURO-ALT., DONNBR8TRA88E 7 / C2 

Ab Freitag 'jIs Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.15 und 20.30 Uhr, Sonntag 18.15 und 20.30 Uhr 

Ein imposantes Filmschauspiel, das 
zum unvergeßlichen Erlebnis wird! 

UNIVERSAL ZEIGT: 

TONY CURTIS 
JANET LEIGH 

DAVID FARRAR 
BARBARA RUSH 

Donfaliootlli 

y^Hf/fCOW^ 

CINemaSCOPE 

Ein dramatischer Film, in dem die Stärke sich mit Edlem 
paart: schöne Frauen, furchtlose Ritter und atemberaubende 
Turniere im Mittelpunkt eines großartigen CinemaScope- 

Farbfilms 
Jugendfrei! 

Freitag, Samstag, Sonntag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Gefährliche Reise durch die Dschungel der neuen Welt . . . 
Raubkatzen, Alligatoren u. Vipern, Regengüsse u. Tropen- 
hitze sperren den Weg .... Am schlimmsten aber ist der 
Haß und die Leidenschaft, die unter den Männern um die 

einzige Frau in Ihrer Mitte entbrennt! 

ralefpn tf2 

Freitag bis Montag 
Freitag 20.30, Samstag, Sonntag 18.15, 20.30 
Die entzflckende Michael Jary-Filmrevue 

ImMai!" 

Witz, Tempo, Einfallsreichtum und heiße Musik! Eine Revue 
der international bekanntesten Musik-, Tanz-, Gesangs-und 
Klmstaie! Theo Lingen bringt unwiderstehliche Komik auf 
die Leinwand! Dieses Revue - Lustspiel ist Treffpunkt aller 

Filmfreunde! Ein Film der offenen Applaus-Szenen! 
Choreographie: Heine Rosen - Musik: Michael Jary 

Regie: Theo Lingen 
mit Nadja Tiller, Bibi Johns, Mona Baptiste, Ruth Stephan, 
Oskar Sima, TÖieo Lingen, Bully Buhlan, Harald Juhnke, 

Peter Garden, Ilja Glusgal, Paul Kuhn. 
Es spielen: Helmut Zacharias, das Orchester Erwin Lehn 

Es singt: der Sven Saaby-Chor. 

Welt i. Bild: Neuester Sonderbeiicht: Dr. Adenauer in Moskau 
Der Bundeskanzler bei den Verhandlungen mit der Sowjet- 

Regierung — Festliche Aufführung im Bolschoi-Theater! 

Freitag, Samstag, 22.30: Sp&tvorstellung! 
Sonntag 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

„Das letzte Signal" 

Johne Wayne in dem spannenden Abenteuerfilm 
Männer in tötendem Eis 

Kraltfohrer 

und Hll|sarbeller 
gesucht 

JESCHKE. LANGEN 
Langestraße 3 

1 p*rf«kt« BUgl«rln 
1 perf*lct« NAtierln 

für Damenmäntel und Kostflme In 
Dauerstellung sofort gesucht 
Rudolf Köhlar 

FachwerkstBtte 
für Damen-Oberbekieidunr 

Ahomstraße 3 

Floller Schreiner 
für unsere Expedition 
zum sofortigen Eintritt gesucht 

MDBEL-MÜLLER 

Neu-Isenburg 

Tüchtige Weißbinder 
sofort gesucht 

Gg. HEENES 
Maler- und WelBbindergeschäft 

Bachgasse 5 

Hand- und 
MaschinennShepinnen 

sowie jüngere 
AnlernkrSffte 

in Dauerstellimg per sofort 
gesudit 

FRITZ VETTER 
KLEIDERFABRIK 
Sprendlingen 

Mehrtri Kroftfakrzngsdilossw 
In Dauerstellung für Nachtdienst 4 z 
wöchentlidi von Montag bis Donnerstag 
von 20 Uhr bis 8 Uhr bei hohem Ver- 
dienst gesudit. Vorstellung oder Bewer- 

bimg an 
BetilebsbOro dir Aiitohaas Georg v. Op«l KG. 
Frankfurt / H„ Mainzer Landstr. 330-360 

Telefon 30821 

Junger kräftiger ehrlicher Mann als 

Beifahrer und Lager 
gesudit. Näheres bei: 

PHILIPP KEIM II 
Landesprodukte 

Buchilielferin 
erledigt stundenweise Ihre 
Budiungsarbeiten einschl. Steuer 
und Lohnzahlung 

BEINFELDER, Sprendlingen 
Dreieidistraße 10 

GEORG BECKER & CO. 
REISEBORO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Mittwoch, den 28. September 1955 
KaSee-Fahrt ins Blaue 
Fahrpreis DM 3,— 

1./2. Oktober 1955 
2-Tage8-Fahrt zum Oktoberfest nach 
München. Fahrpreis DM 25,-. 

Nähere Auskunft und Karten Im Vor- 
verkauf erhalten Sie In unseren 
Buchungsstellen: Egelsbacii: Papierhaus 
Noll; Langen: K. Gunsdunann, Lutherpl. 
u. Politzer, Bahnstraße 112 

schrie er und wurde ohn- 
mächtig. Er hatte De- 
mosana - Traubenzucsker 
vergessen. 50 Pf in Apo- 
theken und Drogerien. 

nurDM199,- 

kostet dieser 
zweitürige 

Phono- 
schrank In 
Nußbaum 
mit lAer 
Wechsler, 
Platten- 

ständer imd 
Beleuchtung 

Die große 
Auswahl 

finden Sie 
Im 

Radio- und Musikhaus EGGERT 
Langen 
Rheinstraße 32 

SprendUugen 
Hauptstraße 66 

rNAW.2ii{n III im im 
iiIrriiT VIII u III iMiiinuiinu Ulf M Hill- 

VlliANR gll MUNOIlUilllllli IM IIAiilUtVK 

Angenehme Neben-Besch&ftlgung 
auch für Frauen, durch Gemeinschafts- 
Bestellungen. KERT, Freudenstadt A 169 
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Heute, um 19.45 Uhr, 
im Vereinslokal Hotel 
Weingold 

Sinxstniide. 
Um vollzähliges und 
pünktlich. Erscheinen 
wird gebeten. 
Samstag, den 24. Sept. 
Beteiligung am Unter- 
haltungs - Ab^d des 
Vereins für deutsche 
Schäferhunde. 

Der Vorstand 

/vTr iSwntoecefn 
(•.«.) 

Handballabteilung: 
Sonntag vormittag 

Training auf dem 
Sportplatz. Das Er- 
sdieinen aller aktiven 
Spieler ist unbedingt 
erforderlich. Beginn: 
9.30 Uhr. 

Freitag, 23. 9. 20.30 
Spiel-Ausschuß - Sitzg. 

im „Frankfurter Hof". 
Anschl. Spieler - Ver- 
sammlung. 
Spiele am Sonntag, 
25. ft. in Klein-Gerau. 
1. Mannsch. 15 Uhr 
2. Mannsch. 13.15 Uhr 
Abfahrt 13.45 Uhr ab 
„Frankfurter Hof". 
Junioren-Mannsch. 

in Langen gegen 
96 Darmstadt 

12 Uhr. 
Jngend-Abieilung: 
Freitag, den 23. 9. 55, 
19.30 Uhr Versanunlg. 
L Vereinslokal Frank- 
furter Hof. Alles muß 
erscheinen! 
Samstag, den 24. 9. 55: 

C1—SSG Langen C1 
16 Uhr hier 
C2 wird bekannt- 
gegeben 
C3 — Spgg. Neu- 
Isenburg CZ, 
15 Uhr dort 

Sonntag, den 25. 9. 55: 
B1 — ^Tvgg. Neu- 
Isenburg B1 

Mtir 
Al'^-i SKG Sprend- 
lingen AI 
lO'.SO Uhr hier 

Slamstag, den 24. 9. 55: 
AH—Vikt. Urberach 
17 Uhr hier 

Spert-aad 
SBagtrfMMli- 
sciiaft1889«.V. 
IngM 

Abtlg. FuBball: 
Freitag, 23. 9., 21 Uhr 

SMBfervtrniiiiDiitiif 
SonSE^-e^lT'^' 

1. '))■ '2. Mannschaft 
in 'Ol^-Ramstadt 

Abf^rt;' laeo Uhr, 
Zimi<ierstral]'e 
Juniorenspiel wird in 
Versammig. bekannt- 
gegeben. 
Jugend: Freitag, 19.30, 

Jagendversammlung 
Samstag, 15 Uhr: 

C2 — TSG Neu- 
Isenburg, hier; 

16 Uhr: 
C1 — 1. FC C1 
FC-Platz 

Sonntag, B1 — Spvgg. 
Neu-Isenburg B2, dort. 

Tnnlsktib LnfM 
 IM« —- 
Am Dienstag, dem 
27.9.» findet um 20.80 
Uhr im Club-Lokal 
„Westendhalle" eine 
IMitglledcfrverBuninlir. 
statt. Um zahlreiches 
Erscheinen wird ge- 
beten. Der Vorstand 

Motortport- 
Ctab Lh|M 
ADAC 

Alle Teilnehmer a. d. 
Christophorus-WeJheh' 
fahrt in Dieburg, tref- 
fen sich am Sonntag, 
den 25. 9. 55 um 12.30 
Uhr bei Auto-Görich, 
Rheinstraße 4. 
Auch Gäste sind herz- 
lichst willkommen. 
Weitere Auskunft in 
der Geschäftsstelle d. 
M S C Langen. 

Deutscher 
Gewerkschoflsbund 
Ortskartell Langen 

Wir empfehlen allen 
Kolleginnen und Kol- 
legen, an der Gedenk- 
feier für die Opfer des 
Faschismus am kom- 
menden Sonntag, dem 
25. Sept. um 11 Uhr 
am Ehrenmal d. Fried- 
hofs teilzunehmen. 

Der Vorstand 

+ Rotes Kreiz 
Ortsverein 
Langen 

Am BYeitag, den 23. 
Sept. 1955, 20.30 Uhr, 
Miitgliederversainmlg. 
in der Restauration 
Anthes, Frankf. Str. 
Um pünktl. Erschei- 
nen wird gebeten. 

furbond dsr Hiiakahrar 
IrltfsgefoagMtB- ni 
VtraUtn - AagtbSrigH 

DtitseUaids $.1. ' 
Ortsverband Langen 

Mittwoch, den 28.9.55, 
20.30 Uhr pünktl. im 
Saale „Lämmchen" 

Monatsversammlung 
mit Tonfilm-Vorfüh- 
rungen. Alle Kamera- 
den mit Kameraden- 
fräuetl' sowie Gäste 
sind herzlichst einge- 
laden. Eintritt frei! 

Oer yp^^d 

KPD 
Ortsgruppe Langen 

Am Sonntag, dem 25. 
8.- 55, <vbHit 11 Uhr, 
findet zu Ehren der 
Opfer des Faschismus 
hM MUnbA^us eitle 
Gedenkfeier auf dem 
Friedhof am Ehren- 
mal statt. Wir bitten 
unsere Mitglieder da- 
ran teilzunehmen. 

Der Vorstand 

Nachhilfe"' 

JLJi^terrlcht 
In 

Latefn 
Ütathematik 

Englisch 
Französisch 
erteilt 

stud. phil. 
Sigrun Hopfe 
Nordeodstraße 141 

MltftaabHzQcbtar- 
Vwala Htlakithr Uagtn 
Samstag, den 24.9. 55 
MligUedervereammlg. 

und Ringbestellung i. 
Vereinslokal. 

Der Vorstand 

OWK Ortsgr. Urngfli 
Sonntag, d. 25. Sept.: 

Wanderung. 
Abfahrt um 6.47 Uhr 
Bahnhof Langen. 

ScbreibBosc^loqp 
Rtdiennoscbiiien 

gebrancfate 
Schreibmaschinen 

gut überholt 

ab 100.-DM 
GünstigeTeilzahlung 

Büromascfatnen 
Wilh. Metzger 

LANGEN 
Frankfurter Str. 38 

Fernsprecher 781 

tüe 
^£et&atcUUtgwt^: 

Kali 
Thomasmehl 
Düngekalk 
Torf 
Elka 

G. KEIM SOHNE 
oHG. 

Kohlen - Baustoffe 
Annastr. 18 • Tel. 109 

FOr die vielen Glüdcwünscfae imd Ge- 
schenke zu unserer VermShlung danken 
wir redit herzlich 

Erwin Fäth und Frau 
Erna geb. Jost 

Offenthal, September 1955 

Diese Woche empfehle: 

Hirsch- und Rehfieisch 
Gulasch 1.70 DM, (^eMle 2,80 DM 
sowie Brathflhner nnd Masthähnchen 

Fisch-Rath 
Wassergasse W.-Rietigstraße 

Telefon 176 

Dr. med. Walter Otto 

Praxis: Langen, Bahnstraße 110, Telefon 894 

Nach 9jähr)ger Tfitigkeit am Kreiskrankenhaus Langen habe idi 
midi in Langen als prakt. Arzt u. Geburtshelfer niedergelassen. 

Zugelassen zu den Ersatzkassen, Postbeamtenkrankenkasse, 
Bezirksfürsorge und Bundesbehandlungssdieinen. 

Sprechstunden: 
Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag, 9-10 u. 16 - 18 Uhr, 
Mittwoch imd Samstag, 8-10 Uhr und nadi Vereinbarung 

Verein fUr deutsche Schäferhunde 
Ortsgruppe Langen (SV) e.V. 1921 

Landes- 

Ausscheidungsprüfung 
Schirmherr Minister Hacker 

Programm: 

Clubhaus der SSG Freitag 20.30 Uhr: Begrüßung 
Samstag 8.00 Uhr: Fährtenarbeit 

auf dem Gelände Darmstädter Landstr. 
bis Main-Neckar-Bahn 

Sonntag 8.00 Uhr: auf dem Sportplatz der SSG 
hinter dem Realgymnasium 

Sonntag 16.30 Uhr: Sieger-Ehrung mit Gesangseinlagen 
der SSG (Gemischter Chor) 
Eintritt DM —,50 

Großer UnterhqltHngsqb^nd «nTonz 
In der Tu);n|}a^e dep Tpinvfrrins 

Samstag ^.15 Uhr — Eintritt 1,20 DM einschließlich Tanz 
Äiisager: G. Kiefer, bekannt durch Rundfunk u. Fernsehen 

Programm: 

Melodie Stare 1. Musik 
2. Volfcschor „Liederkranz" 
3. Begjüdung (Vorsitzender) 
4. Hahdharmonika-Spielring 
5. Ansprachen: Minister Hacker 

Landrat Heil 
Bürgermeister Umbach 

' Landesverbahdsvorsltzender Hutter 
6. Ehrung verdienstvoller Mitglieder 
7. Musik ' Melodie Stars 
8. Tanzgruppe SSG 

PAUSE 
9. Mandolinen-Orchester 

10. Ötfei Karos 
11. Gesangverein „Frohsinn" 
Ii. Musik 
18. Orm Karos 
14. Tanzgruppe Turnverein 1862 

TANZ 

Melodie Stars 

Sonntag, den 25. Sept. 1955,11 Ubr. an Ebrenaa! auf dem Friedhof 

Gedenicstunde zu Ehren 

der Opfer des Faschismus 

Jeder, der sich den Männern und Frauen aller politlsdien 
imd religiösen Bekenntnisse, die für ein besseres Deutsdüand 

starben, verpflichtet fühlt, ist herzlich eingeladen. 

V. V. N. - Ortsgruppe l-angen 

la Minerai-Heizöle 

für ölzimmeröfen, Zentralheizungs- und Industrie-Anlagen 

(Phiicf2f2 HjQjehnefL 01. Q,. 
Abt. Brennstoffe - Langen, Bahnstraße 1, Ruf 534 

Beratung u. Bonderangebote auf Wunsch! 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Sehret Straße 9 

Wioterfipfei, 
Birnen, Zwetschen 
schöiie Enten 

zu verkaufen. 
Thomin 
Hochspannung 

Zwetschen sowie 
Foilfipfei 

werden laufend zu den 
Tagespreisen ange- 

kauft bei 
FR. FRANK 
Obergasse 27 

Klein-Kelter 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 930 
an die Geschäftsstelle 

1,3 Opel-Olympia 
mit u. ohne Anhänger 
billig zu verkaufen. 

Telefon 633 

PKW 
Uoyd, Bj. 1956, ab 
Werk sofort lieferbar, 
günstige Zahlungsbe- 
dingungen. Off. u. Nr. 
928 an die Gesdist. 

Lloyd 
300 ccm, sehr gut er- 
halten für 1400.- DM 
abzugeben. Günstige 
Finanzierung. Offerten 
unter Nr. 936 a. d. G. 

Lloyd 
300er, Bj. 52, neuwert. 
preisgünst. z. verkauf. 
Besicht. Samstag und 
Sonntag. Buchschlag, 

Kirchweg 13 

Fahrrad n.Hllfsnotor 
billig abzugeben. 
Kirchner, Annastr. 14 

Herren- and 
Domenfabrrod 

zu kaufen gesudit. 
Helnze, Fahrgasse 3 

Glasballon 
25 Ltr. mit Gestell (neu) 
und 
PfihlschSpfer gebr. 

zu verkaufen. 
Steimnetz 
Wilh.-Leuschner-PL 11 
Guterhaltene 

HolArtppe 
8 Stufen, mit Geländer 
zu verkaufen.' 

Wolfsgartenstr, 40 

schwarzgrau mell. 
Herren-Mantel Gr. so, 
1 Damen-Montel 
Größe 48, 
Astrachanstpffl 
Alles gut erhalt., bill. 
zu veriiaufen. 

Flachsbachstr. 27 

Gashadeofeo 
(Junkers) und 

Elobauwonne 
gut erhalt., z. verkauf. 

Mierendorffstr. 12 

Kinder-Sportwagen 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Wolfsgartenstr. 58 

Schlafzimmer 
kompl. mit 3-teiligem 
Spiegel, zwei Sprung- 
ralimen, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Näheres Mühlstr. 10 

/)(IT/f . 

•cii Tjiiah'tät u'id Pre • . ürdigkeit 

Übergangs-Mäntel 
aus Cheviot, Gabardine und Trendicoat, 
hervorragend in Qualität und Paßform 

DM 57.-, 69.-, 84.-, 104.- und h6her 

Lehrerin sucht dringend 2 eventuell 3 1 

TiJ Zimmer-Wohnung 
(L. A. G ). Oberer Stadtteil und abgesdil. 

Vorplatz Bedingung 
Off. u. Nr. 932 an die Geschäftsstelle 

1 

2-3 Zimmer-Wohnung 
baldmöglichst gesucht, evtl. Miet- 

vorauszahlung, LAG. berec!htigt. 
Off. u. Nr. 924 a. d. Geschäftsstelle. 

Möblierte Zimmer 
gesucht 

PITTLER AG.. Langen 

M6b||ertes Zlmnier 
von Jungem Äerrn ge- 
sudit; (^. i:. Nr. 927 
an die Geschäftsstelle 

M5hl.od.Leerzlmaer 
von berufstätig. Herrn 
für 1. 10. gesucht. 
Offerten unt. Nr. 934 
an die Geschäftsstelle 

Leerzimper oder 
kleine Wohnung 

gesucht, bei Neubau 
wird BKZ gestellt. 
Offerten unt. Nr. 933 
an die Geschäftsstelle 

Gorage 
zu vermieten. 

Rob.-Koch-Str. 26 
Ecke Beethovenstraße 

ßeverjkf-piälia 
audi außerhalb Langen 
sotdrt ztrriifeten'gfes'. 
Angebote unter Nr. 937 
an' -die' Geschäftsstelle. 
Ein grüner 

Zimnerofen 
zu verkaufen. 

Wallstraße 21 

Billig zu verkoufen: 
1 REGAL zweiteilig, 

2,42 m hoch mit Glas- 
Edirank. 

1 REGAL zweiteilig, 
2.42 m hoch mit 
34 Fächern 

1 LADENTHBKE 
1,82 X 0,60 m 

1 SCHAUFENSTER- 
EINRICHTUNG 

Gartenstraße 95 

Kleiner gebr. 
FQIlofep 

zu verkaufen. 
 Rheinstraße ^ 

Zu Vjiikoufeol 
1 Badeofen gebr. 

mit fcdhlenf euferung 
25.- DM ■ 

1 Waschkessel gebr. 
transportabel, 
30.- PM 

1 U. KOchenherd 
(schwarz) gebraucht 
ID.- DM 
Sdinalngartenstr. 8 
Gummibaum 

wegen Platzmangel zu 
verkaufen. 

Rheinstraße 22 

Wohnhaus 
auf Rentenbasls zu 
kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 939 a. d. G. 
Sudie 
2;^-3 ZImmerwohng. 

mit Bad und Balkon 
Mletvorauszah^. kann 
gewährt werden. 

A. Sdinelder 
Ffm.-Nied 
Alter Sciuilpfad 31 

WOHNUNGSTAUSCH 

Biete 2 Zinaer 
Küche, abgeschl. Kor- 
ridor in Ißäd Nanhe^. 

Suche 2-3 Zlaner 
Kü. u. Bad in Langen. 
Offerten unt. Nr. 9^1 
an die Geschäftsstelle 

Suche ruhige 
 Wohnung 
in freundlich. Hause. 

JVau Glemann, 
 Ailtaastraße 7 
Junger Herr sucht ab 
1. Oktober'' 

Ifrtes oder 
leeres ilmner 

mögl. in #ahnhofsnähe. 
Offerten unter Nr. 942 
an"die' Geschäftsstelle 

2 mfibUjerte Zimmer 
(Bahiibofsnähe) 

zu vermieten. Offerten 
unter W. 941 a. d. G. 

2 Zimmer upd Kflche 
oder I liesrzimmer 

f. besseren Kaufmann 
(Ostflü^tling) gesudit. 
Off, unt. Nr. 940 a. d. G. 

Mfibliertes Zimmer 
an Ehepaar zum l.Nov. 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 938 
an die Geschäftsstelle. 

löscht 
Mä'HHer- 
Dürst/ 

Aus Deutschlands 
größter Exportbrauerei 

Vertr. u. Auflief. Ernst Lautarbach. 
Langen, Bürgeritr. 3, Telefon 241 

fr 

län^cncrZcftun 

H El/V\7\TB LKT-r FV/R. DIE STTKUT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCTKV 

erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
POTiHnprols' Monatlich 1,S8 DM zuzügl. 0,20 DM Tr&gerlohn. 
doxelnumaier; 20 Pfg. - Dnick und Verlag: Buchdruckerei 
KOhn KG, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 
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Amtaveikündigungsblatl dei Bohöiden 
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Preisnachlässe nach AnzeigenpreisUste Nr. 1. — Anzeigen- 
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Macht Atomenergie die 

Kohle Überflüssig? 
Die jetzt ausgewerteten, wichtigsten Er- 

kenntnisse der Genfer Atomkonferenz, an 
der 1260 Wissenschaftler und 800 Beobachter 
der Regierungen und der Industrie aus 73 
Ländern teilnahmen, zeigen, daß die Atom- 
energie künftig in alle wirtschaftlichen Pla- 
nungen einbezogen werden muß. In welchem 
Umfang dabei Atomkraftwerke die herkömm- 
lichen Kraftanlagen dereinst ersetzen oder 
ergänzen werden, läßt sich gegenwärtig nur 
in großen Umrissen abschätzen. 

England vorne 
Getrieben von seiner Kohlennot hat hier 

Großbritannien das stärkste Tempo einge- 
schlagen. Im Rahmen eines 10-Jahres-Pro- 
grammes sollen bis 1965 12 Atomkraftwerke 
mit einem Gesamtaufwand von rd. 300 Mil- 
lionen Pfund Sterling (ca. 3,5 Millarden DM) 
gebaut werden. Diese Atomanlagen würden 
Englands zusätzlichen Energiebedarf dann zu 
einem 'Viertel decken. Die 'Vereinigten Staa- 
ten, die in keiner „Energieklemme" stecken, 
lassen sich dagegen etwas mehr Zeit. Immer- 
hin wird auch hier damit gerechnet, daß 1960 
eine Atomkraftkapazität von 750 000 bis eine 
Million kW vorhanden ist. Auch Kanada 
rechnet, daß 1980 etwa IS'/o seines elektrischen 
Stromes und 30'/o der gesamten Heizkapazität 
aus Atomkraftwerken stammen werden. 
Frankreich will seine ersten Atomkraftwerke 
1959 in Betrieb nehmen. 

Nicht Gegeneinander, sondern 
Miteinander 

Müssen wir nun die Atomenergie als 
, Vnnlcjirrwitpn" lind besonders der Kohle betrachten? In der Bun- 
desrepubllk dürfte es in überschaubarer Zu- 
kunft in erster Linie wohl darum gehen, die 
Atomenergie als zusätzliche Energiequelle zu 
entwickeln. In welchem Umfange bei uns die 
Anforderungen an den Bergbau in den näch- 
sten Jahren steigen werden, ergibt sich dabei 
aus einer einfachen Schätzung: 1953 lag die 
Stromabgabe an die Endverbraucher aus dem 
öffentlichen Netz bei 34,7 Milliarden kWh. 
1970 wird voraussichtlich aber eine Strom- 
abgabe von 110 Milliarden kWh erforderlich 
sein. Nimmt man an, daß die westdeutsche 
Steinkohlenförderung 1970 rund 155 Millionen 
to betragen wird, dann würde die Energie- 
versorgung etwa SO'/o der gesamten Förder- 
menge benötigen, gegenüber gegenwärtig etwa 
IS'/o. Es kann also, zumindest in der Bundes- 
republik, nicht von einem Gegeneinander, 
sondern nur von einem Miteinander von her- 
kömmlichen Brennstoffen und Atomenergie 
gesprochen werden. 

Immer mehr Fachkräfte 
Das Atömzeitalter wird keine Gefahr für 

den Arbeitsplatz des einzelnen mit sich brin- 
gen, sondern viel eher einen wachsenden Be- 
ciarf an technisch hochqualifizierten Fach- 
kräften. Die Aufgabe, die Atomenergie 
friedlich zu nutzen, verlangt neue oder ver- 
besserte Erzeugnisse und Verfahren von 
einer großen Gruppe industrieller Unterneh- 
men. Dazu gehören die chemische Wirtschaft, 
Bergbauunternchmen, die Atomindustrie 
selbst, der Apparatebau, die Elektroindustrie, 
die Hersteller von Turbinen und Generatoren, 
die Bauwirtschaft und zahlreiche andere 
Zweige. In Genf reichte das Angebot der ein- 
schlägigen Industrie, darunter auch Firmen 
aus der Bundesrepublik von fertigen Atom- 
kraftwerken (Kostenpunkt etwa 45 Millionen 
DM) bis zu einem winzigen Geigerzähler von 
2 mm Durchmesser für Mediziner, der in 
Adern eingeführt werden kann. 

Entwicklung in Deutschland 
Nachdem die Bundesrepublik ihre Souverä- 

nität wiedererlangt hat, steht nun auch ihr 
der Weg zur friedlichen Atomnutzung offen. 
D*n inzwischen bekanntgewordenen Planen 
zufolge ist zunächst in Karlsruhe, in Mün- 
chen und im Ruhrgebiet mit dem Bau grö- 
ßerer Atompro.iekte zu rechnen. Diese An- 
lagen werden allerdings alle keine Kraft- 
stromerzeugung großen Stils ermöglichen, 
sondern in erster Linie der Forschung, der 
Weiteren Entwicklung der friedlichen Atom- 
technik und der Ausbildung des wissen- 
schaftlichen und technischen Nachwuchses 
dienen. Die Finanzierung der Arbeiten wird 
Vom Bund, den Ländern und der Industrie 
getragen sein. 
Alle müssen zusammenarbeiten 
Der Einwand, der Einsatz der Atomkraft 

könne wegen seiner mannigfachen Gefahren 
Unmöglich einzelnen Gruppen oder der pri- 
vaten Industrie überlassen bleiben, ist dabei 
angesichts der wissenschaftlichen Entwicklung 
heute, die ein Höchstmaß an Sicherheit bei 
der Arbeit mit der Atomenergie gewähr- 
leistet, nicht nur unsinnig, sondern auch 
kurzsichtig. Um im Zeitalter des Atoms 
"icht hinter anderen Industrieländern zurück- 

zubleiben, brauchen wir geschulte Kräfte, 
Kapital und wissenschaftliche Fortschritte, 
Staat, Wissenschaft und Wirtschaft werden 
eng zusammenwirken müssen, um die Atom- 
forschung und ganz allgemein die naturwis- 
senschaftliche und technische Forschung zu 
fördern. 

Wir bauen wieder Flugzeuge 
Flugkilometer kostet 10 Pfennig pro Person 

Geschäftsleute, Manager und Wirtschafts- 
führer, für die Zeit Geld ist, brauchen in Zu- 
kunft keine ausländischen Flugzeuge mehr 
zu kaufen, wenn sie sich von den Flugver- 
kehrsgesellschaften unabhängig machen wol- 
len. Rund 30 deutsche Firmen unterhalten be- 
reits für ihre geschäftlichen Zwecke Privat- 
flugzeuge. In Kürze geht das erste deutsche 
Kleinflugzeug in Serienfertigung. 

Bei den Dornier-Werken in München Neu- 
aubing wird jetzt ein erstes deutsches Klein- 
flugzeug serienmäßig gebaut, das alle 'Vor- 
teile des Hubschraubers mit denen einer Flü- 
gelmaschine verbindet. Es ist in Spanien ent- 
wickelt worden und wird als Langsamflug- 
zeug propagiert. 

Start und I.andung der neuen Maschine 
(Do 27) ist selbst auf Wiesen möglic3i. Man 
braucht nur einige Quadratmeter Platz. Die 
„Do 27" steigt steil auf. Die unterste Ge- 
schwindigkeit liegt bei 45 Stundenkilometer. 
Trotzdem ist sie schnell: die Spitze beträgt 
250 stdkm. Die Maschine, die Platz für fünf 
Personen bat, ist fast so wirtschaftlich wie 
ein schwerer Personenwagen. Die reinen Be- 
triebsunkosten betragen weniger als zehn 
Pfennig pro Insassen und Kilometer, also 
50 Pfennig für die vollbesetzte Maschine. 

Einmütig fär diplomatisclie Beziehungen zur Sowjetunion^^ 
Bundestag stimmte den Moskauer Vereinbarungen zu — Bundeskanzler „sehr erfreut" 

Die Regierungserklärung 
Die während seines Aufenthaltes in Moskau 

von Bundeskanzler Dr. Adenauer mit der 
Sowjetregierung getroffenen Vereinbarungen 
über die gegenseitige Aufnahme normaler 
diplomatischer, kultureller u. wirtschaftlicher 
Beziehungen waren von ihm von der Zu- 
stimmung des Bundestages abhängig gemacht 
worden, obwohl dies nicht grundsätzlich er- 
forderlich gewesen wäre. 

Vor dieser höchsten deutschen Instanz er- 
suchte nun der Kanzler am vergangenen 
Donnerstag um die Billigung der Abmachun- 
gen in einer Regierungserklärung. Darin be- 
tonte der Bundeskanzler, daß die Aufnahme 
dinlomatischer B<»«io»iur>scn zur Sowjetunion 
zur Entspannung der internationalen Lage 
und zur Wiederherstellung der Einheit 
Deutschlands beitragen werde. Er hob hervor, 
daß durch die Moskauer Vereinbarungen die 
engen Verbindungen der Bundesrepublik mit 
dem Westen nicht berührt würden und er- 
klärte, die Bemühungen der Bundesrepublik 
zur Verteidigung der Freiheit würden in 
nächster Zeit noch verstärkt werden. Dr. 
Adenauer unterstrich die Notwendigkeit einer 
Entspannung zwischen West und Ost, an der 
auch die Sowjetunion interessiert scheine, 
die aber nur durch ein echtes Sicherheits- 
system erreicht werden könne, 'daß jedoch 
auf der Basis der Teilung Deutschlands un- 
möglich sei. Es sei deshalb zu bedauern, daß 
die Sowjetregierung es abgelehnt habe, zu 
erklären, daß sie um eine alsbaldige Wieder- 
vereinigung bemüht sein werde. Er, der Bun- 
deskanzler, sei aber überzeugt, daß die diplo- 
matischen Beziehungen zur Sowjetunion zu- 
sammen mit der Fortführung der bisherigen 
deutschen Bündnispolitik der Wiedervereini- 
gung dienten. 

Mit Nachdruck erklärte Dr. Adenauer, daß 
sich durch die Moskauer Vereinbarungen 
nichts an der Haltung der Bundesregierung 
gegenüber den sowjetzonalen Machthabern ge- 
ändert habe. Nach wie vor betrachte sich die 
Bundesregierung! als einzigen legitimierten 
Sprecher Gesamtdeutschlands. Die Bundes- 
regierung, betonte der Kanzler in seiner Re- 
gierungserklärung, werde es als einen un- 
freundlichen Akt gegenüber der Bundesrepu- 
blik ansehen, wenn die Sowjetzonenregierung 
durch andere Staaten anerkannt werden sollte. 

Abschließend stellte Dr. Adenauer aus- 
drücklich fest, daß im Gegensatz zur sowje- 

MUlheimer Milchstreik hat begonnen 
Unser dpa-Bild zeigt Arbeiter auf einer Mül- 
heimer Baustelle, die sich in der Milchstreik- 
Woche auf andere Getränke umgestellt haben. 

tischen Erklärung die Frage der deutschen 
Ostgrenzen durch das Potsdamer Abkommen 
nicht geregelt worden sei. Eine völkerrecht- 
lich verbindliche Regelung könne nur mit 
einer gesamtdeutschen freien Regierung in 
einem Friedensvertrag getroffen werden. 

Die Bundestagsdebatte 
Mit selten zuvor erlebter Einmütigkeit 

stimmte der Bundestag am Freitag nach einer 
dreistündigen außenpolitischen Debatte der 
Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwi- 
schen der Deutschen Bundesrepublik und der 
Sowjetunion zu. Dies geschah zu einem Zeit- 
punkt, der fast genau 14 Jahre nach dem 
Ausbruch des Krieges zwischen Deutschland 
und Rußland liegt. 

Die Zuschauer-, Diijlomatcn- und Presse- 
tribünen des Bundestages waren ebenso voll 
besetzt wie die Abgeordneten-, Regierungs- 
und Bundesratsbänke. Je ein Sprecher der 
fünf Fraktionen nahm in einer Rede zur Re- 
gierungserklärung Stellung, in der der Auf- 
nahme der diplomatischen Beziehungen zuge- 
stimmt wurde. Auch von der sozialdemokra- 
tischen Opposition wurde dieser außenpoliti- 
sche Schritt gutgeheißen. SPD-Vorsitzender 
Erich Ollenhauer sagte wörtlich: „Der Herr 
Bundeskanzler hat mit den Vereinbarungen 
von Moskau einen Schritt in die Freiheit 
einer selbständigen Außenpolitik getan. Das 
war nach Abschluß des Deutschlandvertrages 
sein Recht, wir bejahen diesen Schritt. Un- 
sere Haltung gegenüber der Außenpolitik der 
Bundesregierung in dieser neuen Periode 
wird aber davon bestimmt werden, ob er 
diese Freiheit nutzt im Interesse einer ver- 
stärkten und aktiven Politik für die Wieder- 
herstellung der Einheit Deutschlands in Frei- 
heit." 

Wichtige Entschließungen 
Zu der Billigung der Moskauer Vereinba- 

rungen faßte der Bundestag zwei Entschlie- 
ßungen, die ebenfalls einstimmig gebilligt 
wurden. 

Die erste Resolution nimmt von dem Ver- 
sprechen des sowjetischen Ministerpräsiden- 
ten Bulganin über die Freilassung der rest- 
lichen deutschen Gefangenen Kenntni.«;. Der 
Bundestag spricht darin die Erwartung aus, 
daß diese Zusage alsbald verwirklicht wird. 

Die zweite Entschließung hat die deutschen 
Grenzen zum Inhait. Entsprechend der Er- 
klärung des Bundeskanzlers gegenüber der 
Sowjetunion betont der Bundestag darin, daß 
die Festlegung der deutschen Grenzen einem 
Friedensvertrag vorbehalten bleiben muß. 
Ferner v»rird in der Resolution festgestellt, 
daß allein die Bundesregierung zur Vertre- 
tung des deutschen Volkes in internationalen 
Angelegenheiten sowie über die politischen 
Verhältnisse in den Gebieten befugt ist, die 
sich gegenwärtig außerhalb der effektiven 
Hoheitsgewalt der Bundesrepublik befinden. 
Hierzu wird in der Resolution betont, daß 
entgegenstehende Äußerungen der Organe 
der Sowjetzonenrepublik für das deutsche 
Volk ohne Verbindlichkeit sind. 

Am Rande: 
Mit der Zustimmung des Bundestages zu 

den Moskauer Vereinbarungen sind auf deut- 
scher Seite die Voraussetzungen für die Auf- 
nahme diplomatischer Beziehungen zur So- 
wjetunion erfüllt. Wie am Montag bekannt 
wurde, hat auch das Präsidium des Obersten 
Sowjets den Beschluß zur Aufnahme diplo- 
matischer Beziehungen zur Bundesrepublik 
gebilligt. 

Zu regeln ist jetzt nur noch die technische 
Seite des Botschafteraustausches. 

-»■ 
Bundeskanzler Dr. Adenauer bezeichnete 

die einmütige Zustimmung des Bundestages 
als einen guten Abschluß. Er habe sich über 
die „vollständige Geschlossenheit" des Par- 
laments sehr gefreut. 

Heimkehrerwelle rollt an. Wie der nieder- 
sächsische Sozialminister Dr. Rudolph in Han- 
nover bekanntgab, wird der erste Transport 
der von Bundeskanzler Dr. Adenauer ange- 
kündigten Rußlandiieimkehrerwelle bereits 
erwartet. Er soll mehrere hundert Kriegsge- 
fangene aus besonderen Sammellagem der 
Sowjetunion umfassen. — Zuvor waren be- 
reits kleinere Transporte in Frankfurt/Oder 
eingetroffen. 

Milchstreik In Bonn ? Auf Initiative des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes wird jetzt 
auch für die Bundeshauptstadt Btmn ein 
Milchstreik der Betriebe und Fabriken er- 
wartet, mit dem wie in Nordrhein-Wesrtfalen 
gegen die Milchpreiserhöhung protestiert 
werden soll. 

Bestätigung erbeten. In einer Note hat die 
Bundesregierung die Westmächte gebeten, 
ihre Erkläi-ung vom 7. April 1954 über die 
Nichtanerkennung der Sowjetzonenregierung 
zu wiederholen. Grund dafür sind die Pankow 
übertragenen Hoheitsrechte für die Kon- 
trolle und Bewachung der Verkehrswege nac^ 
Berlin und für die Zonengrenze, weil hier- 
durch nach Ansicht Bonns Viermächteverein- 
barungen berührt werden. 

Bonn für Benzinpreissenkung. Für eine 
Senkung der Benzinpreise durch die Mineral- 
öl-Gesellschaften sprach sich Staatssekretär 
Westrick im Namen der Bundesregierung aus. 

Osterreich spricht wieder „deutooh". Der 
österreichische Unterrichtsminister Dr. Drim- 
mel hat angeordnet, daß ab sofort die zuletzt 
übUche Bezeichnung „Deutsche Unterrichts- 
sprache" in den Schulen durch das Wort 
„Deutsch" ersetzt wird. 

Molotow: WestmSchte sollen abrüsten. 
Auf der Vollversammlung der Vereinten 
Nationen in New 'Vork forderte der sowje- 
tische Außenminister MoJotow die West- 
mächte auf, ihre Streitkräfte zu verringern 
und ihre ausländischen Militärstützpunkte 
aufzugeben, ohne erst ein internationales 
Abrüstungsabkommen abzuwarten. 

Welter unruhiges Nordafrika. In Marokko 
nimmt die Aktivität der Aufständischen 
gegen das französische Regime wieder zu. 
Franzosen und franzosenfreundliche Marok- 
kaner wurden angegriffen, bzw. erschossen. 
— In Algerien haben französische Truppen 
ausgedehnte Säuberungsaktionen durchge- 
führt, bei denen 6 Aufständische erschossen 
und 250 festgenommen wurden. 

Präsident Elsenhover erkrankt. Einen Herz- 
anfall erlitt USA-Präsident Dwight Eisen- 
hower am Samstag. Er wurde ins Kranken- 
haus gebracht und liegt in einem Sauei^off- 
zelt. Er soll die Herz-Trombose gut über- 
standen haben, aber noch auf Monate er- 
holungsbedürftig sein. 

Ausländer haben Asylrecht. Politischen 
Flüchtlingen aus dem Ausland hat die Bun- 
desregierung am Wochenende offiziell zuge- 
sichert, daß sie auch nach Wiederherstellung 
der deutschen Souveränität nicht mit einer 
Abschiebung in ihre kommunistischen Hei- 
matländer zu rechnen berauchen. 

Um das Leben der Frühgeborenen 
Das Bayerische Rote Kreuz ist einer Forde- 
rung der Kinderärztlichen Gesellschaft und 
des Verbandes für Gesundheitsfürsorge ge- 
folgt und hat zur Vermeidung von TcxlesIäUen 
beim Transport Frühgeborener sogenannte 
Klein-Klimakammem, eine Art technisch 
vollendeter „Brutkästen" eingeführt. Unser 
Bild: Eine Rotkreuz-PQegerin demonstriert 
mit einer Säuglingspuppe den Transport in 

solcher Kammer. 
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Dämmerstunde ... 

Früh kommen jetzt schon die Schalten des 
Abends. Unsere Großeltern haben sie noch 
besessen und unsere Eltern sind noch mit ihr 
aufgewachsen . . . mit der Dämmerstunde, in 
der jeder Tag verklingt und die eine Brücke 
ist zur großen Stille der Nacht. 

Heute kennt man sie nicht mehr, weiß 
nicht mehr um das Abklingen der Seele in 
halbdunkler Stube, ahnt nichts mehr von 
dem Zauiber der Märchen und Geschichten, 
die im Dämmern aufblühen, wie bunte Wun- 
derblumen. „ , j 

Früher ging mit langsamen Schritten der 
Laternenanzünder durch die Gassen und zün- 
dete die Lampen an den Ecken wie Kerzen 
an, eine nach der anderen . . . Das brauchte 
seine Zeit xmd ging nicht so schnedl wie 
heute^ da man einen Schaltergriff umlegt 
unei. lösende elektrischer Glühbirnen zum 
Aufflammen bringt. 

Nun gibt es schon sehr lange keinen Later- 
nenanzünder mehr, kaum noch in ganz klei- 
nen Städtchen, ebenso wie es keine Nacht- 
wächter mehr gibt, die auf einem Horn die 
Stunde blasen und keine Postkutschen. Das 
wat alles einmal . . . 

Aber Dämmerstunden können wir noch er- 
leben, wenn wir es wollen, auch in unserer 
so lauten Zeit. Und es braucht gar keine 
ganze „Stimde" zu sein,, die wir in dämmriger 
Stube verträumen, es genügt eine Zigaretten- 
länge vor dem Einschalten des Lichtes, wäh- 
rend der wir nichts anderes tun. als uns der 
Stimmüiig hinzugeben, die der Tag ausströmt, i 
der sich zu Ende neigt. 

* Wir gratulieren. Ihren 84. Geburtstag 
feiert heute Träu Elisabeth Werner, Frank- 
ifurter Str. 15. Auf das hohe Alter von 80 
Jähren kann heirte Herr Martin Bernhardt, 
Schnaingartenstr. 22, zürückiblicken. Ebenfalls 
h6ute bejgeheri Herr Julius Wilh. Dittrich, I 
Nassoviastraße 2, und Herr Heinrich Wilhelm 
Fischer, Wallstraße 27, ihren 77. Geburtstag. 
Morgen werden Frau Dorothea Gasdorf, Was- 
sergasse 9, 80 Jahre, und Frau Marie Ditt- 
rith, Walter-Rietig-Str. 43, 78 Jahre alt. Herr 
Konrad Kaiser, Wolfsgartenstr. 38, begeht am 
Donnerstag sein -83. Wiegenfest. Am gleichen 1 
Tage kann Herr Weigand Steitz, Leukerts- 
weg 58, auf die Vollendung seines 79. Lebehs- 

liahsea- zurückblicken tind Frau Margarete 
I Götzinger, Gabelsbergeretr. 45, feiert ihren 
'78. Geburtstag. Allen hochtoetagten Lange- 
nern sagen wir hiermit zu ihrem Ehrentage 
die herzlichsten Glückwünsche. Mögen ihnen 
Gesundheit und Zufriedenheit treue Begleiter 
im neuen Letoensjatire sein! 

* 25jahriKes Arbeltsjubil&um bei der Firma | 
Karl Zimmer, Lötwasserfabrik Langen, Lie- 
bigstraße 3. begeht am 1. Olrtober Herr 
Walter Koethe, Darmstadt, der früher m Lan- 
gen gewohnt hat, als kaufmännischer Ange- 
stellter Wir beglückwünschen Herrn Koethe 
zu seinem Ehrentage recht herzlich und wün- 
sehen ihm auch für die Zukunft viel Erfolg 
im Beruf! i 

*• Sitzung der Stadtverordneten. Am kom- 
menden Donnerstag findet im Rathaussaal 
eine • ö£fentlidv« Sitzung der Stadtvero^- 
neten statt. Die Tagesordnung sieht u. a. die 
Beratung des Vorentwurfs zum Neubau des 
Realgymnasiums, die Festlegung der Kudht- 
linien Im Umlegungsgeblet IX, Im Sing^, 
und X, Veriängerung der Flachäbachstraße 
bis Leukertsweg, sowie die Umlegungen 
nördl. der Stadtwerke, Durchführung der 
Mainstraße bis Wallstraße und Durchführung 
den-Kaplaneistraße vor. 
uartLiigten der Personenstandsaufnahme zu- 
rttSItgeben! Bekanntlich findet zur Zeit eine 
Pereonenstandsaufnahme in Langen statt Mit 1 
dem Stichtag des 20. September 1955 m^- 
sen die Angaben in der Hausliste, Haushalts- 
Uste und in dßm Beschäftigungsbogen g^ 
iSaah't werden. Obwohl die beauftragten Zah- 
lerwiederholt bei einzelnen HaushaHen 
wegen der Rückgabe der atiagefüllten Listen 
vorgesprodhen haben, fehlt doch noch 
beträchtliche Anzahl der Unteriagen. Um 
die Personenstandsaufnahrne zimi Abschluß 
bringen zu körinen, müssen die einzelnen 
Listen bis spätestens kommenden Mittwo<m 
auf dem Rathaus abgeliefert sein. Auf die 
diesbezügliche Bekanntmachung In der heu- 
tigen Ausgabe wird b^onders hingeswifisen. 

* Verkehrssichere FäirriWer ab 1. Ok^er. 
Von der Langener Polizei würden in diesen 
Tagen rote Handzettel verteilt, die, darauf 
hinweisen, daß am 1. Oktober alle Faftirräder 
mit folgenden verkehrssicherheitaddenlichen 
Einrichtungen ausgerüstet sein müssen; An 
beiden Pedalen gelbe Rückstrahler, eine 
Handbremse, Rücktrittbremse, Glocke, L^pe 
(diese muß so angebracht sein, daß der Lidit- 
schein in 10 Meter Entfernung auf die Erde 
fällt), Rückstrahler tmd Schlußlicht (beide 
mindestens 40 cm, jedoch nicht mehr als 
60 cm über dem Boden). Die PoMzei wird bei 
verstärkten Kontrollen die Ordnungsmäßig- 

Fahrräder b^onders überprüfen! 
* Hefoukehrer - Monatsvenuunmlung mit 

Tonfilm. Morgen, Mittwoch, 20.30 Uhr, findet 
im Saaibau „Lämmchen" die Monatsver- 
<iammW«« des Ortsverbandes Langen des 
HeimW*»ervert)and«s statt in 
dr«»J>lteAfilme gezeigt werden, ^e Kai^- 
raden und Kameradenfrauen sind hierzu bei 
freiem Eintritt eingeladen.   

Die drohende Umgehungsslraße 

Ein Schreckgespenst, das gar keins ist 

In den Ausgaben der Langener Zeltung 
vom 13. und 20. September lasen v/lr im Zu- 
sammenhang mit der Berichterstattung über 
die feierliche Übergabe der Bauleltpläne 
durch den Regierungspräsidenten an die Stadt 
Langen, daß die Aussicht bestehe, daß durch 
den Bund in naher Zeit östlich der Bundes- 
straße 3 eine Umgehungsstraße gebaut werde. 

Was ist damit? Die Bauleitpläne, die für die 
Bebauung der Stadt Langen für die nächsten 
Jahrzehnte Richtschnur sein werden, wurden 
vom Stadtbauamt in mühevoller Kleinarbeit 
und im Einvernehmen mit den übergeord- 
neten Staatsbauämtem erstellt und sind vom 
Magistrat der Stadt Langen und von der 
Stadtverordneten - Versammlung genehmigt. 
Erhebliche Abweichungen in den Auffassun- 
gen sind nicht bekannt geworden. 

In dieser Stadtplanung sind nun u. a. auch 
Straßen vorgesehen, die gewissermaßen das 
zukünftige Stadtbild abgrenzen: Ringstraßen 
im Osten, Süden und Norden. 

Bei der „gefahrdrohenden" Umgehungs- 
straße handelt es s.ich um eine solche, die von 
der Bundesstraße 3 Im Süden der Stadt 
(Darmstädter Landstraße) ostwärts der Stadt 
in weitem Bogen am Friedhof und Felsenkel- 
ler vorbei unter der Dieburger Straße, ost- 
wärts der Pumpstation durch den Wingert 
zur Frankfurter Straße führen wird. Die seit- 
herige viel kürzere Strecke über Darmstädter 
Straße, Fahrgasse und Frankfurter Straße 
wird damit nicht Ijeseitigt. Sie bleibt in jeder 
Weise erhalten. Worin besteht nun also die 

1 ungeheure Gefahr, die Langen in den 
Verkehrsschatten zu bringen droht? Ich sehe 
keine. 

Langen nennt sich eine aufstrebende Stadt, 
und daß wir in Langen in einer revolutionie- 
renden Entwicklung stehen, braucht nicht 
dargelegt zu werden. In Langen werden 
nicht nur Wohn- und Geschäftshäuser, Kir- 
chen, Schulen und Industrieanlagen gebaut, 
auch der Verkehr macht bei dieser Entwick- 
lung nicht halt. Langen liegt in einem ebenen 
Gelände, und diese natürlldhe Gegebenheit 
(neben anderen Umständen) ist der beste Ga- 
rant für die weitere Ausdehnung der Stadt 
und auch für die Lösbarkelt aller Verkehrs- 
behinderungen in der Zukunft. 

Daß man auf dem Verkehrssektor nicht auf 
dem vor 200 Jahren von den Römern ange- 
legten Verkehrdtreuz stehen bleiben kann, 
wird auch jedermann akzeptieren müssen, 
zumal der Verkehr Formen angenommen hat, 
die man vor 10 Jahren noch für unmöglich 
gehalten hätte. Die Zeiten des Postillons sind 
vorbei, zu denen man beim Pferdewechsel im 
Sattelhof sich die Beine vertrat und in die- 
ser Reisepause schnell einen Langener Cog- 
nak im berühmten- Gasthof „Zur Sonne zu 
Gemüte führte'. Heute durchqueren- die Lan- 
gener Gemarkung täglich viele Zehntausende 
von Menschen — ein Vielfaches der Einwoh- 

nerzahl. Man kann diese Zahl der Reisenden 
nur schwer schätzen, die per Schiene, durch 
die Luft und mit dem Kraftfahrzeug Langen 
berühren. Niemand wird hier auf den Ein- 
fall kommen, etwa zu verlangen, daß der 

, Helvetla-Expreß In Langen anhalten muß, da- 
mit die Reisenden Gelegenheit haben, die 
Vorzüge unserer Stadt kennenzulernen. Und 
wenn ein Femlaster und Kiestransporter um 
den Stadtrand herumgelenkt werden und 
nicht mehr zu den Spitzenverkehrszeiten mit 
„80 Sachen" die Hauptstraßen' unsicher 
machen und zu nachtschlafender Zelt ganze 
Stadtgebiete um die Ruhe bringen kann, so 
wird Langen dadurch kein Haar an seiner Be- 
deutung verlieren. Und Langen u. Mörfelden, 
die man verglichen hat, sind in ihrer Struk- 
tur ganz verschiedene Orte, und beide wer- 
den sich auch ganz verschieden -weiterent- 
wickeln, ganz einfiach deshalb, weil Langen 
Sitz von Behörden und anderer Einrichtun- 
gen Ist und Mörfelden nicht. 

Heute leben wir in einer Zeit unaufhalt- 
samer Motorisierung. Wälirend man noch 
Radfahrwege baut, hat sich die Fahrradindu- 
strie schon längst auf motorisierte ETahrräder 
umgestellt. Eine ■')4 Million Kraftfahrzeuge 
werden z. Zt. im Jahr in der Bundesrepublik 
produziert und die Anstrengungen der Auto- 
mobilfabriken gehen auf noch mehr. Daneben 
weist die Statistik aus, daß 80''/o der Ver- 
kehrsunfälle sich auf Ortsstraßen ereignen, 
insbesondere dort, wo sich der Verkehr zu- 
sammenballt. Das sind die Tatsachen, mit 
denen man sich bei den Verkehrsplanungen 
auseinandersetzen muß — ob man will oder 
nicht. Alle Verkehrsmaßnahmen der Städte 
humpeln heute hinter der stürmischen Ver- 
kehrsentwicldung auf den Straßen nach.. 
Auch in Langen. Die beiden Durchgangsstra- 
ßen aus der Römerzeit sind überlastet, und 
wir haben bereits eine ganze Reihe wertvol- 
ler Menschenleben als Opfer dieser Verkehrs- 
zusammenballung zu beklagen. Das ist der 
stärkste Gegenposten gegen die gelegentlich 
in Langen umgesetzte Tasse Kaffee, und er 
ist so gewichtig, daß hiergegen alle bllndein- 
sei tigen Gelegenheitsgeschäftsinteressen ver- 
stummen müssen. Und noch ein anderer 
Posten ist nicht unbedeutend. Viele Städte 
wären glücklich, sich von unnötigem Ver- 
kehrslärm befreien zu können, wenn sie die 
natürlichen Gegebenhelten (s. o.) für eine 
Verkehrsumleltung hätten. Bei uns aber 
fürchtet man (nach dem zitierten Bericht), 
daß Langen zu einer „ruhigen" (wie schreck- 
lich!) Wohnstadt herabsinken könnte. Es Ist 
eben überall anders. 

Ich. persönlich bin der Auffassung, daß 
alier überflüsuJsor. a. h..Durchgangsverkehr 
aus der Stadt herausgenommen werden muß. 
Je schneller, desto besser. Denn das wäre ein 
Segen. 

Daß der Bund eine Planung der Stadt Lan- 

Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne 
verunglückt 

Eine recht traurige Kunde traf am ver- 
gangenen Donnerstag ein: Stadtverordneten- 
vorsteher Dr. Berthold Mehne, der sich zu 
einem Kuraufenthalt Im Schwarzwald be- 
fand, stürzte aus bis jetzt noch nicht ganz 
geklärten Gründen aus einem Fenster und 
fiel 12 Meter tief hinab. Dabei erlitt er sehr 
schwere Verletzungen, mit denen er ins Kran- 
kenhaus nach Freudenstadt überführt werden 
mußte. Wir dürfen dem allseits geschätzten 
und belebten Rechtsanwalt recht gute Bes- 
serung und hoffentlich baldige Genesung 
wünschen! 

-fi- 

* Nachkerb findet statt. Entgegen allen an- 
ders lautenden Gerüchten erfahren wir von 
der Stadtverwaltung, daß die Nachkerb am 
kommenden Sonntag stattfindet. Auf dem 
Juxplatz wird ein bescheidener Vergnü- 
gungspark aufgebaut. 

* Personenwagen gestohlen. Ein Mann aus 
der Wallstraße stellte am Sonntagvormittag 
fest, daß sein In der Nacht zuvor verschlossen 
abgestellter Personenwagen gestohlen wor- 
den war Trotz Intensiver Nachforschungen 
im Stadtgebiet blieb der Wagen verschwun- 
den, bis am Sonntagnachmittag die Frank- 
furter Polizei Nachricht gab, daß das Fahr- 
zeug dort sichergestellt worden sei. 

* Autoschlangen wie noch nie. Die An- 
I Ziehungskraft der Frankfurter Automobil- 

Messe und das schöne Herbstwetter brachten 
In den frühen Abendstunden des Sonntag in 
aUen vier Richtungen Autoschlangen mit 
sich, wie noch nie zuvor. Kllometerlang rollte 
Fahrzeug hinter Fahrzeug über die Land- und 
Durchgangsstraßen und an den Kreuzungen 
und Einmündungen Im Stadtgebiet gab es 
manchmal beträchtliche Stauungen. 

* Zusammenstoß in der Pittlerstra-ße. Selbst 
In abseits gelegenen Straßen kann es zu Ver- 
kehrsunfällen kommen, wie am ergangenen 
Donnerstagnachmittag in der Pittleretraße 
bewiesen wurde, als ein Mann aus Langen 
mit seinem Personenauto beim Auffahren auf 
einen Firmenparkplatz mit einem entgegen- 
kommenden Auto zusammenstieß. An beiden 
Fahrzeugen entstand Sachschaden. 

" Einbruchdiebstahl. Am vergangenen Mltt- 
1 woch und Donnerstag wurde in einer Wohn- 

bude auf einem Grundstück in der Nörd- 
lichen Ringstraße, die einem auswärtigen ^- 
belter gehört, ein Einbruchdiebstahl verübt. 
Dabei wurden Lebensmittel, eine Strickjacke 
und zwei Wochenkarten entwendet. Die Eier 
wurden zum Teil an Ort und Stelle gebak- 
ken und verzehrt. Die Polizei bittet um sach- 

I dienliche Anhaltspunkte über die Täter. 

* Zickzackkurven eines Mopedfahrers. Im 
Zickzackkurs bewegte sich am Freitagabend 
ein Mann mit seinem Moped durch die 
Frankfurter Straße in Richtung Spren^in- 
gen, wo er von der Inzwischen verständigten 
Polizei In Empfang genommen wurde. 

* Baubude aufgebrochen. Am Freitag 
wurde auf flem Anwesen einer hiesigen Bau- 
flrma an der Mörfelder Landstraße eme 
Baubude aufgebrochen. Nach bisherigen Er- 
mittlungen wurden hauptsächlich Beklei- 
dungsstücke entwendet. 

Um die Lehrerbildung in Hessen 
Die Frage der zukünftigen Lehrertüdung 

in Hessen (bekanntlich sollen die Pädagogi- 
schen Institute durch Pädagogische Fakul- 
täten an eine Universität oder Hochschule er- 
setzt werden) hat auch die Stadt Darmstadt 
auf den Plan gerufen. Der Magistrat hat be- 
reits beschlossen, jeder Verlegung der Leh- 
rerbildungsstätte aus dem Darmstädter Raum 
zu widersprechen. Die Stadt Darmstadt 
wünscht eine engere Verbindung zwischen 
dem Pädagogischen Institut In Jugenheim 
und der Technischen Hochschule in Darm- 
stadt, an der bereits vor Jahrzehnten lange 
Zeit die Ausbildung der hessischen Lehrer- 
schaft zufriedenstellend erfolgte. Mit anderen 
Worten möchte die Stadt Darmstadt die Aus- 
bildung der Lehrer nach der Technischen 
Hochschule verlagert sehen. 

Leserzuschrift 
„Darf ich Sie als ältester, noch lebender 

und s. Zt. zweiter Bewohner von Buchschlag 
(dort wohnhaft von 190ft—1922) darauf auf- 
merksam machen, daß Ihrem Berichterstatter 
von „Buchschlags neue Schule eingeweiht" 
in Nr. 75 Ihres Blattes ein arger Irrtum unter- 
laufen ist, insofern nämlich Herr Rud. Rin- 
ding nicht der Gründer der Gemeinde 
Buchschlag gewesen ist, sondern daß die 
Villenkolonle und Gemarkung Buchschlag 
s. Zt. auf Anregung des Frankfurter Kauf- 
manns Jakoib Latscha im Einvernehmen mit 
der Hess. Domanial-Verwaltung errichtet, 
also „gegründet" worden ist. 

Dieses eigenartige GebUde wuitde 1913 zu 
einer selbständigen Gemeinde erhoben, deren 
erster Bürgermeister auf Grund von Wahlen 
in der Kolonie (Nb. mit einer Stimme 
Mehrheit) dann der dort seit ein paar Jahren 
wohnhafte Herr Rud. G. Rinding geworden 
ist. Man darf Ihn also nicht einfach als den 
Gründer Buphschlags bezeichnen. Die ersten 
großen Verdienste um die damalige Neusied- 
limg gebührt nach wie vor Herrn Latecha 
und seinen boden-reformerlschen, unelgen- 

j nützigen Gedanken. 
gez. Wilhelm Busch, 

1 eifriger Leser Ihres Heimatblattes." 

gen so überraschend schnell übernimmt, 
dürfte gewichtige Gründe haben. Sie wurden 
nicht genannt, aber es ist schon denkbar, daß 
hier Zusammenhänge bestehen zu der Forde- 
rung der hessischen Regierung, die durch 
viele Todesopfer berüchtigte Bahnüberfüh- 
rung zwischen Langen und Sprendlingen 
schnellstens zu beseitigen. 

Nun, zweifellos werden lokaile Gewerbe- 
zweige von einer Verkehrsauflockerung be- 
rührt. Insbesondere werden Tankstellen- 
betriebe bei fortschreitender Entwicklung 
nicht mehr zukunftssicher liegen und später 
einmal weiter draußen an den Ringstraßen- 
knoten ein besseres Tätigkeitsfeld finden. 
Man wird auch bei dem Ostring bedauern, 
daß er durch ein wertvolles Obstbaugebiet 
führt (das Indessen heute leider nicht mehr 
die notwendige Pflege findet). Aui' der ande- 
ren Seite aber werden Kreiskrankenhaus, 
katholische Kirche, Frankfurter Schule und 
die an der Norri-Südstraße liegenden Behör- 
den für eine Lärmverminderung dankbar 
cein, nicht zuletzt auch die Stadtverordne- 
ten, deren Sitzungen nicht wenig durch den 
Verkehrslärm gestört werden. Das ist indes- 
sen nicht das Wesentlichste. Und es geht 
auch nicht nur um den Ostring. 

Auch die Bahnstraße, die am stärksten be- 
fahrene Langener Straße, bedarf der Ent- 
lastung (die man sich teilweise durch die 
neue West-Ost-Autobahnführung südlich von 
Frankfurt erhofft. Für wie lange?) Langen 
hat nach Norden nur eune einzige Ausfahrt, 
und diese liegt am östlichen Stadtrand. Das 
bedeutet, daß ein Verkehrsteilnehmer aus 
dem westlichen und nordwestlichen Gebiet 
die ganze Stadt durchqueren muß. Hier ist 
ein Nordring das Gegebene. Der Verkehrs- 
und Verschönerungs-Verein hat darüber hin- 
aus schon vor einiger Zelt dem Magistrat 
Vorschläge unterbreitet, durch Unterführung 
der Bahnlinie am Leerweg eine Ringverbin- 
dung zur Mörfelder Landstraße zu schaffen 
und gleichzeitig durch Verlängerung der 
Pittlerstraße eine nordwestliche direkte 
Verk^rsVerbindung nach Frankfurt. Viel- 
leicht wird man sich mit diesem Vorschlag In 
nicht sehr ferner Zeit recht ernsthaft be- 
fassen. 

Man liebt es heute, nach amerikMischem 
Vorbild (Gallup) Melnung^fragungen diirch- 
zuführen. Ich bin überzeugt, daß man Iii die- 
ser WelM durch Ansprache der venschieden- 
sten Bevölkerungskreise Liangehs recht erhrt)- 
liche Abweichungen zu der eingangs zitierten, 
in der Langener Zeitung veröffentlichten 
Auffassung buchen könnte. Die „kleine Be- 
fragung" laut LZ scheint mir aber 2rum Nach- 
wels einer vorherrschenden Meinung nicht a^szurEicneri; .• ■ . -   

Robert Bacumerthilvr.Tü 
. S^dtyerordneter > ■ 

, i.und Mitglied des WV. 

Neues Rathaus in Offenbach. Offenbach 
soll em neues Bathaus bekommen. Die Mei- 
nungen über den Standort waren bereits seit 
Wochen heftig in der Öffentlichkeit disiku- 
tlert worden. Auch die Stadtverordneten 
brauchten mehr als drei Stunden, um zu 
einer Entscheidung zu kommen. Schließlich 
wurde mit einer knappen Mehrheit von drei 
Stimmen (21:18) beschlossen, das zukünftige 
Offenbacher Rathaus auf dem Gelände des 
jetzigen Stadthofs, südlich einer neuen, ge- 
planten Durchbruchsstraße zu errichten. Der 
von den Otfenbacher Architekten gemachte 
Vorschlag wurde abgelehnt. 

Pferd mußte notgeschlachtet werden. An 
einer Straßenkreuzung bei Gießen wurde ein 
Bauempferd Opfer eines Zusammenstoßes 
mit einem Personenwagen. Der Personen- 
wagen raste mit einer derartigen Wucht von 
der Flanke her in das Bauemfuhrwerk hin- 
ein, daß das eine Pferd auf offener Straße 
notgeschlachtet werden mußte. 

Rentenzahlungen 
Durch ein Versehen gelangte der für Egels- 

bach bestimmte Hinwels auf die Rentenzah- 
lungen auf die Langener Seite unserer letz- 
ten Freitag-Ausgabe. Wie wiederholen und 
berichtigen den Egelsbacher Hinwels heute 
auf Seite 3 und geben die vom Postamt Lan- 
gen auszuzahlenden Renten nachstehend be- 
kannt: 

Rentenzahlungen beim Postamt Langen 
KB-Renten am Mittwoch, den 28. 9. 1955; 
AN-Renten am Donnerstag, den 29. 9. 1955; 
I-nv-Renten bis 3500 am Freitag, den 30. 9. 55, 
3500—Schluß am Samstag, den 1.10.1955 vorm, 
U-Renten am Samstag, 1. 10. 1955, nachm.; 

Auszahlungszelten: 8—12 und 14—18 Uhr. 

Volkshochschule/Kunslgemeinde 
Wunder des Bienenstaates. Am Freitjg, 

den 30. 9. findet im Saal 13 der Ludw. Erk- 
Schule der Vortrag mit Lichtbildern und Fil- 
men: „Wunder des Bien^nstaates" statt. Man 
spricht bekanntlich von einem BienenwiK 
und drückt damit aus, daß diese Inselwn 
gleich Menschen als Volk in einem Staai 
leben. Wie man weiß, sogar in einem w(Wi- 
geordneten Staatswesen, das viele Bät^' 
enthält. Dr. rer. nat. Kuhn, Bad Nauheim wird 
von der Vielfalt des Lebens In einem Bienen- 
staat berichten, was nicht nur Bienenhalteip 
sondern auOh viele unserer Hörer interessie- 
ren wird. Gäste DM 1,—. ,, 

Langener Tanz- und Mushäergemelnschati. 
Der nächste Übungsabend für Volks- 
Gemeinschaftstänze findet am Mittwoch, W-«- 
von 20—22 Uhr in der Ludiwig Erk-Schuie 
statt. Interessenten sind willkommen. Turn- 
schuhe bitte nicht vergessen!  ^ 

Vit Einzelhandels Leistungsbeweis: 

die Güte der Ware, gemessen am Preis 
ONKO-KAFFEE 

aus Bremen 
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Had]n'd]teit 

Richtfest für das größte Dorfgemeinschaftshaus in Hessen 
Am -vergangenen Samstagabend stand ganz 

Egelsbach im Zeichen des Richtfestes für 
das Dorfgemeinschaftshaus. Auf einer Presse- 
konferenz hatten sieh die Vertreter von 
presse imd Rundfunk bereits um 15.30 Uhr 
am Bau eingefunden. Sie wurden von Ober- 
reglerungsrat Kuhnmünch, dem persön- 
lichen Referenten des Hessischen Ministers 
für Arbeit, Wirtschaft und Verkehr, -willkom- 
men geheißen. Architekt Lohr (Egeis(bach) er- 
läuterte von der Nassauischen Heimstätte 
das Bauwerk mit allen Räumlichkelten, die 
darin untergebracht werden sollen. Etwa 
7300 Kubikmeter umbauten Raumes wurden 
geschaffen, von denen der Kindergarten als 
primäre Einrichtung des ganzen Hauses allein 
2500 Kubikmeter einnimmt. In den Keller- 
räumen — das Haus konnte wegen der un- 
günstigen Bodenverhältnisse nicht ganz unter- 
kellert werden — soll die Heizungsanlage 
untergebracht werden, und die Vereine sol- 
len hier Raum für die Unterbringung ihrer 
Gerätschaften erhalten. Weitere Rä-ume sind 
für die spätere Einrichtung einer Tiefgefrier- 
anlage vorgesehen. 

Der Kindergarten 
Der ganze Mittelbau wird vom Kindergar- 

ten beansprucht. Sämtliche Tagesräume 
(Aufenthaltsräume) für die Kinder liegen 
nach der Südselte und die Außenwände wer- 
den, wenn das Objekt fertiggestellt sein wird, 
fast ganz verglast sein. Fünf große Tages- 
räume, davon zwei Im Obergeschoß als Ruhe- 
räume, für 200 Kinder sind vorgesöien. Be- 
sonderen Spaß wird wohl eine Rutschbahn 
mach«i, die vom Ober- In das Erdgeschoß 
führt. Nach dem Vorbild der FröbeH-Kinder- 
gärten eingerichtet werden nicht nur die 
notwendigen Möbel für den Aufenthalt, son- 
dern auch viele Elnriditimgsgegenstände vor- 
handen sein, mit denen sich die Kinder be- 
schäftigen können. 

Der Ostflügel 
Im Ostflügel des Bauwerkes sind im Erd- 

geschoß sechs Wannen- und sechs Brause- 
bäder und eine vorbildliche, nach den neue- 
sten medizinischen und hygienischen Ge- 
sichtspunkten Sauna vorgesehen. Dazu alle 
notwendigen Nebenräume (Warte- und Um- 
kleideraum usw.). Darüber befindet sich im 
Obergeschoß die Gesundheitsstation mit 
Warte- und Behandlungsraum, au£ei<dem die 
Wohnung für die Gemeindeschwester und 
für den Hausmeister. 

Der Westflügel 
Im Westflügel des weitläufigen Bauwerkes ist ein grou^ Gemeinschaftsraum unterge- 

bracht Der Saal umschließt einen Raum von 
200 Quadratmetern. Eine sinnvolle Konstruk- 
tion erlaubt es, die dazugehörige Etnpore und 
den darunter liegenden Teil des Saales a^ 
zuteilen, so daß 2 Kollegräume von je 60 qm 
entstehen, die — mit dem Saal zusammen — 
eine Gesamtfläche des Gemeinschaftsraumes 
von 320 Quadratmetern e9:ge'ben. Dazu gehört 
eine Garderobe. In diesem des Gebäudes 
ist auäi eine Treihandbticherel unterge- 
bracht, eine „Bücherei der offenen Tür", wie 
sie Oberregierungsrat Kuhnmünch nannte. 
Eine Bibliothek mit dazugehörigem Leseraum 
soll es jedem Elnw<^ner ettnö^chen, sldi 
dort auCzuhalten, die Bücher, die vorhanden 
sind, selbst auszuwählen und so lange er Lust 
und Liebe hat im Leseraum zu lesen. Auch 
ausgesucht gute Zeitschriften seilen hier 
ständig ZU jedermanns Gebrauch ausgelegt 
werden. Zu erwähnen ist noch ein Nähraum, 
der speziell für Hausfrauen eingerichtet wird, 
die aus Platzmangel oder aus finanziellen 
Gründen keine Möglichkeit haben, zu Hause 
zu schneidern und zu fli<Äen. Es werden 

Nähmaschinen und sogar ein Handstrick- 
apparat zu jedermanns Gebrauch aufgestellt 
werden. Gesagt werden muß auch noch, daß 
das ganze Dorfgemeinschaft^aus mit aus- 
reichenden sanitären Anlagen versehen sein 
wird, wie sie für den Gemeinschaftsraum, 
den Kindergarten und die Im Haus unterge- 
brachten Wohnungen notwendig sind. Klar 
ist dagegen noch nicht, ob das Haus eine 
Kohle- oder eine Ölheizung erhalten wird. 
Die Planer haben sich für die letztere ausge- 
sprochen. Sie verursacht wohl einen Mehr- 
aufwand von 12000 DM an Beschaffungs- 
kosten, aber es könnten durch diese Heizung 
die Betriebskosten ganz erheblich gesenkt 
werden, weil die Ölheizung praktisch über- 
haupt keiner Wartung bedarf. Ihre Technik 
ist so vollkommen, daß sie sich von selbst 
reguliert. 

An alles gedacht 
Eine anschließende Führung durch den Roh- 
bau des Dorfgemeinschaftshauses zeigte, daß 
sein geistiger Urheber, der junge Frankfurter 
Architekt Egon Bär, die Zweckerfordernisse 
technisch und architektonisch auf vorbild- 
liche Art gelöst hat Man kann ruhig sagen: 
es ist an alles gedacht worden. Dem Kinder- 
garten ist nach Süden hin eine große Spiel- 
wiese angesctilossen, die von den Innenräu- 
men im Erdgeschoß nur durch große Glas- 
türen abgeschlossen ist, so daß die Kinder 
bei gutem Wetter drinnen wie draußen sein 
können. Der Spielplatz ist gegen den Ver- 
kehr abgeschirmt und so werden die Kinder 
ungestört und ohne jede CJefahr von aiißen 
ihren munteren Spielen nachgehen können. 

Wie es zur Tat kam 
Nach der Besichtigimg machte Oberregie- 

rungsrat Kuhnmünch umfassende Ausfüh- 
rungen zu dem Programm der Hessischen 
Landesregierung „Soziale Aufrüstung des 
Dorfes". Zuvor hatte Bürgermeister Wanne- 
macher erklärt, wie die Gemeinde zu dem 
Entschluß kam, ein Dorfgemeinschaftshaus zu 
bauen. Seit 30 Jahren sagte er, bestehe In 
Egelsbach ein Kindergarten, aber die Ver- 
hältnisse seien recht primitiv. Man habe also 
vor d er Tatsache gestanden, einen neuen 
Kindergarten bauen zu müssen. Auch das 
Volksbad In der Wilhelm-Leuschner-Schule, 
das bereits vor 50 Jahren entstanden sei, sei 
unmodern und unzulänglich. So sei man 
auf die Idee gekommen, all diese brennenden 
Probleme durch den Bau eines Dorfgemein- 
schaftshauses zu verwlridichen. Es sei beab- 
sichtigt, bei der kommenden Fluiberelnigung 
die gesamte Sportanlage an die westliche 
Front des Dorfgemeinachaftehausea zu statio- 
nieren. 

Erklärungen des Regierungs- 
vertreters 

Herr Kuhnmün<^ stellte fest, daß die Hes- 
sische I>andesregierung im Jahre 1962 erst- 
mals durdi die Bereitstellimg von 1,5 Millio- 
nen DM begonnen habe, das Re^erungs- 
programm anlaufen zu lassen. Die ersten Er- 
folge seien so ermutigend gewesen, daß nun 
In vier Rechnungsjahren schon ein Betrag 
von 8,2 Millionen DM für den Bau von Dorf- 
gemelnschaftshäusem ausgeiworfen worden 
seL Für diesen Betrag seien Dorfgemein- 
schaftshäuser im Gesamtwert von 14 Millio- 
nen DM entstanden. 60 solcher Häuser seien 
bereits fertig und in Betri^ genommen. 40 
weitere geplant t)zw. im Bau, von denen 
noch in diesem Jahre 16 ihrer Bestünmimg 
übergeben werden könnten. Der Sinn der 
Dorfgemeinschaftshäuser sei, die Errungen- 
schaften der Technik und des Fortschritts 
auch den Bewohnern auf dem Lande zugute 
kommen zu lassen. Es solle damit ein Gielch- 
gewlcht zwischen Stadt und Land hergestellt 

werden. Der Jugend- und Gesundheitspflege 
komme dn diesem Zusammenhang ganz be- 
sondere Bedeutung zu. Die Dorfgemein- 
schaftshäuser sollten dazu beitragen, die 
Bodenständigkeit auf dem Lande \md das 
Brauchtum der Helmatvertrietoenen zu er- 
halten und zu fördern. Keinesfalls solle durch 
sie eine Konkurrenz für bestdiende kulturelle 
Einrichtungen im Ort herbeigeführt werden. 
Herr Kuhnmünch dankte der Nassauischen 
Heimstätte für ihre mühevolle Arbeit um die 
Durchführung des Projektes, ihrem Planungs- 
leiter, Herrn Bessert und Architekt Lohr, der 
sich, wie er sagte, um das Egelsbacher Dorf- 
gemeinschaftshaus ganz besonders verdient ge 
macht habe, sowie dem geistigen Vater des 
Werkes, Architekt Egon Bär und dem Bau- 
leiter, Architekt Anthes. Auch über die Fi- 
nanzierung gab Herr Kuhnmünch noch ein- 
mal ausführlichen Aufschluß. Danach belau- 
fen sich die Gesamtkosten auf 519 000,— DM 
davon habe die Gemeinde 160 000,— DM 
Barmittel und 55 OOO,— DM für Eigenleistun- 
gen und Selbsthilfe aufzubringen. Das Land- 
ratsamt gebe einen Zuschuß von 10 000,— DM, 
der Hessische Innenminister für die Errich- 
tung des Kindergartens 15 000,- DM, 20 000,- 
DM kämen aus Soforthilfemitteln, ein weite- 
rer Zuschuß gibt die Südhessische Gas- und 
Wasser AG Darmstadt, ein Landesbaudar- 
lehen von 12 000,— DM wird gewährt und 
eine Hypothek von 30 000,—DM. Das Land 
Hessen beteilige sich mit einem Zuschuß von 
210 000,— DM. Dazu sei noch festzustellen, 
daß die Barmittel, welche die Gemeinde 
Egelsbach aufzubringen hat, auf mehrere 
Rechnungsjahre verteilt werden können. 

Inzwischen hatte sich der Platz vor dem 
Dorfgemeinschaftshaus mit einer großen An- 
zahl von Gästen bevölkert und das eigent- 
liche Richtfest konnte beginnen. 
(Fortsetzung des Berichts in der nächsten Nr.) 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Marie Dittrich, geb. Kittel, Bahnstraße 10, 
Ihren 78. Geburtstag. Wir gratulieren 
der hochbetagten Egelsbacherin zu ihrem 
Wiegenfest recht herzlich und wünschen 
ihnen auch weiterhin alles Gute, viel Glück 
und Gesundheit! 

e Nachtrügllch zum 80. Geburtstag gratu 
lieren wir herzlich Herrn Heinrich Kraft, 
Wiesenstraße 4. Am 19. September konnte 
er di^s hohe Lebensfest begehen. Gesund- 
heit und alles erdenklich Gute wünschen wir 
ihm fürs neue Lebensjahr! 

(Errbaufen 
ez Mittag der Alten. Zu der Kaffeetafel 

der alten Einwohner über 70 Jahre, zu der 
die Cremeinde geladen hatte, waren 135 
Frauen und Männer in den Saal des Gast- 
hauses „Krone" gekommen. Bürgermeister 
Lötz hieß seine Gäste im Namen des Ge- 
meindevorstandes und der Gemeindeverwal- 
tung mit herzlichen Worten willkommen und 
bedauerte, daß einige wegen Krankheit nicht 
mit dabei sein konnten. Er hob hervor, daß 
die Einladung nicht nur erfolgt sei, um das 
Alter zu ^ren, sondern die ganze C^meinde 
hätte eine Dankbarkelt an ihre alten Mit- 
bürger abzutragen, denn durch sie sei das 
Fundament gelegt worden, auf dem man 
heute weiterarbeite, um dem Dorf das heutige 
Gesicht zu geben. Eine kleine Kapelle be- 
sorgte die Kaffeemusik und so fühlten sich 
die alten Herren und Damen bei KaUee und 
Kuchen sehr wohl und verbrachten einen ge- 
mütlichen Nachmittag. Aber auch aus den 
eigenen Reihen wurde zur Unterhaltung bei- 
getragen; so trug die Zweitälteste Einwohne- 
rin, Mutter Köhres, ein langes selbstverfaßtes 
Gedicht auswendig vor imd auch der 87jäh- 
rige Heinrich Lötz konnte mit seinen drei 
Liedern viel Beifall ernten und zeigen, daß 
Freude am Singen auch noch Im hohen Alter 
den Menschen erbaut. Voller Zufriedenheit 
dankten die Alten dem Bürgermeister und 
den freiwilligen Helfern für den schönen 
Nachmittag. 

Letzter September-Sonntag 
Der September, der bald zu Hhide geht, hat 

sich, von einigen wenigen Tagen abgMehen, 
sehr gut angelassen. Er brachte uns wrhält- 
nismäßlg warmes und sonniges WWIms Davon 
profitierten die vielen Veranstaltungen in 
Stadt und Land. In Frankfurt beherrschte 
am Wochenende mehr als üblich das Auto 
das Straßenbild. Stolz fuhren die zwei- 
stöckigen Omnibusse der Frarikfijter Stra- 
ßenbahn ihre Runden. Ein Cfügenstück: 
Ländliche Stille und ländliche Feste. Das 
kann man vor allem vom Reichelsheimer 
Michelsmarkt sagen, der mit einem Reiter- 
fest verbunden war, und vom 40. Ober-Mos- 
sauer Gemeindetag. 

(Bö^cnbafn 

g wir gratulieren Frau Katharina Lauer, 
Brühlstraße 10, die heute ihren 79. Geburts- 
tag feiern kann. Zugleich gelten unsere 
Glückwünsc^ie Herrn Robert Lauer, Btihn- 
straße 16, der heute das 71. Lebensjahr voll- 
endet. Alles Gute für das neue Lebensjahr! 

Kriegsgrftber 
In Holland sind weitere 1600 deutsche 

Kriegstote, die bisher auf Gemeindefriedhöfen 
ruhten, auf den großen deutschen Soldaten- 
friedhof Ijsselsteljn umgebettet worden. Da- 
mit sind dort jetzt 28 000 deutsche Gefallene 
zur letzten Ruhe gebettet. Auskunft über die 
neuen Grablagen erteilt der Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Kassel, Stän- 
deplatz 2. 

In den nächsten Wochen finden -wieder 
Kriegsgräberreisen nach Belgien, Holland, 
Frankreich, Italien, Österreich und Nord- 
afrika statt. 

Atomexirfosion in der Sowjetunion. Eine 
neue Atomwaffenexplosion in der Sowjet- 
union In den letzten Tagen wurde von der 
amerikanischen Atomenergiekommission 
festgestellt und bekanntgegeben. 

AbH. BikaaltMcfeMg«! in 6tmUi#iE|«lsNdi 
Der diesjährige Obsternte-Termin für die 

Gemarkung Egelsbach wird auf den 8. Okt, 55 
festgesetzt. 

Egelsbach, den 26. September 1955. 
Der Gemeindevorstand: 
Wannemacher, Bürgermeister. 

Rentenauszahlungen in Egelsbach 
KB- und Knappschaftsrenten am Mittwoch, 

den 28. 9. 1955; 
Invalidenrenten, nur 6stellige Zahlen, und 
Angestelltenrenten am Donnerstag, 29. 9. S5; 
Invalidenrenten 2-, 3- und 4stellige Zahlen 
und Unfallrenten am Freitag, den 30. 9. 55. 

Wir empfehlen :S9|9 

P Wtattrgtrsti - Rofgn - WiIzh 
Bonder-Angebot: 

1a QßeüUHmehl 'Gype ^05 
im Sadc 50 kg . . . 36.- DM 
in Paketen 2Vt kg . 1.M DM 

Der Vorstand 

^ PKW 
DKW 700 ccm, 4-Gang 
20000 (km gelaufen 
(Luxus-Ausführung) 

günstig zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 953 
an die Geschäftsstelle. 

Anzel|tB-Aiiiolne 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelbarg. Str. 

VON CHARLOHE KAUFMANN 
C<«yrlght by Dunclcer, Preue-Agentur, BerUn durch Verlag v. Graberg S, OOrg, Wiesbaden 

(35. Fortsetzung) 
Aber meistens sah man nidit viel von Bon- 

hoeffer und Leuteritz, und wenn man sie 
auch wirklich in der Linse des Feldstechers 
eingefangen hatte, dann war es nidit allzu 
unterhaltend, ihr langsames, mühsames Vor- 
wärtsgreifen zu verfolgen Viel unterhalten- 
der waren die Mäddien, die laditen und, um 
sldi warm zu mächen, den kleinen Hang mit 
ihren Brettern hinunterfuhren und ihr Kön- 
nen produzierten oder Schwünge übtm. 

Sie waren alle sehr vergnügt, besonders, 
als der Knecht von) Stübihof im Rudcaadc 
ein paar Delikatessen und vor allem etwas 
Sdinapa zur inneren ErwSrmimg heraul- 
gebradit hatte. Amencey, die Schwester von 
Leuteritz neben sidi, lachte soviel wie sonst 
in adit Tagen nicht über einen (ter Zeitungs- 
beriiiiterstatter, der die ganze Gesellschaft 
mit seinen Witzen unterhielt. 

Einzig und allein Schmiedel hielt sich ge- 
flissentlich abseits Ihn drückte die Sorge. 
Die Sorge, ob Bonhoeffer und Leuteritz es 
schaffen würden. Denn er hatte gewettet. Mit 
Sverdrup. dem Buttergroßhändler aus Ko- 
penhagen, der so komisch deutsch sprach Ge- 
wettet um einen nicht kleinen Betrag 

Sduniedel, Lehrer an einem Gymnasium in 
Bern, war noch verhältnismäßig jung, un- 
verheiratet und — wie Frau Makarow sagte 
— ein Epikuräer. Ein gutes Leben ging ihm 
Uber alles. Und eine Wette, t>ei der er ge- 
wann, erhöhte sein Lebensgefühl nodi um 
ein Erhebliciies. Denn Wettgewinne pflegte 
er jeweils sofort in einen Genuß umzusetzen. 
Eine Reise, eine Anschaffung, ein Vergnü- 
gen. Kein Wunder, daß er jetzt nicht auf- 
gelegt war zu großer Luptipl.-eit Dpnn 

das sahen allerdings außer Ihm nicht viele... 
denn der Sieg über Sverdrup schien seit dem 
Mittagessen eine sehr unsidiere Sac^e ge- 
worden zu sein Niemals würden Bonhoeffer 
und Leuteritz schon um fünf Uhr auf dem 
Gipfel sein. Auch ein paar Stunden später 
nodi nicht. Ob nein. Sie würden noch bei 
Einbrudi der Nacht irgendwo in der Wand 
stecken und Biwak beziehen müssen. Ein 
Biwak in luftiger Höhe, eine kalte Nacht in 
der Wand... das mehrte die Kräfte meistens 
nidit sehr. Und morgen . . . morgen war 
das Wetter schledit. 

Severin hatte es gesagt. Still und leise, zu 
Schmiedel allein. „Das Wetter . . . was sagen 
Sie, Herr Schmiedel?" 

„Ich?" hatte er gefragt, ein bißchen er- 
stiu-eckt .Was meinen Sie?" 

„Schmecjcen .Sie es nid^t? Wie es sldi 
ändert? Wie die Temperatur steigt. Und die 
Bank da drüben? Die Wolkenbaiüc? Schiebt 
sich immer höher Ul>er den Piz. In zwei 
Stunden ist die Sonne weg. In der Nacht 
gibts Schneel* 

»Großer Gott, und die auf dem Saluzzi?" 
„Werden in der Bank biwakieren müssen.* 
,3el Wettersturz?" 
„Oder umkehren. Abseilen . . .* 
„In der Nacht? In stocjcfinsterer Nacht bei 

Schnee?" 
„Bei Schnee und Sturm", hatte Severin 

genickt 
Seitdem dachte Schmiedel an das Wort 

Sturm. Sturm, Sturm. Immer nur: Sturm. 
Ja, sahen sie es denn nidit dort oben? Sie 
mußten es doch auch sehen und spüren in 
der Luft. Sie kannten sich dodi aus mit dem 
Wetter in den Bergen, wußten soviel davon 
zu halten wie Severin 

Sdinee und Sturm Noch einer schien es tu 
wissen. Noc^ einer sah immer wieder nach 
Westen hinüber zum Gipfel des Piz Alto, 
hinter dem die Wolkenbank hochkam. Der 
Bruder von Bonhoeffer. Schmiedel ging z<i 
ihm. „Sieht nidit gut aus, nidit wahr?" 

..Vein. nidit sehr gut" 

Das Gespräch zwischen ihnen war schon 
zu Ende. Und die anderen lachten, amüsier- 
ten sich, trieben Allotria und Flirt. Sdirien 
vor Ladien, well Celeste gestürzt war und 
in grotesken Verrenkungen den Hang hin- 
unterrutsdite. 

Auf dem Gipfel des Piz Alto ging es nicht 
so laut zu. Dort arbeitete man. Emsig, be- 
triebsam, ein bißchen hastig. 

„In einer Stunde ist die Sonne weg", hatte 
Severin gesagt, als er wieder vom Latschen- 
kopf herübergekommen war, er, dessen 
Tagewerk sich heute darin ersÄöpfte, daß er 
überall zugleich sein soUte. 

Pudlldi preßte die Zähne aufeinander, um 
gleldi wieder den Mund aufzumachen und 
Befehle zu knirsdien. Diese Volz. Diese 
Barbara Volz, Schauspielerin aus Zürich, 
blutige Anfängerin vor der Filmkamera . . 
sie hatte nichts von der Hilpert, nur ihre 
sddanke junge G^talt und die Farte des 
Haares. Herrgott, was für eine Schinderei. 
Und Heimemann, der Schauspieler Henne- 
mann ziegelgelb geschminkt, daß er aussah 
wie ein Faim, was für ein Idiot er doch war. 
Mit seinem stereotypen Grinsen, das er als 
einzige Antwort auf jeden guten Rat zu 
geben wußte. 

„Nach links. Hennemann, nach links!" 
Severin wisdite sich den Schweiß .-«• der 

Stlm. In einem wilden Tempo war «t bis 
zum Gipfel gestiegen, nachdem er am Td«*!- 
hang nur noch die Spuren der GesellsclM^t 
vorgefunden hatte. 

„Ja", sagte Pudlidi, „idi habe mich ent- 
scMossen, nun auch noch die Gipfelaufnah- 
men gleich mitzunehmen. Ist ja schon alles 
egal. Zwei Menschen von rüdcwärts photo- 
graphiert ... so, wie sie hinaussehen über 
das Bergmeer . . Weiter vor mit der »Ca- 
mera! Jetzt sage Ich es schon zum dritten 
Mal! und Hennemarm . . nadi links hin- 
über! Sie decicen Ihre Partnerin ja zu mit 
Ihrem Schatten." 

Die Volz sah ganz schmal aus, wie ein- 
gegangen. Dünn in den Hüften und um die 
Schultern, wie ein Mädchen mit Siebzehn, bei 
Go(t 

Pudlidi fluchte. „Es gibt keinen Menschen 
auf der Welt, der wirklich spielen kcuin!" 
rief er Severin zu. „Und die, die sich Sdiau- 
spieler nennen, können es am allerwenig- 
sten." Er wußte selbst nicht, warum er di^e 
für Hennemann und die Volz beleidigenden 
Worten hinauschrie. denn eigentlich hatte n- 
keinen Grund dazu. Hennemann kümmerte 
sldi auch nicht darum. Er kannte Pudlidi. 
Und er wußte, wie abergläubisch Ptidlidi 
war. 

.Er meints nicht so", flüsterte er der Volz 
zu. „Er macht immer alles runter . . . well 
er der Ansicht ist, dann würde etwas draus. 
Gr Ist ein Narr. Alle Regisseure der Welt 
sind Narren." 

Die Volz lächelte. .Ja . . dachte sie. 
„Und wir sind auch Narren. Wir audi. Wir 
alle." 

Nein, Pudlich hatte keinen Grund, belei- 
digende Worte gegen seine beiden Schau- 
spieler hlnauszuschreien, denn sie hielten 
sich wirklich tapfer. Unzählige Male spielten 
sie dieselbe kleine Geste, spradien sie die- 
selben winzigen Worte, legte die Volz den 
Kopf mit dem langen Haar ein wenig zur 
Seite, zog die Schultern ein bißchen hoch, 
als triige sie der Wind. 

Ah, nein, sie war nidit schlecht Eine blutige 
Anfängerin vor der Kamera, dachte Pudlidi, 
aber nidit schlecht Besser als man denkt, 
wenn man sie sonst so sieht Kennt das Le- 
ben und das Gefühl, das ein Mensdi haben 
kann, und bat das alles in sidi. 

Oh nein, nicht schlecht. Nicht '§^lecht 
Nicht sdüe^t. Und ein Gesicht, nicht das der 
HUpert — aber bei Gott nicht schlecht. EUn 
Gesicht, in dem etwas lag. Nlciit unliedingt 
Schönheit. Wahrscheinlidi überhaupt keine 
Schönheit, nicht einmal eine vengengenc 
aber etwas anderes . vielleicht. „Achtung!" 
sdirie er. „Aufnahme . " 

Und Hennemann machte eine Armbewe- 
gung und sagte zum zwölften Male mit einem 
Lachen; .Unser Gipfel ist näher als, alK* 
anderen . . " 

(Fortsetzung Seite 5) 
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getriebe nicht verzichten. Da aber die Ver- 
kehrsschilder aus derselben Kinderstube kom- 
men wie langatmige Verordnungen, die der 
normale Menschenverstand beim besten Wil- 
len nicht versteht, erleiden sie oft das gleiche 
Schicksal wie solche rätselhaften Paragraphen. 
Behördliche Weltfremdheit und übertriebene 
Ordnungsliebe haben eine Krankheit epide- 
misch um sich greifen lassen, für die man den 
Namen „Schilderitis" erfunden hat. Die Ver- 
kehrswichtigkeit der Schilder am Straßen- 
rand in allen Ehren, ist es doch häufig des 
Guten zuviel. Die ursprünglidie Aufgabe des 
Ordnung-sstifters Verkehrssdiild wird so auf 
den Kopf gestellt. Unordnung entsteht. Dem 
erstaunten Verkehrsteilnehmer bleibt es über- 
lassen, aus dem Schilderirrgarten ungerupft 
wieder herauszufinden. 

ü- 

Die übertriebene Gründlidikeit des Amts- 
schimmels pflanzt nicht nur einen kaum ent- 
wirrbaren Schilderwald an den Chaussee- 
rand. Sie hat auch Schilder und Tafeln er- 
funden, deren Sinn dem ahnungslosen Auto- 
und Motorradfahrer hintergründig verstedct 
bleibt. Im Verzeichnis des Taschenkalenders 
wird er vergeblidi nach ihnen fahnden. Und 
wem eine Umleitungsbarriere den Weg ver- 
sperrt, dem kann es passieren, daß er umständ- 
lidi aus dem Wagen klettern muß und gedan- 
kenvoll vor einem Sammelsurium von Sdiil- 
dern steht, um sidi des rediten Weges wohl 
bewußt zu werden. Natürlich hilft so etwas 
nicht, den Verkehrsstrora im ohnehin zu engen 
Bett ungehinderter fließen zu lassen. Hier 
hilft auch nicht die bequeme Maßnahme man- 
cher Aemter, mit einem Schild auf einen ver- 
kehrswidrigen Zustand warnend hinzuweisen, 
statt die Ursache des Uebels mit Stumpf und 
Stiel auszurotten. Es Ist zwar billiger, ein 
Schild „Vorsichtig Schlaglödier" an einer holp- 
rigen Straße aufzustellen, als diese Straße vom 
Sdilaglochubel zu befreien und gründlich zu 
überholan. Womit dem Kraftfahrer aber bes- 
ser gedient ist, mit einer Warntafel oder einer 
guten Straße, ist keiner Frage wert. Damit 
auch hatten wir das Rezept, mit dem man der 
„Scliilderitis" wirkungsvoll zu Leibe rücken 
kann: Mehr und bessere Straßen zu bauen. 
So nämlich verschwände der Schilderunsinn 
von allein. Die dann noch notwendigen sinn» 
vollen Zeigefinger im Straßenverkehr könn- 
ten sich leicht den nötigen Respekt verschaf- 
fen, ohne wie viele im heutigen Schilderwirr- 
warr als Kuriositäten boshaft belaciielt zu 
werden. 

Seite 4 
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\ klären Adam und Eva durch ein Schild 
yy „Apfelpflücken bei Strafe verboten" ge- 

warnt gewesen, der Sündenfall und die 
Vertreibung aus dem Paradies hätten viel- 
leicht nie stattgefunden. Schilder fordern Re- 
spekt. Sie jagen selbst dem forschen Mann 
Schauer der Furcht über den Rücken und ver- 
eiteln, amtlich gesprochen, Zuwiderhandlun- 
gen. Sie tun es heute an allen Ecken und Enden. 
Man könnte mit demselben Recht, mit dem 
man unser Zeitalter das „technische" getauft 
hat, es mit dem Titel „Zeitalter der Schilder" 
ausstatten. Wohin der Paragraphenai-m iiiclif 
mehr reicht und wo das Postieren aufmerk- 
samer Gesetzeshüter eine zu kostspielige Sache 
wäre, üben stellvertretend Schilder das Amt 
des Verbietens und Gebietens aus. Seiten- 
sprünge aus dem Schilderdschungel werden 
dem abenteuerlustigen Zeitgenossen durch 
geharnisclite Protokolle oder polizeiliches 
Stirnrunzeln verleidet. Um gefährlidi zu leben, 
ist es heute nicht nötig, einem menschenfres- 
senden Südseestamm einen Besuch abzustat- 
ten oder auf dem Geländer des Dachgartens 
eines Wolkenkratzers zu balancieren. Man 
ignoriere jedes Schild — und "man lebt ge- 
fährlich. 

Schilder wollen, daß man ungefährlich lebe. 
Wo, im Amtsdeutsch gesprochen, dafür ein 
öffentliches Bedürfnis vorliegt, müssen sie in 
die Bresche springen. Ein solches öffentliches 
Bedürfnis hat die Motorisierung auf den 
Straßen geschaffen. Die Straßen, die in der 
Postkutschenzeit noch gute Dienste taten, ge- 
nügten den PS-befeuerten Motoren der Neu- 
zeit nicht mehr. Sie waren für ein geruh- 
sameres Tempo gebaut. Daran hat sich trotz 
Autobahnen und Landstraße 1. Ordnung nicht 
viel geändert. Unser Straßennetz ist gegen- 
über der sprunghaften Entwicklung des Mo- 
torverkehrs zurückgeblieben. Es ist nicht mit- 
gewachsen, es genügt zu 80 Prozent nicht den 
Anforderungen des modernen Verkehrs. Es 
macht seine Benutzung lebensgefahrlich. Und 
wo eben Gefahren drohen, versucht Vater 
Staat den Bürger vor ihnen zu bewahren, mit 
Hilfe von Paragraphen, von respektgebieten- 
den Tschakos und — von Schildern. 

Natürlich wäre unser heutiger Straßenver- 
kehr ohne die warnenden und ermahnenden 
Zeigefinger solcher Schilder nicht denkbar. 
Ob Kraftfahrer, ob Fußganger: Wir können 
auf ihre Hilfestellung im heutigen Verkehrs- 

Str^sxn. 

als viele andere Experi- 
mente, den Verkehrsjluß 
durch Schilder zu regeln, 
ist dieser Düsseldorfer 
Versuch, Straßenkreu- 

zungen ohne Halt zu 
durchfahren. Hinweis- 

schriften auf der Fahr- 
bahn und Vorampeln mit 
der jeweiligeuGeschwin- 
digkeitsgrenze vermeiden 
zeitraubende Stockungen 
an der Kreuzung. Der 
Verkehr bleibt fließend 

Ein Kuriosum vonParkverbotsschildern gibt es 
in Ansbach. Auf einer Strecke von rund 300 m 
sind 37 Verbots- und Hinweisschilder für die 
Verkehrsteilnehmer angebracht. — Unser Bild 
zeigt die knapp zwei Meter auseinanderstehen- 
den Schilder „Parkende — ausgenommen Pkw 
und Krafträder" und „Parkverbot Anfang". 
Sie stellen jeden Verkehrsteilnehmer vor eine 
Denkaufgabe. Jedenfalls hat sie der Landwirt, 
der hier kopfkratzend vor ihnen steht, noch 

nicht gelöst. 

Keine gute Empfehlung ist dieses Warnschild, 
das die belgische MP dicht an der Grenze bei 
Aachen für die auslandischen Kraftfahrer 
aufgestellt hat. „Vorsicht! Die Straßen in 
Deutschland sind bei Nasse sehr gefahrlich" 
lautet der in drei Sprachen abgefaßte Text. 
Vielleicht tragt dieser Hinweis des Auslandes 
mit dazu bei, baldige Abhilfe zu schaffen und 
das deutsche Straßennetz so auszubauen, daß 
es den Anforderungen des modernen Verkehrs 

gewachsen ist. 

Als eine belgische Panzereinheit eine Kaserne 
in Kassel bezog und mit ihren schweren Pan- 
zern eine Brücke mit nur bis zu zehn Tonnen 
Tragfähigkeit benutzte, bestand die Gefahr des 
Einsturzes. Die Kasseler Stadtverwaltung ließ 
ein Schild aufstellen, das wohl das erste dieser 
Art in der Bundesrepublik sein dürfte. Statt 
des sonst üblichen Kraftrades oder Autos zeigt 
es einen Panzer und belehrt so die Fahrer, daß 
die Brücke für ihre Stahlkolosse gesperrt ist. 
Ein Verkehrsschild wurde zum Zeitdokument. 

Was einem als Verkehrsteilnehmer alles auf 
den Kopf fallen kann — darüber gibt dieses 
Schild erschöpfend Auskunft. Es befindet sich 
an einer Eisenbahnbrücke in Köln, die über 
eine belebte Hauptstraße führt. Fußgänger 
und Autofahrer werden belehrt, daß gegen- 
über Lokomotivwasser und herabfallenden 
Kohlenstücken Vorsicht geboten ist. Es ist 
sicher zuvorkommend von der Bundesbahn, 
uns vor Gefahren zu warnen. Besser wäre es, 

uns vor ihnen zu schützen. 

Durch 7u:ei Plakate mit 
c!ii?ser Aufschrift, die an 
der Straße dutch das 
kleine Wiesental im süd- 
lichen Schwarzwald für 
alle Auto- und Motor- 
radfahrer deutlich sicht- 
bar aufgestellt wurden, 
haben die anliegenden 
Gemeinden ihrer Ver- 
ärgerung und Empörung 
darüber Luft gemacht, 
daß die Stuttgarter Stel- 
len einen bereits fest zu- 
gesicherten Betrag von 
100 000 DM für die In- 
standsetzung der stark 

reparaturbedürftigen 
Straße wieder gestrichen 

hatten. 

Fotos: 
dpa (7), Zeitphoto (2) 
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Und die Volz erwiderte das Lachen ver- 
spielt und jung und schüttelte das Haar und 
sagte zurüdc: „Wenn Sie es sagen — dann 
glaube ichs . . ." 

Nein, nicht schlecht. Ein ungewöhnliches 
Gesicht. Ganz ungewöhnlich, oh! Kein biß- 
chen geeignet für die Bühne, wohl aber für 
den Film. Man müßte Probeaufnahmen 
machen, dadite er. Und weitersehen. 

Ach was, dachte Pudlich. Unsinn. Die 
Probeaufnahmen werden fürchterlidi sein. 
Und man kann doch nicht immer nur Ihre 
Hände und ihre empfindsamen Schultern 
photographieren. 

Als die Sonne der emporsteigenden Wol- 
kenbank in die Arme gesunken war, schwitzte 
Pudlich, daß ihm das Hemd am Leibe klebte. 
Der Assistent Krannhalz hielt ihm den pelz- 
gefütterten Mantel hin, daß er hinein- 
sAlüpfen konnte. Der Kameramann holte 
eine Feldflasche aus der Tasche und trank 
ihren Inhalt In einem Zuge leer. 

Als die Sonne weg war, dauerte es nicht 
lange, und die Menschen vom Latschenkopf 
und vom Piz Alto strömten zur Alpe Clus 
zurück. Im Nu war das Haus überfüllt von 
lärmenden Frauen und Männern, die alle 
Kaffee und Tee und etwas zu essen haben 
Wollten, daß kaum Platz für alle im Speise- 
saal und im BYühstücksraum war. Die Zoep- 
pritz, eben daß sie noch Zeit hatte, zum 
dritten Male nach Villa zu telefonieren, ot) 
Dr. Kottenkamp nun wirklich endlich auf 
dem Weg nach der Alpe Clus wäre, die Dame 
auf Zimmer siebzehn verlange so dringend 
nach ihm und lasse sich auch durch Tabletten 
nicht mehr beruhigen . . darm mußte sie 

ans Büfett eilen, damit bei all' diesem Tru- 
bel und nachdem doch Karolin ... oh Gott, 
dachte die Zoeppritz, was soll denn aus dem 
allen noch werden. Und kein Simon Wcyp- 
recht da. Und Doi, nachdem sie sich mittags 
ein bißchen um Arbeit gekümmert und an 
Meyer-Boden Wein ausgegeben hatte. Doi 
war aucli schon wieder verschwunden. 

Doi war jedoch in Wirklichkeit gar nicht 
verschwunden und wäre sehr leicht zu holen 
gewesen, denn sie befand sich in ihrer 
Kammer. 

Nach den Worten von Severin, die er nahe 
der Sommerschlucht zu ihr gesprochen hatte, 
war sie verzweifelt im Schnee der Hänge 
herumgeirrt Aber dann hatte ein wilder 
Trotz sie gepackt, und sie war ins Haus zu- 
rückgegangen. Sie wollte einfach dem SchicJt- 
sal die Stirn bieten Sie hatte sich ein paar 
Stunden lang Art>eit gesucht, um das Büfett 
gekümmert, der Saaltochter und Meyer- 
Boden geholfen. Am Nachmittag, nachdem 
das Raus sich geleert, war sie in ihre Kam- 
mer gegangen Und hier, in der Einsamkeit, 
hockte sie nun am Abend noch. 

Sie war jetzt müde und leer. Und unfähig, 
nach vorn zu gehen Unfähig, an diesem 
Tag noch einmal der Zoeppritz zu begegnen 
und ihr auf die Frage nach Karolin zu ant- 
worten mit der Lüge, die Simon gesagt und 
die ihr Severin erzählt: Karolin ist in Bern 

Sie lag angezogen auf ihrem Bett. Ihre 
Gedanken dachten nicht viel. Genau genom- 
rnen wartete sie nur noch seit Stunden. Auf 
Simon! Auf Simon! Warum kam er nich*. 
zu ihr?? 

Wenn sie von ihrem Bett aus zum Fenster 
hinaussah, dann hatte sie üt}er die Brüstung 
des Balkons hinweg den kleinen Lärchenwald 
im Blicäc, unter dessen Bäumen sie im Som- 
mer mandimal lag, um hinaufzuträumen in 
das flimmerige Gr.in. Und Schnee, Schnee. 
Kalkweiß und ineinanderfließend,, daß man 
nicht mehr unterschied, waren da Mulden 
oder Hänge. 

Das Zimmer wai in der Dämmerung grau. 
Und das Rot des l.lelnen Primelstodcs, den 
ihr Severin zu ihrem Geburtstag aus Villa 

heraufgebracht hatte, so dici< in Zeitungs- 
papier eingepackt, denn es war ein kalter 
Tag, daß er fast keine Luft mehr bekam, 
hatte sich in graues Lila verwandelt. Severin, 
mein Gott, sie hatte immer noch Severins 
Geld in der Tasche, das sie für ihn in Villa 
zur Bank hatte bringen sollen. Aber die Bank 
hatte ja gestern bereits geschlossen gehabt. 

Doi fror, denn die im Stübihof nur provi- 
sorisch eingerichtete Heizung, die kleine 
Rohre in die einzelnen Kammern schicjcte, 
war seit Stunden kalt. Der Sohn von Stübie 
würde sie erst am Abend wieder in Gang 
setzen, denn die Bewohner der kleinen Kam- 
mern pflegten ja erst am Abend in ihre 
Zimmer zu kommen. 

Doi nahm ihre Blicjce vom Fenster. Auf 
ihrem niedrigen, schmalen Bücherregal stand 
eine Vase mit ein paar rostroten, welken 
Fichtenzweigen, die sie mitgenommen hatte 
von Dubs, Damals vor drei Wochen. Am 
Morgen, als sie mit Simon von Dubs aus 
wieder nach Flühli und Clus heimwärts ge- 
wandert war. Die Straße an der Seelach ent- 
lang, die zwischen dem Weiß der Ufer ein 
eisenschwarzes Wasser zu führen schien. 

Ah, ah . . . dachte Doi, und plötzlich stöhnte 
sie. Warum kam er nicht. Warurr. kam er 
nicht zu ihr? 

Draußen war jetzt Wind aufgekommen, 
und sie hörte ihn gegen das Dach stoßen. 
Die Wolken hatten den Himmel völlig be- 
zogen Drei Dohlen flogen vorüber, schwarz 
gegen den Schneehintergrund, gespenstisch, 
unheimlich wie verlorene Seelen. 

Doi, angezogen, frierend, kroch unter die 
Decke ihres Betts. Jetzt sah sie mit den zum 
Fenster gerichteten Augen nur noch den 
Rand des überhängenden Daches, das Gelän- 
der des Balkons, dazwischen einen Berggipfel 
und den immer dunkle, werdenden Himmel, 
über den der Wind Wolken trieb. Schlechtes 
Wetter für die zwei an der Wand des Saluzzi. 
Aber Doi dachte nur eine Sekunde lang an 
sie, dann vergaß sie sie schon wieder. 

Simon. Simon . . . wo war er. Simon, war- 
um kommst du nicht. Wo bist du? Ich fürchte 
mich. Ohne dich fürchte ich mich. Sie zog 

die Bettdecie bis zu ihrem Kinn. Und ihre 
Gedanken begannen in der Vergangenheit zu 
graben wie in einem eingestürzten Haus. Und 
sie sah sich mit Karolin und Simon im Früh- 
ling zum Gipfel des Piz Alto wandern. Unter 
dem Schnee waren schon Krokusse aufgebro- 
chen, und auf den Wiesenhängen, die von der 
Sonne bereits bloßgelegt waren, standen die 
zarten Blüten wie gesät, dicht gedrängt an- 
einander. Simon ging über die kleinen Wiesen- 
teppiche und die blassen Krokusse und sagte, 
das wäre schön wie im Himmel, Aber Karolin 
ging außen herum um die blanken Wiesen- 
fle<dcdien und blieb im Schnee und mad^te 
Umwege und sagte, sie wolle den Blumen 
nichts antun. Denn man dürfe keinem Ding, 
das da lebe, etwas antun, wenn man es um- 
gehen könne. Und sie ,umging' die Blumen 
im wahrsten Sinne des Wortes. Simon aber 
lachte und sagte, sie wäre sentimental. Und 
Doi ging hinter Simon drein, denn sie wollte 
auch ül)er die Himmelswiesen schreiten, und 
vielleicht standen die niedergetretenen Blüten 
wieder auf. 

Man darf keinem Ding, das da lebt, etwas 
antun. So war Karolin gewesen. Ein bißchen 
töricht und sentimental. Nein, nicht töricht 
und nicht sentimental, sondern gut. Ein guter 
Mensch. Und wir haben ihr etwas angetan, 
dachte Doi. Wir . . . wir . . . Wir haben sie 
getötet und wollen selber weiterleben. Wie 
können wir da weiterlelien? 

Als es dunkel geworden war, kam Simon. 
Plötzlich war er da. Stand in der ßnsteren 
Kammer, deren Decke so niedrig war, daß 
man sie mit den Händen greifen konnte. 

Doi sprang schluchzend auf. „Simon . . . 
wo warst du?" 

„Unten ... in Flühli ... in Fiala . . 
Sie zitterte, daß sie ihre Finger um die Bett- 
decke krampten mußte. „In Fiala? Warum?" 

„Doi", sagte er und beugte sicii vor, daß 
in der Dunkelheit sein Schatten wie der eines 
Rissen wurde. „Doi", sagte er, „ich habe Ka- 
rolin gesucht. In der Helligkeit beim Tag . . . 
in der Sonne . . . Karolin gesucht." 

(Fortsetzung folgt) 
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Erholf sein und erholt bleiben 

Nadi dem Urlaub (nil den Kräften haushalten 
Längst ist die Fcrienuhr abgelaufen, die es 

mit dem Messen der Zeit nicht so genau nal,m. 
Seit wir dem strengen Regiment der Stunoen 
und Minuten wieder unterworfen sind, trafen 
wir unser Alltagsgesicht, das die „charalde- 
ristische Blässe" aufweist, und jenen gespaim- 
tcn Zug um Mund und Augen, der das neid- 
voll bewundernde: „Sie sehen aber erholt 
aus" zum Verstummen gebracht hat. Statt 
dessen vernehmen wir: „Ein wenig Ausspan- 
nung täte Ihnen sehr not!" Freudlos, aber ge- 
faßt besehen wir uns im Spiegel. „Das ist nun 
mal nicht anders. Der Alltag fordert den gan- 
zen Menschen." 

Freilich sind wir guten Willens, etwas ge-jen 
die müde Blässe zu tun. Wir nehmen uns vor, 
neun Stunden zu schlafen. Und beim Vorsatz 
bleibt es. Wir würden Spaziergänge madien, 
wenn es nicht allzu früh dunkelte und das Wet- 
ter freundlicher wäre. Schließlich bleibt von 
allen guten Vorsätzen nichts übrig als Oie 
Rouge-Dose, die sich als ebenso konstante v/ie 
betrügerische Helferin gegen des Alltags 
Blässe bewährt. 

Und doch ist es möglich, erholt zu bleilien 
oder — mitten im Alltag — wieder erholt zu 
werden. Man überlege einmal, worauf eige.nt- 
lich die erholsame Wirkung eines Urlaubs be- 
ruht. Auf dem Nichtstun etwa? Nein, wir taten 
allerhand in den Ferien. Wir schwammen, 
spazierten und kraxelten. Vielleicht lasen wir 
ebenso umfangreiche wie anspruchsvolle Bü- 
cher, und führten an Regentagen tiefschür- 
fende Gespräche mit jenen, die uns in loser 
Ferienfreundschaft zugetan waren. Oder hiel- 

ten wir es gar mit Churchill? Er pflegt in sei- 
nen Ferien zu malen und zu angeln, und von 
ihm stammt der Ausspruch: „Ferien madien 
heißt nicht, nichts tun, sondern anderes tun." 

Weiter: In den Ferien reduzierten unsere 
Sorgen sich von ganz allein auf ein durdiaus 
erträgliches Maß, was unserer Erholung sehr 
zuträglidi war. Und die Mitmenschen waren 
kein Aergernis. Die unausstehlichen haben wir 
belächelt, und über die netten haben wir uns 
gefreut. Bekanntlich gibt es im Urlaub viel 
mehr „nette Leute" als je sonst. Warum sind 
sie nett? Weil sie etwas anderes tun als ge- 
wöhnlich. Weil ihre Sorgen sich dezimiert ha- 
ben und — weil sie sich über die vielen netten 
Leute freuen, die ihnen begegnen. 

Wenn wir die.se „grundlegenden Erkennt- 
nisse" gewonnen haben, machen wir uns ein- 
dringlich klar, daß wir keine „Arbeitstiere" 
sind, wie etwa die ewig im Kreise trottenden 
Karus.sellpferde von ehemals, deren blo.ßer 
Anblick peinvoll genug war. Unser tägliches 
Arbeitspensum erledigen wir im fröhlichen 
Bewußtsein un.serer Kräfte. Wer von früh bis 
spät darüber stöhnt, daß er englische Kurz- 
schrift schreiben muß, ist schlimm daran im 
Gegensatz zu dem, der sidi darüber frtut, daß 
er englische Kurzschrift schreiben kann. Un- 
sere Sorgen lassen sich nicht einfach wegleug- 
nen, aber sie verringern sich von selbst, wenn 
wir sie nicht so unerhört wichtig nehmen. Und 
von netten Leuten sind wir auch außerha'b 
des Urlaubs umgeben. Wir müssen bloß — 
selber nett sein. Dann sind es nämlich auf ein- 
mal auch die andern. 

Nächllicher Spuk im Geschirrkasien 
Tassen, Teller und Schüsseln unterhalten sich über ihre Geschichte 

Als vom Kirchturm der zwölfte Glocken- 
schlag im Dunkel der Nacht verklungen war, 
wurde es im Geschirrschrank der Familie 
Müller lebendig. Die Tassen, Teller und Schüs- 
seln aus Porzellan fingen an zu reden. 

„Meine Herrschaften", ließ sich im Hinter- 
grund die tiefe Stimme des großen Kuclien- 
tellcrs vernehmen, „heute wollen wir uns ein- 
mal über die Geschichte des Porzellans unter- 
halten." 

Dieser Vorschlag fand begeisterte Zustim- 
mung, wie das leise Klirren der Tassen und 
Teller verriet. 

„Verehrte Damen und Herren", meldete sich 
der Eierbecher, „darf ich Ihnen von unseren 
Urahnen . . ." 

„Halt deinen vorwitzigen Schnabel, du bucke- 
liger Zwerg, was wirst du schon viel wiesen", 
fielen ihm die zierlichen Teetassen ins Wort. 

-.Von ^ch einffehilHefpn Modedämchen lasse ich mir das Heden nicht verbieten", erwiderte 
der Eierbecher giftig. „Ihr blendet nur mit 
etwas Glanzgold, aber sonst seid ihr . . ." 

„Du Mißgeburt, verkriech' didi in eine Ecke, 
damit wir . . ." 

„Bleibt doch vernünftig", wies der Kuchen- 
teller die Streitenden zur Ruhe. „Wir alle, ob 
einfach oder vornehm, ob weiß oder farbig, 
haben doch die gleiche Abstammung. Unsere 
verehrte Dame aus königlichem Haus, die 
blaue Sammeltasse aus Meißen, kann uns da 
am besten Auskunft geben." 

Keiner wagte einen Widerspruch, denn dat 
hohe Alter der adeligen Dame flößte aller. 
Respekt ein. Andächtig lauschte man ihren 
Worten, als sie jetzt mit feiner Stimme zu er- 
zählen begann: 

„Liebe. Schwestern und Brüder, der gute 
Kuchenteller hat die Wahrheit gesprodien. 
Denkt stets daran, daß wir unser Porzellan- 
dasein einem wundersamen Schöpfungsvcr- 
gang aus Erde, Feuer und Wasser zu verdan- 
ken haben, den die Chinesen bereits um das 
Jahr 800 n. Chr. kannten, als in der übrigen 
Welt noch niemand etwas von Porzellan 

wume. Der venezianische Handels- und bor- 
schungsreisende Marco Polo, der auf seinen 
weiten Reisen zwischen 1271 und 1295 am Hofe 
des Kaisers von China weilte, brachte das erste 
chinesische Porzellan nach Europa, wo es wie 
ein Wunder bestaunt wurde. 

Noch nie hatte man so seltsam schöne Ge- 
fäße gesehen, die glänzend weiß und durch- 
scheinend, dabei härter als die üblichen Ton- 
töpfe waren. Niemand kannte dieses Material, 
das beim Daranstoßen einen hellen Klang von 
sich gab und weich hinfließende Formen be- 
saß. Marco Polo nannte es ,Porzellan', weil 
es große Aehnlichkeit mit der Substanz der 
Kaurimuschel hatte, die ,porcella' hieß." 

„Haben die Europäer nicht versucht, hinter 
das Geheimnis des chinesischen Porzellans zu 
kommen?" frug neugierig ein Suppenteller. 

„Doch", erwiderte die blaue Tasse, „aber die 
Chinesen ließen sich nicht in ihre Karten guk- 
ken. Missionare und Kaufleute, die nach China 
icamen und spionierten, versdiwanden spur- 
los. Die Chinesen verkauften zwar ihr Porzel- 
lan zu hohen Preisen nach Europa, aber das 
Rätsel seiner Herstellung blieb hinter der 
chinesischen Mauer gewahrt." 

„Nun wollte ich aber gern wissen, wie die 
Europäer es dennoch fertig brachten, Porzel- 
lan zu erzeugen", mischte sich eine Salat- 
schüssel in das Gespräch. 

„Das Porzellan mußte zum zweiten Mal er- 
funden werden", fuhr die blaue Tasse fort. 
"Dem jungen Alchimisten Johann Friedrich 
Böttger, der für den sächsischen König August 
dem Starken aus unedlen Metallen Gold ma- 
chen sollte, gelang am 13. März 1709 durch 
Zufall die Erfindung des echten europäischen 
Hartporzellans. Der sächsische König ließ dar- 
aufhin in Meißen die erste Porzellanfabrik 
Europas errichten, die weltberühmt wurde. Ich 
selbst bin ein Nachkomme aus der Königlichen 
Porzellanmanufaktur Meißen. Von den Mit- 
arbeitern Böttgers wurde das Geheimnis der 
PorzeUanherstellung verraten und verkauft. 

Arkanlsten nbnnte man aie Leute, aie das Ge- 
heimnis der Porzellanherstellung kannten. 

Im Laufe des 18. Jahrhunderts sind von den 
Landesfürsten an verschiedenen Orten von 
Deutschland Porzellan fabriken gegründet 
worden, in denen hervorragende Kün.stler 
herrliche Formen an weißem und bemaltem 
Porzellan schufen, das sehr wertvoll war und 
heute noch in Museen und Sammlungen be- 
wundert w'rd. Mitte des 19. Jahrhunderts fiel 
das Adelspuvileg der Porzellanherstellung: In 
der kleinen Stadt Selb in Bayern wurde der 
Grundstein der deutschen Porzellanindustrie 
gelegt. Konnten rieh früher nur die reichen 
I..eute Porzellan leisten, so gelangte es jetzt 
durch die verbilligte Massenherstellung als 
täglicher Gebrauchsgegenstand in jedes Haus." 

Damit endete die Erzählung der blnuen 
Tasse. Alle standen noch ganz im Banne des 
soeben Gehörten, als der Kuchentellcr mit 
ernster Stimme betonte: 

„Wenn di? heutigen Menschen wüßten, wie 
schwer es v^ar, eins Geheimnis unserer Her- 
stellung zu ei'fe'ründen, würden sie etwas liebe- 
voller mit uns umgehen und . . ." 

Bumm! Drauß-jn schlug die Turmuhr eins. 
Rudolf Marterer 

Keine hundert Tage mehr weist der Kalen- 
der für das Jahr 1955 auf. In der Tat wird 
unser Abreißkalender immer dünner. In 
wenigen Tagen beginnt das letzte Vierteljahr 
1955, das nur noch 91 Tage ausmacht. 

^'üLscIt un Hl einsam 

für die Nacht 

Um die Zuverlässigkeit 

der Blutprobe 

Eine grundfiStzIiche Entscheidung desLandes- 
sozialgerichts 

Der Unfallsenat beim I^andessozialgerlcht 
in Darmstadt stellte grundsätzilich fest, daß 
die Blutprobe als alleiniges Beweismittel für 
den Grad einer Trunkenheit nicht mehr aus- 
reicnen könne, sondern daß sie vielmehr nur 
ein Beweismittel von mehreren sei. 

Diese Feststellungen wurden in einem 
Falle getroffen, in dem ein Brauereivertreter 
innerhalb fünf Stunden fünf kleine Olas Bier 
getrunken und wenig später (in Wiesbaden) 
einen tödlichen Verkehrsunfall verursacht 
hatte, in dem er auf einen unbeleuchteten 
Lastwagen aufgefahren war. Es wurde klar- 
gelegt, daß bei fünf Glas Bier noch nicht ein- 
mal ein Alkoholgehalt von 1,5 Promille vor- 
gelegen haben könne. Die Blutprobe sei aus 
der Halsvene des Toten genommen und erst 
zwei Tage später ausgewertet worden. Der 
Unfallsenat kam zu dem Schluß, daß er in 
diesem Falle Bedenken gegen die Zuverlässig- 
keit der Blutprobe hegen müsse. Der Unfall 
sei ein Arbeitsunfall. 

Berufsgenoäsenschaft und Oberversiche- 
rungsamt hatten nämlich unter Hinweis auf 
das Ergebnis der Blutprobe die Ansprüche 
der Angehörigen aus einem Arbeitsunfall ab- 
gelehnt. 

Hübsch und kleidsam sind die Nachthemden 
für die kühlere Jahreszeit, auch wenn sie den 
äußeren Temperaturen entsprechend aus fe- 
sterem Material gearbeitet sind. Flanell, Kräu- 
selkrepp und Wäschebatist sind die Stoffe, die 
bevorzugt werden. Es gibt sie in allen Pastell- 
farben, uni, gestreift, getupft oder mit zarten 
Blütenmotiven bedruckt. Für alle, die auch im 
Winter nicht auf Wäschelavabel und auf Per- 
lon verzichten wollen, empfiehlt sich ein Bett- 
jäckchen aus Babyflausch, Molton oder Jersey 
als Ergänzung. Erika 
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Nauheim weiter ungeschlagen 
In der^.Qruppe Nord der II. Pußball-Ama- 

teurliga blieb am letzten Sonntag Nauheim 
durch seinen 5:3-Sieg über Trebur weiter der 
einzige ungeschlagene Verein. Viktoria Ur- 
berach konnte durch einen 2:1-Sdeig im Lokal- 
derby gegen den KSV seinen 2. Tabellenplatz 
behaupten. Zwei wertvolle Punkte holte sich 
Rüsselsheim in Egelsbach (0:1) und kam da- 
durch auf den 3. Tabellenplatz. Außer einem 
Unentschieden (2:2), das der 1. FC Langen in 
Klein-Gerau erreichte, gab es bei allen an- 
deren Treffen nur Siege der Platzvereine. 
Unter diesen ist der hohe Erfolg Mörfeldens 
gegen Wixhausen von 8:0 besonders erwäh- 
nenswert. Die Spiele im einzelnen; 

Nieder-Roden — Messel 4:2 (2:1) 
Egel^ch — Opel Rüsselsheim 0:1 (0:1) 

KSV — Viktoria Urberach 1:3 (0:1) 
SV Münster — Bischofsheim 2:1 (0:1) 
Mörfelden — Wixhausen 8:0 (4:0) 
Nauheim 07 — Trebur 5:2 (1:2) 
Klein-Gerau — FC Langen 2:2 (1:0) 

Der Tabellenstand: 
1. Nauheim 07 7 19:10 12:2 
2. Vikt. Urberach 7 14:10 10:4 
3. Opel Rüsselsheim 5 11:7 8:2 
4. Nieder-Roden 6 23:10 8:4 
5. FC Langen 7 13:10 8:6 
6. Mörfelden 7 18:12 8:6 
7. Büttelbom 6 9:10 7:5 
8. Bischofsheim 7 15:10 7:7 
9. Messel 6 17:14 6:6 

10. Bgelsbach 6 13:10 6:6 
11. SV Münster 6 14:18 4:8 
12. Klein-Gerau 6 10:20 4:8 
13. Trebur 6 10:22 4:8 
14. Walldorf 5 8:10 3:7 
15. KSV Urberach 6 11:16 3:9 
16. Wixhausen 7 12:28 2:12 

Am kommenden Sonntag spielen: Nauheim 
gegen Klein-Gerau, Walldorf — Trebur, Mes- 
sel — Mörfelden, Bischofsheim — KSV Ur- 
berach, Wixhausen — Münster, Rüsselsheim 
gegen Langen, Viktoria Urberach — Nieder- 
Roden und Büttelbom — Egelsbach. 

Ein harlumkömpftes Unenischieden 
Klein-Gerau — 1. FC LanKen 2:2 (0:1) — 2. Mannschaften 2:3 für Landen 

Obwohl die Langener in Groß-Gerau wie- 
der mit Traser antraten, hatten sie auf dem 
kleinen holprigem, einer Wiese ähnlichen 
Pl^f^^ ihre liebe Not mit dem Gegner. Nur in 
den,„ersten Spielminuten spielten sie über- 
legen auf. Dann bewies auch der Neuling 
seine Gefährlichkeit. Ausgezeichnet schlug 
sich ihre Abwehr- und Läuferreihe, die es 
verstand, durch weite Abschläge ihren Sturm 
immer wieder nach vom zu dirigieren. Ge- 
schickt wurde ein Mißverständnis in der 
Langener Vertekligung ausgenutzt, so kam 
unverhofft Ihr Führungstreffer zustande. 
Langen griff unentwegt ^eichfalls an, 
Rascher war hier der unermüdliche Ball- 
schlepper, doch gelang es seinem Sturm 
nicht, sich gegen die harte Verteidigung der 
Gäste durchzusetzen. So blieb es bis zur 
Halbzeit 1:0 für den Platzherren. 

Nach der Pause ungestüme Angriffe der 
Langener. Hauptmannl schoß zum 1:1 ein. 
Wieder war Langen zeitweise überlegen. 

konnte sich jedoch gegen die starke Abwehr 
des Gegners nicht durchsetzen. Und in die- 
ser Zeit fiel nach einem blitzschnellen Vor- 
stoß des Gästesturms der 2. Treffer für Kl.- 
Gerau. Aber auch der Jubel über diesen Er- 
folg war zu früh für den Gastgeber. Das 
Spiel war nun ausgeglichen. Traser imd Die- 
ter spielten sich auf dem linken Flügel wie- 
derholt gut durch und dabei schlug ein von 
Dieter getretener Ball aus fast unmöglichem 
Winkel an den verdutzten guten Kl.-Gerauer 
Tomiann ins Netz. Langen hatte d>as Remis 
geschafft. Weitere Treffer ließen die beiden 
sicheren Hintermannschaften nicht mehr zu. 
Eckballverhältnis 10:3 für Langen. 

Auf Grund der nicht sehr idealen Flatzver- 
hältnisse wollen wir heute von einer Mann- 
schaftskritik absehen. Klein-Gerau dürfte 
noch für manchen anderen Verein recht unbe- 
quem werden. Es besitzt einen unbäncUgen 
Kampf«eifer. Der Schiedsrichter leitete im 
Ganzen gut. 

Ersle Heimspielniederlage der Egelsbacher 
mit 0:1 Kecen Opel-RflMeUhelin 

Die Erwartungen, die man in Egelsbach auf 
das Heini^iel gegen die Opelelf Rüsselshelm 
setzte, haben sich nicht erfüllt, denn die 
Gäste stellten sich den Flatilierren in einer 
erstaunlich blendenden Verfassung vor. Die 
Mannschaft spielte in den 90 Spielminuten 
den eindeutig überlegeneren u. gekonnteren 
Fußball, dem die Egelsbacher, die allerdings 
einen rabenschwarzen Tag hatten, nichts 
gleichwertiges entgegenzusetzen vermochten. 
Und dieser durchaus verdiente 1:0-Sieg der 
Opelnvannechaift ist nicht allein auf die Sta- 
bflität der Gfisteabwehrreihe und ihres ge- 
schlossenen Mannschafts- und Deckungs- 
spiels zurückzuführen, sondern auf die 
Eigelsbacher Stürmerreihe, die nicht ihr son- 
stiges Können zeigte. Wenngleich gesagt wer- 
den muß, daß Torwart Kleinböhl anfangs 
mit einigen Paraden den Einheimischen den 
Wind mehr und mehr aus den Segeln nahm. 
Die Beelsbacher hatten in ihrer Mannschaft 
eine kleine Umstellung vorgenommen, die sich 
jedoch nicht immer als vorteilhaft erwies; 
sie trat an mit Köhler, Gemandt, Rückert, 
Gaußmann G., Oaußtnann W., Wahl, Gaufi- 
mann H., Hühl, Anthes Georg Benz 
und Wannemacher. — Schon in den 
ersten Spielminuten schälte sich bei den 
Gästen eine deutliche Feldüberlegenheit her- 
aus, die im Egelsbacher Strafraiun zu be- 
ängstigenden Situationen führte, doch im- 
mQBWieder mit viel Glück und Geschick be- 
reiflj^ wurden. Mit gelegentlichen Gegen- 
angriffen versruchte die Egelsbacher Sturm- 
reihe auch ihre Gefährlichkeit zu beweisen, 
stießen aber bei der konsequenten Deckungs- 
arbeit der Rüsselsheimer Abwehr atif allzu 
harten Widerstand. Einige gutgemeinte 
Schüsse* aus nächster Entfemtmg wurden 
eine sichere Beute des Gästeschlußmanns. 
Die Aktionen der Rüsselsheimer wurden in 
der Folgezeit immer gefährlicher. Mit 
brauchbaren Steilvorlagen setzten die 
Außenläufer ihre wendigen und schnellen 
Außenstürmer ein, mit denen die Egelsbacher 
Abwehr, infolge des recht mangelhaften 
Deckens ihrer Vordermänner, ihre liebe Not 

hatten und sie wiederholt ins Leere liefen. 
So konnten die Gäste aus ihren vielen spiele- 
rischen Vorteilen bereits in der 1& Minute 
nach einem geschlossenen Angriff ihren 
Nutzen ziehen und durch ihren Mittelstürmer 
Greilhardt, der mit einem Flachschuß in die 
linke Torecke traf, an dem ungünstig stehen- 
den Köhler vorbei die liO-Ftihrung erzielen. 
Und dieser Treffer wiifcte auf die Egels- 
bacher wie eine kalte Dusche. Ihr Zu- und 
Ab^el wirkte immer ungenauer, woraus die 
Opeler ihre Vorteile zogen und dominierend 
waren. So war einmal der Querbalken für 
Köhler der glückliche Retter und bei einiger- 
maßen mehr Glück hätten die Gäste noch 
deutlicher das Ergebnis herausst(ellen können. 
Wohl niemand der Egelsbacher Anhänger 
hätte geglaubt, daß es nur bei dem 1:0 blei- 
ben würde, denn die herausgespielten Tor- 
chancen der Rüsselsheimer waren in dem 
zweite Spielabschnitt bei weitem größer 
als die der Egelsbacher. Noch zügiger und 
zielstrebiger waren die Angriffe der Gäste- 
stürmer, doch im entscheidensten Moment 
fehlte auch ihnen der krönende Torschuß. 
Und so veretrich die Zeit und mit ihr die 
stille Hoffnung der Zuschauer, daß ihre 
Mannschaft doch noch das Remis heraus- 
schießen würde. Doch dazu wirkte der 
Egelsbacher Sturm in seinen Aktionen allzu 
unentschlossen und gar zu matt, um sich 
gegen das kluge und sichere Abwehrspiel der 
Rüsselsheimer Hintermannschaft erfolgreich 
durchsetzen zu können. Opel Rüsselsheim 
kann daher zweifellos ak verdienter Sieger 
angesprochen werden, der in seinen folgen- 
den Spielen in dieser spielerisch- und auch 
kämpferischen Verfassung noch manchem 
Gegner das Siegen schwer machen wind. Mit 
Schiedsrichter Dörr (Groß-Bieberau) hatte 
man einen Leiter, der vollauf befriedigte. 

Einen schönen Kampf lieferten sich im 
Vorspiel beide Reservemannschaften, wobei 
die Egelsbacher ihrem Gegner mit einem 
überzeugenden S:l-Sieg das Nachsehen gaben. 
Linksaußen Büsse (2) und Halbrechter 
Fischer A (3) waren die Torschützen. 

Gegenüber dem Spiel vom Vorsonntag war 
der Sturm der SSG nicht wiederzuerkennen. 
Er spielte ohne Linie und stand selbst klar- 
sten Torchancen hUflos gegenüber. Zwar hat- 
ten die Langener meist mehr vom Spiel und 
schnürten den Gegner zeitweise In seine 
Hälfte ein. Doch aus der Defensive heraus 
starteten die Gastgeber mit Steilvorlagen ihre 
Gegenangriffe, die auch überraschend zu den 
Toren führten. 

'K. 
Der Spielverlauf: Die erste Viertelstunde 

stand inl 2eichen der Gastgeber und nur mit 
etwas Glück konnten die Langener ihr Tor 
reinhaltei^. Doch allmählich machten sich die 
Blau-Schwarzen frei und spielten Torgelegen- 
heiten am laufenden Band heraus. Doch es 
zeigte sich, daß das Spiel der Stürmer zu un- 
produktiv und durchsichtig war. Meist ver- 
zettelten sie sich noch in günstigen Schuß- 
positionen mit Einzelaktionen, die einfach 
nicht zum Erfolg führen konnten. 10 Minu- 
ten vor der Pause kam Ober-Ramstadt zum 
ersten Tor. Ein befreiender Abschlag der 

SSG-Sturm ohne Schwung 
Ober-Ramstadt — SSG Langen 2:0 (1:0) 

Hintermannschaft kam zum Linksaußen und 
dessen Flanke wurde nach einem Gewühl vor 
dem Langener Tor eingedrückt. 

Nach dem Wechsel sah man das gleiche 
Bild. Immer wieder fütterten die Außenläu- 
fer den Sturm mit brauchbaren Bällen, doch 
ihm wollte einfach nichts gelingen. Selbst als 
der Halblinke vier Meter frei/ vor dem Tor 
stand, konnte er den Ball nicht im Netz un- 
terbringen. Eine Viertelstunde vor Schluß er- 
zielten die Gastgeber das entscheidende zweite 
Tor. Der rechte Langener Verteidiger ver- 
fehlte den Ball und wiederum war es der 
Linksaußen der Gastgeber, der zur Stelle war, 
sein Flankenwechsel zum Rechtsaußen wurde 
von diesem verwertet. Trotz weiterer Be- 
mühungen konnten die Langener zu keinem 
Torerfolg kommen und mußten die zweite 
Niederlage einstecken. — Besser machte es 
die Reservemannschaft, die, sehr gut dirigiert 
von dem alten Kämpen Franz Keim, der ein 
prächtiges Mittelläuferqpiel lieferte, einen 8:1- 
Erfolg erzielen konnte. Sehrlng (2) und Jun- 
germann G. erzielten die Tore. 

DtutschloRd unterlog In Jugoslowlin 3:1 
Der Länderkampf Jugoslawien gegen 

Deutschland, der vor 60 000 Zuschauern, dar- 
unter 5000 Deutsche, bei drückender Hitze 
(30°) im Belgrader Armeestadion ausgetragen 
wurde, endete mit einem verdienten Sieg der 
Gastg^er. Jugoslawien war auf allen Posten 
hervorragend besetzt. Der Ball wurde ele- 
gant angenommen und sofort wieder genau 
abgespielt. Dadurch klappte das Zuspiel 
außerordentlich gut. Die deutschen Spieler 
hatten große Mühe der durchdachten Spiel- 
weise ihrer Gastgeber Herr zu werden. In 
der ersten Hälfte kamen weder der Sturm 
noch Läufer oder Verteidiger mit ihrem Geg- 
ner zurecht. Das deutsche Spiel lief nur 15 
Minuten lang in der 2. Halbzeit. Morlock 
schoß das Ehrentor für Deutschland. 
Länderspiel-Ergebnisse: 
Jugoslawien — Deutschland 3:1 
Jugoslawien B — Deutschland B 8:0 
Ungarn — Rußland 1:1 
Rußland B — Ungarn B 4:1 
Tschechoslowakei — Belgien 5:2 
Schweden — Norwegen 1:1 

WBST-SÜD-BJLOCK: 
110000112112111 
NORD-StlD-BLOCK: 
11010002110111 
PFERDiETOTO: 
10210021 — 1 — 0 — 0 
(ohne Gew&hr) 

Egelsbacher JugendfuBball 
Egelsbach C2 — Erzhausen C2 2:1 (1:0) 
Egelsbach C1 — Erzhausen C1 2:0 (1:0) 
SC Griesheim — Egelsbach AI 1:4 (0:0) 

Die C1 spielte am vergangenen Samstag 
wieder auf wie zu Beginn ihrer Runde. Ihr 
sehr starker Gegner, der bisher alle Spiele 
gewonnen hatte, mußte sich die Niederlage 
mit 0:2 gefallen lassen. Sehr aufmerksam war 
die Läuferreihe und das Schlußdreieck. Stop- 
per Kurt Avemaria beherrschte seinen Straf- 
raum souverän und versorgte den Sturm von 

hinten heraus mit raumgreifende genaue Ab- 
schläge. Im Sturm zeigte sich Bemhard als 
gescheiter Spielmacher, wovon beide Halb- 
stürmer Nutzen hatten. Beide Tore erzielte 
Basler. Den Mannschaften gebührt ein Lob 
für ihre sportliche Haltung. Unter der Lei- 
tung von Schiedsrichter Rolf Wagner kam 
kein Mißton auf. — Auch die C2 konnte sich 
gegen die gleiche von Erzhausen behaupten 
und somit ihre im Privatspiel erlittene Nie- 
derlage wettmachen. Beide Tore erzielte 
Klaus-Dieter Jäger. 

Dia AI spielte in Griesheim und brachte, 
mit zehn Mann spielend, einen 4:l-äeg mit, 
Ihr Tormann fehlte und Brahm girtflür ihn 
zwischen die Pfosten. Bis zur Halbzeit hielten 
sie das Spiel mit 0:0. Nach dem Wechsel stellte 
sich die größere Kampfkraft sowie das bes- 
sere Mannschaftsspiel der Egelsbacher durch 
und die Erfolge blieben nicht aus. Für die 
Tore zeichneten verantwortlich: Rüster, Just, 
Becker und Geiß, Der Gegner spielte teil- 
weise ziemlich unfair. Ein Griesheimer wurde 
deswegen herausgestellt. 

Fußball-Ergebnisse A-KIasse: 
Darmstadt: 
Seeheim — Bickenbach 4:3 
Erzhausen — Eiche Darmstadt 2:0 
Grün-Weiß Darmstadt — Gräfenhausen 4:1 
Ober-Ramstadt — SSG Langen 2:0 
Hähnlein — SC Griesheim 2:3 
Erzhausen 18:8 9:1 Roßdorf 13:12 5:5 
Bickenbach 21:5 8:2 Gräfenh. 10:14 5:7 
Langen 19:9 7:5 Seeheim 13:24 4:8 
Grün-Weiß 9:8 6:4 O.-Ramstadt 8:13 3:7 
Griesheim 8:8 6:4 Bessungen 8:28 2:6 
Hähnloin 18:18 6:6 Weiterstadt 3:16 2:8 
SG Eiche 19:8 5:5 
Dieburg: 
Hassia Dieburg — Mosbach 3:0 
Überau — Reinheim 2:1 
Eppertshausen — Kleestadt 8:1 
FSV Münster — Babenhausen 2:6 
Klein-Zimmem — Lengfeld 0:1 
Schaafheim — Hergershausen 7:0 
Groß-Zimmem — Groß-Bieberau 4:1 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — TG Friedberg 8:8 

In einer dreistündigen Schilacht standen 
sich im Realgymnasium die . Landesliga- 
mannschaften von Friedberg und Lang«i 
gegenüber, einem Kampf, der an Dramatik 
alles bisher in Langen Erlebte in den Schat- 
ten stellte. Jie Langener kämpften von An- 
fang an mit einem Einsatz bis zum Aller- 
letzten, mit dem Abstie^espenst im Nacken, 
das zur Zeit nicht weniger als sechs Mann- 
schaften dieser ausgeglichenen Klasse be- 
drtrfit. Die Gäste brauchen solche Sorgen 
noch nicht zu haben, weshalb sie von Anfang 
an unbeschwerter spielten. Da den Langenera 
wiederum das Glück kaum zur Seite stand, 
lagen sie 4:7 im Rückstand, als die ersten 
Zuschauer abwanderten. Bis dahin waren 
die hervorragenden Gäste oft über sich selbst 
hinausgev/achsen, rechneten aber kaum 
noch mit d^m sdion regelmäßig gewordenen 
Endspurt des TTCL, der beim 6:8-iRück5tand 
noch wider alles Erwarten mit blendenden 
Leistungen die beiden absclUießenden Dop- 
pel . gewinnen und damit einen goldenen 
Pimlct retten konnte. Die großen Höüuepunkte 
des Vormittags waren das Spitzeneinzel zwi- 
schen dem wiederum in großartiger Form be- 
findlichen Jäger imd dem auch in diesem 
Jahr noch imgeschlagenen hessischen Rang- 
listendritten Stock, den Jäger hart an den 
Rand einer Niederlage brachte, sowie das ab- 
schließende Doppel, das Werkmann/Sehring 
gegen Stock/Sdiad nach beiderseits in jeder 
Hinsicht elndmcksvollen Leistungen im 3. 
Satz knapp gewannen. Man hatte trotz der 
anfänglichen klaren Unterlegenheit der Lan- 
gener den Eindruck, daß sie langsam stärker 
werden. Ihnen fehlt für diese schweren 
Spiele nur noch eine Portion Kondition 
(Jäger, Sehring, Albert!), sowie Erfahrung. 
Die Mannschaft müßte bö gleichem Einsatz 
in der Rückrunde besser abschneiden und 
sich trotz der hervorragenden und ausge- 
glichenen Gegner eigentlich glatt in der Lan- 
desliga halten können. 

In der Kreisklasse A mußte die TTCL- 
Reserve durch ein Unentschieden gegen 
Gräfenhausen einen weiteren Punkt abgeben. 
Die Einheimischen traten wiederum stark 
ersatzgeschwächt und nur mit 5 Mann (ohne 
Schank!) an. Ohne die Leistung der Gäste 
einzuschränken, ist doch festzustellen, daß 
ihnen eine komplette Langener Mannschaft 
kaum eine Chance gelassen hätte. 

SV 98 Dannstadt 3 — SG Egelsbach 1 8:8 
Jgd.: SKG Gräfenhausen — SG Egelsbach 6:9 

Im Spiel gegen ihren Rivalen vom vergan- 
genen Spieljahr konnte die SGE nur ein Un- 
entschieden erringen. Das Spiel stand von 
vornherein unter einem ungünstigen Stem, 
da Bigelsbach 2 Spieler ersetzen mußte. Doch 
muß man gerade den Ersatzspletiem beschei- 
nigen, daß sie sich recht gut geschlagen 
haben; holte doch jeder einen Punkt. Das 
magere Ergebnis ist vor allem auf eine Ner- 
vosität der Stammspieler zurückzuführen, 
die sich offenbar durch die eingangs erwähn- 
ten Umstände beeindrucken ließen. Zum 
Spielverlauf selbst ist zu sagen, daß Egels- 
bach zunächst 5:2 in Führung gehen konnte, 
um dann jedoch nach teilweise recht un- 
glücklich verlorenen B^zelkämpfen mit 6:8 
im Rückstand zu liegen. Mit dem Gewinn der 
beiden Doppel mußte Eigelsbach dann froh 
sein, wenigstens einen Punkt gerettet zu 
haben. 

Die Jugend holte in Gräfenhausen ihre er- 
sten Punkte. Die gezeigten Leistungen las- 
sen auf eine stetige Formverbessenmg 
schließen. 

Bereits am kommenden Donnerstag hat 
EgeUbach den Tabellenführer Wixhausen zu 
Gast. Die gegen SV 98 gezeigten Leistungen 
dürften nicht ausreichen, um Wixhausen zu 
gefährden. Die Egelsbacher Erste müßte 
schon über sich hinauswachsen, um zu einem 
Erfolg zu kommen. Auf alle Fälle ist jedoch 
ein schönes Spiel zu erwarten. Beginn 20.30. 

Die zweite Mannschaft gastiert am Sonn- 

tag in Brensbach. Eine Vorhersage ist 
schwer, da Brensbach ein unbeschriebenes 
Blatt ist. Doch sollte bei richtigem Einsatz 
ein Erfolg nicht ausgeschlossen sein. 

Die Jugend hat am Sonntag diejenige von 
Wixhausen zu Gast und muß sich schon an- 
strengen, um ehrenvoll abzuschneiden. 

MSC-Erfolge bei ADAC-Hessenfahrt 
Neben der Winterfahrt Hessen, ist die 

ADAC-Hessenfahrt mit ihrem Start In Gie- 
ßen, eine der härtesten Geländeprüfungen, 
die der ADAC-<Hessen jährlich zur Austra- 
gung bringt. Auch in diesem Jahr war das 
Nennungsergebnis wider Erwarten hoch. 
Nach einer Nachtfahrt, bei der 330 km zu- 
rückzulegen waren, trafen 350 Fahrzeuge in 
Gießen ein, um sich hier dem Starter zu stel- 
len. Etwa 280 km standen oeu «eataneien 
Fahrzeugen (bevor. Die Strecke führte durch 
Rhön und Vogelsberg. Eine Bergprüfung und 
2 Sonderstrecken songten dafür, daß an die 
Fahrtechnik der Teilnehmer hohe Anforde- 
rungen gestellt wurden. 

Unter den gestarteten 240 Kraftfahrern be- 
fanden sich die MSC-Fahrer H. Sehring, H. 
Greb und Müller, alle auf Expreß. Nur weni- 
gen Solofahrern war es vergönnt, strafpunkt- 
frei über die Strecke zu kommen. Aber über- 
legene Ruhe, technisches Können und üe- 
ländeerfahrung waren die gesunde Grund- 
lage des Erfolges, den Heinrich Sehrii^ und 
Müller für sich verbuchen kormten. Während 
Greb diesmal wegen Maschinenschaden aus- 
steigen mußte, kam Heinchen Sehring zu 
sammen mit seinem Teamkameraden Müller 
strafpunktfrei ins Ziel und holten sich dEunit 
die viel begehrte Goldplakette. 

Als eine der letzten Zuverlässigkeitsfahr- 
ten des Jahres, war die ADAC-Hessenfahrt 
für Langens Motorsportler noch einmal mit 
wertvollen Punkten versehen. Mit diesem Er- 
folg steht Heinchen Sehrlng auch in diesem 
Jahr, zusammen mit Müller und Greb, imter 
den besten Zuverlässigkeitsfahrern West- 
deutschlands. kiahega. 

1 Au» amr Film» "1 
„Flucht aus Schanghai" (LUi). Spannend 

sind die vielfältigen Abenteuer, Äe der uner- 
schütterliche Burt Lancaster mit der reizen- 
den Virginia Mayo bei sedner „Flucht aus 
Schanghai" überstehen muß. Quer durch die 
Palm^nhaine und sonnigen Inselparadiese 
der Südsee geht dieser Weg dreier Menschen. 

„08/15" (Lichtburg). Ein FUm, in dem sich 
jeder wiedererkennt, der einmal Soldat war 
— ein FUm, der mutig und offen das bren- 
nendste Problem der Gegenvirart anpaqkt 

„Die kleine Stadt will schlafen gehn" (UT). 
Als frech-frisoh-fröhlicher Schwank sprü- 
hender Einfälle und prickelnder Pointen prä- 
sentiert sich der von Hans H. König Insze- 
nierte Film. Die amüsanten Geheimnisse um 
sieben verkappte Sünder und einem teilen 
Burschen regen zum befreienden Lachen an. 

Beilagen-Hinweis! Einem Teil unserer heu- 
tigen Ausgabe liegt ein von der Verkehrs- 
wacht herausgegebener Hinwels über die not- 
wendige Ausrüstung bei, die Fahrräder ab 
J. Oktober 1955 im Verkehr aufweisen müs- 
sen. Wir machen ganz besonders auf diese 
Beilage aufmerksam und empfehlen sie ge- 
nauester Beachtung! 

Darmstadt fordert auch von den Ameri- 
kanern Naturschutz. Die imerfreuliche Tat- 
sache, daß Raupenfahrzeuge der Amerika- 
ner die schönsten Stellen der Grie^eimer 
Düne mit Ihren seltenen und in Europa ein- 
zigartigen Steppenpflanzen so zusammen- 
fuhren, daß im wahrsten Sinne des Wor- 
tes „kein Gras mehr wächst", hat die Natur- 
schutzstelle Darmstadt zusammen mit dem 
städtischen Amt für öffentliche Ordnung ver- 
anlaßt, mit dem amerikianischen Verbin- 
dungsoffizier ein ernstes Wort zu reden. Die 
Amerikaner sagten zu, in Zukunft auf Natur- 
schutzgebiete Rücksicht zu nehmen. 
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Demetrius" 
Rose Zeller rezitierte Friedrich v. Schillers 

letztes Werk 
Auch die literarischen Abende der Ar- 

beitsgemeinschaft Volkshochschule/Kunstge- 
meinde Langen begannen mit einer wertvol- 
len Veranstaltung, die im großen Saal der 
Ludwig-Erk-Schule von sehr zahlreichen 
Zuhörern besucht war. 

Ro»e Zell er rezitierte völlig frei aus 
dem Gedächtnis Friedrich v. Schillers letzte 
dramatische Dichtung „Demetrius". Die 
Künstlerin verfügt über eine ausgezeichnete 
Technik des Sprechens und eine stets warm 
belebte, unmittelbar packende Voutragsweise, 
der es gelang, die wundervolle Sprache und 
ihren tragisch-dramatischen Inhalt zu einem 
ergreifenden Erlebnis werden zu lassen. Rose 
Zeller versteht es, in jeder von ilir rezitier- 
ten Dichtung geistig völlig aufzugehen und 
ihrem Vortrag kraft ihrer tiefen Auffassungs- 
gabe eine starke persönliche Note zu geben. 
Damit strahlt ein hohes künstlerisches Ethos 
von ihrer I..eistung aus, das den Hörer wider- 
standslos gefangennimmt. 

Bevor die Künstlerin zur Lösung ihrer 
eigentlichen Aufgabe schritt, sprach sie 
Worte, teils eigene teils solche von Schillers 
Zeitgenossen, die dem Dichter nahestanden. 
Sie führten ein in Schillers letzte Lebens- 
jahre, erklärten den körperlich schwer leiden- 
den Zustand, dem der Dichter frühzeitig er- 
lag, schufen Einblick in Stimmungen und 
Seelenzustände, in die abgeklärte und fried- 
volle innere Verfassung, die den Dichter in 
seiner letzten Lebenszeit beherrschten. Aus 
ihnen erhellt auch die Prägung von Geist und 
Form in „Demetrius". In diesem Zusammen- 
hang war die Rezitation von Goethes Epilog 
zu Schillers „Glocke" einer starken Wirkung 
sicher, einer Dichtung, die wiederholt in 
den Refrain ausklingt: „Denn er war unser". 
Eis war Schiller nicht beschieden, den „Deme- 
trius" noch zu vollenden. Nur 2wei Akte sind 
völlig ausgearbeitet von ihm hinterlassen, die 
Rose Zeller zu ihrem größten Teile rezitierte. 
Von dem Reste des Werkes hatte Schiller nur 
die schriftlich niedergelegten Häne hinter- 
lassen. Auch aus ihnen rezitierte die Künst- 
lerin große Stücke, so daß der ganze Verlauf 
der Handlung bis zu ihrem geplanten 
Schlüsse sich klärte. 

Nach Beendigung ihres pausenlosen Vor- 
trages ^spendeten die Zuhörer Rose Zeller 
sehr herzlichen Beifall. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

Rechtsfragen des Alltags 

Kinder können von den Eltern Opfer 
verlangen 

- Widerspruch gegen Ehescheidungsklage 
o.u,Vi,.„ TTwar hat cr 

liipder, a,her .sie.Jeben 
Boqh in Oberschlesi^ unter polnischer Ver- 
waltung: und können nicbt zu ihm kommen 
„Laß dich doch scheiden"i rät ihm ein 
Freund, „Ihr lebt ja schon mehr, als drei Jahre 
voneinander getrennt". Als Schulze einen An- 
walt um Rat bittet, erfährt er, daß dreijäh- 
rige Trennung zur Scheidung allein nicht ge- 
nügt» sondern daß . sich die Ehegatten auch 
innerlich voneinander abgewandt haben müs- 
sen, so daß die Ehe als unheilbar zerrüttet 
anzusehen ist. Sollte ihn, den Ehemann, die 
Schuld an der Zerrüttung treHen, vielleicht 
weil er ehewidrige Beziehungen zu einer an 
deren Frau unterhalte, so könne seine Ehe- 
frau der Scheidung widersprechen; denn die 
Aufrechterhaltung der Ehe und die Erfüllung 
des Ehegelübdes mit seiner sittlichen Ver- 
pflichtung gegenüber der Familie seien wich- 
tiger als private oder wirtschaftliche Inter- 
essen. Dieser Widerspruch der Ehefrau, der 
nur in Ausnahmefällen entkräftet werden 
könne, bewirke die Abweisung der Schei- 
dungsklage und die Aufrechterhaltung der 
Ehe. 

Der Widerspruch 
Als Schulze nun gleichwohl die Schei 

dungsklage einreichte, widersprach die Ehe 
frau und gab besonders zu bedenken, daß 
schon wegen der gemeinschaftlichen Kinder 

die Ehe bestehen bleiben müsse. Sie wolle ja 
zu ihrem Mann kommen, aber die Zusam- 
menführung der Familie sei nicht von ihrem 
Willen, sondern allein von der Genehmigung 
der polnischen Verwaltung abhängig. Sie 
habe sich stets bereitgehalten und die Aus- 
reise mehrfach vergeblich beantragt. Die 
Kinder habe sie auch im Hinblick auf eine 
Vereinigung der Familie erzogen und sich 
bemüht, den Kindern ein lebendiges Gefühl 
für den fernen Vater zu erhalten. 

Für das Wohl der Kinder 
Der Bundesgerichtshof beschäftigte sich 

kürzlich mit einer solchen Frage und ent- 
schied: Die Ehe wird nicht geschieden, son- 
dern bleibt bestehen, und zwar hauptsächlich 
im Interesse der Kinder. Denn diese müßten 
an der Verläßlichkeit ehelicher und elter- 
licher Liebe und Treue irre werden, wenn 
sie erleben müßten, daß sich der Vater von 
der Mutter und damit auch von ihnen emfach 
lossagen könne, obwohl die Mutter in den 
schweren Nachkriegsjahren die gesamte Last 
der Erziehung und des Unterhalts allein ge- 
tragen habe. Das natürliche Empfinden der 
Kinder für die rechte Lebensordnung, in der 
Vater und Mutter, Eltern und Kinder ge- 
meinsam stehen, müßte erschüttert werden. 
Dies würde für ihre innere Entwicklung un- 
absehbare Schäden mit sich bringen. Außer- 
dem würden die Kinder der Möglichkeit vä- 
terlicher Fürsorge und Betreuung für alle 
Zukunft beraubt. Die Seele der Kinder sei 
aber wichtiger als persönliche und wirt- 
schrftlichu Belang«: der Eltern. Das Wesen 
der Ehe und der Elternschaft könne zu Gun- 
sten der Kinder wohl harte Opfer verlangen, 
so auch hier die Aufrechterhaltung der Ehe. 
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KUhn, Langen, DarmatidttT Straße 26. Pemro« «I 

^>etibe^(i-Ecke 
Unbeleuchtete Fuhrwerke sind eine 

Verkebngefalir 
In den letzten Tagen haben sich in Hessen 

schwere Verkehrsunfälle ereignet, weil land- 
wirtschaftliche Fahrzeuge im Straßenverkehr 
ohne Beleuchtung gefahren sind. Die Halter 
und Fahrer unbeleuchteter Wagen machen 
sich offenbar keine Gedanken darüber, 
welche Gefahren sie damit heraufbeschwö- 
ren. Der Halter des unbeleuchteten Fahr- 
zeugs ist selbstverständlich für den Schaden 
verantwortlich, den er durch s'an vorschrifts- 
widriges Verhalten anderen T^euten zufügt. 

Erschütternd sind die täglichen Nachrich- 
ten über schwere Verkehrsiinfälle, die sich 
im Nebel oder durch unbeleuchtete Fuhr- 
werke ereignen. Ebenso erschütternd ist nach 
Auffassung des ADAC aber auch, daß offen- 
sichtlich ein großer Teil der Verkehrsteil- 
nehmer nicht darüber Bescheid weiß, wie die 
Fahrzeuge richtig beleuchtet werden müssen. 

Der ADAC-Gau Hessen sieht sich auf 
Grund der Unfälle veranlaßt, alle Halter und 
Fahrer landwirtschaftlicher Fahrzeuge auf 
die polizeilichen Bestimmungen hinzuweisen. 

Danach müssen vom Anbruch der Dunkel- 
heit an oder wenn es die Witterung sonst er- 
fordert, die Fahrzeuge nach vorn mindestens 
eine Leuchte mit weißem oder schwach- 
gelbem Licht lühren, die bei in Bewegung 
befindlichen Fahrzeugen die Fahrbahn be- 
leuchten und entgegenkommenden Verkehrs- 
teilnehmern die seitliche Begrenzung aus- 
reichend kenntlich macht. Die Anbringung 
von Leuchten unter dem Fahrzeug ist nicht 
zulässig. Nach hinten muß das Fahrzeug 
mindestens eine Schlußleuchte mit rotem 
Licht führen, die nicht höher als 1,55 m über 
der Fahrbahn angebracht sein darf. Die 
Leuchten müssen möglichst weit links und 
dürfen nicht mehr als 40 cm von der brei- 
testen Stelle des Fahrzeugumrisses entfernt 
angebracht sein. Bei landwirtschaftlichen 

Fahrzeugen, die mit Heu, Stroh oder anderen 
leicht brennbaren Gütern beladen sii^, so- 
wie bei Fahrzeugen, die von E;i|fly|ä9gem 
mitgeführt wer n, wie Hand- und Leiter- 
wagen, genügt eine Leuchte mit weißem 
oder schwachgelbem Licht, die auf der lin- 
ken Seite so angebracht oder von Hand mit- 
geführt wird, daß das Licht entgegenkom- 
menden oder überholenden Verkehfcsteilneh- 
mern gut sichtbar ist. 'd 

Alle Fahrzeuge müssen an der Rückseite 
mit mindestens einem roten Rückstrahler 
ausgerüstet sein. Er muß möglichst weit 
links und darf nicht mehr als 40 cm von der 
breitesten Stelle des Fahrzeugumrisses und 
nicht höher als 60 cm über der Fahrbahn 
angebracht sein. Leuchten und Rückstrahler 
dürfen nicht verdreckt oder verschmutzt 
sein. Die vorgeschriebenen Leuchten sind 
auch bei Tage in betriebsfertigem Zustand 
mitzuführen, wenn zu erwarten ist, daß sich 
das Fahrzeug bei Einbruch der Dunkelheit 
oder bei Verschlechterung der Sichtverhält- 
nisse durch die Witterung noch im öffent- 
lichen Verkehr befinden wird. 

Beim Mitführen von Anhängern hinter den 
Zugmaschinen müssen die Schluß- und 
Bremsleuchten, soweit sie für das ziehende 
Kraftfahrzeug vorgeschrieben sind, auch am 
Ende des Zuges angebracht werden. Bei 
eisenbereiften Anhängern, die nur für land- 
und forstwirtschaftliche Zwecke verwendet 
werden, genügt als rückwärtige Beleuchtung 
eine Schlußleuchte mit rotem Licht und ein 
Rückstrahler. 

Die Fahrer und Halter von Kraftfahrzeu- 
gen weist der ADAC auch darauf hin, daß 
bei starkem Nebel oder Schneefall am Tage 
Abblendlicht einzuschalten ist. Bei sehr star- 
kem Regen dürfte das Abblendlicht allettrtngs 
auch ratsam sein. Nebelscheinwerfer <rtrtfen 
dabei nur in Verbindung mit dem Abüferid- 
licht eingeschaltet werden. Keinesfalls genügt 
es, wenn das Fahrzeug nur mit Standlicht 
gefahren wird. 

(Mitgeteilt vom ADAC - Gau Hessen) 

Daumenlufschen ist sch/ecbf für die Zähne 
Ein Arzt gibt gute Ratsdiläge 

Daumenlutschen ist nicht nur eine schlechte 
Angewohnheit, sondern der Hauptgrund da- 
für, daß mindestens die Hälfte aller Kinder in 
liodizivllisierten Ländern an irgendeiner Form 
■, on Zahnerkrankungen leiden. Eine Tatsache, 
lie viel zu wönig Beachtung findet. 

Einen Großkampf gegen diese weitverbrei- 
tete Zivilisationskrankheit hat jetzt der welt- 
bekannte niederländische Zahnarzt Dr. Char- 
les Nord aus Den Haag angesagt. Dr. Nord, 
der als einer der größten Kapazitäten auf 
dem Gebiet der Zahnerkrankungen bei Kin- 
dern gilt und in den letzten Jahreri in seiner 
Klinik mehr als 15 000 Kinder behandelt hat, 
erklärte auf einer Dentistentagung in Glas- 
aow (OciiotUand), daß die häutigsten Abnor- 
mitäten an den Zähnen von Kindern eine 
Unterentwicklung des Unterkiefers, ejn Her- 
vortreten der oberen Vorderzähne und eine 
Verlagerung der unteren Vorderzähne seien. 

Und dies alles, erklärte Dr. Nord, sei in der 
Hauptsache auf die Unsitte des Daumen- 
lutschens zurüdczuführen. Normalerweise 
werden bei Kindern unter sechs Jahren die 
20 ersten Zähne durch die Arbeit der Zunge, 
der Lippen und der Wange in ihre richtige 
Stellung gebracht. W^s aber diesen Prozeß in 
der Mehrzahl der Fälle verhindert, ist ein 
Gegenstand, der von außen Drude ausübt — 
wie zum Beispiel ein Finger oder ein Daumen, 
mit dem das Kind lutscht. 

Schädigungen der Zähne und des Mundes 
durch Daumenlutschen treten heute viel häu- 
figer auf als noch vor einigen Jahren. 

„Früher", erklärte Dr. Nord, „hatten Babies 
überhaupt keine Gelegenheit, irgendetwas 
zwischen den normalen Mahlzelten zu lut- 
schen. Wenn sie anfingen zu schreien, wurden 
sie gefüttert und wieder in die Wiege gelegt, 
wo sie sofort weiterschliefen." . 

Für den äußersten Fall hat Dr. Nord eine 
Gaumenplatte entworfen, die im Mund, und 
zwar zwischen den Lippen und den Zähnen, 
getragen wird und das Lutschen — besonders 
bei Nacht — unmöglich macht. 

Doch genüge in den meisten Fällen,' erklärte 
Dr. Nord, das Kind zu überredwi, nldtt mehr 
zu lutschen. ®ne besondere Methode, die er 
auch hierfür entwidcelt "hat, ist in seiner Kli- 
nik an Tausenden von Kindern mit "Erfolg 
angewandt worden. Ple meisten Kinder hal- 
ten nämlich Versprechen, die sie sich selbst — 
niciit andem! — gegeben haben. 

„In den meisten Fällen, In denen meine 
Methode nicht zum Erfolg führte, waren die 
Eltern, nidit die Kinder schuld", erklärte Dr. 
Nord freimütig. Er glaubt, daß diu'ch ein- 
fache Maßnahmen die Zahnärzte mit der 
übergroßen Zahl der Zahnerkrankungen bei 
Kindern fertig werden könnten. 

Peter Robertson 
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bekannt für Qualität, bekannt großjif' 
Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Tagung der Inneren Mission. Die diesjäh- 
rige Hauptvensammlung der Inneren Mission 
für Hessen findet am 9. und 10. Oktober in 
Darmstadt statt. An der Tagung nimmt auch 
der Direktor des Zentralausschusses für Innere 
Mission Pastor Münchmeyer-Bethel teil. 

Mit dem Motorrad wider die Deichsel. Ein 
18jähriger Motorradfahrer aus Nieder-Roden 
fuhr am Ortsausgang von Jügesheim in die 
Deichsel eines auf * der Straße abgestellten 
Strohwagens hinein. Er starb auf dem Wege 
ins Krankenhaus. Sein Begleiter wurde nur 
leicht verletzt. 

Froh im Alltag! 
SIE im Haushalt — ER im Beruf. Von früh 

!! bis spät eingespannt, aber immer froh und 
zufrieden. Und die Alltagsbeschwerden? 

: Da haben sie einen Helfer, den echten 
j KLOSTERFRAU MELISSENGEIST! Dieses 
I erprobte Mittel gegen die nervösen Stö- 
I rangen von Kopf, Herz und Magen sollten 
'auch Sie stets griffbereit haben. 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnenl Denken Sie 
auch an Aktiv-Puder zur Fliege der gesunden und kranken Haut! 

War sein 6lflck za 
schBiedeii versttM, 

der velB auc:h, dofl 
ohne st^etige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erto^ zu erringen 
iat. 2?«lbevuflte Q«> 
scbüftslcutemaclian 
sich daium imnue 
wieder die Lawoner 
Zeitung dlensunr 

Dienstag - Donnerstag, tSgl. 20.30 Uhr 

Ein Sdiwank sprühender Einfälle 
EUn Lustspiel prldcelnder Pointen 

Gustav Fröhlldi, Jester Naefe, Herbert 
Hübner, Gerd Fröbe 

Die kleine Stadt 

will scliiafen 

gehn 

(SIEBEN SÜNDER) 

Kleine Stadt hat großen Kummer, 
sieben Bürgern fehlt der Sdilummer, 
was dem Bürger Nummer acht 
riesiges Vergnügen macht. 
Erst nach köstlichem Skandale 
bringt die Liebe das Finale. 

Jugendverbot 

Nur 3 Tag«, Je 20.30 Uhr 

Wiederholung des I.Teils 

ilN DIVINA-FILM^^w. 
DIR GLORIA GLORI 

Der stärkste Film des letzten Jahres 

Voranzeige: Ab Freitag 

08/15 II.Teli 

KlNBfM. 
Hartwachs 
pflegt 4-6 Zimmer. 

Drog. Beck & Steingoetter Nachf., Rheinstr. 7 

T«i«fon tia 

Dir nstag - Donnerstag, tftglicfa 20.30 Uhr 
Mit harter Faust und lachenden Augen 
diudi toUverwegene Südsee-Abenteuer. 
Ein Film der verwegenen Abenteuer! 

Flucht aus Schanghai 
AqZ - 

Übermütige Abenteuer unter dä heißen 
Sonne der Südsee 

Burt Lancaster u. Virginia Bfityo JJWIV 
 — ' ma  

Voranzeige: Ab Preltai'^^'fj.' 
Der große CINEMASCOPE-Fllm 

Die Ritter derTaf elrHiDde 
mit Robert Taylor 

0 



Tür* u. 
Firrneiiscliilder 

aus Rejupal 
Aluminium elox 
Frnailschildei 

Gummistempel 
Metallstempel 

W SCHODER 
Friedr Jahn^tr 

Möbliertes Zimmer 
für berufitätigen Herrn gesudit 

Off. u. Nr. 947 a. d. Q. 

Kinderwagen 

Kinderbetten 

Ausfahrgarnituren 

Matratzen ' 
Biets reichlldie Auswahl 

«7. Jiacä, Gängen 

(pJuiaU^'-S^UifimutCLi 
wiMiiMffliiiiiniiiiiiiiiiiiuiiiniiiiiiraiiim^ BdiwinmiabicilnnK: 

Heute, DieiMta8,26.9.B9, 
Gymnastik-Training 

fOr Schüler u. Schüle- 
rinnen 
von 18.00 - 18 49 Uhr, 
Jugendllcfae 
18.45- 19.45 Uhr, Turn- 
halle. 

Dr. med Walter Otto Neuwertiger braun 
einailllerter Homann 

KohlM-Zflsolzhird 
mit Backofen und Ab- 
dedcblech sowie Koh- 
lenwagen preisgünstig 
zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-StraOe 21 
2 eiserne 

Betten 
abzugeben. Stdc. 25 DM 

Steinberg 11 

Praxis: I,angen, BahnstraBe 110, neben der 
Rosen-Apotheke, Telefon 894 

Na A 9Jähriger Tätigkeit em Kreiskrankenhaus Langen habe ich 
mich in Langen als prakt. Arzt u. Geburtshelfer niedergelassen. 

Zugelassen zu den Ersatzkassen, Postbeamtenkrankenkasse, 
Bezirkslürsorge und Bundesbehandlungssdieinen. 

Sprechstunden: 
Donnerstag, Freitag, 9-10 u. 16-18 Uhr, 

Mittwodi und Samstag. 8 - 10 Uhr und nadi Vereinbarung 

RÖNTG EN 

iMdwIrtschaftl. Varehi 
Langen 

Mitttwocb, den 28. Sept. 
um 30.30 Uhr, im Gast- 
haus „Haferkasten" 

Versammlung 
betr.; Hagelschaden 

Der Vorstand 

■racheint wOchentUch swelmal dienstags und freitags. 
ISainigaprels: Monatlich 1,80 DM zuzü^. 0,20 DM TrSgerlohn. 
nnzelnununer: 20 Pfg. - Druck und Verlag; Buchdruokered 
Kflhn KO, Langen b. Ftm., Darmstfidter StraiJe 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikandigunaablatt der Behöiden 

Bttfricbsschlosscr 
in Dauerstellung gesucht 

HERMANN SEITZ 
Präserven- und Nährmittelfabrik 

LANGEN, Frankfurter Straße 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene MllUmeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisllste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehend«» 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Fieitag, den 30. September 1955 
Jahrgang 7/55 Tornbolle Turnverein 1862 Langen 

Samstag, den 1. Oktober 1955, 20 Uhr 

Großes 

Für die vielen Glüdtwünsche, Blumen 
und Gesdienke, anläßlich meines 76ten 
Geburtstages danke Idi allen Verwandten 
Bekannten und Nachbarn, sowie dem 
Gesangverein Frohsinn und Altersge- 
nossen für das dargAradite Ständchen 

Georg Bärenz I 
Pittlerstraße 3 

Die Woche Wir sudien möglidist per sofort 
für angenehme Dauerstellung eine 

jüngere Kcniorlstln 
Steno- und Scfareibmasdiinen- 
kenntnisse erforderlich. 
Fahrt wird vergütet 

WIRK WAREN G.m.b.H. 
SPRENDLINGEN, Krs. Oflb. 
Hauptstraße SB 

Die üebersicht | 

mit der Traditenkapelle 

tjCdelweUs** 

Jodlerpaar Reithmeier 
Volkstänze des Bayern-Verein 

und vielen Überraschungen 

Saalöffnung: 19 Uhr, Eintritt; DM 1,90 
Beginn; 20 Uhr 

GEORG BECKER & CO. 
RCISEBDRO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

1./2. Oktober 1995 
2-Tage8-Fahrt zum Oktoberfest nadi 
Mündien. Fahrpreis DM 25.-. 

Sonntag, den 2. Oktober 1959 
Tages-Fahrt nadi Triberg Im 
Schwarzwald. Fahrpreis DM 12,50 

Nähere Auskunft und Karten Im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
Budiungsstellen: Egelsbadi: Papierhaus 
Noll; Langen: K. Gunschmann, Lutherpl. 
u. Politzer, BahnstraBe 112 

Perfekte Moschlnen-Nfiherinnen 
für den Betrieb oder audi Helm^ 
arbeiterinnen per sofort gesucht 

Kleiderfabrik Becker 
LANGEN, Leukertsweg 43 

Tirnverein 1M2 - Boyernvereln Alpenrose 

^iumentiUMje&ei Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bflcher-Ausgabe: 

Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 mir 
aus Holland eingetroHen 
Pflanzzelt: JtttaetI 

LANGENER SAMENHAUS 
H. Wlbbels 
Fahrgasse 21 
Naue Telefon Nr. .648 Am 18. Sept. 195ö verschied imsere Uebe Mutter, Schwieger- 

mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Baugeräte 
Baubedari 

SchHttlilat 
Anna-7Dorotheen>tr. 

Frau Charlotte Clement 
geb. Freyelsen 

im Alter von 91 Jahren an den Folgen eines Unfalls. Wir 
haben sie in aller Stille beigesetzt und danken für die Kranz- 
und Blumenspenden und ganz besonders Herrn Pfarrer 
Geißelbrecht für die trostreichen Worte am Grabe. 

Elnmach<Pfirsiclie 
zu verkaufen. 

Jakob Schroth, 
Gärtnerei 
Frledhofstraße 31. 

Klug Ist - 
wer inseriert! 

Helzen Sie ein 
Ihr Körper braucht an 
kühlen Tagen Demo- 
sana - Vitamin - Trauben- 
zucker. 50 Pf in Apoth. 

und Drogerien. 

Weißgrau getigerter, 
halbwüchsiger 

Kater 
a. Samstag zugelaufen. 
In gute Hände abzugeb. 

Tierscbatzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Verloren 
PSckciien mit Wäsche 
auf dem Wege: Kran- 
kenhaus, Gabelsberger- 
Str., Lutherplatz. Bitte 
abzugeben 
Darmst. Str. 9 (Dröll) 

Bestellungen auf 

(Rheinhessische) nimmt entgegen 

ERNST KOLLGES 
Wolfsgartenstraße 8, Telefon 233 Inserole 

biüen wir inunei 
frühzeitig 
cniizugeben 

Spätestens montags n. 
donnerstags, Jeweils 
12 Uhr 

HEINRICH SEIPP 
Wllh.-Leuschnerplatz 15, Telefon 430 Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, September 1955. 
Bestellungen auf 

Winfcrkarfofffttln 
nimmt entgegen 

E. LENHAROT, Obst und GemOse 
Fahrgasse 2 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heim 
gang unseres lieben Entschlafenen Für die vielen Beweise inniger Teilnahme sowie für die 

zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang un- 
serer lieben Mutter, Groß- und Urgroßmutter 

Herrn Philipp Haller 9. 
Schmiedemeister 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Vetter für die trostreichen Worte am Grabe, 
Herrn Dr. med. Konradi und allen, die ihm das letzte Geleit 
gaben. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Donnerstag, dem 29. September 1955, 
20.15 Uhr, ist im Sitzungssaal des Rathauses 
die 51. Sitzung der Stadtverordnetenversamm- 
lung mit folgender 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Neubau des Realgymnasiums Langen. 
2. Beschlußfassung über Fluchtlinien- und 

Bebauungspläne. 
3. Verkauf von Bauplätzen an die Gemein. 

Baugenossenschaft eGmbH. Langen. 
Tagesordnung II 

4. Umlegung XII: Nördlich der Stadtwerke. 
5. Umlegung XHI: Durchführung der Main- 

straße. 
6. Umlegung XIV: Durchführung der 

Kaplaneistraße. 
7. Fußsteigherstellung in der Sofienstraße. 

Teil B 
Tagesordnung I 

8. Verkauf von Industriegelände. 
Tagesordnung II 

9. Gewährung eines Arbeitgebcrdarlehens. 
'jangen, den 26. September 1955 

Der Stadtverordnetenvorsteher 
I. V. gez. Baeumerth 

Die Beschäftigungsbogen, Haushalts- und 
Hauslisten, die aus besonderen Gründen nicht 
abgeholt werden konnten, bitten wir bis spä- 
testens IMittwoch, den 28. September 1955, 
beim städt. Steueramt — Rathaus Zimmer 6 
— abzugeben. 

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, 
daß die Fragebogen als Vergleichsunterlagen 
für die Ausstellung der Lohnsteuerkarten 
dienen. Die Lohnsteuericarten 1956 können 
deshalb nur denjenigen Personen zugestellt 
werden, deren Fragebogen spätestens am 
28. 9 1855 vorliegen. 
Langen, den 26. September 1955 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Frau Therese Unlerschülz 
geb. Albrecht 

sagen wir allen auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank, 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Schäfer für seine trost- 
spendenden Worte, sowie der Inneren Mission und der Bibel- 
stunde für die Kranzniederlegung und ehrenden Nachrufe. In stiller Trauer: 

Frau Dorothea Haller, geb. Jung 
Familie Konrad Lohr 
Familie Martin Sehring 
Familie Philipp Zimmer 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 
Jakob und Kathi Ohly, geb. Unterschütz 

Langen (Gutenbergstraße 24), Sept. 1955. Offenthal, den 25. September 1955 

DANKSAGUNG 
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, 
für die vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim 
Heimgang meines lieben Mannes, meines herzensguten 
Vaters, Großvaters und Schwiegervaters, unseres Bruders, 
Schwagers und Onkels 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters und Großvaters, des Ingenieurs 

Wiemann-Bauten: zu langsam. Der Vorsit- 
zende der hessischen FDP-Fraktion, Dr. Ko- 
hut, kritisierte in einem Interview die Ver- 
zögerungen, die bei der Behandlung des soge- 
nannten Wiemann-Skandals dadurch aufge- 
treten sind, daß die von den zuständigen 
Ministerien zugesagten Akten bisher dem 
parlamentarischen Untersuchungsausschuß 
noch nicht vorgelegt wurden. Bei der letzten 
Sitzung dieses Ausschusses, die vor wenigen 
Wochen stattfand, war zugesagt worden, daß 
die Akten bis zum Ablauf der Parlaments- 
ferien vorliegen würden. Der FDP käme es 
nicht nur darauf an, eine kaufmännische Be- 
reinigung des von dem Kaufmann Wiemann 
heraufbeschworenen Bauskandals zu errei,- 
chen, sondern festzustellen, wie es möglich 
sei, daß ein Unternehmer von hessischen Be- 
hörden sehr große Geldbeträge bekommen 
habe, obwohl er 1951 bereits in einen Wech- 
selprozeß verwickelt gewesen wäre. Um die 
Hintergründe dieses Falles aufzuklären, wäre 
eine möglichst schnelle Bearbeitung im Un- 
tersuchungsausschuß erforderlich. 

Herrn Wilhelm Gräf Lubin Werner 

sagen wir hiermit auf diesem Wege unseren, herzlichen Dank. 
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Lauber für die 
trostreichen Worte am Grabe, der Geschäftsleitung der Me- 
tallgesellschaft AG für die Kranzniederlegung sowie allen 
Verwandten und Bekannten von Nah und Fern, die unserem 
lieben Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 
Kath. Gräf, geb. Schramm 
und alle Angehörigen 

Langen, den 27. September 1955 
Blumenstraße 4 

sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank. Unser besonde- 
rer Dank gilt der Geschäftsleitung, Betriebsrat und Beleg- 
schaft der „Nassovia" Maschinenfabrik für den_ehrenden 
Nachruf und das letzte Geleit. 

Größte Schuhfachmesse der Welt 
Rund 320 Aussteller aus dem In- und Aus- 
land stempelten die gegenwärtig in Pirma- 
sens stattfindende 4. Schuh-, Leder- und 
Maschinenschau zur größten ihrer Art in der 
Welt. Hier ein Schuh aus Krokodil-Leder, ein 
Sling-Pumps mit modischem Bleistiftabsatz. 
In der anderen Hand hält die Dame ein jun- 
ges, etwa vier Wochen altes Krokodil. Die 
Häute zur Schuhherstellung werden aus 

Madagaskar bezogen, (dpa) 

Im Namen aller Angehörigen 
Henriette Werner 

Langen, im September 1955 
Karl-Marx-Straße 1 
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Se'.te LANGENERZEITUNG Freitag, den 30. September 195S 

Liangen, den 30. September 1955 

Oktober - Feierabend des Jahres 
..Einszweidrei, im Sauseschritt, läuft die 

Zeit: wir laufen mit." So sagt es Wilhelm 
Busch, der Meister des Humors — und er hat 
gar recht damit. Ein Blättchen nach dem 
andern wird vom Kalender gezupft und ehe 
man sich versieht, ist aus dem dicken Ge- 
sellen ein mageres Bürschchen geworden, das 
bald sein Dasein aufgeben wird. 

Ein Viertel noch vom Ganzen und wir sind 
wieder ein Jahr älter geworden. Ein Sommer 
ist vorüber, der Herbst ist da und der Wein- 
monat Oktober herrscht für die nächsten 
dreißig Tage. 

Oktober! Der Feierabend des Jahres. Noch 
hin und wieder sonnt sich die Erde, ganz 
dem Licht, der herbstlichen Wärme hinge- 
geben, doch ohne Drang und Trieb. Nun mag 
der Winter kommen: das Jahrwerk ist voll- 
bracht.' 

Der Oktober schließt die Tür im großen 
Garten der Natur. Stille und Dunkelheit 
dämpft der Menschen Sehnsucht nach der 
Ferne. Sie finden sich wieder in ihren Stuben, 
wo die rechte Zeit zur Selbstbesinnung 
herrsP^t. 

In diesen herbstlichen Stunden wollen wir 
uns an das „Oktoberlied" von Theodor Storm 
erinnern und mit ihm sagen: 

„Der Nebel steigt, es fällt das Laub; 
schenk ein den Wein, den holden! 
Wir wollen uns den grauen Tag 
vergolden, ja vergolden! 
Wohl ist es Herbst; doch warte nur, 
doch warte nur ein Weilchen! 
Der Frühling kommt, der Himmel lacht, 
es steht die Welt in Veilchen. 

* Wir gratulieren. Am Sonntag feiert Herr 
Karl Irion, Bahnstr. 80, seinen 77. Geburts- 
tag. Am gleichen Tag wird Herr Peter Brei- 
dert, Bahnstr. 31, 76 Jahre alt und Frau 
Martha Schüz, Bahnstr. 74, begeht an diesem 
Tag ihr 75. Wiegenfest. Das hohe Alter von 
86 Jahren erreicht am Montag Herr Philipp 
Adam Herth, Wassergasse 11. Herr Heinrich 
Galm, Mierendorff Str. 8, wird am Montag 
78 Jahre alt. Allen diesen lieben Alten gilt 
zu ihrem Ehrentage unser herzlicher Gruß! 
WiEirwÜnschen ihnen, daß auch Im neuen 
Lebensjahr Gesundheit und Friede ihre Be- 
gleiter sein mögen! 

* Sein 25jähriges Arbeitsjubiläum bei der 
Arbeitsamtsnebenstelle Langen begeht rnor- 
gen, Samstag, Herr Fr. Becker, Südl. Ring- 
straße 175. Wir beglückwünschen ihn zu 
seinem Jubiläum recht herzlich und hoffen, 
daß es ihm auch in der folgenden Zeit noch 
lange vergönnt sein möge, im Amte erfolg- 
reich tätig zu sein! 

* Kanalfortschritte. Die Arbeiten am Haupt- 
sammler in der Südlichen Ringstraße machen 
gute Fortschritte. In relativ kurzer Zeit 
konnte der immerhin 2,70 Meter tiefe Kanal- 
graben bis zur rechten Wiese vorangetrieben 
werden. Die ausführende Firma wendet hier 
das nich alltägliche Verfahren des offenen 
Grabens an, wodurch zwar beträchtliche 
Mengen an Erdaushub bewältigt werden 
müssen, andererseits aber die zeitraubende 
und gefährliche Einschalung erspart bleibt. 
In wenigen Wochen hofft man an der Neckar- 
straße zu sein. Dieser Kanalstrang wird bis 
zur Darmstädter Straße durchgeführt. 

* Neue Toilettenanlage in der Wallschule. 
Im Zuge der Verbesserung der sanitären Ein- 
richtungen in den Schulen ist gegenwärtig in 
der Wallschule eine moderne Toilettenanlage 
im Bau. Anstelle der bisher völlig unzurei- 
chenden Abortanlagen wird jetzt eine Toi- 
lette mit Wasserspülung erbaut. Die Arbeiten 
sind in vollem Gange und man hofft, die An- 
lage- in wenigen Wochen fertig zu haben. 

*"Öl(rtenstraße fertigeestellt. Schon vor 
einigen Tagen wurde in der Gartenstraße der 
letzte Teilabschnitt zwischen Heinrichstraße 
und Taunusplatz hergestellt, so daß jetzt die 
ganze Straßenführung vom Bahnhof über 
Schnaingarten — Gabelsbergerstraße bis zur 
Frankfurter Straße frei für den Verkehr ist. 
Damit ist die wichtige Parallelverbindung 
zur Bahnstraße geschaffen. Es ist anzuneh- 
men, daß nun ein fühlbarer Teil des Ver- 
kehrs von der Bahnstraße abgezogen und m 
die genannten Straßen verlegt wird. Nach- 
teilig dürfte sich dabei jedoch die noch nicht 
ausgeführte Verbindung zum Lutherplatz und 
auch die umständliche Straßenführung zum 
Bahnübergang im Westen der Stadt auswir- 
ken. Übrigens mußten in der oberen Garten- 
straße die kleinen Bäume auf den Bürger- 
steigen zu Gunsten einer breiten und sehr 
übersichtlichen Fahrbahn weichen. 

' Beihilfen für Toialverluste bei Bienen- 
völkern. Im Frühjahr dieses Jahres wurden 
die Bienenvölker durch die Nosemaseuche im 
Zusammenhang mit der Amöbenruhr hart 
betroflleiii. Mancher Imker hatte Totalver- 
luste 3U(.verzeichnen. Nun hat das Land Hes- 
sen für. die Geschädigten eine Beihilfe von 
20 DM pro Bienenvolk angesetzt, vorausge- 
setzt daß mehr als vier Völker vernichtet 
wurdertfl®ie In Fragen kommenden geschä- 
digteiy^feiker können also Beihilfenanträge 
stellÄl"''wozu auf dem Rathaus (Liegen- 
schafts'verwaltung) ein besonderes Form 
blatt ausgelegt ist.  

" Bundesstraße 3 wird rutschfest. Das 
Kopfsteinpflaster auf der Bundesstraße 
Frankfurt - Darmstadt bildete schon immer 
ei.>? Gefahr für den Kraftfahrer, die schon 
bei der geringsten Nässe ins Rutschen ge- 
raten waren. Nicht wenige Unfälle waren 
auf diese Ursache zurückzuführen. Im Zuge 
einer größeren Straßensicherheit wurde nun 
damit begonnen, diese Straße zwischen 
Darmstadt und Frankfurt mit einem Teer- 
splittbelag zu überziehen. Zwischen Arheil- 
gen und Bayerseich ist diese Maßnahme be- 
reits durchgeführt. Auch von Sprendlingen 
nach Langen besteht schon ein Teilstück, 
das merkwürdigerweise an der Gemarkungs- 
grenze aufhört. Es wäre zu wünschen, wenn 
recht bald die Sicherungsmaßnahme die 
ganze Bundesstraße 3 zwischen Frankfurt 
und Darmstadt erfassen würde! 

.'Hil '■ j 
„Beinahe hätte ich den diesjährigen 

„Welttierschutztag" nicht miterlebt", erzählt 
„Mummi", der jüngste Gast des hiesigen Tier- 
schutzvereins. 

„Ein beherzter Autofahrer brachte mich 
vor einem wildernden Dackel in Sicherheit 
und zur Tierpflegerin des Langener Tier- 
schutzvereins. Hier lernte ich zum erstenmal 
Menschen kennen, die gut zu uns Tieren sind. 
Auch die hier lebenden Hunde und Katzen 
tun mir nichts. Ich komme mir vor wie im 
Paradies. Wenn ich hier so oft hören muß, 
wieviel Tierelend es noch gibt, kann ich es 
kaum glauben. Enge Ställe, kurze Ketten, 
schlechtes Fressen, Schläge und nie ein lie- 
bes Wort. Solches Elend habe ich zum Glück 
nie kennen gelernt. Mein Frauchen meint: 
„Sag's den Menschen — vergiß die Tiere 
nicht"! 

Und nun will ich mein Flä.schchen!" 

* Kein Schutt in Wald und Feld fahren! 
Es wird Klage darüber geführt, daß immer 

wieder größere Schuttrr^ngen von rücksichts- 
losen Fahrzeughaltern einfach auf Wald- 
schneisen und Feldwege abgeladen werden. 
Oft ist nur der kurze Anfahrtweg der Grund 
hierzu. Im Oberlinden ist man einem solchen 
Übeltäter inzwischen auf die Spur gekom- 
men und wird ihn zur Rechenschaft ziehen. 
Die Polizei warnt dringend vor dem unbe- 
fugten Abladen an verbotenen Stellen und 
wird im Ubertretungsfalle unnachsichtlich 
einschreiten! 

* „Max und Moritz" in I^angen. Morgen, 
Samstagnachmittag, gastiert im Saalbau zum 
Lämmchen die Original „Max- und Moritz- 
Bühne". Sechs lustige Bubenstreiche nach 
Wilhelm Busch werden über die Bretter 
gehen, die die Welt bedeuten. Mit eigener 
Ausstattung und eigener Dekoration aus 
kunstgewerblichen Ateliers werden die 
Schauspieler die lustigen Geschichten der 
beiden Buben aus der Feder des großen deut- 
schen Humoristen Wirklichkeit werden las- 
sen. Nebenbei: Difpe Gastspielbühne befin- 
det sich auf einer Welttourne, auf der sie be- 
reits in Weltstädten große Erfolge hatte! 

* Wieder TV-Kinderturnen. Der TV Lan- 
gen hat seinen Kinderturnbetrieb wieder auf- 
genommen. Näheres ist aus dem Vereins- 
kalender in dieser Nummer zu ersehen. 

* Ende der Reisezeit. Nachdem die dies- 
jährigen Preisflüge der Reisetauben beendet 
sind, konnte der Relsetaubenzüchterverein 
„Heimkehr" Langen in der am vergangenen 
Samstag abgehaltenen Monatsversammlung 
seinen Mitgliedern die Resultate der Flüge 
bekanntgeben. Der Reiseplan lautete bei 11 
Wettflügen: Freiburg I, Freiburg II, Basel- 
Weil I, Auxonne, Macon, Basel II, Vienne, 
Beaune, Valence, Orange und Narbonne mit 
einer Gesamtstrecke von rund 5 200 km. 
Wenn auch durch die ungünstigen Witte- 
rungsverhältnisse einige Verluste zu ver- 
zeichnen waren, so kann doch von beacht- 
lichen Erfolgen verschiedener Mitglieder ge- 
sprochen werden. Während Herr Gg. Becker 
auf dem Flug von Basel-Weil (290 km) bei 
3124 gesetzten Tauben den dritten Platz be- 
legen konnte, errang Herr Theo Pausch von 
Auxonne (400 km) bei 2575 gesetzten Tauben 
den ersten und mit der gleichen Taube von 
Beaune (440 km) bei 1481 gesetzten Tauben 
den zweiten Preis. Diesjähriger Vereins- 
meister und damit Erringer des Wander- 
preises wurde ebenfalls Herr Theo Pausch, 
der gleichzeitig die bestgereiste Taube des 
Vereins stellt, die bei 9 Einsätzen 9 Preise 
erzielen konnte. Auch die Jugendgruppe war 
erfolgreich, Walter Luley konnte don vierten 
und Hans Anthes den 5. Platz behaupten. 

RUND UM DEN 

VleMöhAmßikumtm 

Altersheim Wolfsgarten wird aufgelöst 
Heute fahren die letzten Insassen nach Jugenheim 

Seit gestern wird im Altersheim der Inne- 
ren Mission in Schloß Wolfsgarten gepackt. 
Es ist nicht sehr viel, aber auch nicht ge- 
rade wenig, was an Mobüiar und sonstigen 
Einrichtungsgegenständen nach Jugenheim 
verfrachtet wird. Manches, was bisher dem 
Altersheim diente, gehört zum Schloßeigen- 
tum und bleibt natürlich hier. 

Aber das wichtigste ist, daß die alten Men- 
schen, die nun heute einer neuen Heimatstadt 
entgegenfahren, 'guten Mutes sind und sich 
auf die neue Umgebung freuen. 30 Insassen 
des Altersheims sind es, die mit Personen- 
wagen der Inneren Mission heute die gewiß 
auch interessante Fahrt an dleBergstr.machen. 
Nur vier von den alten Leuten bleiben hier 
In Langen oder sind In der Umgebung unter- 
gekommen. 

Bis kurz vor dem Termin der Auflösung 
des Altersheims in Schloß Wolfsgarten, das 
hier gerade schon Jahre lang bestanden hat, 
betrug die Zahl der Insassen immer rund 65. 
Wegen der bevorstehenden Auflösung sind 
aber bis jetzt schon 30 Heiminsassen vorher 
verzogen, bzw. durch das Ableben einzelner 
wurden die freigewordenen Plätze nicht wie- 
der neu belegt. 

Von den vier Misslonsschwestem. denen 
die Betreuung des Heims und seiner Insassen 
oblag, werden drei ebenfalls ihren Wirkungs- 
bereich nach Jugenheim verlegen. 

Manchen der Altershelminsassen wird Lan- 
gen, besonders aber die Altebürgerfahrten, 
sicher in guter Erinnerung bleiben. Wir wün- 

. sehen den Scheidenden in Ihrem neuen Domi- 
ziel alles Gute! 

Neues RealgYnanasium wird 
2,5 Millionen-Projekt 

Drei Punkte nur hatte die Tagesordnung 
der Sitzung der Stadtverordneten am Don- 
nerstagabend, aber diese hatten es in sich. 
Sie lösten Debatten aus, die zum Teil mit 
größter Leidenschaft geführt wurden und den 
ganzen Abend einnahmen. Vor Beginn der 
Sitzung gab der In Vertretung des Stadtver- 
ordnetenvorstehers die Sitzung leitende Stv. 
R. Baeumerth bekannt, daß Dr. Mehne 
schwer verunglückt sei. Er spreche für das 
ganze Haus, wenn er dem geschätzten Stadt- 
verordnetenvorsteher recht baldige Genesung 
wünsche. Diesem Wunsche schloß sich auch 
Bürgermeister Umbach namens des Magi- 
strats an. 
Vorentwurf zum neuen Realgymnasium fertig 

und genehmigt 
Dieser Punkt der Tagesordnung wurde 

nach längeren Beratungen am Ende von den 
Stadtverordneten genehmigt. Nur die FDP 
enthielt sich der Stimme. Wir werden am 
nächsten Dienstag noch ausführlich berichten. 

* Gedenkfeier für die Opfer des Faschis- 
mus. Für Sonntag, den 25. 9. 1955, hatte die 
WN Langen zu einer Gedenkfeier für die 
Opfer des Faschismus eingeladen. Erfreu- 
licherweise waren dem Ruf, der „Opfer eines 
Gewaltregimes" zu gedenken, zahlreiche 
Menschen gefolgt. Vorstandsmitglieder und 
Vertreter politischer Parteien, der SSG, des 
DGB, der Naturfreunde, der Arbeiterwohl- 
fahrt, des Roteni Kreuzes, der Freireligiösen 
Gemeinde und ein Vertreter des Magistrats 
waren zugegen. Sie bewiesen mit ihrer An- 
wesenheit ihre Verbundenheit mit denen, 
die für die Nachwelt starben. Viele Blumen 
wurden am Ehrenmal niedergelegt, Musik 
umrahmte die Feierstunde.. Der Gedenk- 
stunde war die Maxime Kants zugrunde ge- 
legt: „Der ewige Friede ist keine leere Idee, 
sondern eine Verpflichtung". Der Redner ent- 
warf rückschauend ein Bild jener dunkelsten 
Tage aus Deutschlands Geschichte, er gab 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, wann ich an mei 

freundlich Aaredd Euch gejeniwwer un dann 
Widder an vereinzelt beese Gesichter mir 
gejeniwwer denk, dann waaß ich immer, daß 
es net ganz leicht Is, jedem Mensch gerecht 
zu wem. Was die aane for gut finne, des is 
de annern abscheulich un dademit sollt der 
aane Leserbrief beantwort sei. 

Wann mer sich Gedanke mecht — un wer 
mecht des net emal — was es alles zu ver- 
bessern, zu ännern odder aazupacke gibt, so 
kimmt mer vom Hunnertste ins Dausendste. 
Iwwerlgens sei mir persönlich hier e 
Zwlschebemerkung, die wo völlig unlokal is, 
erlaubt. Ei, die Micke scheine sich ewe aach 
zu Dausende zu vermehrn. Des Oosezeug 
flieht aam frech ins Gesicht un brummt aach 
noch dezu. Wie oft kann mer ewe den Aus- 
druck heern: „Wann ich Dich krieh, dann' 
wcrst de uftgeplackt. Mer sollt emal e Micke- 
Reinigungsaktion aablase, vielleicht hilfts. Es 
hat ja aach ebbes geholfe, daß mer efters 
emal an dieser Stell von j,steckegebliwwene 
Rohbaute" gebabbelt hat. Da, jetzt sin se ver- 
steigert worn. Hette mer am letzte Sonndag 
im 1. Rang gewönne, da hette mer aach e 
Wertche mitredde kenne. So hawwe mor uns 
awwer llewer des vierbaanige Hundetier be- 
tracht un sich Ausdrick sage lasse misse, die 
mer kaum verstanne hat. Odder wißt, ihr 
vielleicht, was „Unnerordnung un Spurn" 
heeßt. Sofern des verschiedene Ehemänner 
betrifft; die wisse vielleicht ebbes demlt 
aazufange. 

Daß es Laab jetzt von de Beem fällt is ja 
net zu vermelde. Es fragt sich bloß, ob mer 
des net aach ewegmache (lasse) kann. Schein- 
bar awwer hat sich des der Besitzer von dem 
unbebaute Grundstick in de Bahnstraß (Ecke 
Annastraß) noch net gefragt. Wanns rlngs- 
erum schee sauwer is, dann fällt aam des 
nämlich besonnerst uff. Naja, vielleicht blästs 
aach emal de Wind von selwer eweg. Des wär 
halt die aafachst Lösung von dem Problem, 
des gar kaans is. 

Von de Umgehungsstraß is jetzt schon so- 
viel geredd wom, daß se sich wahrscheinlich 
net umgehe läßt. Ei, ich hab ja schon immer 
for mich gedenkt, die Russefabrik hat noch 
Zukunft. Aach die Elschbächer „Kuli" könnt 
dann ausgebaut wem. Ungeahnte Möglich- 
kelte also plötzlich for alles, was außerhalb 
lieht. Daß de Bergfried dann vielleicht net 
mehr ganz so ruhig wär, wie seither— des 
läßt sich kaum vermeide. Awwer dadefier 
hawwe die ja aach en besonnerst scheene 
Weitblick. Guckt ene bloß emal in die Aage 
un glei werd ihr mer Recht gewwe. Wie ge- 
sacht, des mit dere „Felsekeller-Straß" werd 
vor allem unser Kinner enttäusche, weil se 
net mehr rodele könne. Awwer 4es is zur 
Ablehnung genau so wenig en aruna wie e 
Taß Kaffee. Un dademit for heut: 

Habt er Euer Kohle schon? 
— mer waaß ja nie wies werd — 
von jetzt ab werd nämlich die Sonn, 
als Ofe uns gesperrt. 
Drum deckt Euch ei un deckt Euch zu, 
Ge Nacht, mei Leut un gute Ruh 

wünscht Euch 
Euern Schorsch vom Vlerröhrbrunne! 

Zahlen bekannt, die wohl rein äußerlich die 
Höhe aller gewaltsam ums Leben gekomme- 
nen Menschen belegen können, die aber als 
unvorstellbar hinsichtlich des Leids und 
Elends, das sich hinter ihnen verbirgt, zu be- 
zeichnen sind. Mit der Absage an die Gewalt 
und den Haß, jedoch mit dem Appell an alle 
verantwortungsbewußten Menschen, neue 
Barbarei im Keime zu ersticken, Deutschland 
aus einseitigen Militärbündnissen herauszu- 
halten und den Weltfrieden zu fördern, be- 
schloß der Referent seine Gedenkrede, die 
ausklang „es soll kein Krieg sein (Kant)", „un- 
sere Bereitschaft, allem Übel zu widerstehen 
ist gefordert." 

Eintedank . . . 
Ha! Morgen bringen wir Leute, 
Geschmückt wie Freier und Bräute, 
Der Ernte fütternden Kranz. 
Dann tönen helle Schalmeien 
Durch unsre ländlichen Reihen, 
Dann schwing ich Liebchen zum Tanz 

Dieser Vers von Heinrich Hölty steht über 
dem kommenden Sonntag, an dem überall im 
Lande das Erntedankfest gefeiert wird. Nach 
uralt-frommem Brauch richten die Burschen 
und Mädchen der „Ernte fütternden Kranz" 
auf, da seine bunten Bänder im Herbstwind 
wehen und die schwere Krone aus Ähren 
und allerlei Feldfrüchten leise schwankt. Es 
liegt ein tiefer Sinn in diesem bäuerlichen 
Dankesfest, das schon von den Ahnen mit 
mancherlei Brauchtum umwoben wurde. Ge- 
segnet war der Sommer, schwer die Arbelt 
der Emte. So Ist denn der Erntedanktag zu 
einem fröhlichen Fest geworden, an dem sich 
Stadt und Land gleichermaßen beteiligen. 

Volkshochschule/Kunst gemeinde 
Auf den heute Abend in der Ludwig Erk 

Schule stattfindenden Lichtbilder- und Film 
Vortrag Dr. Kuhn über „Wunder des Bienen 
Staates" weisen wir nochmals hin. Hörer und 
Mitglieder haben freien Eintritt, Gäste 
DM 1,—. 

KAK 
STUMPEN 

* Baubudendieb wurde erwischt. Die in den 
letzten Tagen verübten verschiedenen Ein- 
brüche In Baubuden in der Nördlichen Ring- 
straße und Mörfelder Landstraße wurden 
aufgedeckt. Die hier beschäftigten Arbeiter 
konnten den Täter am vergangenen Montag, 
in der Mittagszeit, überraschen. Er hatte wie- 
der die Bude aufgebrochen und war gerade 
dabei, sich wiederum einige Eier zu backen, 
und hatte auch schon 1 Paar Halbschuhe, 

Paar Socken und 1 Hose entwendet und 
hinter einem Blech versteckt. Der Bursche 
Ist 19 Jahre alt. Er lebt ohne festen Wohnsitz. 
Jetzt ist er dem Richter vorgeführt worden. 

* Motorrad gestohlen. In der Nacht zum 
Mittwoch wurde in der Bahnstraße ein Mo- 
torrad gestohlen, das einem jungen Manne 
aus dem Sandweg gehörte. Die Maschine 
wurde in Offenbach-Bieber wiedergefunden 
und polizeilich sichergestellt. 

* Fahrrad entwendet. Einem Schüler aus 
der Annastraße wurde am Mittwoch In der 
Mittagszelt sein Fahrrad gestohlen, das er Im 
Realgymnasium während des Schulbesuches 
abgestellt hatte. Von dem Täter fehlt jede 
Spur. Die Polizei nimmt sachdienliche Hin- 
weise entgegen. 

* Zusammenstoß. Am Bahnübergang ent- 
stand am Mittwochabend gegen 22.30 Uhr ein 
leichter Zusammenstoß zweier Personenautos. 
Es gab dabei an beiden Fahrzeugen 
Sachschaden. Der eine Wagen fuhr nach dem 
Unfall sofort auf und davon, so daß der Tat- 
bestand der Fahrerflucht gegeben ist. 

* Am Sonntag ist Naehkerb. Am kommen- 
den Sonntag ist Nachklrchweih. Wie die 
eigentliche „Kerb", so hat sich auch die 
Nachklrchweih in Langen doch noch nicht 
vollkommen überlebt. Rein äußerlich wird 
durch einen kleinen Vergnügungspark auf 
das Besondere dieses Tages hingewiesen, wo- 
bei hauptsächlich die Schuljugend ihre 
Freude haben wird! 
Aus der evangelischen Gemeinde 

Am Sonntag findet das Erntedankfest statt. 
Es wird gebeten, die Erntegaben zum 
Schmücken der Altäre Samstag von 15 Ulir ab 
in der Stadtkirche oder im Gemeindehaus 
abzugeben, spätestens aber bis 17 Uhr. 
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Das Richlfest für das Dortgemeinschaflshaus 
Wir begannen am Dienstag mit dem aus- 

führlichen Bericht über das Richtfest des 
größten Dorfgemeinschaftshauses in Hessen. 
Heute berichten wir weiter: 

Das Richtfest 
Ein Ruf des Fanfarenzuges war das Zei- 

chen. Der Schülerchor unter der Leitung von 
Lehrer Schreiber sang einige schöne Volks- 
lieder und Schüler sagten Gedichte auf. 

Die Gäste 
Bürgermeister Wannemacher konnte in 

seiner Eröffnungsansprache eine ganze Reihe 
prominenter Gäste willkommen heißen, die 
alle Zeuge dieses Richtfestes sein wollten, 
des Richtfestes für das größte Dorfgemein- 
schaftshaus, das bisher in Hessen geplant und 
gebaut wurde. Darunter waren: An der 
Spitze der Hessische Minister für Arbeit, 
Wirtschaft und Verkehr, Gotthard Franke, 
Regierungspräsident Wilhelm Arnoul, als 
Vertreter des erkrankten Landrats, Herr 
Bürgermeister Dey, der gleichzeitig auch In 
seiner Eigenschaft als Präsident des Hessi- 
schen Gemeindetages anwesend war, Ober- 
regierungsrat Kuhnmünch, der persönliche 
Referent des Arbeltsministers und Beauf- 
tragter für die Durchführung des Regie- 
rungsprogramms „Soziale Aufrüstung des 
Dorfes", der Geschäftsführer des Hessischen 
Gemeindetages, Landtagsabgeordneter Hans 
Muntzke, der persönliche Referent des Mini- 
sterpräsidenten, Oberregierungsrat Schnei- 
der, die Herren der Kreisbaubehörde und 
der Baubehörde beim Regierungspräsidenten, 
von der Nassauischen Heimstätte die Herren 
Bossert, Bär, Stotz und Anthes. Sein beson- 
derer Gruß galt einem Gast aus Übersee, 
Herrn Professor Dr. C. R. Hiscocks von der 
politischen Fakultät der Universität Winnl- 
pek in Kanada, der zur Zeit im Auftrage des 
Instituts für öffenliche Angelegenheiten der 
hanadischen Regiei-ung zu einer Studienreise 
in der Bundesrepublik weilt. 
Ansprache des Bürgermeisters 
Der Bürgermeister sagte, es sei ein Werk 

von konununaler Bedeutung, das hier seiner 
Vollendung entgegen gehe. Durch den Bau 
des Dorfgemeinschaftshauses werden Ein- 
richtungen geschaffen werden, die der Ge- 
meinde seither sehr gefehlt hätten. Sie wür- 
den aUen Einwohnern in gleichem Maße zu- 
gute kommen. Es sei für die Verantwort- 
lichen der Gemeinde nicht leicht gewesen, 
den Entschluß zum Bau des Dorfgemein- 
schaftshauses zu fassen, das weit über den 
übrigen Rahmen hinausgehe. Weiter betonte 
der Bürgermeister; Dieses Haus wird gebaut 
von der Gemeinschaft für die Gemeinschaft. 
Nach dem Wunsch aller, die es erbauen hel- 
fen, soll es eine Pflegestätte echten Gemein- 
schaftsgeistes und guten Bürgersinns wer- 
den Es soll in ihm die Jugend eine Stätte 
finden, um sich zusammenzufinden und Kör- 
per und Geist zu stärken, es soll ein Haus für 
die Schaffenden sein, die der Ruhe und Ent- 
spannung bedürfen, nicht zuletzt soll es ein 
Hort sein, in dem auch dem Alter Liebe und 
Fürsorge widerfährt. Die das Haus erbauen, 
wollen, daß in ihm die Achtung vor dem 
Menschen und seinen unentzlehbaren Rech- 
ten oberster Grundsatz ist, daß in ihm das 
Streben nach Toleranz und Verständnis der 
Menschen und Völker untereinander nie er- 
lahmt, daß unter seinem Dach nur Menschen 
weilen, die den Frieden und der Gerechtig- 
keit zu dienen gewillt sind! Der Bürger- 
meister schloß: „Möge dieses Haus seinen 
Bürgern zu allen Zeiten in Frieden und Frei- 
heit eine Stätte des Zueinanderflndens sein." 

Der Richtkranz 
Dann wurde mit dem großen Baukran der 

Richtkranz aufgezogen. Im Dachfirst hatten 
sich schon die Zimmerleute versammelt. Der 
Sohn von Zimmermeister Werner (Langen) 
sprach einen zünftig-geistvollen Richtspmch 
und trank ein Glas auf das gute Gelingen des 
Bauwerkes. Das Glas wurde nach altem 
Brauch an einem Dachsparren zerschlagen. 

Rede des Staatsministers 
Staatsminister Franke sagte in seiner An- 

sprache, er sei überzeugt, daß der Tag der 
Einweihung ein großes, festliches Ereignis 
für die ganze Gemeinde werde. Aber auch 
schon das Richtfest sei ein Grund zur Freude, 
denn damit sei das Ziel in greifbare Nähe ge- 
rückt. Immer, so sagte der Minister, gäbe es 
bei solchen Vorhaben Schwierigkeiten, im- 
mer seien auch Zweifler und eine gewisse 
Skepsis dabei. Ein so großes Werk finde nie 
sofort die volle Zustimmung aller. Zwar 
seien Kanalisation, Straßenbau und derglei- 
chen ebenfalls dringende Angelegenheiten, 
aber er sei der Überzeugung, daß nach seiner 
Fertigstellung das Egelsbacher Dorfgemein- 
schaftshaus — wie überall im Hessenland — 
die ungeteilte Zustimmung aller Einwohner 
finden werde. Das Haus solle das Gleichge- 
wicht zwischen Stadt und Land herstellen 
und, um auch die Landgemeinden in den Ge- 
nuß der sozialen, kulturellen und fürsorgeri- 
schen Einrichtungen kommen zu lassen. Er 
sei stolz, dem Richtfest des bisher größten 
Dorfgemeinschaftshauses in Hessen telwoh- 
nen zu können, und überzeugt, daß sich der 
Zuschuß der Landesregierung auf den ge- 
nannten Gebieten vielfach verzinsen werde. 
Es sei deshalb keine einseitige Beeinflussung 
des Lebens zu befürchten, denn die ^-andes- 
regiemng fördere nur den Bau des Hauses, 
das Haus selbst mit allen seinen vielseitigen 
Möglichkeiten auszunutzen, sei ausschließlich 
Sache der Gemeinde selbst. 

Der Reglerungspräsident sagte: 
Regierungspräsident Amoul sagte, er freue 

sich, daß das Werk bis jetzt so gut gelungen 
sei und daß auch diejenigen, die bisher nicht 
in den Genuß der Fürsorge des Staates kom- 
men konnten, dieser Einrichtung teilhaftig 

würden. Es sei gut, daß die Regierung den 
Kreis der Gemeinden erweitert habe, und so 
sei es eigentlich auch selbstverständlich, daß 
Egelsbach das größte Dorfgemeinschaftshaus 
erhalte, denn es sei ja auch bei weitem die 
größte Gemeinde, in der ein solches Haus bis 
jetzt erbaut worden sei. Er erklärte ab- 
schließend: „Möge das Haus dazu beitragen, 
daß einer des anderen Bruder werde." 

Grüße des Landrats 
Bürgermeister Dey überbrachte die Glück- 

wünsche des erkrankten Landrats und des 
Hessischen Gemeindetages, dessen Präsident 
er ist. 

Der Kreistag war auch dabei 
Hans Muntzke, Vorsitzender des Kreis- 

tages, sagte, es freue ihn besonders, in 
Egelsbach zu sein. Schon öfters habe der 
Name Egelsbach im kommunalen Kreisge- 
schehen in letzter Zeit dominiert. So seien es 
die Egelsbacher Kinder gewesen, die der 
Kreistag als erste im neuen Kreisjugend- 
heim in Waldmichelbach habe begrüßen kön- 
nen. Der neue Flugplatz habe die Kreisbe- 
hörden schon wiederholt beschäftigt und nun 
werde in Egelsbach das größte Dorfgemein- 
schaftshaus Hessens gerichtet. Muntzke sagte 
die weitgehende Unterstützung des Kreises 
bei der Vollendung des Werkes zu. 

Richtschmaus 
Im Anschluß an einen Chor der Sänger- 

vereinigung wurde dann im Eigenheim-Saal- 
bau der Richtschmaus gehalten. In seinem 
Verlauf hat Staatsminister Gotthard Franke 
dem Kreistagsvorsitzenden Hans Muntzke in 
Anerkennung seiner großen Verdienste auf 
kommunalpolitischem Gebiet das „Hessen- 
buch" mit entsprechender Widmung über- 
reicht ,wofür sich dieser in herzlichen Wor- 
ten bedankte. * 

e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Georg Gaubatz, Rheinstr. 53, seinen 70. Ge- 
burtstag. Ebenfalls morgen kann Frau 
Christina Keim, geb. Hickler, Malnstr. 15, 
auf die Vollendung ihres 85. Lebensjahres 
zurückblicken. Am kommenden Montag be- 
geht Herr Heinrich Weber, Schillerstr. 3, 
sein 74. Wiegenfest. Wir gratulieren den 
hochbetagten Geburtstagskindern recht herz- 
lich und wünschen ihnen weiterhin Glück, 
Gesundheit und alles Gute! 

e Müllabfuhr wie in der Großstadt. Bereits 
seit Jahren ist die Müllabfuhr in der Ge- 
meinde Egelsbach obligatorisch eingeführt. 
Jetzt hat die Müllabfuhr in Egelsbach eine 
wesentliche Verbesserung erfahren. Dank der 
persönlichen Initiative der beiden Müllab- 
fuhrleute Heinrich Knöß und Philipp Anthes 
kann ab Oktober mit der staubfreien Müll- 
abfuhr begonnen werden. Sie haben sich auf 
privater Basis zusammengetan und einen 
vorschriftsmäßigen Müllwagen gekauft. Nun 
wird also künftig ein Müllauto mit rot- 
weißen Streifen ein gewohnter Anblick Im 
Ortsbild werden. Keinen Staub wird es mehr 
geben, wenn die Müllfahrer kommen und 
den Kehricht abholen. Unsere Gemeinde ist 
wieder um eine vorbildliche Einrichtung 
reicher. 

e Was stimmt hier nicht? Seit dem 1. Sept. 
wohnen in den neuerbauten Häusern der 
Nebenerwerbssiedlung im Siedlungsgebiet 
„Moritzwiese" die ersten 18 Familien. Sie 
haben dort schöne Wohnungen bezogen und 
sind dankbar, daß für sie nun das Wohnungs- 
problem gelöst Ist. Aber — In den Becher der 
Freude Ist ein großer Wermutstropfen ge- 
fallen. Beim Einzug war alles gut und schön, 
doch als sie am ersten Abend ihr Licht ein- 
schalten wollten, ward es nicht hell. Man 
glaubte zuerst an einen Streich, es stellte 
sich heraus, daß dem nicht so war. Man hatte 
den guten Leuten versprochen, daß die Woh- 
nungen schlüsselfertig sein würden. Das 
waren sie auch, aber ohne die Versorgung 
mit elektrischer Energie. Die Leitungen in 
den Häusern sind installiert. Aber die Stadt- 
werke Offenbach, die für die Zuleitung ver- 
antwortlich sind, hatten keine Mäste und 
Ständer gestellt und demnach auch noch 
keine Leitungen verlegt. Die Siedler, die mit 
Recht über diesen betrüblichen Anfang er- 
bost waren, wurden vertröstet. Spätestens 
in drei Tagen, so wurde ihnen versichert, 
werde eine Notleitung gelegt werden. Aus 

Mit dem Baukran 
wurde die Richt- 
krone hochgezo- 
gen und Ludwig 
Werner (Langen) 
sprach hoch am 
Gebälk den Richt- 
spruch, der mit 
den Worten en- 
dete: „SegneGott 
das Werk der ^ 

Hände". Das 
„Werk" ist der 
stattliche Rohbau 
zum größten Dorf- 
gemeinschafts- 
haus Hessens. 

diesen drei Tagen sind jetzt schon über vier 
Wochen geworden und noch immer herrscht 
der gleiche Zustand! Wie Im Mittelalter müs- 
sen sich seitdem 18 Familien mit Kerze und 
Petroleum behelfen. Das Ist im Zeitalter der 
Atomspaltung — gelinde gesagt ~ eine Zu- 
mutung! Wen trifft hier die Schuld? Die 
Siedler selbst können nicht schuld sein. Sie 
sind bis jetzt weder Hauseigentümer, noch 
sind sie die Bauherren gewesen. Trifft die 
Naussaulsche Heimstätte als Bauträger und 
Treuhänder ein Verschulden? Liegt die 
Schuld bei den Stadtwerken Offenbach? 
Wie dem auch sei, es ist wirklich Zumutung, 
18 Familien — und es sind größtenteils recht 
große Familien — wochenlang ohne elek- 
trisches Licht sitzen zu lassen. 

e Feuerwehrübung. Am Sonntagvormittag 
um 8 Uhr findet eine Übung der Pflicht- 
feuerwehr statt. Die Mannschaften treten 
eine Viertelstunde vor Beginn am Gerätehaus 
an. Die Teilnahme aller Wehrmänner ist 
Pflicht. 

firrbaufen 
ez Gemarkungsrundgang. Zum dl^jährigen 

Gemarkungsrundgang, bei dem in erster 
Linie die Flutgräben einer eingehenden Be- 
sichtigung unterzogen wurden, hatten sich 
die Gemeinde Vertreter mit dem Bürgermei- 
ster und dem Gemeindevorstand am vergan- 
genen Sonntag um 8 Uhr eingefunden. Von 
vielen Häusern werden die Abwässer in die 
dahinter liegenden Flutgräben geleitet. Der 
Bauausschuß soll in nächster Zelt die betref- 
fenden Grundstücke abgehen und kontrollie- 
ren, ob die vorgeschriebenen beiden Absatz- 
schächte vorhanden sind, um eine Verschmut- 

landw. Biugs- ud AbsotigHOtteuchaft 
EGELSBACH f 

Wir empfehlen : 
9Cadnuueht'3aajtq£tktlde 
Wlnttrgerst« - Roggen - Wtlzn 

Sender-Angebot: 
ta QjOeUteMmM ^05 
im Sadt 50 kg . . . 36.-DM 
in Paketen 2Vi kg . 1.96 DM 

Verkauf auch an Nidit-MitglledeV 
Der Vorstand 

zung der durch das Dorf fließenden Gräben 
zu verhindern. Für die Pflege der Flutgrä- 
ben .sind die Anlieger verantwortlich. Als 
Gegenleistung können die Anlieger ohne 
Pacht zu zahlen das Gras der Flutgräben 
mähen. In einigen Fällen konnte auch erfreu- 
licherweise eine mustergültige Pflege der 
Gräben festgestellt werden, während bei an- 
deren eine grobe Vernachlässigung be;merkt 
wurde. In einer Sitzung werden die Ge- 
meindevertreter über die erforderlichen 
Maßnahmen zu beraten haben. Weiter konn- 
ten sich die Gemeindevertreter von dem 
Fortgang der Bauarbeiten der Fabrik für 
kosmetische Artikel am Ohlenberg, der phar- 
mazeutischen Fabrik und der BibäSchule 
Börea im Industriegelände überzeugen. Auch 
ein Teil der Jagdgrenze, die nicht der Ge- 
meindegrenze entspricht, wurde abgegangen. 
Traditionsgemäß endete der aufschlußreiche 
Rundgang im gemütlichen Kreise in der 
Gastwirtschaft und Metzgerei Haaß, Bahn- 
straße, zu dem auch die Ehefrauen bzw. Ehe- 
männer der Gemeindevertreter eingeladen 
waren. 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt je ein Prospekt der Arbeiterwohl- 
fahrt in Hessen, sowie der Fa. Dr. Scherer, 
Langen, bei. Wir empfehlen beide der Auf- 
merksamkeit unserer Leserschaft! 

Evongel. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 2. Oktober: Erntedankfest 

10 Uhr: Gottesdienst, anschl. Beichte und 
Feier des Helligen Abendmahls 
Kindergottesdienst fällt aus 

Montag, 20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 20.00 Uhr: Ev. Gemeindejugend.. 
Freitag, 16.00 Uhr: Knabenlungschar 

Alle ModelleHvon L'LOYD 

400 '2-Takt'600 4-Takt 
sofort lieferbar 

Vartragi-Hündlar d«r LLOYO-MolorenWe-ko für den Landkreis Offenbach 
t ge l«b ach, Bihnttratc 42 - Telaton langen lOj 

Winterfipfel 
zu verkaufen. Bestel- 
lungen werden ange- 
nommen. 

A. Kühn, 
Hinterm Btübl 

Wir sudien 
Mfidchen o. Putzfrau 

Metzgerei Best 
Egelsbacfa 

Herdputz leicht gemacht 

AUeres^Ehepaar ohne 
Kinder sudit 

Wohnung 
(Küciie und 2 Zimmer) 
gegen 2000 DM BKZ. 
Offerten unter Nr. 966 
an die Geschäftsstelle 

PKW 
DK W 700 ccm, 4-Gang 
20 000 km gelaufen 
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günstig zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 953 
an die Geschäftsstelle 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
sdienke anläßlich meines BOten Geburts- 
tags, danke idi allen recht herzlidi. 

Heinrich Kraft 
Egelsbadi, Wiesenstraße 

äftdä&elnahffief 

Unseren werten Kunden und Gästen 
zur Kenntnis, daß wir wegen Krankheit 
unser Gesdiäft an Familie Willi 
Demmig übergeben haben. Für das 
uns seither entgegengebradite Vertrauen 
danken wir auf diesem Wege recht herz- 
lich und bitten dies audi auf unseren 

Nachfolger zu übertragen. 
Famiii« Willi Keim Ii. jjii 

Mit dem heutigen Tage haben wir die 
Metzgerei und Gastwirtsdiatt 

von Familie Willi Keim 
übernommen. F.8 wird unser Bestreben 
sein, das Geschäft ün alten Stil w^ter- 
zuführen und auszubauen und die Kun- 
den in jeder Weise zufrieden zu stellen. 
Wir bitten höflichst um Ihr geschätztes 

Vertrauen. 
Familie Willi Demmig 

Metzgermeister und Gastwirt 
Egelsbadi, Sthulstraße 69 

Empfehlen la FleUcfa- und Wurstwaren 

DANKSAGUNG 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie 
Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Helmgang unserer 
Ueben Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroß- 
mutter, sowie Schwester und Tante 

Frau Margarete Sdilapp 
geb. Gaußmann 

sagen wir hiermit auf diesem Wege unseren herzlichsten 
Dank. Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Kletzig:-nir 
die trostreichen Worte am Graibe, sowie Herrn Dr. W. Sc'.ilapp 
für die liebevolle Betreuung unserer lieben Entschlafenen. 

In tiefer Trauer: ip. 
Wilhelm Schlapp u. Frau Dorpt^, 

geb. Petri 
Heinrich Lorenz u. Frau Katharina, 

geb. Schlapp 
Rudolf Lötz u. Fnui Margarete, 

geb. Schlapp 
Enkel and Urenkel 

Egelsbach, im September 1955 
Ostendstraße 30 

»Y'-iwiitiiti'' 
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NACHRICHTEN 

Ob Lanren in RflMelsheim ein 
Pnnktfcwinn telinct? 

Am kommenden Sonntag gasUert der 1. FC 
Langen zum ffilllgen Verbandwplel In Rüs- 
felahelm. Die» dürfte der schwerste Gang 
werden, den Langen In dieser Runde aneu- 
treten hat Die Rüsselshelmer Elf ist z. Zt. in 
hervorragender Form, sie besitzt einen ziel- 
bewußt spielenden Sturm. Ob die Schluß- 
reihen der Langener so stark sind, um diesen 
Sturm abstoppen zu können, bleibt fraglich. 
Am letzten Sonntag war Egelsbach der Leid- 
tragende. Einstimmig bezeugten Langener 
Zuschauer, die dem Spiel des Nachbarvcrelns 
beiwohnten, daß schwerlich für Langen In 
Rüsselshelm etwas zu erben ist. Dazu kommt 
noch, daJ3 Rüsselsheim auch In seinen hin- 
teren Reihen sehr stark ist. Trotz alledem, 
manche Spiele enden anders als man vor- 
aussagte und so fährt auch Langen nach der 
Opelstadt, um wenigstens ehrenvoll abzu- 
schneiden. Viele Schlachtenbummler werden 
der Langener Mannschaft den nötigen Rück- 
halt geben. Abfahrt siehe Vereinsnachrich- 
ten. Vorher spielen die Reservemannschaften. 

EgeUbach muß nach BUttelborn 
Mit d«n weiteren Auswärtsspiel der Egels- 

bacher in der Vorrunde wird ihnen am kom- 
menden Sonntag bei der heimspielstarken 
Elf der SG Büttelbom ein weiterer dicker 
Brocken vorgesetzt. Dieser Gang ist für die 
Einheimischen wiederum ein recht schwerer, 
denn die Platzherren Büttelborn sind auf ei- 
genem Gelände nur schwer zu schlagen ge- 
wesen. Eine in allen Reihen gute Mann- 
schaftsbesetzung, vor allem der quickleben- 
dige Sturm mit dem Angriffsdirigenten Füh- 
rer als stärkste Waffe, steUt die Bge^acher 
vor eine schwierige Aufgabe. Sind sie stark 
genug, um dieser Mannschaft die erste Heim- 
niederlage beizubringen? Hoffen wir, daß 
das am letzten Sonntag gezeigte nur eine ein- 
malige Erscheinung war! Trifft man dieses- 
mal eine glücklichere Aufstellung der wirk- 
lich Verantwortlichen, dann ist auch in Büt- 
telbom Egelsbach noch nicht als Punkt- 
lieferant zu betrachten. Spielbeginn 15 Uhr. 
Abfahrt pünktl. 12 Uhr ab Wirtschaft Theis. 

Im Vorspiel treffen beide Reservemann- 
schaften aufeinander. 

Tabellenführer Erzhausen bei der SSO 
Zu einem spannenden Spiel dürfte es 2wei- 

fellos am kommenden Sonntag am Realgym- 
nasium kommen. Die Gäste führen unge- 
schlagen die Tabelle und sind in diesem 
Jahr stärker denn je. Besonders im Sturm, 
wo die Spieler Dilfer und Berner, die noch 
vor zwei Jahren in der Landesligamann- 
schflft Arheilgen spielten, die treibenden 
Kräfte sind. Aber auch ihre Hintermann- 
schaft zählt zu den stärksten der Gruppe, 
sie hat mit die wenigsten Gegentore 
hingenommen. Die SSG dagegen zeigt 
noch zuviele Formschwankungen. Einen 
Sonntag spielt sie wie eine Meistermann- 
schaft, und im nächsten Spiel geht sie selbst 
gegen einen schwachen Gegner sang- und 
klanglos unter. Gegen Erzhausen muß sie 
schon in Hochform antreten, sonst wird sie 
um eine weitere Niederlage, die auf eigenem 
Platz doppelt schwer wiegen würde, nicht 
herumkommen. Wahrscheinlich wird erst- 
mals Tormann Kircher, der seit dem ersten 
Spiel unter einer Verletzung litt, wieder spie- 
len können. Dadurch wäre Schreiber für den 
Sturm frei, was zweifellos eine Verstärkung 
für die Mannschaft bedeuten würde. Es bleibt 
zu hoffen, daß das' Spiel einen fairen Ver- 
lauf nimmt und dem Besseren den Sieg 
bringt! 

Auch die Reservemannschaft wird es 
schwer haben, gegen dde ebenfalls noch un- 
besiegte Mannschaft der Gäste zum Erfolg 
zu kommen. In beiden Spielen gilt Erzhau- 
sen als Favorit. (Spielbeginn siehe Vereins- 
kalender.) 

Olympia Ffm- Jun. — SSG Jun. 3:1 (ItO) 
Auch in diesem Spiel kam die Junioren- 

mannschaft um eine weitere Niederlage nicht 
herum. Zwar zeigte sie aubh diesmal ein an- 
sprechendes Feldspiel, doch vor dem Tor 
war sie mit ihrem Latein am Ende. Kom- 
palka konnte den Ehrentreffer erzielen. 

SSG-Jugendfufiball 
FCL C1 — SSG C1 1:0 (0:0) 

SSG C2 — Neu-Isenburg C2 0:1 (0:1) 
Neu-Isenburg B2 — SSG B1 1:1 (1:1) 

Am letzten Wochenende gab es durchweg 
knappe Resultate. Die Cl-Jugend verlor ge- 
gen die gleiche des FCL nach einem span- 
nenden Spiel 1:0. — Auch die CZ-Jugend, 
die gegen Neu-Isenburg antrat, verlor mit 
dem gleichen Ergebnis. — Die Bl-Jugend 
trat in Neu-Isenbu^ nur mit zehn Mann an 
und kam trotz einiger klarer Torchancen 
über ein Unentschieden nicht hinaus. Se- 
dovnik erzielte das Tor. 

Vorschau 
1. 10: C2 — Spvgg. Neu-lseaburg 03. Götzen- 
hain C1 — SSG Cl. 2. 10.: SSG B1 — FCL B1 

Am Samstagnachmittag müßte der C2- 
Jugend gegen die C. B. der Spvgg. Neu- 
Isenburg ein Sieg gelingen. — Cl fährt nach 
Götzenhain. 

Das wichtigste Spiel findet am Sonntag- 

vormlt Bg zwischen den beiden Bl-Mann- 
schaften der SSG und des FCL statt. Der 
Clubjugend muß man die größeren Sieges- 
ausoichten einräumen. (Spielbeginn siehe 
Vereinsicalender.) 

OFC Kickers I. Jnn. — SSG Jun. 
Am Sonntag muß die Mannschaft zum 

dritten mal hintereirtander nach auswärts 
fahren und dürfte es in Offeribach besonders 
schwer hoben, eitügermaßen zu bestehen. 
Trotzdem darf sie auch bei einer weiteren 
Niederlasse den Kopf nicht hängen lassen, 
denn gegen solch starke Vereine kann ja die 
Mannschaft nur lernen. 

1. FC Langen 
AH — AH Viktoria Urberach 3:2 

Ein Spiel zweier AH-Mannschaftcn, wie 
man es gerne immer sehen möchte; hier 
wurde mit letztem Einsatz und Hingabe ge- 
spielt. Das Vorspiel beider Mannschaften in 
Urberach konnten die Platzbesitzer knapp 
für sich buchen. Wenn es diesesmal umge- 
kehrt 3:2 zu Gunsten des 1. FC lautete, so 
muß trotzdem gesagt werden, daß sich beide 
Mannschafen gleich waren. In beiden Mann- 
schaften standen Spieler, die noch in den 
letzten Jahren zu den Besten ihrer 1. Mann- 
schaften zählten. Sie verstanden mit dem 
Ball umzugehen. Es wurde kombiniert und 
aus allen Lagen geschossen. Schade, daß 
Metzger bei dem 1. FC verhindert war und 
daß Heiner Kraus durch eine Verletzung ge- 
zwungen war, das Tor zu hüten. Die recht 
zahlreichen Zuschauer waren mit den Lei- 
stungen der Mannschaften sehr zufrieden. 

Jugenderfolge des 1. PC Langen 
Cl — Cl SSG Langen 1:0 

B1 — Spvgg. Neu-Isenburg B1 3:1 
AI — SK.G Sprendlingen AI 4:0 

Die erfolgreiche Cl konnte 'in dem kleinen 
Derby gegen die Freunde der SSG Langen 
nach großer Überlegenheit knapp mit 1:0 un- 
geschlagen bleiben. Wenn das Resultat von 
1:0 nicht ganz dem Spielverlauf entsprach, 
gegen die sehr große Verteidigungskunst der 
SSG war kaum zum Erfolg zu kommen. Da- 
zu hielt der Torhüter die ungLiublichsten 
Bälle. Der Club trug seine Angriffe über die 
Flügel, und bei einem solchen konnte der 
überragende Horst Mann mit einem sehr har- 
ten Schuß den einzigen Erfolg und somit 
auch den Sieg erzielen. 

Am Sonntagfrüh sah man wieder einmal 
zwei sehr schöne Jugendspiele, die beide mit 
Siegen endeten. Die BI zeigte, daß sie nicht 
gewillt ist, die Spitzengruppe aufzugeben. 
Gegen die sehr starke Spvgg. Neu-Isenburg 
brachte sie eine Leistung zustande, die an- 
erkennenswert ist. Alle von Axt bis Teich- 
mann waren bei der Sache. Auch die Gäste 
aus Neu-Isenburg hatten eine sehr gute 
Mannschaft zur Stelle. 

Das mit großer Spannung erwartete Spiel 
der AI, die gegen die sehr gute Elf der SKG 
Sprendlingen spielte, wirkte am Anfang zer- 
fahren, sodaß es nach einer Überraschung 
aussah. Eine Belehrung in der Pause half. 
Jetzt lief ihr Spiel und die Tore konnten 
nicht ausbleiben, obwohl die Mannschaft von 
Sprendlingen eine gute Leistung bot. Auch 
dieses Spiel war fair und spannend. Beide 
Spiele wurden sehr korrekt von dem Offen- 
bacher Schiri Kaiser geleitet. 

SSG Langen — Handballvorschau 
Eiche Darmstadt gegen SSG Langen 

Eiche Darmstadt, der sonntägliche Gegner 
der SSG, konnte eigentlich noch nie recht 
Fuß fassen gegen die Mannschaften der SSG 
und so sollte man auch annehmen, daß am 
Sonntag der SSG in Darmstadt ein Sieg ge- 
lingen sollte. — Die Jugendmannschaften der 
beiden Langener Vereine treffen sich am 
Sonntag zum Jugendderby. 

Handball 
TV tritt gegen Grün-Weiß Darmstadi an 
Der sonntägliche Gegner des TV ist die 

Mannschaft von Grün-Weiß Darmstadt. In 
diesem Heimspiel sollte es zu einem Lange- 
ner Erfolg kommen. Die Darmstädter Mann- 
schaft hat in der diesjährigen Verbands- 
runde noch nicht richtig Tritt gefaßt und 
wird dem TV aller Voraussicht nach auch 
nicht die erste Heimniederlage beibringen 
können. Der stärkste MannschaftsteU des 
TV ist 7Mr Zeit die Abwöir, die in der bis- 
her gezeigten Form von den Darmstädtern 
wohl kaum ins Wanken gebracht werden 
dürfte. Vom Sturm wird der Ausgang des 
Treffens diesmal abhängen. Splä^beginn um 
15.00 Uhr Pittlerstraße. 

Um 13.45 Uhr bestreitet die 2. Mannscliaft 
das Vorspiel gegen die gleiche von Grün- 
Weiß. 

Jugend-Derby TV — SSG 
Am Sonntagvormittag lO.OOl Uhr treffen 

auf dem TV-Platz dSe beiden Jugendmann- 
schaften des TV und der SSG aufeinander. 
Der Ausgang dieses Sipieles ist eils völlig 
offen zu bezeichnen. Allen Handballfreun- 
den kann empfohlen wenden, sich den Lan- 
gener Handballnachwuchs in einem Spiel an- 
zusehen, das alle Voraussetzungen für einen 
packenden, schnellen Verlauf mit sich bringt. 

TENNIS 
Glatter 10;5-Sieg des Langener T.C. 

Eine überraschend hohe Niederlage mußte 
dieses Jahr die Mannschaft des T.C. 18B0 
Frankfurt hinnehmen. Wenn auch die Gäste 
diesmal nicht in ihrer sonst gekannten Stärke 
antraten, wurtie es den Langenem doch nicht 
gerade leicht gemacht. Wender, Schön und 
Fay spielten gut auf und distanzierten ihre 
Gegner klar in zwei Sätzen. Den Kampf des 
Tages lieferte sich M. Miller, der in einem 
mörderischen Drei - Stunden - ;^iel mehrere 
Matehbälle abwenden konnte und dann noch 
im dritten Satz eine hartumkämpfte 12:10- 
Entscheidung für sich erzwang. Damit hat 
M. Miller als Einziger der Mannschaft in die- 
sem Jahr noch kein Spiel verloren. Bei den 
Damen war es wieder Frl. Haußner, die ihre 
Gegnerin glatt überspielte, imd auch Frl. 
Schmidt konnte durch talctisch kluges Spiel 
gegen crine verhältnismäßig starke Dame er- 
folgreich bestehen. In den Doppeln u. Mixed 
waren die Langener Ihren Gästen glatt über- 
legen. DiätMannschaft spielte* in, folgendertAuf- 
stellung: Wender, Schön, Sohroth, Fay, MiUer, 
Triemer und Baumgärtel, die Damen mit Frl. 
Haußner, Frl. Sdunidt und Fr. Röse. 

Vorschau: Am nächsten Sonntag fin- 
det das letzte Turnier in der diesjährigen 
Saison statt. Die Langener treffen auf die 
starke Offenbacher Nachwuchsmannschaft, 
gegen die sie bis jetzt immer schwer zu be- 
stehen hatten. Ein Unentschieden wäre 
schon ein schöner Erfolg. 

Schachkampf SSG Langen — Schachverein 
Darmstadt-Eberstadt 3^ : 4Vi 

„Wie konnte das geschehen?" 
Noch nie war die Schachabteilung der SSG 

Langen einem Sieg gegen den ewigen Wider- 
sacher den Schachverein Darmstadt-Eber- 
stadt so nahe wie am vergangenen Sonntag. 
Wenn die erste Partie, trotz Uhrenkontrolle, 
erst nach über 3-stündiger Spielzeit zu Ende 
war, unser alter unverwüstlicher Sedovnik 
gewann sie gegen den jungen Seeh, so zeigt 
dieses wie gleichwertig beide Mannschaften, 
welche ja immerhin zu den besten Schach- 
vereinen des Unterverbandes Starkenburg 
des Hess. Schachverbandes zählen, waren. 
Für Langen siegten außerdem noch Hübsch 
und Plaß, während Wengert remisierte. So 
stand der Kampf nach 5-5tündiger Spiel- 
dauer 3% : 3% Remis. Hier war lediglich der 
Kampf am 4. Brett, Sallwey (Langen) u. Woite 
(Eberstadt) noch im Gange und mußte die 
Entscheidung bringen. Und diese Partie stand 
auf Gewinn für Langen, darüber waren sich 
alle Experten, ob von Langen oder von Eber- 
stadt, einig. Aber wieder einmal kam es an- 
ders. Sallwey hatte sich bis zum Mittelspiel 
einen guten Stellungsvorteil verschafft. Er 
übersah ein Matt seines Gegners in 4 Zügen 
und lehnte dann, eben auf Grund seines Stel- 
lungsvorteUs, noch ein Remisangebot seines 
Gegners ab. Als er späterhin nach langwie- 
rigem Figurenabtausch zum Endspiel kam, 
wurde unser Schachfreund Philipp Sallwey 
nervös und so kam es, daß diese letzte Par- 

tie nach Uber 6-stündiger Dauer noch zu 
Gunsten von Woite endete und damit den 
Kampf für Eberstadt entschied. 

Zu diesem Thema, wie man eine gewon- 
nene Parlte verliert, schreibt der Wiener 
Schachmeister Kovacs in der Zeitschrift 
„Schachecho" u. a.: 

„Das ist ein Thema, zu dem jeder Schach- 
spieler aus eigener Erfahrung etwas zu 
sagen hat. Angefangen vom Kaffeehaus- 
spieler, der im Mehrbesitz eines Turmes die 
Dame einstellt, bis zum Meister, der in 
einer in höherem Sinne gewonnenen Par- 
tie durch unscheinbare Fehler in den Ab- 
grund stürzt. Für den ersteren ist das Un- 
glück nicht so groß. Er stellt die Figuren 
für die nächste Partie auf in der Hoffnung, 
sich zu revanchieren. Nicht so der Meister. 
Er steht auf, drückt die Hand seines Geg- 
ners und zeigt den umstehenden Schach- 
freunden noch wo er den entscheidenden 
Fehler gemacht hat Er lacht vielleicht so- 
gar und hat anerkennende Worte für das 
feine Spiel seines Partners. Niemand sieht 
iiun an, wie erschüttert er ist und wie ihn 
die Frage quält: Wie konnte das ge- 
schehen? 

Die meisten Hessen sind Hessinnen 
Aber Frauen sind vielleidit bald Mangelware 

Von 4 520 S18 Hessen Ende 1954 waren 
2122 996 männliche und 2 397 822 weibliche 
Landesbewohner. Die Weibllchelt Uiberwiegt 
also mit 275 000. Auf dem ,3eiratemarkt" 
müssen rund 434 000 ledige, geschiedene 
oder verwitwete Hessen zwischen 18 und 100 
Jahren sogar unter etwa 767 000 Frauen und 
Mädchen ihre Damenwcäil treffen, jeweils 
vier Männer also zwischen sieben Flauen. 

Hinter der auf den ersten Blick erstaun- 
lichen Tatsache, daß mehr Frauen als Män- 
ner verheiratet sind, veibirgt sich das leid- 
volle Warten ungezählter lYauen auf Ihre 
vermißten Ehepartner. Die Statistik ent- 
larvt den Krieg als die Hauptursache des 
Frauenüberschusses: fast jede sechste Frau in 
Hessen ist verwitwet, bei den Männern je- 
doch nur jeder achzehnte. Auch ohne Krieg 
überleben zudem die meisten Frauen ihre 
Männer. Die Statistiker haben ermittelt, daß 
die 49jährige Frau von heute damit rechnen 
kann, ihren 75. Geburtstag zu erleben. Der 
gleichaltrige Durchschnittsmann kann nur 
ein Lebensalter von 72 Jahren und 11 Mona- 
ten erwarten. Ihm bleibt der Trost, daß dieee 
„Lebenserwartung" zu Großvaters Zeiten 
noch 7—10 Jahre niedriger war. 

Unter friedlichen Verhältnissen wird der 
Frauenüberschuß immer mehr schwinden. 
Den 35 534 jungen Hessen des Jahrgangs 1037, 
die heute schon ihr standesamtliches „Ja" 
sagen dürfen, wenn sie das Jawort ihrer El- 
tern haben, stehen 36 364 Mädchen im Min- 
destalter von 16 Jahren, aber nur noch 34 709 
Mädchen ihres Jahrganges gegenüber. In den 
letzten Jahren überwiegen die Knabengebur- 
ten sogar erheblich. Wenn das so weiter geht, 
wird Hessen bald Männerüberschuß haben. 

Landesausscheidungspiüfung 
des Vereins für deutsche Schäferhunde war ein voller Erfolg 

19 Hunde, doch keiner aus Langen, kam pften um den Titel des Landessiegers 
am vergangenen Wochenende 

Höchstes Lob und Anerkennung für die 
vorzügliche Organisation und Durchführung 
der Landesausscheidungsprüfimg des Ver- 
eins für deutsche Schäferhunde e. V. 1921 
verdiente sich die Langener Ortsgruppe des 
Vereins über das vergangene Wochenende. 

Im Saal der Turnhalle des TV war am 
Samstagabend der unterhaltende TeU der 
Veranstaltung gestartet worden. Stadtrat 
Herth überbrachte die Grüße der Stadt, 
1. Vorsitzender Fritz Wiederhold hieß die 
Teilnehmer, darunter die auswärtigen Orts- 
gruppen, den Vorsitzenden des Landesver- 
bandes, Herrn Hutter, die Ehrenmitglieder 
Küchler, Dröll und Darmstädter und später 
auch Herrn Fallk vom Landesverbandsvor- 
stand willkommen. Er überreichte für 25j äh- 
rige treue Mitgliedschaft an Ülbungswart 
Piiilipp Jaxt und Zuchtwart Eduard Dietzel 
silberne Ehrenplakette, landesverbandsvor- 
sltzender Hutter bedankte sich für die Mühe, 
die die Langener Ortsgruppe auf sich ge- 
nommen hatte. 

Dann begann der imterbaltende Teil des 
Abends, für den Günther Kiefer von den 
„3 Karos" die Ansage übernommen hatte. 
Das Mandolinen-Orchester, der Handharmo- 
nika-Spielring Langen, die Tanzgruppen der 
SSG und des TV, die Gesangvereine Volks- 
chor „Liederlcranz" imd „iFrohsinn" ver- 
schönten den Abend durch iiire geteonnten 
Darbietungen und auch die „3 Karos" fehl- 
ten nicht mit wieder neuen und immer bes- 
seren Parodien, hierbei erstmals imterstützt 
von Fräulein Lilo Wesp aus Erzhausen, die 
über recht gutes Stimmaterial und zu den 
Karos passende Mimik und Gestik verfügt 
und deshalb wohl noch öfter zu sehen und 
zu hören sein wird. Zum Tanz xmd als mu- 
sikalische Umrahmung spielten die „Melodie 
Stars". 

Die drei Disziplinen, denen die teilneh- 
menden Hunde bei der Pmfung unterzogen 
wurden, verteilten sich wie folgt: Fährten- 
lesen am Samstag, Unterordnungsübungen 
am Sonntagvormittag und Schutziübungen am 
Sormtagnachmittag. Bei allen wurden er- 
staunliche Leistungen erzielt, die oft den 

spontanen Beifall der auf dem SSG-Sport- 
platz zahlreich erschienenen Zuschauer her- 
vorriefen und die augenscheinlich unter Be- 
weis stellten, wie viel der Mensch von sei- 
nem treuesten Freund, dem Hund, verlangen 
kann. Mut, Intelligenz und Anhänglichkeit, 
das ist es, was den Hund, und hier besonders 
den deutschen Schäferhund, auszeichnet und 
ihn zu einer wertvollen Hilfe für den Men- 
schen werden läßt. 

Die Siegerehrung und F>reisverteilung im 
SSG-Clubhaus fand am Sonntagnachmittag 
statt. Jeder der teilnehmenden Hunde konnte 
dank der vielgestaltigen und reicluichen 
Spenden und Stiftungen bedacht werden. 
Der gemischte Chor der SSG sorgte für den 
musikalischen Teil der Ehrung mit klang- 
schönen Vorträgen. 

Landessieger wurde „Ex vom Haus Dam- 
mer", ein zweiähriger Rüde aus Weilbach im 
Taunus. Sein Besitzer und Führer, Kurt 
Dammer, gehört der Ortsgruppe Rüsselsheim 
an. Den zweiten Platz belegte „Cito von der 
Manndieide". Dritter wurde „Arge von der 
großen Nolle" und vierter „Erle von Heng- 
ster". Diese vier werden in einigen Wochen 
an der Bundesausscheidungsprüfung in Ham- 
burg teilnehmen. 

(6ö^cnbafn 
g Wir gratulieren Herrn Heinridh Keim, 

Glockengasse 4, zu seinem 81. Geburtstage, 
den er am kommenden Sonntag feiern kann 
und wünschen ihm Gottes Segen auch für 
das neue Lebensjahr. 

g Einen bunten Liederstrauß verspricht 
der Gesangverein Germania allen Freunden 
des Gesanges. Unter der Gesamtleitung von 
Winfried Siegler veranstaltet er am Sams- 
tag, dem 8. Oktober, in der Turnhalle einen 
Liederabend mit Volks-, Schlager- und 
Operettenliedem. Als Ausführende werden 
neben dem Mäimergesangvereln Germania 
und dem Männerchor und. dem gemischten 
Chor der Sportgemeinschaft Götzenhain 
Quartette aus Dietzenbach, Hainstadit, Hau- 
sen und Obertshausen mitwirken. 

einem Scheinwerfer blind..,, 

gefährlich für Dich 

gefährlich für andere 

Darum auch bei Autolampen: 
Q^ualitätsfabrikate verwenden ! 

O S R A M 

lichtstark und zuverlässig 

Himmelblaue Sensation 
fBlne groBartige Entdeckung 

So fing es an: Der Waschtag findet 
di« Frauen bei Jedem Wetter draußen 
am Bach. Mit primitiver Schmierseife 
b^beiten sie das grobgesponnene Tuch. 
Stundenlang klopfen, schlagen und 
wringen sie das Gewebe. Aber der 
Schmutz ist zäh, das Grau der Wäsche 
wird nur nach vieler Mühe weiO. Jeder 
Waschtag ist eine Tortour, ein Leidens- 
tag voller harter Arbeit. 

Der nächste Schritt: Die Kernseife 
wird erfunden. Jetzt waschen die Frauen 
zu Hause am Waschtrog. Aber immer 
noch schrubben, ruf fein, wringen sie 
Stück für Stück. Ihr Rücken schmerzt. 
IMe Hände werden rot und rissig. Am 
Abend des Waschtages sind die Frauen 
mißgelaunt und erschöpft. Auch die 
Wäsche hat bei der harten Behandlung 
gelitten. Dann kam das Seifenpulver. 
Noch immer mußten die Hausfrauen 
Woche für Woche einweichen, enthär- 
ten, kochen, waschen und spülen 
immer noch einmal spülen. Das ließ die 
Wissenschaft nicht ruhen. Man forschte 
unentwegt weiter und erfand neue 
Waschmittel, andere Waschmethoden. 

Doch auch damit gab sich die Wis- 
senschaft noch nicht zufrieden — sie 
wollt« der I^usfrau den Waschtag so 
•infoch wi« nur möglich machen. 

In den Sonllcht - Laboratorien 
wurde nach vielen Versuchen ein 
himmelblaues Waschmittel rebo- 
ren, das alles zugleich macht. Ein- 
weichen, Enth&rten und Waschen. 
Lanre« Kochen ist ebenso flber- 
flfissic wie das immer wiederholte 
SpUIen. 
Die himmelblaue Lauge saugt den 

Schmutz automatisch aus dem Gewebe. 
Die gefürchtete „Kalkseife" kann sich 
überhaupt nicht erst bilden. Während 
die Hausfrau staunend zusieht, wird 
ihre Wäsche strahlend weiß. 

Mit der Schmierseife am Bach fing es 
an. Heute wäscht die Wäsche sich fast 
von selbst. 

Das interessiert die Hausfrau 
Schon immer war die deutsche Haus- 

frau bestrebt, eine möglichst weiße und 
fleckenlose Wäsche zu erhalten. Um das 
Ideal der strahlend weißen Wäsche auch 
nur annähernd zu erreichen, war die 

groll 
eld g Zeit, Arbeit und Geld gezwungen. 

Jetzt erfüllt das neue himmelblaue 
Waschmittel SUNIL dieses Hausfrauen- 
Ideal der strahlend weißen Wäsche in 
einer Weise, wie man es bisher nocli 
nicht erlebt hat. 

Ein Weltstar 
traf in Deutschland ein! 

Es ist diesmal keine Ava Gardiier 
und kein Gregor)' Peck, sondern t'in 
himmelblaues Pulver, das sich schon 
in vielen Ländern der Welt die Herzen 
der Hausfrauen erobert hat, weil es fiir 
alles zu verwenden ist, für die gioßc 
Wäsche, die Feinwäsche und ebenso 
zum Geschirrspülen. Und wenn im 
Friihjalir die Zeit des großen Haus- 
putzes gekommen ist, dann reinigt^ es 
auch Teppiche, Polstermöbel und Gar- 
dinen. Die deutsche Hausfrau ist von 
einem solchen „Mädchen für alles 
sicher begeistert. Wie sclion zu Mutters 
und Großmutters Zeitm, benutzte .sie 
jedesmal ein anderes Mittel — zum Ein- 
weichen, Waschen, Geschirrspülen und 
Großreinemachen. Aber der Fortscluritt 
läßt sich nicht auflialten, und der Zeit- 
punkt ist gekommen, an dem sich die 
deutsche Hausfrau auch die Entwick- 
lung in der übrigen Welt zunutze 
machen wird. Aus den weltbekannten 
Sunlicht-Laboratorien kommt ein neues, 
himmelblaues Waschmittel, das einfach 
alles reinigt, was Wasser verträgt. Damit 
steht der deutschen Hausfrau eine ganz 
große Entdeckung der Neuzeit zur 
Verfügung. 

Die größte Überraschung 

seit ich Wäsche wasche! 

Strahlend-weiße Wäsche aus 
zartblauer Lauge. Einmalig diese 
Lauge. Klar wie ein Bergsee, himmelblau und 
weich, ganz weich. Regenwasser kann nicht 
weicher, kann nicht milder sein. Und welch 
ein Schaum, welch ungeheure Waschkraft in 
dieser zarten himmelblauen Lauge steckt. Sie 
wird beim Kochen zusehends dunkler und 
Ihre Wäsche weißer - immer, immer weißer! 

Ihr schönster Waschtag, so 
sparsam, so einfach, so schnell 

Einweichen? Ist nicht mehr nötig. Auch 
Enthärtungs- und Spülraittel sind ganz über- 

flüssig. Sparen Sie Ihr Geld, spaten Sie Ihre 
Zeit, sparen Sie Ihre Kraftel Nur Sunil ins 
Wasser,hinein mit der ttockenenWäsd>c,kurz 
kochcn,ein-bis zweimal kalt spülen, und schon 
erstrahlt Ihre Wäsche in dem neuen Weiß. So 
schnell geht es und vor allem so schonend. 

Sunil enthält kein Soda und AewQüoil 
Man kann nur staunen, 

wie mild dieses Sunil Ist! 
Regenwasser, Rasenbleiche, Wind und 

Sonnenschein könnten nicht mehr für Ihre 
Wäsche tun. Besorgen Sie sich gleich Sunil. 
damit auch Ihre Wische dieses neue, dieses 
strahlende Weiß bekommt. 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

Sl 1003 
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Erster Filmabend der Volkshochschule/Kunsigemeinde 
„Symphonie Wien" 

Dieser enrte FUm-Abend, veranstaltet von 
dar Arbelt^emelnschaft Volkshochschule- 
Kunstgemeinde Langen, hatte eine große Be- 
sucherzahl angelockt In den kleine „Llnden- 
fels"-Saal, die mit großer Aufmerksamkeit 
den Vorgängen auf der Leinwand folgte. Es 
war ein Kulturfilm von starkem Werte, der 
in aufschlußreichen Bildern den geschicht- 
lichen Werdegang der berühmten öster- 
reichischen Hauptstadt darstellte und dabei 
die vielseitigen Erzeugnisse der überaus regen 
Gelsteswelt, die von ihr ausstrahlt, in den 
Vordergrund stellte. Auf dem Grunde der 
Satzformen einer Symphonie wickelte sich 
das gesamte Geschehen abwechslungsreich 
und sparmend ab. Es begann mit einer um- 
fangreichen pantomimischen Vorführung 
einer Wiener TanzkUnstlerln, die das Wer- 
den und die Geschichte der Stadt Wien in 
vergeistigten Formen wiedergeben sollte. 

Darauf erst folgten die Bilder der Stadt 
und Ihrer arunutlgen waldreichen Umgebung. 
Zuerst die frühe Besledelung. Es entstehen in 
großen Zeltabschnitten die berühmten Bau- 
ten der Klöster und Kirchen im romanischen 
und später im gotischen Stile. Der große 
Sieg aber ersteht im herrlichen Wiener 
Barock, In den Palästen und Gärten Jener 
Zelt, vor allem Im Zauber von Schönbrunn 
und Belvedfere. Das Wahrzeichen Wiens, der 
Stephansturm, tritt In Erscheinung. Es ent- 
steht die Universität, an der berühmte For- 
scher und Liehrer wirken. Besonders die 
medizinische Schule mit ihren großen Errun- 
genschaften und Wohltaten für die leidende 

Menschheit wird "Im Bilde Vorgeführt, dazu 
eine große Reihe markanter Persönlichkeiten 
auf allen Gebieten des geistigen Lebens, der 
Wissenschaften, der Künste und vor allem 
auch der Musik, die seit Jahrhunderten in 
Wien eine große Tradition hat. Man hörte 
als Tonfilm Musik von Beethoven aus seiner 
Neunten Symphonie, von Schubert aus seiner 
Unvollendeten", und man sah und hörte 

Szenen aus Mozarts „Die Entführung aus 
dem Serail". Es fehlte auch nicht der Wie- 
ner Walzer, gespielt und getanzt, wobei „An 
der schönen blauen Donau" den breitesten 
Raum einnahm. Dazu kamen Szenen aus mo- 
dernen Dramen. 

Endlich wurde auch der Wiederaufbau m 
sozialen und kulturellen Einrichtungen ver- 
schiedener Art, in Wohlfahrtsinstituten und 
neuen lichten Wohnungen, gezeigt. Die Fülle 
der Darbietungen in Bild, Wort und Ton gab 
den Besuchern starke und vielseitige An- 
regungen und vermittelte ihnen bedeutendes 
kulturgeschichtliches Geschehen durch die 
Jahrhunderte hindurch 

Dr. Schilling-Trygophorus. 
-«■ 

Ein Besucher schreibt: 
Der zur Eröffnung der Filmabende vorge- 

führte Film „Symphonie Wien" hat wohl 
manchem der Zuschauer nicht das Erhoffte, 
etwa einen Bild bczw. Reisebericht über die 
Entwicklung der Stedt Wien, gebracht Es 
wurde dafür aber ein moderner Filmstreifen 
dargeboten, der sich stärkster Abstraktion 
und teilweise surrealistischer Mittel zur Dar- 
stollung bediente und damit höchsten künst- 

lerischen Wert erreichte. Der Film Ist ein 
Ausdruck der geistigen Dynamik der Stadt 
Wien, der Jahrhunderte alte Verwurzelung 
zugrunde liegt. Dies hat der Streifen augen- 
fällig gemacht. 

Im Tanz symbolisiert, gab die Einleitung 
der Symphonie ein Bild von der Entwick- 
lung eines alten Kulturzentrums, dem 
höchste Ausdruckskraft innewohnte. Dieser 
Teil war wohl noch der am leichtesten faß- 
bare, während die nachfolgenden Teile, Sätze 
genannt, oft nur in Symbolen andeuteten, 
deren Erfassung und Auslegung einige An- 
forderungen an die Mitarbeit der Besucher 
stellten. Offenbar war diese Wirkung im 
Sinne der Veranstalter, deren in dieser Rich- 
tung liegenden Ziele der Leiter des Abends 
in einleitenden Worten angedeutet hatte. 
Der Film, der sich teilweise raffiniertester 
optischer Mittel bediente, war technisch und 
künstlerisch einwandfrei gemacht. Er verriet 
einen Regisseur und Kameramann, die ihr 
Fach verstehen. 

Im großen und ganzen kann daher die Ver- 
anstaltung als gelungen bezeichnet werden, 
wenn auch der Ablauf mit einigen tech- 
nischen Mängeln behaftet war, die von der 
Wirkung ablenkten, aber bei weiteren Auf- 
führungen sicher auszumerzen sind. Aller- 
dings müssen sich die Besucher darüber im 
klaren sein, daß sie keiner Kinovorführung 
beiwohnen, der eine ganz andere technische 
Apparatur zur Verfügung steht. Daß sie 
trotzdem am Schluß Beifall spendeten, darf 
wohl als Zustimmung zu dem Dargebotenen 
und dem Wollen der Veranstalter gewertet 
werden. 

r- Au» «IT WI* ^mm Wim« ~1 
„08/15, II. Teil*« <Ltchtburg). Die Batterie, 

deren Ausbildung im Null-acht-fuffzehn- 
Geist wir im ersten Teil mtterletoten, gehen 
wir nun im Winter 1942 an der Ostfront, wo 
sie seit Monaten der Stellungskrieg In der 
Winterstarre hält. Hauptwaditmeister Schul« 
hat es zum Oberleutnant in der Heimat- 
garnison geschafft und beherrscht die Ka- 
serne nach wie vor. 

„Die Deutschmeister" (UT). EWeser mod^o 
Farbfilm spiegelt den lebenssprühenden, 
übermütigen, romantischen Liebesroman, aus 
dessen heiterer Gemütskraft der Deutoch- 
nieister-Marsch entstand. Die Liebe des mu- 
sikbesessenen jimgen Korporals Wilhelm 
August Jurek (Siegfried Breuer Jun.) zu der 
liebreizenden Stanzi (Romy Schneider) gab 
den Anstoß, die herzliche Empfindung des 
Jünglings in Klingen zu bringen. 

„Der Attentäter" (UT Spät). Frank Sinatra 
— wiederum in einer starken draniatlschen 
Rolle nach seinem Erfolg in „Verdammt in 
alle Ewigkeit" — als ein FanatU.tr, den sein 
Geltungstrieb zum Mörder werden läßt. 

„Hans Im Glück" (OT Jugend). Es ist ein 
fröhlich-romantischer Film in deutscher 
Landschaft mit ausgezeichneter Besetzung u. 
Musik von Franz Schubert. 
„Die Ritter der Tafelrunde" (Lili). Der zu- 
rückhaltende, friedliebende König • Artus, 
welcher der berühmten Sage seinen Namen 
gab, begegnet uns auf der Leinwand in Ge- 
stalt von Mel Ferrer. Da der Film in Eng- 
land gedreht wurde, besetzte man die wei- 
teren Rollen mit namhaften Kiünslem der 
britischen Leinwand und der Londoner Büh- 
nen. Ein farbiger CinemaScope-Film. 
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Wollen Sie fäusend Kisten Pfifferlih^ 

*'ÄWäP'*®" . Ttlijjt 
Es war an einem Geschäftstag ^^e elgentlldi 

Jeder andere auch. Die Sonne wagte sich nldit 
80 redit hervor, der Lehrling spitzte Bleistifte 
und die Blumenfrau unten an der Edce bot, 
natUrlidi wie immer, taufrisdi Ihre Blümdien 
feil. 

In dem Direktionsgebäude von Gamett und 
Sohn aber saß Gamett senior über sein Tele- 
fon gebeugt und sdimunzelte. 

,Good-bye", murmelte er gerade und zog 
kurx an seiner Zigarre. 

.Also, ich nehme die tausend Kisten Pfiffer- 
linge für die runde Summe von 5000 Dollar." 

Dann legte er gutgelaunt den Hörer wieder 
auf und rieb sld> erfreut seine kleinen, dicjcen 
Hände. 

Einige Stunden später, als die tausend 
Kisten Pfifferlinge bezahlt und er selbst neuer 
Besitzer war, griff er erneut zum Apparat und 
wählte eine Nummer. 

Geduldig wartete er einen Moment, bis am 
anderen Ende der Gewünschte sich meldete. 

„Hailoh", begann er dann sehr Jovial und 
nakm'dle dritte Zigarre des Tages von seinen 
breiten Lippen. „Hallo, Mister Kennedy! Wie 
geht's? Goldriditig? Na, ist ja prima, wirklich 
prima! Was machen die Mädels? Wohlauf? All 
right. Uebrigens, Ich kann Ihnen da eine pfun- 
dige Sendung Pfifferlinge verkaufen, gün- 
stiger Tagespreis. Wie bitte? Sehr angebracht? 
Na jal Also tausend Klsteti für die runde 
Summe von 10 000 Dollar. Fast geschenkt, 
sage Ich nur. Was meinen Sie? Sind auch der 
Meinung? Also gut, idi lasse die Sendung an 
Sie gehen. Wie bitte? Heute noch? Geht klar. 
Jawohl. Grüßen Sie Ihre Mädels!" 

Mister Gamett legte den Hörer wieder auf 
die Gabel und rieb sich abermals seine klei- 
nen, fleisdilgen Hände. Dann goß er sich einen 
Gin ein und verabredete mit Ellen, der klei- 
nen Angestellten, einen winzigen Nachtbum- 
mel. Darin war Mister Garnett senior sehr 

Erzählung von H. G. Wint 
großzügig. Wenn er verdiente, sollten auch die 
anderen nidit zu kurz kommen. 

Am gleichen Tag, spät nadimittags, war 
sdion Mister Kennedy der glückliche Besitzer 
von tausend Kisten Pfifferlingen. Er hatte die 
10 000 Dollar bar bezahlt und rekelte sich eben 
in seinem grünbezogenen Schreibtischsossel. 
Kennedy wußte genau, was er tat. Er gehörte 
in dieser BranÄe zum alten Stamm und 
kannte sich bestens aus. Ein Anruf von ihm 
würde genügen und die tausend Kisten Pfif- 
ferlinge Wegseiten wieder den Besitzer. Und 
eben well er dieses Bewußtsein halle, rekelte 
er sich noch eine Welle genießerisch herum, 
bevor er schließlich doch den Telefonhörer er- 
griff. 

Automatisch wählte er eine Nummer. Einen 
Augenblick später meldete sich eine ihm nur 
zu gut vertraute Stimme. 

„Hallo, Tommy! Hier Ist Kennedy. Den 
Sonntag gut verbracht? Leidlich? Frau war 
mit? Hahaha. Tommy, ehe ich es vergesse. Was 
hältst du von Pfifferlingen? Glänzend? Habe 
ich doch gewußt. Hatte eben noch zu mir ge- 
sagt: Tommy hat bestimmt Interesse! Also, 
Ich kann dich damit beglücken, und zwar 
gleich mit tausend Kisten. Kostenpunkt 17 000 
Dollar. Was, nur 15 000? Du bist ein Halsab- 
schneider! Aber weil du es bist, also gut, tau- 
send Kisten per sofort gegen 15 000 Dollar!" 

Am anderen Morgen besaß Mister Tommy 
Snyder tausend Kisten Pfifferlinge für 15 000 
Dollar. Auch Mister Snyder rieb sich seine 
Hände, rekelte sich zufrieden im Sessel, wie 
es Kennedy am Abend zuvor getan hatte, und 
verkaufte sie für 20 000 Dollar welter an einen 
gewissen Burt Gale. 

Damit wäre die Gesdiidite, wenigstens das 
erste Kapitel, zu Ende. Wenn nicht. . . 

Die Sache rollte sich fast ähnlich von hinten 
angefangen wieder auf. Mister Gale rief 
furchtbar aufgeregt nach einigen Stunden 

Tommy Snyder an und bcsdiuldlgte ihn des 
Betrugs, weil er feststellen mußte, daß alle 
tausend Kisten leer waren. Tommy knallte 
den Hörer auf die Gabel zurück und fluchte 
kurz. Dann rief er Kennedy an und teilte ihm 
das soeben Gehörte mit. Kennedy grinste nur 
und sprach ein paar verächtliche Worte. Vor- 
sichtshalber verständigte er aber Mister Gar- 
nett senior und machte auch diesen damit be- 
kannt. Aber audi Garnett ließ nur ein paar 
abfällige Bemerkungen fallen und hängte 
grüßend wieder ein. Dann sah er zur Uhr und 
rief kurz den Mann an, von dem er die tau- 
send Kisten gekauft hatte . . . 

Jedoch in Ihrem Urteil waren sie sich alle 
einig; Mister Garnett, Mister Kennedy und 
Tommy Snyder: Gale war eine vollkommene, 
plattgedrückte Null. Ein Riesenkalb! Statt die 
Kisten weiter zu verkaufen, hatte er sie ge- 
öffnet — das war docli Idiotisch! 

 O  
Diagnose 

Ein bekannter Wiener Internist wurde so 
wütend darüber, daß seine Patienten immer 
häutiger diese oder jene Krankheit zu haben 
vorgaben, daß er schließlidi In seinem Warte- 
zimmer ein Schilddien mit folgender Auf- 
schrirt anbringen ließ: „Wenn Sie selbst genau 
wissen, welche Krankheit Sie haben, — bitte, 
lassen Sie mich dann nicht raten. Meine 
Diagnose könnte falsch sein!" DIE BLÄTTER FALLEN 

Siraßenbekannischaft ^ 

Beinahe eine Liebesgesdiidite von Jeremias Reisig 

Das Zauberfläschchen / Von Paul Mejo 

Sie waren auf der Hochzeitsreise und hatten 
einen Ausflug nach einem berühmten Kloster 
gemacht. Es war spät und dunkelte schon, als 
sie durch den Felstunnel die öden, unheim- 
lichen Klosteranlagen verließen. Keiner Seele 
v/aren sie begegnet. Als sie eng aneinander- 
geschmiegt in tiefem Dämmer die hohe Plata- 
nenallee hinabschrilten, stand, wie aus dem 
Boden gezaubert, eine Frau vor Ihnen. „Einen 
Sdiildpattkamm für Madonnas reiches, blon- 
des Haar?" fragte sie. 

Gabriele versteckte sich hinter Peter, der 
liebenswürdig den Kopf schüttelnd ablehnte. 
Das störte die Frau jedoch gar nicht. Sie faßte ■ In U l,Jc> 
nes Dösdien entgegen. „So nehmen Sie dieses 
Pulver! Es wird Ihnen immer die Liebe der 
schönen Madonna erhalten. Sobald auf Ihren 
Bund ein Schalten fällt, kredenzen Sie ihr 
ein Pülverchen in edlem Wein, und alles wird 
wieder gut." Peter wies sie ärgerlich zurück. 

Aber die Alte ließ sich nicht stören. Lä- 
dielnd hielt sie ihm ein kleines, bauchiges 
Fläschchen mit einer klaren Flüssigkeit ent- 
gegen. „So nehmen Sie dieses Zauberfiäsdi- 
chen, Signore. Ein Wunderwasser, kristalüclar 
und rein wie Ihre Liebe mit Madonna. Wird 
sie aber verraten, so wird auch das Wasser 
seine Klarheit verlieren, sich sdiwärzen und 
den Verrat melden." 

Um endlich die Alte loszuwerden, kaufte 
Peter ihr das Fläsdichen ab. Das Flä."?dii'hcn 
wanderte dann zu Hause zu den übrigen An- 
denken der Hochzeitsreise. Manchmal gab es 
noch Anlaß zu freundlich-billiscm Spott, bis 
es vergessen wurde. 

Die Jahre gingen dahin. Gabriele und Peter 
führten eine gute Ehe. Er war ein gesuchter, 
wohlhabender Anwalt, sie seine sdiöne, ver- 
wöhnte Frau geworden. Bisweilen nervös und 
launisch, oft ein wenig gelangweilt und müde. 
Sie suchte den Arzt auf. Ihre Gesundheit war 
angegriffen. Sie mußte in den Süden. Das 
ungewohnte Alleinsein fiel Peter schwer. Oft 
wanderte er abends ruhelos durch die Woh- 
nung, durch Ihr Zimmer. 

Da entdeckte er in ihrer Vitrine das Zau- 
berfläschchen. Wie viele Jahre war das her? 
Zwölf! Zwölf Jahre stand es nun dort, ein 
vergessener Zeuge glücklidier Zeiten. Sinnend 
Hanhtp or an Hincp TIpit znriirk. Wie war da.s 
doch gleich mit dem Fläsdichen? 

Da blitzte ein Gedanke in ihm auf. Er öff- 
nete das Fläschdien, goß das Wasser aus, 
füllte es mit Tinte und stellte es an seinen 
Platz zurück. Dann vergaß er es wieder. 

Endlich kam der Tag, an dem Gabriele zu- 
rückkehrte. Sie sah blendend aus und alles 
war in schönster Ordnung. Erst nach Tagen, 
von einer Abendgesellschaft zurückgekehrt, 
fiel ihm sein Streich wieder ein. 

Er setzte sich seiner Frau gegenüber. „Du 
hast mir übrigens nodi gar nicht erzählt, 
Gabriele, v/en du unterwegs getroffen hast. 
Hattest du nette Gesellschaft? Hat man dir 
den Hof gemacht? Hast du viel geflirtet? — 
Hall! Wir wollen doch mal das Zauberfläsch- 
chen vom Wloster befragen." 

Sprach's, sdirilt zur Vitrine, nahm das 
Fläschchen heraus und hielt es ans Licht — 
der Inhalt war kristallklar. Gabriele lächelte 
vieldeutig. 

Eine kräftige Männerhand riß sie zurück. 
Dann kreischten Bremsen, und ein Auto stellte 
sich quer auf die Straße. 

„Das ist ja noch einmal gut gegangen", 
lachte der Mann, während sie, noch bleich vor 
Schreck, ihren Lebensretter anstarrte. 

Dann hatte sie sich gefaßt. 
„Oh, haben Sie tausend Dank, ich . . , Ich 

war . . ." 
„Ganz In Gedanken, nidit wahr?" 
„Ja, natürlich . . ., aber . . ." 
„Schon gut. Und besser aufgepaßt, das 

nächste Mal!" 
Er zog seinen Hut. 
„Aber so warten Sie doch! Sie können mir 

doch nun nicht einfach davonlaufen . . ., hai- 
loh!" 

Etwas unwillig blieb er stehen. 
„Ich bitte Sie, gnädige Frau, es war doch 

selbstverständlldi, daß ich ..." 
„Ich möchte Sie auch nicht beleidigen", un- 

terbradi sie ihn, „aber darf idi Sie bitten, mich 
wenigstens einmal zu besuchen? Mein Mann 
würde sich sicher auch sehr freuen . . 

Er überlegte. 
„Na gut. Wann ist es Ihnen redit?" 
„Vielleicht morgen nachmittag? Da ist mein 

Mann zu Hause. Hier ist meine Adresse." 
„Abgemacht." 
Dann war er weg. — 

-H- 
Am nächsten Tag kam er, wie verabredet. 
Sie machte ihm eile Türe auf. 
„Treten Sie ein, ich freue mich, daß Sie ge- 

kommen sind. Es ist nur schade, daß mein 
Mann in letzter Minute beruflich abgerufen 
wurde. Sie müssen alsc mit mir allein vorlieb- 
nehmen." 

Sie führte ihn In die Wohnung. 
„Machen Sie es sich bequem." 
Dann holte sie Kaffee und später eine Fla- 

sche Likör. 
Er war Südländer, wie sich herausstellte, und 

er erzählte ihr aus seinem Leben. 
Er war viel in der Welt herumgekommen. 

„Eigentlldi wollte ich heute nadimlttag nodi 
ins Hotel", sagte er, als es Zeit wurde, sidi 
wieder zu verabschieden, „denn ich reise heute 
abend bereits wieder. Doch so habe ich heute 
mittag schon alles erledigt. Ich bin reisefertig, 
wie Sie an meinem Gepäck wohl bemerkt 
haben." 

„Na, dann auf Ihre Reise", sagte sie und heb 
das Glas. 

„Danke." Er lachte. „Uebrigens, Sie haben 
Telefon; darf icii einmal . . .?" 

„Aber bitte." 
Er bestellte sich für den Abend eine Flug- 

karte nadi Genf. 
Und dann war der Nachmittag vorüber. 
An der Tür gab sie ihm die Hand. 
„Leben Sie v/ohl." 
„Adios", sagte er. „Und schönen Dank für 

den reizenden Nachmittag." 
Dann ging er. — 

Als ihr Mann zurückkam, lag sie schon im 
Bett. Der Herr Kriminalkommissar zog' sich 
ärgerndl aus. 

„Nun sind wir doch noch zu spät gekommen", 
brummte er. „Der Bursche hatte das Hotel 
scjion am Mittag verlassen." 

„Wer?" 
„Na, dieser internationale Betrüger. Ganz 

schwerer Junge." 
Er'warf ihr eine Fotografie aufs Bett. 
„Wenn man doch nur einen Anhaltspunkt 

hätte, wohin er sich gewendet hat." 
Sie nahm das Foto auf, denn sie wollte dodi 

einmal sehen, wie so ein ganz schwerer Junge 
aussieht. 

„Adios!" entfuhr es ihr, und das Bild in 
ihren Händen zitterte. Dann fügte sie schnell 
hinzu: „Doch sicher ein — Südländer?" 

„Aber ja!" sagte der Mann. „Woraus schließt 
du das?" 

„Na, man hat ja auch so ein bißchen Men- 
schenkenntnis." 

Sie drehte sich auf die andere Seite. 
„Gute Nacht", hauchte sie und dachte nodi 

einmal — adios. — 

ROMAN VON CHARLOnt KAUF/VWNN 
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(37. Fortsetzung) 
„Ja, weißt du denn nicht . . . wo sie Ist?" 
„Nein. Dol. ich weiß es nicht. Aber du . . . 

du mußt es wissen!" 
„Simon", flüsterte sie und hielt sich an der 

fiausdiigen Bettdecjce fest. „Simon, Ich weiß 
es nidit, aber ich dachte ... du . . . wüß- 
test es." 

Begriff er? Nicht gleich. Nein, nicht gleich. 
Aber dann . . .! Dodi, er begriff. „Ich? Dol! 
Nein, Ith weiß es nicht. Sie kam nicht zurück 
m mir, nachdem sie mit dir gegangen war, 
und ich dadite ... oh, Doi". 

„Was daditest du?" 
„Oh. Doi!" 
Da« Zinuner war erfüllt von Dunkelheit 

und von Stille. Und von Angst und von Er- 
schreAen, als hätten sich Schächte aufgetan, 
Abgründe. Du nicht? dachten sie beide. Du 
nicht. Aber du glaubtest, ich. Oh, nein . . . 
ich nicht. Oh nein! 

Alle Gegenstände in der Kammer waren 
jetzt von der Dunkelheit zugedecjct wie mit 

Ruß. Draußen hieb ein Windstoß gegen das 
Dach und die überragenden Holzrinnen, in 
denen im Sommer das Regenwasser ablief. 
Doi stöhnte, kaum, das man es vernahm. 

„Wae war in Fiala?" fragte sie, und es 
schien, als fürchte sie sich zu atmen. 

„Nichte, nichts. Zertrampelter Schnee am 
Ufer. Spuren von uns. Sonst nichts." 

„Ist Eis über der Seelach?" 
„Ja. hinter der Brüdce beginnt es." 
„Was denkst du?" 
„Was denkst du?" fragte er zurück. 
„Wenn du ihr nidits getan hast . . . Simon 

. . . Idi habe ihr nichts getan!" Dol sdiluchzte 
clötiuch. 

Simon beugte sich vor, griff tastend nadi 
ihrer Hand. „Sei still", flüsterte er. „Sei still, 
Doi. Sie tat es selbst. Dann tat sie es selbst." 

„Simon . . .1" 
„Sei still. Dol. Wir müssen den Dingen Ins 

Auge sehen." 
„Ich kann nicht mehr." 
„Doch", sagte er, „wir können es. Wir 

lelien . . 
Nun hielt sie sich an seinen Händen fest. 

„Ich fürdite mich", sagte sie. „Vor der 
Zoeppritz . . . vor den Menschen . . ." 

„Das vergeht", sagte er. „Das wird ver- 
gehen. Wh- leben . . ." 

„Ja", schludizle Doi. „Und Ich will leben. 
Ach Simon, ich will ja leben . . .!" 

Er war so müde von dem weilen Weg, den 
er den ganzen Tag über suchend gegangen. 
„Du sollst . . ja auch leben", sagte er. 

Draußen fiel wieder ?in Windstoß gegen 
das Haus, Doi, In der Dunkelheit der Kam- 
mer, flüsterte: „Eines Tages wird man sie 
finden," 

„Ja", erwiderte Simon, den Kopf neben 
ihr. „Eines Tages . . . wahrscheinlich." 

„Oh, Simon. Es wird schrecklich sein. / ber 
. . . aber . . . das Schlimmste . . . das sind 
doch die eigenen Gedanken. Simon, sie wird 
immer zwischen uns sein. Immer." 

„Doi, das darf nicht sein" Und er drehte 
sich um. packte sie bei den Schultern. „Doi 
. . . das darf nicht sein." 

„Aber es wird sein," 
„Nein, nein, nein!" Er preßte sein Gcjsicht 

in ihre Schulter 
„Immer wird sie zwischen uns stehen. 

Wenn wir lachen . . . wenn wir uns küssen, 
Simon." 

„Doi", sagte er hart, „sei still davon. Sonst 
werde ich verrückt. Wir dürfen uns das nicht 
einreden. Wir können . . . wir können doch 
nidits dafür. Wir . . , wir haben es doch nldit 
von ihr verlangt! Wir . . . wir haben es dodi 
nicht gewollt!" 

„Doch", sagte Doi und lag ganz steif. „Wir 
haben es gewollt. Ich habe es . . . gewollt." 

„Doi!" 

„Ich wollte es. Ich wünschte es. Mein Gott 
— denn ich habe ja nicht gewußt . . . Simon 
... ich ertrage es jetzt nidit." Sie warf sich 
plötzlich herum, preßte den Kopf in das 
Kissen und schluchzte wild. 

Er wußte nicht, was er tun sollte. Er fuhr 
ihr über das Haar. Das nußbraune, samt- 
weiche, warme Haar. Er strich ihr über die 
zitternden Schultern. Ah, er liebte sie so 
maßlos in diesem Augenblick . . . wie noch 
nie lieble er sie . , wie er noch kaine Frau 
je geliebt hatte, aber auch gleichzeitig so 
hoffnungslos wie noch niemals zuvo». Ganz 
ohne Hoffnung. Denn sie hatte ja recht. Ka- 
rolln würde immer zwischen ihnen sein. Im- 
mer anwesend Zusehen bei jeder Umarmung. 

Er schlug in die Dunkelheit, als könnte er 
den Schatten verjagen. Geh . . . geh . . . 
geh . . ! Er knirsdile mit den Zähnen. 

Draußen hieb ein Windstoß gegen das Haus, 
fuhr pfeifend über das Dach, über die Berg- 
gipfel, in die Gründe und Schluditen . . . war 
wieder fort. 

Simon schob seinen Arm unter Doi, hob sie 
hoch, zog sie an sich. „Weine nicht, sei still, 
Doi, sei still," 

Plötzlich ließ sie ihn los. Ich kann nicht 
mehr, dachte sie Ich kann Ja nicht mehr. 
Schuld führt nicht zusammen. Schuld führt 
auseinander. Und das wußte sie wohl . . . 
Karolin . . . mit der Erfahrung ihrer vierzig 
Jahre. Das hatte sie gewußt und wohl gev/ollt. 
Schuld führt nicht zusammen. Schuld führt 
auseinander . . . ich muß gehen . . . 

Drüben in Haus Weyprccht war keine Fin- 
sternis, da brannten die Lichter. Da heri-schte 
Betrieb. Da wurde gelacht und nach Essen 
verlangt. Da klapperte das Geschirr und 
sdiwilzte Frau Bürlitz am Herd in der Küche 
und lief Meyer-Boden nach Wein und ver- 
sudite die Zoeppritz, die Augen überall zu 
haben und gleidi drei zu verti'eten, die nidit 
da waren; Karolin Simon und Doi. Bis das 
Maidli kam und die Zoeppritz nach oben holte. 

„Fräulein Zoeppritz. kommen Sie. Die Hil- 
pert läuft jetzt in ihrem Zimmer herum und 

schreit. Schreit immerzu. Kommen Sie! Hor- 
chen Sie! Da, Immerzu. Rundum in ihrem 
Zimmer, mit dem pfirsidifarbenen Morgenrock 
. . . und stöhnt." 

„Warum hilft mir niemand? Warum hilft 
mir niemand?" 

„Großer Gott", stöhnte die Zoeppritz. „Der 
Doktor ist Ja doch schon unterwegs. Ich habe 
Jetzt fünfmal in Villa angerufen. Man hat 
ihn am Nachmittag zu einer Geburt nach Bor- 
bach geholt, und das liegt Ja auf dem Weg. 
Er muß ja jetzt bald kommen. Großer Gott!" 

Drinnen im Speisosaal saß Severin bald 
hier, bald dort, sah der ladienden Volz in die 
strahlenden Augen und Pudlidi In das som- 
mersprossige Gesicht, das in der Wärme 
glühte. Pudlich erzählte Anekdoten und er- 
klärte, daß er mindestens zwei Wochen nicht 
mehr mit der Hilpert reden würde, weil sie 
ihn heule so im Stich gelassen .., die Hilpert, 
die gute, aber alle Hilpert , . . „Was ist sie? 
Krank? Ach Ja, freiliiii, ein bii3chen krank. 
Morgen wird ihr schon wieder besser sein." 

Bis Severin von Schmiedel aus dem Saal 
gerufen wurde. „Severin, kommen Sie doch 
mal raus." 

„Was ist?" fragte Severin. Schmiedel zog 
Ihn durch die Diele auf die Terrasse hinaus 
„Wind . . ." sagte er. „Sturm . . ." 

Severin, die Hand in den Tasdien, nicäcte. 
„Ja, das Frühjahr meldet sidi mit Brausen 

— Sturm!" Er lachte dunkel. 
„Bonhoeffers Bruder kam eben vom Lat- 

schenkopf. Er hat ausgehalten bis Jetzt. 
Es sind Wäditen abgegangen . . . vom 
SaluzzI . . ." 

„Wächten . . ." 
„Ja. Lawinen . ." 
„Wo ist Bonhoeffers Bruder?" 
„In meinem Zimmer." 
„Ah so . . . das Ist ja zum Hauptquartier 

erhoben worden in dieser Erstbesteigungs- 
schlacht." 

„V/o sollen die Berichterstatter sonst auch 
hin mit ihren Schreibmaschinen. Kommen 
Sie doch mal herauf." 

(Fortsetzung folgt) 

Seite 7 LANOBNiBK KBITÜNO Freitag, den 30. September IMS 

Zum Ernledankjest 1955 

Man hat gesagt; Daß wir nicht mehr so 
innig und tief Erntedank feiern können wie 
unsere Väter, hänge damit zusammen, daß 
wir kein bäuerliches Volk mehr sind, nicht 
mehr so mit dem Boden verbunden, mit Saat 
und Ernte, Frost und Hitze, Regen und Son- 
nenschein. Wenn am Sonntag, der für den 
Emtedank bestimmt ist, in den Kirchen die 
Altäre mit den Gaben des Jahres geschmückt 
sind, wenn Brot und Früchte darauf liegen, 
ruft das ibei vielen Menschen nur noch ein 
romantisches Gefühl hervor. Aber unsere 
Verstädterung und Industrialisierung, die 
ganze Naturentfremdung ist noch lange nicht 
der einzige Grund, daß wir die alte Mode 
des Danikens vergessen haben. Denn die Na- 
tur sagt es dem Bauern nicht, daß er danken 
soll. Es liegt einfach am Glauben. 

Saat und Emte, Baum und Weinstock, 
Frucht und Brot, das Ackerfeld, über das 
der Wlug geht und die Siciiel zur Erntezeit, 
das sind wohl die häufigsten Bilder und 
Gleichnisse, die Jesus Christus gebrauchte. 

Der Schöpfer des Himmels und der Erde 
will haben, daß diese Erde ein Acker sein 
soll, er will haben, daß gesät und geemtet 
wird. Nicht hartgetretene Exerzierplätze, 

nicht radioaktive Wüstenei «oll diese Erde 
sein, sondern Kulturland, ein Acker, der 
seine Frucht bringt zui seiner Zeit und dem 
Menschen die Emte gewähre. Gott sieht diese 
Erde auch als seinen Acker an. Auch er läßt 
seinen Pflug gehen über den harten Boden 
der Menschenherzen und läßt fort und fort 
säen und er wartet auf die Frucht. 

„CJottes Aöker" nennt man in Süddeutsch- 

Schutz den Tieren 
Am 4. Oktober Ist wieder der Welttier- 

schutztag. Aus diesem Anlafi hat der hessi- 
sche Innenminister den Tiersohutzverelnen 
eine Straßen- und Haussammlung erlaubt 

land dl« Friedhöfe, die Stätten, da die Toten 
ruhert. Otrtt aber will nicht eret dl« B^ed- 
höfe, schon und ewt recht dl(S Wohn- 
und AifceitMftHtten als seinen Acker s^en. 
Unser Läbeti soll der Acker Gottes sein, auf 
dem rechtschaffene Frucht dorn froQen und 
letzten iSmtetag entgegenreift. Unsere Dank- 
barkeit in irdischen Dingen l«t ein Zeichen 
des Reifens auf die letzte Emte hin. 

7 ■ • - '1. '■ ' 

Vorbereitungen zum 11. 11. aus der Arbeit der LKG 
Mit dem heutigen Beitrag soll auch in die- 

sem Jahr wiederum eine Artikelserle begon- 
nen oder vielmehr nach langer Unterbre- 
chung wiederaufgenommen werden, die den 
Leser über Vorbereitungen des heimischen 
kamevallstischen Geschehens laufend unter- 
richten soll. Mit gewissem Recht wird man- 
cher für sicii feststellen, daß es doch noch 
wesentlich verfrüht ersc:heint, von Dingen zu 
sprechen, die noch lange nicht akut sind. 

Dem soll einerseits Rechnung getragen 
werden, indem das Wort „Karneval" zu- 
nächst nicht oder nur möglichst selten ge- 
braucht wild. Andererseits steht dem die 
Frage gegenüber: „Ist es denn wirklicii noch 
so lange?" 

Nun, vielleicht Ist man geneigt, sich der 
Tatsache verschließen zu wollen, daß die Zeit 
heute mehr denn je dahineilt. Man soUte dies 
eigentlich nicht tun, eben weil es sich um 
eine "Tatsache handelt. In etwa sechs Wochen 
beginnt überall in Stadt und Land mit Ver- 
anstaltungen verscdiiedenster Art dieses Ge- 
schehen, von dem man mit Recht sagen darf, 
daß es zur Entspannung und zur Freude 
Auer dient. 

In Langen haben sich seit Jahren schon 

Theateraufführungen am 11. 11. beliebt ge- 
macht und so kann es verständlicherweise 
auch in diesem Jahr niciit anders sein. Wenn 
der offizielle Beginn In unserer Stadt dies- 
mal einen Tag später, nämlich den 12. 11. 
gelegt wurde, so nur deshalb, weil der 12. 11. 
auf einen Samstag fällt und man damit der 
Bevölkerung entgegenkommen möchte. 

Was allerdings an diesem Abend in der 
Turnhalle des TV gespielt wird, das soll einer 
etwas späteren Betrachtung vorbehalten sein. 
Auf Jeden Fall ein Lustspiel, das vielleicht 
alles Bisherige in den Schatten stellt. Noch 
vermag man dies nicht genau zu eilkennen. 
Doch wird am 12. 11. wiederum die LKG be- 
weisen müssen und auch beweisen können, 
daß sie mit vielen Vereinen dieser Art kon- 
kurrieren kann. 

Soweit also unser erster Hinweis auf da« 
Kommende, das seitens der LKG zu bieten 
beabsichtigt ist. Der Eifer und Idealismus, 
mit dem man auch in diesem Jahr wieder 
an die Arbeit gegangen ist, läßt darauf 
schließen, daß man als Zuschauer oder Zu- 
hörer wieder netten, angenehmen Stunden 
der kurzweiligsten Unterhaltung bei der LKG 
entgegensehen darf. (Wild fortgesetzt) 

Lohnkelterei 

Ab sofort nehmen wir Apfel zur 

Lohniceiterei an. Bitte beachten 

Sie unsere heutige Beilage. 

Dr. V)alter Weherer 

G.m.b.H. - Langen - Telefon 401 u. 540 

Jedes Quantum 

Brechobst 
sowie 

SchQttelfipfel 
werden laufend tu den 
Tagespreis, angekauft 

bei 

Fraalc, Obergisse 27 

Kognoc- ind 
Branntwelii- 

Transportfflsstr 
Neue eichene, einmal 
gebraucht, füllfertig, 
lauf, sofort. Lieferung. 
Preise: 30 Ltr. DM 16,50 
50 Ltr. DM 28,-, 100 Ltr. 

DM 40,-, 200 Ltr. 
DM45,-, 650—700 Ltr. 

DM 105^110,-. 
Bestellung bei 
Berger, Küfermeister, 

Langen, 
Leuikertsiweg 100 und 
Mörfelder Landstraße 

il!^ef„Sh^uute" 

bessereTf^ 

Vollfener 

Dflnenkiise«/.25oi ..-.90 

Schweine- 

500 y-Padcg. nur 

Frische Eier 10 Stüde nur 175 

Bestellungen auf 

Winlarkarlofffttlii 
(Rheinhessische) nlnunt entgegen 

ERNST HOLLGES 
Wolfsgartenstraße 8, Telefon 233 

HEINRICH SEIFP 
Wilh.-Leuscimerplatz 15, Telefon 430 

Bestellungen auf 

Winter-Kartoffeln 

werden angenommen. 

Philipp Keim Ii., Langen 
Fahrgasse B, Telefon 448 

Bestellungen auf 

WinterkartoffeGn 

und Saatgetreide 

werden entgegengenommen bei 

L. Jähnert, GartenstraOe 19 
Futtermittel und Landesprodnkte 

Bmiiieringe 
ohne Kopf 
Lilerdoi« . nur -.85 

Tarrmono ViFl.o.GI. . . nur • 

. . und noch 31 Raboii 

Achtung! Achtung! 
Bestellungen auf prima 

Winterkartoffeln 
aus der Rhön (gelbfleischig) 

zum billigsten Tagespreis werden an- 
genommen bis 19. 10. 65 bei 

6g. HofsfiB, KorULItbknKht-Str. 22. 

Bestellungen für 

Winterkartoffeln 
ninunt entgegen 

Willi Bflrenz, Walter-Ralhsnoo-Str. 11 

SCIUDEtFijlLGRJIBE 

Ksllcv-Xiifsl 
werden angenommen bei 

Heinrich Becker „Zun RebtnstociC' 

Daselbst karm privat gekeltert werden 

Hausfrauen 
I sind der ruhende Pol der Familie, stets 
^ bemüht um das Wohl Ihrer Angehörigen. 
I Sie sind die ersten, die mit Rat und Tat 
einspringen, wenn all die unangenehmen 

! Alltagsbesijhwerden von Kopf, Herz, Ma- 
gen, Nerven auftreten. Der echte KLOSTER- 

j FRAU MELISSENGEIST ist Ihnen dabei 
' seit Generationen ein treuer Helferl 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen! Denken Sie 
auch an Aktiv-Puder zur Pflege der gesunden und kranken Haut! 

as erfrisditi 

Aufruf 

Donnerstag den 6. Oktober 1955 findet um 20.30 Uhr In der 
Turnhalle, Jahnplatz eine 

Großkundgebung 

für Heimatvertriebene, Heimkehrer, Kriegsgescitädigte, Ost- 
zonenflücfatUnge und alle vom Lastenausgleichsgesetz Betrof- 
fenen statt. Uber die Belange der angeführten Geschädigten- 
gruppen spricht Herr Staatssekretär im Hessischen Ministerium 

des Innern 

Dr. Walter Preißler 

Alle Geschädigten und Anspruchsberechtigten werden auf- 
gerufen an dieser Kundgebung teilzunehmen. Es liegt im 
Interesse AUer endlich Klarheit über ihre wirtschaftlichen 

Belange zu erlangen 

Kein Geschfidigter darf der Kundgebung fernbleiben, 
sofern Ihm und seinen Angehörigen an der Erfülliug der 

ihm zustehenden Ansprüche gelegen ist. 
Von 18 - 20 Uhr finden außerdem in den Räumen der Turn- 
halle Spredistunden der Vertreter des Ausgleichsamtes 0£fen- 
badi/Main der Herren Rebell und Steigerwald statt, in welchen 
zwingende Anträge entgegengenommen und Anfragen beant- 
wortet werden. Im Verhinderungsfalle können Anträge und 

Anfragen audi sdirlftlich gestellt werden. 

Der Vorstand \ 
des Ortsverbandes Langen 

des Bundes der vertriebenen Deutschen 

Ihren neuen Damenmantel 

finden Sie bei uns, preiswert in 
modisch vollendeter Form, herr- 
lichen Stoffdessins u. in nur ersten 

Qualitäten, verarbeitet. 

Viele zufriedene Kunden bezeugen 
Ihnen diese, unsere Leistungen. 

RUDOLF KÖHLER - LANGEN 
AhomstraBe 3 

FACH WERKSTÄTTE Ft)B 
DAMEN-OBERBEKLEIDUNG 

rnmäsAm 

.fei 

l- »' • V. r,- 

winvrw • 



Oftmüß Verw'Slt\itv<r«>iiorrfnuivg der Landos- 
refrtoning vom !♦. fi. h«bon die Geinein- 

SSnmnlsniK*»*** bei CVrmelndesteuern 
zu «<rli(>l>en und i\v*r filr Steuerbetritge ab 
w.— r>M. 

Der SSuninisxuschlafi betragt 2Vo für den 
CTStt^n «Mefsngenen Monat vom Fälligkeits- 
tÄ« ab-^mS^net und für jeden weiteren 
Monat^Erstmalig werden die Säumniszu- 
»dilAsÄvn der Stadt Langen ab 5. Oktober 
1#W in Anrechnung gebracht. 

Langen, den 29. September 1955. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Auf folgende Zahlungstermine wird hinge- 
wiesen: 

Pachtceld, zahlbar am 1. 10. 1955, 
Wohnungsmlete, zahlbar bis 4.10.1955. 

Stadtkasse Langen; 
Z e u n e r t. 

öffentlicher Dankl 

Unser Dank gilt allen, welche mitgeholfen haben, die Landes- 
AussdieldungsprUfung zu gestalten. Besonders danken möch- 
ten wir Herrn Landrat Heil, der Stadt Langen und all denen, 
welche Ehrengaben stifteten, den mitwirkenden Vereinen die 
halfen, unseren Unterhaltungsabend zu versdiönern, sowie 
der SSG für die Bereitstellung ihres Geländes. 
Besonderen Dank auch den Einwohnern für die Bereitstellung 
von Freiquartieren. 

Veiein für deutsche Schäieihunde 
S.V. e.V. 1921 

Ortsgruppe Langen 

finden Sie in großer Auswahl bei 

WALLENFELS 

dem Fadigesdiäft der groQen Auswahl 
Langen - Bahnstraße - Ecke Karl-Marx-StraBe 

der Kreppel- u. Donats-Saison 

stück —,10 DM, 10 Stück —,95 DM 
gefüllt Stück —.15 DM 

Garantiert wird: Erste Qualität und stets frlsdie Ware 

Selbstverständlich auch sonntags zur Kaffeezeit 

BÄCKEREI - KONDITOREI 

Wolfgang Luft 

Langen/Hessen 
Rheinstraße 44, Telefon 292 

„Sahne-Luft am Lutherplatz" 

Wir laden herzlichst ein zum 

Scillachtfest und 

Wiedereröffnung 
W der neurenovierten oberen Gasträume Im 

SCBWIMMSTADION-BESTAURANT 
Samstag und Sonntag, den 1. und 2. Oktober 1985 

Helmut Debus und Frau 

Ganzjährig geöffnet! 

Turahalle Tarnvereln 1862 Langen 

(üjojnqemfi 

Am Sonntag, dem 2. Oktober 1955 

18.00 
Uhr TANZ 

18.00 
Uhr 

mit den 

„Melody Stars" 

Sqif|BffaHng: 17.30 Ulir Eintritt: 1.50 DM 

■ TURNVEREIN 1862 LAN6EN 

GEORG BECKER & CO. 
REISEBORO 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Mittwoch, den 5. Oktober 1955 
Kaffee-Fahrt ins Blaue. 
Fahrpreis DM 3,50 

8./9. Oktober 1905 
2-Tages-Fahrt an Rhein - Mosel. 
Fahrpreis mit Frühstück und 
tjbemachtung DM 18,— 

Nähere Auskunft und Karten im Vor- 
verkauf erhalten Sie in unseren 
Buchimgsstellen: Egelsbach: Papierhaus 
Noll; Langen: K. Gunsdimarm, LutherpL 
IL Politzer, Bahnstraße 112 

BQcher kaaft 
Antiquariat, Tel. 86379 
Offenbach 
Frankfurter Straße 47 

Gespannte Muskeln 
kluger Geist durch De- 
mosana -Vitamin -Trau- 
benzucker. Für 50 Pf in 
Apotheken u. Drogerien. 

MÖBEL- 

> wie 

Sie 

sie haben müssen!! 

Schlafzimmer 

Wohnzimmer 

Küchen 

Polstermöbel 

Einzelmöbel 

OfCö&eihauA 

SALLWEy 
Obergasse 21-23 

Chariotte Przybylla 
Heilpraktikerin 

Langen, Taunusstr. 30 
(Neubau) 

Homöopathie - Natur- 
gemäße Behandlung. 

Zugelassen z. privaten 
Krankenkassen. 
Spredistunden 

täglich von 17—20 Uhr 
Sonnabend von 15—17, 
u. nadi Vereinbarung. 

Auf Wunsdi 
Hausbesuche ! 

Hessens größter 

Cebrauditwagenmarkt 

ca. 100 gebrauchte Wagen 
aller Marken tünstig zu verkaufen 

Anzahlung: ab DM 300,— 
Finanzierang 

Besiditigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfnrt/M., Sdimittstr. 47, Tel. 35944/46 

Schon nach der alten Gudrun-Sage 
war Wäsche waschen eine Plage, 
doch durch die Gudrun unsererTage 
ward die Plage wieder Sage. 

Hausfrauen sparen 

Geld, Zeit und Kräfte 
wenn sie ihre Wäsdie waschen 
lassen bei 

Waschsslon - Gudrun 
WallstraQe, Tal«fon 496 

Suchen Sie sdiöne, angenehme 
HEIMARBEIT 
dann sdireiben Sie sofort an 
POSTFACH 351, DARMSTADT 

Wann answfirts reinigen lassen? 
sie bekommen Ihre Garderobe hier am 
Platze billig, sauber und preiswert ge- 
reinigt. Lieferzelt Innerhalb 3 Tage 
Chemische Reinigong HASENAUER 
Langen, Frankf. Str. 3 (neb.Bezlrlcsspark.) 

Mehrere iieuwertige 

Gatradiaforttii 
preisgünstig abzugeben 

ALFRED FABER, NEU-ISENBURG 
DornhofstraBe 100 - Telefon Nr. 511 

Auskunft: 
Bszirkstparkasse Langen 

u. Ph. Hdi. Nold III., Langen, Heegweg 14 

Männlidier 
kaufmfinnischer Lehrling 
gesucht. 

Bewerbungen erbeten unter Nr. 960 an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Zur sofortigen oder baldigen Mitarbeit 
geübte 

Maschinen Näherinnen 
gesucht. 

Rolf Weber & Co. 
Damenkleiderfabrik 

Betrieb Sprendlingen, Hauptstraße 38. 

Bau- und Möbelschreiner 
Hilfsarbeiter 
Hilfsarbeiterinnen 

sofort gesucht 

HOLZWERKSTÄTTEN 
W. H. Fengler G.m.b.H. 
Langen, Pittlerstraße 

2-3-Zimmerwohnung 
möglichst mit Bad 

von kinderlosem Ehepaar gegen Miet- 
vorauszahlung per sofort gesucht. 

Angebote unter Nr. 956 an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeltung. 

Wir suchen für einen unserer Herren ein gut 

möbl. Zimmer 
Angeb. erbeten an die Personalabteilung der 

MASCHINENFABRIK 
HANNS FICKERT G.M.B.H. 

.•^{ccljliche HicimoAk-H 
EvanKclische Kirchengem^inde 

Freitag, 30. Sept., 18.30 Uhr: Kindergottes- 
dienstvorbereitung 

20 Uhr: Kirchenchor 
Samstag, 1. Okt, 15 Uhr: Abgeben der Ernte- 

gaben in Stadtkirche und Gemeinde- 
haus zum Schmücken der Altäre 

Sonntag, 2. Oktober: Erntedankfest 
8.30 Uhr: Gottesdienst (Gemeindehaus) 

10 Uhr: Festgottesdienst (Stadtkirche) 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Lukas 12,^4—^21; r- 
Lieder: 234 — 380 — 381) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst (Stadtkirche) 
und Gemeindehaus 

Dienstag, 4. Oktober, 20 Uhr: Mütterkreis 
(Gemeindehaus) 

Mittwoch, 5. Okt., 20 Uhr: Gemeindehaus: 
Gustav-Adolf-Gemeindeabend mit Vor- 
trag von Direktor Busch-Egelsbach 
über: Der Gustav-Adolf-Tag in Osna- 
brück. (Der Abend des Gustav-Adolf- 
Frauen Vereins am 11. fällt aus) 

Donnerstag, 6. Okt., 20 Uhr: Bibelstunde 
(Gemeindehaus) 

Freitag, 7. Oktober: 
18.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
20 Uhr: Kirchenchor 

Et. StadtmUslon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstnmde 
Dienstag fällt aus 

Katholische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 2. Okt. 1955: 18. Sonntag nach 

Pfingsten 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 

u. Gemeinschaftskommunion d. Männer 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: HeUige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: HeUige Messe mit Predigt 
18.00 Uhr; Andacht 

An den Wochentagen: 
Montag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Heilige Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 
Donnerstag, 6.45 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Freitag, 6.00 und 6.30 Uhr: Hl. Messen 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Heilige Messen 

Neuapostolische Kirche 
WiesenstraQe 6 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Ciottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage 

Birkenstraße 24 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Methodistengemeinde 
(evang. Freikirche) - Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag; 20 Uhr: Erntedankgottesdienst 

Aerzll. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

Sonntag, 2. 10.: 
Dr. Hanke, Bahnstr. 82, Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (1.—7.10.) 
Rosen - Apotheke, Bahn-K.-MM:x-Str. 

Stadt-BOcherei, Heegweg 
Bflcher-Ansgahe; 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

MGM 

TAYLOR GARDNER 

FERRER 

T«l*ron 209 

AB FREITAG 
Spielzeiten: 
Freitag 20.30 
Samstag 18.lö, 20.30, 22.30 
Sonntag 16, 18.16, 20.30 
Montag und Dienstag, Je 20.30 
Mittwoch 18.16, 20.30 
Donnerstag 20.30 

Beaditen Sie unseren Vorverkauf 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstrtlung 
^V^Foitsetzung des ^ 

größten deutschen Eiiolgsiilmes 

PAUL MAY 

Frank Simatra als mitleidloser Gangster aus Pas^. — Jugendverbot 

Sonntag. 14 Uhr, Märdienstunde 

Ein fröhlldier Film nach der bekannten Erzählung der 
Gebrüder Grimm. 
Mit Erldi Ponto, Jacob Tledtke, Beppo Brehm, Gunnar Möller 
Musik aus Werken Franz Schuberts. 
Zwei Stunden Frohsinn für Kinder und Erwachsene. 

Dazu: Ein lustiger Kasper-Film der Hohnsteiner Puppenspieler 

BE6IE 

EIM PiOt MUT-FIIM BEB DIVIHÄ IM 6lOBI«-VEilEIH 

Turnhalle Turnverein 1862 Langen 

Samstag, den 1. Oktober 1955, 20 Uhr 

Großes 

Langen, Friediich-Ebert-Straße 31, Telefon 860 

mit der Trachtenkapelle 

„Cdelweiss" 

Jodlerpaar Reithmeier 
Volkstänze des Bayern-Verein 
und vielen Überraschungen unter 

anderem großes Preiskegeln 

Saalöftnung: 19 Uhr, Eintritt; DM 1,60 
Beginn: 20 Uhr 

Denken Sie bitte an den diesjährigen 

Tarnvereln 1862 • Bayernverein Alpenrote 

Hotel »ZUM WEINGOLD 

küMvre Tnge 
,,,,IIIIII, 

Cocosläufer 
in allen Breiten 
67 cm breit DM 8,76,6,90 - 90 cm breit DM 11,50,8,i 
120 cm br. DM 14,60,12,20 - 160 cm br. DM 18,60, It 

Sisal-Teppicl-ie iii 
200/300 cm DM 77,— ^" 

Bouglesa-Teppiche _ 
äusserst haltbar """" 
160/220 cm DM 49,50 - 200/300 cm DM 69.60 "B 

Zur Nachkirchweihe am Sonntag, 
dem 2. Oktober ab 20.00 Uhr 

(^0^ J/mtL 

ladet freundlich ein: 
Familie Heinrich Keim 

Saalbau zum Lämmchen - Langen 
Samstag, den 1. Oktober, nachm. 16 Uhr 

Einmaliges Theatergastspiel 

bei Frankfurt am Main MAX und MORITZ 
(lustige Bubenstreiche nach W. Busdi) 

Preise: —,50 und 1,— DM 
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Heute Freitag und 
Montag, den 3. Okt 
pünktlich 20.30 Uhr 
Im Vereinslokal 

Singstunde. 
Um vollzähliges Er- 
sctieinen wird ge- 
beten. Alle passiven 
Mitglieder sind gleich- 
falls herzlich will- 
kommen. 

Der Vorstand 

Handballabtellung: 
Heute abend 
Spielerversammlung 

für Jugend u. Aktive 
bei Rettig. 
Spiele am Sonntag. 
10 Uhr; Jgd. — SSG; 
13.45 Uhr: II. _ Grün- 
weiß Darmstadt II.; 
15 Uhr: I. — Grün- 
weiß Darmstadt I. 
Scfafller 
Heute, Freitag, 30.9. SB, 
um IB Uhr 

Spielerveraammlaiu'. 
In unserer Turnhalle. 
Samstag, den 1. 10. SS, 
18 Uhr Abfahrt am Oat- 
auagang der SUdt mit 
Rad nach Dietzenbacfa. 
Klndertomen: 
OIjr-< Tumatunden für 
Mädchen und Knaben 
werden ab nSchater 
Woch« wieder regel- 
mäßig durchgeführt. 
Ep turnen: 
Mädchen hU 10 Jahre 

dlenataga in unaerer 
Turnhalle. 

Knaben bla 10 Jahre 
nilttwocfaa ab 17 Vbt 
In der Wallachule. 

Mädchen übw 10 Jahre 
donnerataga in 
unaerer Turnhalle. 

Knaben Ober 10 Jahre 
freltaa ab 17.30 Uhr 
In der Wallachule. 

Ihre Vermählung geben bekannt: 

Philipp Mager 

Irmgard Mager 
geb. Möller 

Laagen, den 1. Oktober 1956 
Sehretatraße 24 Leukertaweg 72 

Ihre Vermählung geben bekannt: 

Horst Köhler 
Ein Köhler 

geb. Freud 

1. Oktober 1950 
Langen, Lerchgaase 14 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

Viktoria Bayer 

Georg Heherlein 

1. Oktober 1889 

Hamburg 
Hohewelde 

Langen b. »fm. 
Blumenatraße 

Freitag, den 30. Sept. 
um 20.30 Uhr 
BpielauaadwAsltzung 

im „Rebenstock", an- 
adiließend 

Spielervea-aammlung. 
Spiele am Sonntag, d, 
2. 10. in Rüaaalihejm 
Abfahrt: 2. Mannsch. 
Pünktl. 12.15 Uhr ab 
Frankf. Hof, Abfahrt 
1. Mannachaft mit Zu- 
schauern 1?.30 Uhr 
ab Frankfurter Hof. 
Junioren - Mannschaft 
9.30 Uhr in Arheilgen, 
Abfahrt Linien -• Bus 
Krone 8.36 Uhr. 
Jngend-AbteUiing; 
Heute, Freitag, 30. fl. 55, 
iKlnktUch um 19 Uhr 

Spieierveraanunlung 
Im Lokal „Rebatock", 
Bedcer RheinstraBe. E^a 
wird um pünktliches 
Erscheinen gebeten. 
Spiele am Samstag imd 
Sonntag: 
Am I. Okt. 1955, 
C 2 - TSG Isenburg C 2 

15 Uhr hier. 
es - TSG laenburgC3 

16 Uhr hier. 
Am 2. Okt 1959, 
B 1 - SSG Langen B1 

10 Uhr dort. 
A1 -K Spvgg. Neu 

laenburg AI, 10mir 
dort. 

Für die una anläßlich unaerer Vermäh- 
lung erwieaenen AuAnerkaamkeiten und 
übermittelten Glückwünache danken wir 
aehr herzlich. 

Emst Schtnidt tind Frau 
Waldtraut, geb. Hell 

Darmatadt, im September 1958 

Schwarz u. braun 
Box-Slipper 
Ledersohle 

Ein blauer Boxkalf 
Pumpa mit dem 
neuen Absatz 

Schuhhaus Köhler 
BahnstraBe 14 

Geschfiftsübernahme 
Ab 1. Okt. 1955 übernehme Idi das in 
Langen, Frankfurter Straße 2 gelegene 

Lebsnsinittel - Feinkostgcsebfift 
Ich hoffe, daß die Kunden mir daaaelbe 
Vertrauen wie meiner Vorgängerin Frau 

Kllugenbeck achenken. 

Max Pradarutti, Langen 
Feldatraße 53 

Treppe 
10 Stufen, 70 cm breit, 
gut verkleddet, 
Hondwaschbecken 

25 X 35 (Seifenaiblage), 
neu, 

ZinnertOr 
70 X 1,90, gestrichen, 
alle Sachen in bestem 
Zustand, billig abzu- 
geben. 
Priedr.-Bbert-Str. 24 
Samstag u. ^nntag 

Tel. 525 

Für die vielen Olückwtlnache und Ge- 
achenke au unserer Vermählung daaken 
wir recht herzlich. 

Schweiz 

Will? Kom und Frau 
geb. Anderr&thl 

Schwyz-Dorfbadi 

Sonntag, a. Oktober 55, 
14.30 Uhr 

KrelaveraamBilniig 
der Kaninchenaflchter 
Im „Lämrodten'' (Th. 
Pauadi). Alle Mitglie- 
der mit Frauen aind 
herzl. eingeladen. Um 
zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Sport-MHl 

schsfimrV. 
iMflM 

Gesamtverein: 
Sonntag, den 2. Okt., 

Geschäftsübernahme 
mniiiiiniiiHBiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiniiiiiiim 

Der verehrten Einwohnerschaft zur Kenntnis, daß wir unsere 
Brot- und Feinbäckerei ab 1. Oktober 1965 an 

HERRN HELMUT ROSENBERGER 
übergeben. 
^ d.as uns über 40 Jahre entgegen gebrachte Vertrauen 
danken wir unserer werten Kundschaft herzUch und bitten, 
dasselbe auch auf unseren Nachfolger zu übertragen. 

lakob Lust und Frau 

Durch meine Tätigkeit als Bäcker und Konditor im In- und 
AuJland bin ich In der Lage, Brot und Bacikwaren aller Art 
herzustellen. Ich werde stets bemüht sein, die werte Kund- 
schaft zur voülsten Zufriedenheit zu bedienen. 

Helmut Rosenberger und Frau 

Gtsflüf vtrein >Frabslnii« 
1862 Langn 

Unsere Singstunde in 
der kommenden Woche 
findrt ausnahmsweise 
bereits am Dienstag- 
abend 20.30 tnir im 
Verelnslokal statt. Wir 
bitten die Sänger, 
piünktlich und voll- 
zählig zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Ziegenzucht - Verein 
Samstag, den 1. Okt., 
20.30 Uhr 

Mitglieder- 
versammlung 

bei Wilhelm Metzger 
(Fahrgasse). Um voll- 
zähliges Ers<Aeinen 
bittet der Vorstand 

19 Uhr Bahnhof Lan 
gen: Empfang der 
Kunstradfahrer 'aua 
Karlsruhe mit Spiel- 
mannszug. 

Der Vorsitzende 
Abtlg. FuBbaU: 
Freltajr, 80. 9 , 21.00 

SpielerversADunlung 
Spiele am Sonntag: 
1. Mannadiaft - Erz 

hausen 1. 16.00 hier; 
2. Mannachaft - Erz- 

hausen 2. 13.15 Wer; 
Junioren - OFC 

Kidcers Jun. dort. 
Heute, Freitag, 19.30 
Jogendveraammlimg, 

Spiele am Samstag: 
C 2 - Spvg. Neu-Iaen- 

burg C 3 15,00, hier; 
C 1 - Götzenhain C 1 

dort. 
Spiele am Sonntag: 
B 1 - PCL. B 1 10.00 

hier. 
Abt. Handball; 
Heute, 18.00 

Sdifilersitzang 
20.00 Uhr 
Jngendveraammlung 

20.30 Uhr 
Spielerveraammlung 

Die Anwesenheit aller 
Spieler iat erforderlidi. 
Spiele am Sonntag in 
der Veraammluog. 

An unsere Yerehrten Gflste, Freunde und Gdnnerl 

Mit dem heutigen Tag geben wir die Gast- 
stätte »ZUM FRANKFURTER HOF. auf. 
Wir danken allen Gästen, Vereinen und 
Nachbarn für die langjährige Unterstützung, 
die sie uns entgegen gebracht haben. 
Nun teer den toir unsere volle Kraft dem 
HOTEL S C H E R E R widmen können. 

Hochachtungsvoll! 

Wilhelm Scherer u. Frau - 6ustovWlelondu.Fafflllle 

Motonpcru- 
Ctgfe iMfl« 
ADAC 

Heute 20.30 Uhr 
Mitglieder- 

versajnmlung 
im_ClubloikaI (Dütsch) 

Abfahrt zum 
Ausflug 

Sonntagfrüh 5 Uhr ab 
Lutherplatz. 
TV >Ole Noturfruide« 

- Ortsgruppe Langen - 
Samstag, den 1. Okt. 
20 Uhr, In ur.jerem 
Heim auf dem Berg- 
fried 

Mitglieder- 
Versammlung Um pünktliches Er- 

scheinen bittet 
der Vorstand 

Starke 
Ferkei 

abzugebsn. 
BahnstraBe 20 

8 gebrauchte 
TOren 

zu verkaufen. 
  Neckarstraße 15 

Wonnzlmmrtiscii 
nußbaum poUert, für 
15 DM zu verkaufen. 
Anzuseh, nach 18 Uhr. 
Fr.-iEbert-atr. 65 p. r. 

SitzbodewoRfle 
zu kaufen gesucht 

Preßer, 
Südl. lüngstr. 179 
(Altoeitsamt) 

Neuwertiges 
Plano*Alikordeoa 

120 Bässe, 41 Tasten, 
Reg., zu verkaufen. 

LutherstralBe 18 
Herren-Wintermantel 
fast neu, dunkelblau, 
mittlere GioQe zu verk. 

Annastraße 10 

KOchenDerd 
neuwert. weiß emall., 
mit Kohlenwagen zu 
verkaufen. 

Noiidendgtraße 11 
Anthrazit- 

Douerbrondofen 
neuwertig, preiaw. zu 
verkaufen. 
 Feldtoergstr. 10 I 
Eiserner 

FOllofen 
gut erhalten, zu kau- 
fen gesucht 

Dommermuth, 
Fr.-Ebeart-Str. 60 

Goskocher 
einfl., email, gut er- 
halt, billigst labzugeb. 
 Hügelatraße 5 

Verkaufe 4 Mon. alte 
Hosen . 1 Pute 

Welflkrant so 12 Pfg., 
Rotkraut au ig Pfg., 
Tomaten und Karotten 
zu 15 Pfg. je Pfund. 
SeUerle per Stdi. 40 Pfg. 

Wurm, Steinberg 35 

WelBer Herd 
links, preiswert 
verkaufen. 

E.'Riälmflnn-Str. 38 

Bettstelle 
mit Sprungrahmen u. 
Matratzen billig abzu- 
geiben. 

Am Steinberg 27 
Oebraucht« 

Sciireibniaschlne 
zu kaufen gesucht. 
Otlerten unt. Nr. 962 
an die Geschäftsstelle 
Gebr. 

Woscbnoschlne 
(Miele) 

mit Waesermotor und 
Zubehör zu verkauf. 
Eise, Rheinstr. 38 I 

Begriff 
f i-ir CJ jdI iiat und Pi e isw,ü(d jq veii 

den. 

Lodenmäntel 
aua Strioh- und Glattloden. Unaere be- 
währte Qualität in vielen Farben aua 

reiner Wolle 

.Original Kwita« m DM 104,. 

Junger Mann sucht 
srfiriftllche 
AiHntfktsciilfllllig 
zeitlich nicht gebun- 
den. Offerten unter 
Nr. 955 an diie Gesch. 
Tüchtige saubere 

Hons«eUrfln 
auch SVau mit Hpin 
Kind, perfekt in allen 
Hausarbeiten, f. ame- 
rikanischen Haushalt, 
2 Erwachsene, 2 Kin- 
der, beä guter Bezah- 
lung und freier Woh- 
nung gesucht. 

Locks, Buchschlag, 
Halner Trift 7 

2 Freunde audien einf- 
nSbHertes ZiuMr 

oder Schlafatelle in 
Langen oder auch in 

Sprendlingen. 
Og. unt Nr. 967 a. d. G. 

ElafaniiieDbiiis 
ca. 25000 iDM gegen 
bar, oder Bauplata 
5—600 qm, in Langen 
zu. kaufen lB»etukt. 
Offerten imt. Nr. 957 
an die GeschäftssteUe 

Rentner sucht 
Bescbflflliiuig 

hiMibtags od. stunden- 
weise (perf. Dreher). 
Offerten unt Nr. 964 
an die Geschäftsstelle 
Guteitvaltener 

Kiadersportwoiei 
für 8 DM z. vena 

Wlesenstr. 12 
ab 18 Uhr 

r„,. 

Suche guiterhaltenea 
Herren- oder Damen- 

Fobrrad 
Werner, 
Mühlstraße 64 

200er OKW 
zu verkaufen, ver- 
steuert lu. versichert, 
anzusehen 
 Lessingstrafle 12 

Suche - ■ • — 
PKW 

Baujahr ab il9S0. 
Offerten unt Nr. 963 
an die Geschäftsstelle 

Fntteriiartoffein 
zu verkaufen. 

WleagäOclien 36 

Jungea klnderl. Ehe- 
paar berufatätig, audit 

2Zlflner 
Küche, Bad, auch Man- 
sarde. 2500 DM vor- 
handen. Offerten unter 
Nr. >45 an die Qeachat. 

Wohnungstausch! 
Biete IgroleZlBBier 
Küche, abgesdil. Kor- 
ridor in guter tiage in 
Bad Nauheim. 
Siebe 2'3 Ziraer 

Kü. u. Bad in Langen, 
Offerten unt Nr. 931 
an die OeachJtftwtelle 
Handwerker sucht 
1 Zianer und KOche 
evtl. 2 Zlm. u. Küche. 
Frau gftlrt Hilfe im 
Haushalt Offerten 
unter Nr. 95« a. d. G. 
BeruÜstät. Mann sucht 
mBbHertei Zimaer 

Offerten unt. Nr. 959 
an die GeschäftssteUe 

Zvetschen 
zu verkaufen. 
 Lerchgasse 9 

Klntüriger 
Kieiderscbranic 

zu kaufen gesucht 
Appelt, Bürgeratr. 13. 

ScbSne Pfirsiche 
zu verkaufen 

Wingertstraße 3. 

Sofa 
gut erhalten, und 

Panpe 
für Garten, mit Zube- 
hör, prima Zustand', 
zu verkaufen. 
Friedr.-EbertnStr. 35 

Blauer Wellensittich 
am 29. 9. entflogen. 
Bitte abzugeben bei 

Tierachutxverein 
Krüger, Nordendstr. 6. 
Hellgelber 

ScbBferhund 
mit Sdilappohren und 
rotem Leder-Halsband 
zugelaufen. In gute 
Hände abzugeben. 

Tierachutaverein 
Sdiaube, Garteiiatr. 122 

1 Biedermtiersofo 
1 3teillge Wollmatr. 
1 kleiner Ofen 
zu verkaufen. 
 Heinrichstr. 13 
Am MÜttwochvonnit- 
tag im Hofe des Real- 
gymnasiums ein rotes 
H. - Fahrrad, IXarke 
Bappy. mit weißem 
Schut^büech abhanden 
gekommen. Bitte um 
Hückgabe desselben 
oder sachdienl. Nach- 
richt an 

Horst Fendt, 
Annastraße 8 

2 mdbiierle Ziaaer 
mit Badbenutzung evtl. 
kleine Wohnang (leer) 
bald gesucht. 
Offerten imter Nr. 952 
an die GeschäftssteUe 

WER 
bietet Rentnerin,rüstig, 
ruhig, allein, preiswert 
itleines Leerziaaer 

Im unteren Langen ? 
Off. unt. Nr. 961 a. d. G. 

Bauplatz 
ca. 500 qm, gegen Bar- 
zahlung zu kaufen ges. 
Offerten unter Nr. 943 
an die Geschäftsatelle. 

1 Adler 
am Leerweg, 869 qm 

1 BaamstOck 
am Strich, 731 qm, zu 
verkaufen. 
  Sterzbadistr. 12 

Leerzinoier 
init Kochgelegenheit 
von Rentnerin gesucht. 
Pai-terre oder 1. Stck. 
Offerten unt Nr. 954 
an die GeschäftssteUe 
Mutter U.Sohn (berufs- 
tätig) sudien 

2 leere Maae 
evtl. 1 Raum möbliert 
Off. unt. Nr. 965 a. d. G. 


